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Allergnaͤdigſter König! 


Das hohe Gefühl, dem Feine Eroberung fo 
ſchmeichelhaft ift, als diejenige, welche im Reiche | 
des Wiſſens gefchiehet, bezeichnete jede Handlung 
Ew. Majeftät vom esften Augenblide an, da 
Sie dad Ruder des Staated ergriffen, mit einem 
eigenthümfichen Gepräge. Selbft unter den man 
nichfaftigen Bedrängniffen eines feidenfchaftlichen 
Krieged fah das treue und ergebene Dänne: 
marf, welches den drohenden Ereigniffen mit 
einem vollen Bertrauen auf fein Necht, und einer 
Ruhe entgegenging, die nur aus wahrer Auffla- 
zung entfpringen, mit danfbarer Bewunderung, 
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daß Ew. Majeftät alle Zweige der öffentlichen 
Verwaltung mit gleicher Huld und Sorgfalt - 
umfaßten. Der Zuitand des Bergwerk: und 
Hütten: Wejens in Normegen, die Naturges 
ſchichte diefes Landes überhaupt, zogen Ihre 
Aufmerkſamkeit an, ald hätten wir im tiefften 
Frieden gelebt. Unter denen, die von Ew. Mai. 
auserwählt wurden, diefe Quellen des National: 
reichthums zu unferfuchen,, war ich fo glücklich 
ebenfalls einen Platz zu erhalten, und fo ift das 
Werk, dad ich jeßt die Ehre habe Ew. Mai: 
su Füßen zu legen, Lediglich die Frucht meiner 
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Bemühungen, Ihr en Befehlen nach meinen 
beſten Kräften Gehorſam zu leiſten. Möchte es 
dem ſchmeichelhaften Vertrauen entfprechen, wo⸗ 
mit ich beehrt wurde, die Wiffenfchaft in etwas 
bereichern, und fo meinem Wunfche nüglich zu 
fepyn, den Bepfall des Geltebteften der Monar; 
chen erwerben. | 

Ob ich gleich hiermit, Sire, Ihnen | 
nichts darbiete, als was, dem unbezweifeltften 
Eigenthumsrechte nah, Ew. Majeftät ſchon 
angehört, fo hoffe ich doch, daß S-ie mit 
föntgliher Gnade meine fchwachen Beſtre⸗ 


bungen, fo wie den Ausdruck der tiefften Ehr: 
furcht und unbegränzteften Dankbarkeit anfehen 
werden, womit ich die Ehre habe zu fepn 


AUllergnädigfier König 
Ew. Majeflät 


alferunterthänigfter Diener und treuer Unterthan 


Vargas Bedemar. 


Kopenhagen, 


den 13. September 1817. 


Vorrede. 


Dieſe anſpruchsloſen Bemerkungen fünnen als 
eine Ergänzung der höchſt ſchätzbaren Arbeiten der 
Herren v. Buch und Hausmann angeſehen 
werden. Da meine Reiſe einen größeren Bezirk 
umfaßte, und die Umſtände mir einen längeren Auf: 
enthalt auf mehreren zufammen befuchten Punkten 
vergönnten, fo müffen nothwendig darin einige 
Ermweiterungen oder Befchränkungen von anges 
führten Tharfachen vorkommen. Ueberdies ift ein 
Sebirgsland reich an immer neuen Anfichten, und 
oft führt-allein das Ungefähr zu ihnen Hin. Die 
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Geographie des Landes, der Zuſammenhang der 
Gebirge und Thäler, der Urſprung, Lauf, die | 
Derbindung der Gewäſſer, der allgemeine Zuftand, 
fo wie die örtlichen Modificationen der Atmofphäre, 
haben genauer und umftändlicher beobachtet werden 
können. Die Befchaffenheit der Gruben und die 
darin vorfommenden Erfcheinungen machten einen 
Hauptgegenftand meiner Aufmerkfamfeit aus, und 
die Angaben über mehrere Metallbetriebe find 
erweitert. Die orpktognoftifche Befchreibung der 
vorkommenden einfachen Subſtanzen und Bergs 
arten habe ich auf ein befonderes Wert verſpart. 
Dieſe Theile ſind überdies muſterhaft, vielleicht 
unnahahnlid von meinen Vorgängern bearbeitet. 
Sm Zweifel, daß blos dem Pleinften Theile 
der Lefer damit gedient feyn könnte, wenn bey 
einer ftrengen Zeitfolge der Vegebenheiten und 
Vorſtellungen, vein wiffenfhaftlihe Gegenftände 
unaufhörlich den hiſtoriſchen Theil des Werks, 
unter dem ich mit den Anſichten des Landes und 
de ſittlichen Erſcheinungen zugleich die phyſika⸗ 
liſche Geographie begrrife, unterbrochen hätten, 
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Habe ich fie von einander getrennt, und fo wird 
ein eigener Abfchnitt zufammenfaffen, was der 
Geognoſie und Metallurgie befonders angehört. 

Uebrigens habe ich diefer Reifebefchreibung 
den eigenthümlichen Charakter von Unbefangens 
heit und Syſtemloſigkeit überall zu erhalten ges 
fucht, der in der einfachften, möglichft treuen Dars 
ftellung deffen, was ich fah, in gleicher Entfers 
nung von jeder Theorie liegt. Ein Neifender kann 
es fich kaum tief genug einprägen, dag wir noch) 
gar nichts von Naturwirkungen wiffen. An einigen 
Stellen Habe ich daher Zweifel‘ über zu ſchnell 
gefaßte Meinungen äußern müffen, nirgends mich 
aber befugt gefunden, fie anders als durch die 
entfernteften Vermuthungen zu erfegen, welche 
ich ſogleich wieder aufzugeben bereit bin, ſo bald 
etwas Beſſeres aufgefunden wird. 

Um eine Einheit in der Rechtſchreibung der 
Orte zu erhalten, bin ich immer derjepigen ges 
folgt, deren man fih im Lande feldft bedient, 
mit Hinzufügung Deutfcher Benennungen, wo mit 
dergleichen befannt waren. 
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Der Zweck diefes Werks ift vollfommen er: 
veicht, wenn es einige Lücken in unfrer. Kenntniß 
von Norwegen ausfüllt, und nachfolgenden 
Reiſenden Veranlaſſung gibt, unrichtige Angaben 
zu verbeſſern, mangelhafte zu ergänzen, und die 
beſtrittenen Punkte durch neue Beobachtungen 
völlig aufzuklären. 
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land. Betragen der Einwohner. Göteborg. Ausfuhr 
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Am 4. März 1810 Aingen wir tiber der Sund. 
Oft mag es im erſten Augenblick fcheinen, als konne 
eine große Waſſermaſſe, die auf einmahl zwiſchen 
uns und gewohnte Gegenſtaͤnde tritt, ſolche bis auf 
ihre Erinnerung auslöſchen. Aber ich geſtehe, nichts 
fand ich beym Eintritt in Schweden, das mir 
Seelands reiche Küſten, die ihnen ſo eigenthüm⸗ 
liche Miſchung von Baumgruppen und Landhaͤuſern, 
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von Adler» and Wiefenland, und das fanft Wellen«- 
förmige ihrer mablerifchen Umriſſe nur ——— 
erſetzt hätte. 

Das Reaum. Thermometer, welches in der Luft 
bey unfrer Abreife von Helſingöer auf 0° gezeigt 
batte, erhielt fich auf der nehmlichen Höhe in der 
Mitte des Sundes; im Waffer gab es eine Tem⸗ 
yeratur von + 1% an. Näher an Schweden 
ſank es in der Luft auf — 2, und flieg im Waffer 
auf +1%. Der Wind fam von Südweſt. Die 
Seeländifche Küſte war ganz frey vom Eis, 
and an der gegenüberflehenden zog fich nur ein leicht 
und fehmal gefrorner Rand bin. In Helfing- 
bor 9 blieb während meines ganzen Aufenthalts 
‚das Thermometer. auf + 2 fliehen. Einer befannten 
Srfahrung gemäß ift die Mitteltemperatur des Mee⸗ 
res, für den ganzen Tag berechnet, immer etwas 
wärmer, als die der Luft; Mittags niedriger, 
höher um Mitternacht, Morgens und Abends bey- 
nahe gleich; fie wird. Fälter nach Stürmen, welche 
‚jedoch die Atmofpbäre zugleich, und noch merflicher 
‚abkühlen. Ueberdieß ift das Waffer an den Küften, 
an fehr tiefen oder an untiefen Stellen, nächſt der 
Dberfläche und dem Grunde, wärmer als in mitt. 

leren Tiefen und im hohen Meere, 
Der Sund bat feine merfliche Ebbe und Fluth. 
Begreiflich findet man darin häufiger von Süd nad) 


Schweden... : 5 


Nord Iaufende Ströme als umgekehrt, duch find fie 
unregelmäßig, begleiten. zuweilen den Wind, zu⸗ 
weilen geben: fie ihm entgegen ;_dann gibt es mehrere 
KHichtungen auf einmal. Wigin allen Meerengen, 
muß es auch bier übereinander wegziehende Strö⸗ 
mungen geben, wovon, den hydroſtatiſchen Gefeben 
gemäß, alle aus der Nordſee Eommende, als die 
dichteren, unten liegen. Es mögen ihnen gewöhne 
lich flürmifhe Bewegungen im Waſſer nachfolgen. 
Die Flüffe, welche fih in die Dftfee ergießen, 
müffen den von Stürmen bineingetriebenen fremden 
Zufak um fo heftiger wieder hinausdrängen ‚ ald 
ihre Waflermaffe von diefer periodifchen Dimmung 
flärfer aufgehäuft. wurde. 

Helfingborg, an einem ſteilen Abhang in 
der Länge angelehnt, ift von allen Seiten zu fehr 
eingefchloffen, als daß es, bey aller Zunahme, jemahls 
eine regelmäßige Geftalt gewinnen könnte. Jetzt iſt 
die Stadt gerade breit genug, um einen vieredigen 
Bla aufzunehmen, der fehr einfach mit einem 
Springbrunnen verziert if. Städte, die bios zu 
Mebergangsörtern in ein andres Zend dienen, er- 
reichen nie einen bedeutenden Grad von Wohlftand ; 
den Manufacturen und Gewerbszweigen ifl es darin 
zu theuer, der Fremde eilt möglichſt hindurch. Auch 
bietet Helfingborg in feinem Aeußern Feins von 
den gewöhnlichen Kennzeichen des innern Wohlſeyns 
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dar, bie ſonſt den meiſten Fleinen Seeflädten im 
Norden eigen find, und die gewöhnlich auf den 
Geiſt einer Details: Liebe und Ordnung, auf Schiffe 
Eleganz und Mahlerey, die ehemaligen Gewohnhei⸗ 
ten ihrer Bewohner, Bezug haben: wäre es auch 
nur in den bunten Blumentöpfen hinter den rein. 
lihen mit weißen Vorhängen funftreich gezierten 
Senflerfcheiben. Uebrigens hat fich die Stadt aller 
Vortheile der Bevölkerung und des Ueberfluſſes zu 
erfreuen, welche zu feiner Lage in Malmdehus« 
län gehören, deſſen bebaueter Boden ein Viertel 
des Ganzen ausmacht, und deffen Bolfsmenge auf 
3914 Köpfe für eine Duadratmeile geſchätzt wird. 

Beym Eintritt in Schweden wird der Rei—⸗ 
fende, dem die nachbarlichen Vorurtheile fremd find, 
faum den Wohlfaut der Eprache überhören. Gie 
bat eine Weiche, Biegfamkeit, einen Tiebkofenden 
Accent, deren Wirfung allerdings nachher von der 
Gewohnheit gefihmächt werden, die aber im Anfange 
den Manieren felbit etwas Schmeichelndes und An⸗ 
giehendes geben, Daraus fcheint auch eine befondere 
Brauchbarfeit für Mufif herzurühren, welche fie 
vor den-anderen Nordifchen Sprachen voraus hat. 
Zum wenigſten zeigen die Organe der Ausfprache 
eine eigene Sefchmeidigfeit, welche ich felbit in den 
Staltenifchen Arien bewundern mußte, die am Abend 
meiner Ankunft im Saufe des Commandanten Geyer 


- Shweden 7 


vorgetragen wurden. Eine leichte unbefangene Urba⸗ 
nität, der herrſchende Charakter des wohlerzogenen 
Theiles der Ration, beſonders aber des ſchönen Ges 
ſchlechts, erhöhte noch das Vergnügen der Heber- 
rafchung. 


Am folgenden Tage begab ich mich zu den Stein: 
Eohlengruben von Högatäs. Der Weg dahin bot 
nichts dar, was des Anmerfens befonders werth fey. 
roch dicht bey der Stadt fah man die erſte Anlage 
zu einem Fleinen Englifchen Garten, die einem Baron 
Kammer gehört. Die Gegend, welche beynahe 
eine vollkommene Ebene iſt, gewinnt ein freundliches 
Anſehen durch die zeritreueten Wohnhäufer mit be> 
friedigten Feldern vermifht. Tannen und Fichten 
fieht man nur’ wenig, mehr Weiden und Birfen, 
wovon die lehtern doch mit Mühe auf dem ſteinig⸗ 
ten Boden gedeihen, und fich wenig erheben. 


Höganäs, welches den Steinfohlengruben 
feinen Nahmen gegeben hat, iſt eigentlich der Drt, 
wo man fie einfchifft. Das Ganze. verräth eine wohl- 
geordnete Thätigfeit, welche felten bey den Schwes 
difchen Anlagen vermißt wird. Eine gewiſſe Auf: 
merkfamfeit auf die Vollendung der Details, eine 
Gefchmeidigfeit in Benutzung Keiner Hülfsmittel, 
bringen bier das Induſtrieweſen dem Englifchen 
ziemlich nahe, Doch. muß ich geflehen, daß die 


\ 
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mechanifchen Einrichtungen in H sganas mir die⸗ 
ſen Begriff nicht erweckten. 

Herr Reviſor Kijelmann, dem ich anempfohlen 
war, hatte mir alle verlangte Erläuterungen ges 
geben, doch mit einer fonft vielleicht nicht gewühne 
lichen Zurüdhaltung und Unbeſtimmtheit. Dazu 
konnten wohl, benachbarten Nationen nur zu eigene 
Beforgniffe, oder auch die fchwanfende Lage der 
Unternehmung ſelbſt, Beranlaffung feyn. Wir fpeiften 
zufammen in dem Wirthshaufe nahe. am Strande. 
Es mar Faftel- Abend, und die Schwedifche Koch— 
kunſt machte mich mit einem Natipnalgericht, Milch 
mit bittern Mandeln, bekannt, das durch die vorher⸗ 
gegangene Ermüdung noch wohlfchmedender wurde, 
Das Thermometer fand auf 0°, in den Gruben zwi⸗ 
fhen + 7° und + 8°, Das Wetter war bis zu 
meiner Abreife vollfommen heiter , da überfiel ung 
aber ein Schneeflurm, der erſte, den ich jemahls 
erlebt Hatte. Der Weg verfchwand nach wenigen 
Minuten, die Dunkelheit nahm zu, und der Fuhr- 
mann erklärte, es fey unmöglich HSelfingborg 
vor fpät in der Nacht, und noch viel weniger ohne 
die größte Gefahr zu erreichen. Wir waren nabe 
bey Alrum. Man hielt am Wirtbshaufe Hill. Das 
Wetter hatte hier mehrere Reifende mit den Bauern 
des Dorfs in ein enges Zimmer zufammengedrängt, 
und es fchien nicht möglich dem Dampf ihrer Tabafs- 


pfeifen widerfichen zu fünnen. Da that jemand den 
Vorſchlag, des u. — nachzu⸗ 
ſuchen. 

Es geſchah, ER die Antwort fonnte nicht er- 
wünfchter feyn. Die aufmerffame Höflichkeit des 
Pfarrers ermüdete den ganzen langen Abend hindurch 
nicht einen Augenblick, fo gebulderfchöpfend auch 
die Unterhaltung mit einem Fremden feyn mußte, 
der fich in der Landesfprache mit geringer Fertig. 
Feit ausdrüdte. Nur ſpät nach: dem Abendeflen kam 
ihm eine erwünfchte Hülfe in. feiner liebenswürdi—⸗ 
‚gen Tochter, die aus einer benachbarten Gefellfchaft 
heimkehrte, und deren Munterfeit und forglofer 
Muthwille unfre Halb eingefchlummerten Lebens— 
oeifter bald wieder erwedte. Sch muf es noch als 
einen Umſtand anführen, wovon auf Reifen die 
Benfpiele immer feltener werden: nicht eine einzige 
Frage betraf auch nur entfernt mein Gewerbe im 
Lande, oder felbft meinen Nahmen. Erfi am Morgen 
darauf wechfelte ich diefen mit dem feinigen aus, 
der Gabriel Thulin iſt, und einer Familie an« 
gehört, deren die Nordifche Litteraturgefchichte mit 
Achtung erwähnt. 

Hierauf febte ich meine Neife von Helfing-» 
borg durch Schweden weiter fort. Es war häufig 
Schnee gefallen, und wo es der Weg nur einiger- 
maßen zulich, gebrauchte man Schlitten. Sch erreichte 
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Engelbolm tief in der Nacht. Es gibt auf diefer 
ſo befuchten Straße nach Norwegen eine gemiffe 
Eintheilung in Tagereifen, die man dem Fremden 
rathen muß, felbit mit Gefahr einiger zufälligen 
Befchwerlichfeiten und Verzögerungen, nicht zu ver- 
ändern. Denn nur auf diefe Art trifft er überall 
Herbergen an, wo man auf Gaſte vorbereitet iſt. 
Wil er fich noch mehrerer Bequemlichkeiten ‚Bere 
fihern, To fendet er einen Zettel voraus, auf dem 
er die Stunde feiner Ankunft auf ieder Station 
Anzeigt, die Anzahl von Bferden, deren er bedarf, 
und die Erfrifchungen, die er zu finden wünfcht. 
Gerne Fann er auch feinen Koffer mitfolgen laſſen. 
Es iſt ohne Benfpiel, daß daraus etwas weggefom- 
men wäre; felbit fol der Säftgifmware, zu dem 
er auf der Station gelangt, nachfehen, ob etwas 
Bedeutendes daran zu Schaden gefommen, und es 
auf dem Laufzettel anzeigen *). Zu andern Vor— 
fehrungen , befonders in Hinficht auf Beköſtigung, 


” 


”) Das Tagebuh, Dagbok, das der Keifende auf jeder 
Station findet, enthält alles, was ihm zu willen nöthig 
ift, und nimmt im Nothfall ebenfalls feine Beſchwer⸗ 
den auf... Sch merfe an, daß in den von Aftory, 
öſtlich von Helfingborg, bey der Angabe verdäch— 

tiger Perfonen, aud der unberechtigten Stammbuchs⸗ 
Herumträger (obehörga Stamboks bärare) Ev 
waͤhnung gefchiehet. 


fan man nicht rathen. Nichts ermüdet und zer⸗ 
fireuet fo fehr, als dies ewige Aufmerken auf Fleine 
zukünftige Bedürfniffe, die man doch niemahls alle 
vorausſieht. Ein wenig auf gut Glück Ieben können, 
macht überhaupt in der Fremde eine der wefentlich- 
fien Eigenfchaften aus. 

Engelbolm befitt ein großes Viereck mit 
Bäumen bepflanzt. Nichts kann ähnlicher feyn, als 
bie Phyfiognomie der kleinen Schwedifchen Städte 
auf dieſem Striche. Man hat die größte Mühe fich 
ihrer zu erinnern. 

Yrachdem eine bedeutende Ebene, ein fchöner 
Buchenwald, und mehrere hölzerne Brüden, mo 
man nie ohne zu bezahlen hinüber fommt, hinter 
uns waren, erreichten wir Margretetorp. Hier 
veränderte fich der Charakter des Landes ein wenig. 
Der Schnee hatte bis jetzt die Flächen vollfommen 
bedvedt. Nun hoben fich Fleine Hügel heraus. Auch 
belebte fich die menfchenleere Landfchaft auf einmahl. 
Wir trafen auf zwey junge Damen, die mit nied- 
lichen Strobhüthen verziert, ganz ohne Begleiter, 
im nähmlichen Schlitten und fich ſelbſt mit großer 
Ruhe und Unbefümmerniß fuhren. Lange Transporte 
von Colonialwaaren famen von Göteborg herunter, 
vermuthlich dazu beflimmt, die benachbarten Länder zu 
überfchwemmen. Noch ehe man Karup erreicht, ver» 
läßt man Skane (Schonen). Diefe Provinz kann 
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im Ganzen als flaches Land angefehen werben ‚Wenig 
bedeutende Erhöhungen finden ſich an der Grenze 
von Smaland, und find nichts als die letzten 
Beräflungen der zu diefem Bezirk gehörigen Gebirgs- 
fireden. Hallands-As, welcher Sfane im 
Horden von Halland trennt, muß zu ihnen ge— 
rechnet werden. Vermittelft Hügelreihen von immer 
mehr abnehmender Höhe verläuft er fih in die 
Ebene. 

Was dem Aderbau in Sfane noch an Aus 
Dehnung und Wiffenfchaftlichem abgeht, erfebt die 
Schönheit und Milde des Klima’s. Alle Früchte dev 
gemäßigten Zone kommen bier zur Vollkommenheit. 
Selbſt die fandigften Erditriche tragen ohne fonder- 
liche Mühe. Bis jetzt hatte die Provinz immer einen 
Meberfchuß von Getraide, den man auf 100,000 
Tonnen anfchlug, und womit man dem Mangel 
benachbarter Diitricte abbelfen konnte. 

Auch der Häringsfang hat zumeilen diefer 
Küfte, fo mie der ganzen wefllichen von Schwe⸗— 
den, zu einem großen Hülfsmittel gedient. Doch 
ift er veränderlich wie überall; die Züge der Fiſche 
hatten fich in den lebten Jahren der Befuche fafl 
gänzlich entwöhnt. Die ſtärkſte Erportation im laufen 
den Jahrhundert war 1801, und belief fih auf 
357552 Tonnen Häringe, und 24413 Ahm (4 Anker 
jede) Thran. An 1808 hörte der Fifchfang ganz auf, 
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und die lehte Ausfuhr. in 1810 befland bloß in 363 
Tonnen Häringe und 1 Ahm Thran. Endlich erfchie- 
nen die Fifche unerwartet 1816 in großer. Menge 
wieder. Keine Anflalten, fie zu empfangen, waren 
getroffen, und man fand fich in größter Verlegen» 
beit, wie ein ſolches Glück am beiten zu benußen 
fey. | 

Der erfte Eintritt im Halland ift wenig ein—⸗ 
ladend. Aber je weiter man darin fortfchreitet, deſto 
fchwächer werden: die Farben des Mangels und der 
Unfruchtbarkeit. Wenn man nur erſt Laholm vor⸗ 
bey und Halmſtad nahe. ift, ſieht man. den Boden 
gefäliger für den Fleiß der Bewohner werden. Die 
einzelnen Wohnhäufer , von Pflanzungen aller Art 
umringt, können felbit an einige Diftricte der Lo me 
bardey erinnern. Huch wird man in diefer Täus- 
ſchung faum von der Befchaffenheit der Wege unters 
brochen,; welche doch: wohl ihre Vortrefflichkeit nicht 
weniger den leichten Schwedifchen Fuhrwerken, als 
der Sorgfamfeit zu danken haben, die man auf ihre 
Erhaltung verwendet. 
Auf dieſem ganzen Wege längſt der Küfte kann 
man bemerken, wie alle Bäume nach Dften und 
Südoften hin gekrümmt find.. Die Nichtung ihrer 
Zweige verräth fihon hier die Natur der Stürme, 
die den weltlichen Ufern Norwegens und Schwe— 
dens gemein find. Die Vegetation nimmt übrigens 
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lebhaft zu. Nördlich von Holm findet man niedrige 


Eichen, die fich nachher mis Buchen und Birfen 


in artige Gruppen verfchlingen. Hinter Quibille 


giebt es Erlen» und Tannengebüfche mit er 
vermifcht. 


Diefe Winterwege, welche wir doch fo — am 


Meere nur zum Theil benutzbar fanden, haben etwas 
Anziehendes für jeden, den die Gewohnheit noch 
nicht dagegen abgeſtumpft hat. Man gleitet bald 
mit Ruhe und Sicherheit über die Spiegelfläche weg, 
die, weit entfernt den ſtillen Fluß der Gedanken zu 
flöhren, durch ſachte und gleichförmige Bewegung 
Bilder an Bilder, Träume an Träume reihet. Als—⸗ 
dann hört. man: plöklich das Geläute von Schellen. 
Man ſieht aus feiner. Pelzhülle heraus. Da gleitet 
ein andrer Schlitten her. Ehe man ihn noch recht 
ins Auge gefaßt, iſt er fchon wieder vorüber, man 
bemerfte nichts davon als die tiefſte Seelenrube, 
ein anſteckendes LARIt in m. lg 
ten Gefichtern. 

Falfenberg fchien mir cine ziemlich aledliche 
Stadt. Es eröffnet ſich hier eine weite Fläche, die 
von kleinen Hügeln ſparſam unterbrochen, aber mit 
großen Steinmaſſen wie überſäet iſt. Die Bemühun⸗ 
gen, dieſe Art Wüſte anzubauen, kamen mir gleich 
ſchwach und erfolglos vor, ob ſie zwar noch hinter 
Morup und bis nach Warberg fortgeſetzt find. 


Schweden. 45 


Doc hat. die Betrichfamkeit: Schon manche Mauer 
von diefen dem Ackerbau -fo ne IR ans 
gehäuft. | 

- Das Thermometer, das Hier auf + 8° ..geflegen 
war, zeigte fo. eine bedeittende Milderung in der 
Temperatur an, wohl auch der größeren Nähe des 
Meeres wegen. Der Schnee war allenthalben vere 
fchwunden, mo das Land fich nach Weiten eröffnet. 

Wir verliefen Warberg am Item Dieſe Stadt 
befitt. iin. Schloß und einen Fleinen Hafen im der 
Nähe. Ehedem reichtegghne Zweifel das Meer big 
zu einem großen Theile ihrer Umgebungen herauf, 
alle Thäler und Riſſe in diefem Boden, deren Mine 
dungen: fich nach der Seite der Gemwäffer auftbun, 
find noch voll von dem. nachgelaffenen Bodenſatz. 
Auch die ungeheuern Geichiebe , welche diefe ganze 
Strecke bedecken, bezeichnen. die Bahn der ſtürmi— 
fchen Wellenbewegungen an diefen nun von ihnen 
verlafienen Stellen. Dies Anſehen von Verwüſtung 
nimmt immer zu, wenn man Bada vorbey ift, Die 
lebten Enden der Gebirge verlaufen fich fichtbar big 
in die See, und bilden da noch Fleine: teile Inſel⸗ 
gruppen mit Felienblöden umgeben. 

Hinter Kungsbacka endigt die Provinz vor 
Halland, auf 3 Seiten von anfehnlichen Gebirgs⸗ 
rüden eingefchloffen ; füdlich vom Sallands- As, 
öftlich durch den Hauptgebirgsſtamm und vom Ta⸗ 


= 
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berg, oder dem Wenertbale nördlih. Doch 
find es nur einige wenig ‚bedeutende Eeitenläufer, 
die von den Smalandifchen Grenzen ausgehend, 
den Blan der Provinz durchfchneiden. Faſt alle da- 
durch gebildete Swifchenthäler find mit einem tiefen 
Sande angefüllt, der zu einem unüberwindlichen 
Hinderniß für den Ackerbau wird. Bloß in der Mähe 
von Kungsbacka nimmt man einigen Erfolg auffer- 
ordentlicher Anftrengungen ‚wahr. 

Ungeachtet die Einwohner an großen Landftraßen 
niemahls für Muſter der Hijjlichkeit oder des wahren 
Stationalgeiftes gelten können, fo kann man doch nicht 
über die unmäßige Störrigfeit derer klagen, womit 
man bier zu thun befommt. Man fieht diefe armen 
Leute, an denen faum die Zeichen des Drudes, 
mworunter fie Teben, zu überfehen find, Hundenlang, 
um ihre Pferde zu fchonen, neben diefen berlaufen. 
Der harte Neifende befümmert fich felten um ihre 
Bemühungen, noch um die Abmattung der ewig 
im Frohndienſt lebenden Thiere. Er findet den Füh- 
rer mit einigen Schillingen ab. Doch murrt diefer 
nie, auch iſt ihm im Tagebuch jede Klage ver: 
bothen, den Fall einer gänzlichen Verwüſtung feiner 
Pferde ausgenommen, der fich felten beweifen läßt. 
Die Fuhrmerfe find indeß unbeguemer als man auf 
einem fo befuchten Wege erwarten möchte, befon- 
ders in den zwifchen Sommer und Winter mitten 
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inneliegenden Sahreszeiten, wo man mit einem Wa⸗ 
gen und Schlitten zugleich verfchen feyn müßte, 
deren man oft abwechfelnd in einem Tage bedarf. 
Shre zweyrädrigen, offenen Kariolen, fo leicht fie 
auch feyn mögen, find fchlecht eingerichtet. Nichts 
fann man darauf feſt machen, fo wenig als fich felbfl. 
Noch geht es erträglich bey trodenem Wetter, aber 
beym erſten Regenguß oder Schneeiturm geräth alesin 
Unordnung, während man genug mit fich felbit zu thun 
Bat. Sp ging es am Abend als wir Kärra erreich- 
ten, Der Regen hatte uns den ganzen Tag hindurch 
überſchwemmt, und wie ich mein Gepäck nachfah, 
waren Säbel, Stod und ein Regenfchirm verſchwun⸗ 
den. Der Fall fchien zwar außerordentlich ,- man 
rieth mir beym Gouvernements- Sekretär in Gö— 
teborg eine Anzeige davon niederzulegen, aber 
niemahls habe ich wieder etwas vom dieſen Möbeln 
gehört. 

Am folgenden Morgen erfchien die Landſchaft 
mit einem dicken Nebel bedeckt, welcher theils vom 
Thauwetter, theils von der Nähe der Göte her—⸗ 
rührte, die wir nun erreicht hatten. Der Weg hält 
ſich eine Zeitlang in ihrer Nähe, alsdann geht er 
auf einer hölzernen Brücke hinüber, die an den Ponte 
Rialto erinnert. Eine Allee führt endlich nach Gö⸗— 
tebors Gotbenburg das mit der Form einer 
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Canaͤlen durchbrochen, Eandlen mit Bäumen ge 
ſchmückt, mit Brüden, wovon eine mit vergolde- 
ten gefchmadlofen Statuen befekt if. Die Straßen 
haben erſt vor kurzem zierlichere Wohnungen auf—⸗ 
genommen; eine Folge von einigen Feuersbrünſten, 
die unglücklicherweiſe im Norden dem Fortgange des 
guten Geſchmacks in der Baukunſt oft zu Hülfe fom= 
men. Das Thermometer fchwanfte immer zwifchen 
— 2° und + 1°. 

Die Induſtrie und der Handel von Göteborg 
find von andern Reiſenden fo genau erläutert, daß 
ich alles Weitere darüber erfparen kann. Die Schiff- 
fahrt, weiche übrigens bier nimmer, felbft nicht 
einmal zum Theil, die Höhe hat erreichen Fönnen, 
die man bey der Anlage der Stadt, zum Nachtheil 
von Kopenhagen, im Sinn batte, war in den 
neuern Zeiten noch unbedentender geworden. Die 
Verſendung einiger der wichtigiten Ausfuhrartifel, 
Sifen und Kupfer war, das erſte auf 110000 
Schiffpf., das letzte auf 6 bis 7000 Schiffpf. be- 
ſchränkt geblieben. Doch fcheint die Erportation fpd- 
ter wieder zugenommen zu haben. Eine ziemlich 
zuverläßig lautende Nachricht gibt an, daß feit 
dem 12. November 1813 bis 1. November 1814, 
aus allen Schwedifchen Häfen zufammengenommen 
342067 Schiffpf. 3 Lispf. Eifen in Stangen, und 
40311 Schiffpf, und 14 Lispf. Gußeifen ausgeführt 
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wurden. Diefe Berfendung überſtieg die des vor⸗ 
bergehenden Sahres um 33507 Echiffpf. 14 Lispf. 
doch hatte die des Stangeneifens noch nicht die Höhe 
derer von 1768 bis 1795 erreicht. Und aus Grüne 
den, welche in Englands eigener Anduftrie Liegen; 
die das Danemora-Eifen zur Hervorbringung 
des Gußſtahles beynahe entbehrlich gemacht hat; 
wird fie auch wohl nie mehr zu diefem Umfang ge- 
langen. 

Die Nähe einer volfreichen und lebendigen Han⸗ 
delsſtadt, welche Wohlſeyn und Bequemlichkeit im⸗ 
mer noch allgemeiner als eine Reſidenz verbreitet; 
läßt fich Thon den Umgebungen abfehen, noch lange 
ehe man ihre Thürme unterfcheidet;: Die Natur der 
Verzierungen an den Wohnhäufern, die Garten- 
Anlagen, in den jetzigen Zeiten Die pittoresfe Be- 
nutzung der Zufälligfeiten des Bodens darin, Klei- 
dung, Sitten und Sprache drüden vervielfältigte 
Bedürfniffe aus, fo wie mehr Hang zu flüchtigen 
und oberflächlichen Genüflen: Indeſſen muß man 
defteben, ſelbſt Göteborgs Nmgebungen find dem 
Holländifchen Charakter der Stadt treu genug ge 
blieben; | 
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Wes nach Trollhättan. LillasEdet. Trollhättan. 
Waſſerfälle und Schleuſen. Der Aker ſiö. Wenners— 
borg. uddevalla. Natürliche Beſchaffenheit des Gö— 
teborgslän. Keife bis Spinefund. 


Ich ſchlug nun den Weg nach Trollhättan ein, 
deſſen Natur und Wunder der Kunſt mich ſchon lange 
in der Ferne beſchäftigt hatten. Kattleberg ſchien 
mir das erſte Dorf, welches den weſentlichen, dau⸗ 
ernden Wohlftand ausweißt, der einer Nation aus 
ihrem Landbau zufließt. Die Gärten fchlofien hohe 
Stangengerüfte ein, zum Trocknen des Heues und 
Getraides, oft über die Häuſer weit hinaus ragend. 
Diefe Methode, das Einbringen zu befchleunigen, 
ift in Sch weden ganz allgemein; die meiftens feuch- 
ten Herbſte würden fie im ganzen Norden vortheil- 
haft machen. Aber den Widerwillen gegen Neuerungen 
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unberechnet , geht der Bauer fo lange als möglich 
jeder Geldauslage aus dem Wege, deren Nuben er 
nicht gleich bey der Hand hat. 

Die Ebene ſchloß fih nun von allen Seiten auf. 
Mit jungem Grün geſchmückte Hügel lagen bin und 
wieder auf den bebauten Feldern. Der laue Athem 
des Frühlings führte feine Wohfgerüche mit. Ge 
büfche von Tannen und Fichten unterbrachen die 
Einförmigfeit, den Abendrauch erleuchtete der Mond 
durch die ſchwankenden Bäume. Alles ift Zauber in 
folhen Augenbliden. Wir kamen in Lilla-Edet 
an, und als ob das Glück des Tages vollfommen 
feyn follte, fo entfprach die Aufnahme einer freund- 
lichen Wirthin, das Abendeffen und Nachtlager der 
Stimmung im fliler®emüth. Die Umgebungen des 
Heinen Orts find fehr-angenehm. Man ſiehet auf 
der andern Seite der Göte ein fchön gelegenes Land- 
haus, defien Gärten bis zum Ufer des Fluffes nie 
dergehen. Die Landfchaft erhält noch mehr Leben 
durch eine Fleine gut eingerichtete Sägemühle. Eine 
Schleufe kündigt Trollhättan an. Dan fommt 
hierauf nah Forß, das mit bemachfenen Anböhen 
umringt ift; alle Felder: vorrathen einen regelmäßigen 
Anbau. Doch flieg meine Ungeduld, welche durch 
einfache Naturreize nicht. mehr zerfireuet- werden 
fonnte, bis wir Trollhättan ſelbſt erreichten. 

Ueber Trollhättans Anlagen find mebrere 
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fehr ing Einzelne gehende Werfe erfchienen. Eins, 
das feine Befchichte, die Höhe feiner Waſſerfälle 
und die Verhältniiie feiner Schleufen angibt, findet 
man gewöhnlich am Drte ſelbſt. Noch neuerdings 
bat Herr Hausmann Auszüge aus allen diefen 
Arbeiten nebit dem nachgeftochenen Blane des Werks, 
feiner Neifebefchreibung einverleibt. Sch fand am 
Cicerone des Orts, Herrn Stromböm, einen 
verftändigen, unermüdlichen Dann. Dem Ganzen 
fönnen nur der Languedocfche Canal und 
einige von den großen Wafferleitungen Englands, 
in Hinficht auf Plan und Ausführung an die Seite 
geftellt werden. Es vereinigt fich bier mit dem Ver» 
gnügen, das aus der auffallenden Nüblichkeit des 
Gedankens entfpringt, noch eine gewiſſe Magie, die 
vielleicht mehr dem Contraſte des gewaltfamen Ele 
ments, das beberrfcht wird von der milden Natur, 
welche das Gemählde des Ungeflümes und Sturms 
umkränzt und einfaßt, «ls den bloßen Anfirenguns 
gen der Kunſt, zugufchreiben ifl. | 

Der Wenernfce, der ohngefähr 40 Schwes 
diſche Duadratmeilen *) einnehmend, mehrere der 
blühendften und thätigfen Provinzen befpült, bat 
font feinen Ausflug als die Göteelf**), derem 
H Es gehen auf den Grad 10% Schwediſche Meilen, 


der Norwegiſchen 10, 
29) Ich bemerke Hier, daß EIf oder Aelf im Schwe—⸗ 
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mahlerifche Wafferfälle gerade der Benutzung der 
ibn umgebenden reichen Producte entgegen flan- 
den *). Nicht minder ſchwierig, als ihre Hinwegräu⸗ 
mung oder Umgehung, fchien beym erfien Anblick 
die Schifffahrt auf dem See ſelbſt, deffen große 
Waſſermaſſe alle Stürme, welche die Trichterform 
der Gebirgszüge gegen Norden wie aus einem Blas⸗ 
balge darauf Jeitet, uͤnvermeidlich und gefährlich 
macht. Doch verlohren fich die theoretifchen Beſorg⸗ 
niffe beym Zufammenhalten der Erfahrungen. Der 
Landtransport von Eifen, Hols und Getraide,. der 
bis zu Akersvaß ging, wohin Schiffe gelangen 
fonnten, zehrte allen Gewinn der- Spekulation auf. 
Das unbedeutende Steigen des Fluffes durch zufäl- 
lige Regengüge oder Aufthauen, ließ eine —— 





diſchen gen. ſem. iſt; aber Elv, obgleich im Dänts 
ſchen gen. com., doch als masc. von Deutſch reden 
den Norwegern, meiftentheild gleichbedeutend mit Fluß— 
gebraucht wird. 


) Min der Erhebung ded See's Über dem Meeresſpie⸗ 
gel, von 146 —147 Fuß, nimmt der erfie Waſſerfall 
26— 285 ein, der zweyte 54, der dritte 20, ‚der vierte 
30—31. Die obere Schleufe bey Brinkebergs— 
kulle hat dagegen eine Tiefe von 19 Fuſi. Die 8 
Schleufen von Trollhättean begreifen 113 Suß, 
eine bey Akerfiröm 3%, die von Edet 10. Diefe 
jegtere wurde (hom im Jahre 1664 erbauet, und muß 
daher als die ältere unter ihnen angefeben werden. 
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mäßige Waflervertheilung beym Schleufenbau hof 
fen *). Man bat mich verfichert, der MWenernfee 
wachfe während 7 oder 8 Zahren immer fort bis 
zu 12 oder 14 Fuß über feinen niedrigfien Waſſer⸗ 
Hand, zu welchem er hierauf wieder mit einer eben 
fo regelmäßigen Abnahme berabfinfe. Der Fluß fol 
ein ähnliches Verhältnif gleichzeitig beobachten. Im 
Vahr 1803 hatte fein Sitten angefangen, und er 
war zur Zeit meiner Anweſenheit fo feicht, als man 
ihn feit 20 Jahren nicht gefehen: hatte. | 

Als ein fehr merfwürdiges Stück von Waffer- 
baufunft kann der Hauptdamm betrachtet werden, 
der zur Scheidung des Stromes dient, wovon ein 
Theil in den Canal abfließt, und der andere fich 
fchäumend zwifchen den Felfen fortflürt. Die Neis 
gung des Flußbettes hat hier merklich zugenommen, 
und der Waflerfall, welcher der Maffe nun auf ein- 
mahl Luft verfchafft, verdoppelt den Ungeſtüm der 
binten nachdringenden Fluthen, die fih am Damme 
brechen müſſen. Auch lief der erſte Verfuch unglüd- 


*) Die Schleufenbaffind, welche 20 Fuß Breite, 9 ziefe 
und 120 Länge haben, füllen fich jedesmahl in 22— 25 
Minuten, ſo daf ein Schiff alle 8 Schleufen bey 
Trollbättan in 4 Stunden durchgeht. Man hat 
30 befadene Fahrzeuge, deren jedes; wenn dad Waffer 

8 Fuß hoch if, 6— 800 Schiffpfund tragen kann, in 

einem einzigen Tage vorbenfommen fehen. 
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lich ab. Doc febte Hr. Wiman den Damm von 
neuem aus eingerammten PBfählen von ungeheueren 
Felsſtücken geübt, und haltbarer zufammen. Auf 
gleiche Art wurden die Schwierigkeiten überwunden, 
die am unterfien Ende ein lockerer und beweglicher 
Erdboden der Arbeit entgegenflelltee Doch mußte 
Nordvall, welcher nebft Swindenſtjerna und 
dem Mechanifus Schmweder an der Spike der gan⸗ 
zen Unternehmung fand, fich 'yu einem Umwege ent- 
fehließen *). Bon dem erften aufgegebenen Verfuche, 
ben Fluß früher zu erreichen, ſieht man noch Die 
Spuren. Man bat bey diefer Gelegenheit dic Ges 
fahren des alten Grundſatzes, die Canäle immer fo 
nahe als möglich an den Seiten der Ströme zu hal⸗ 
ten, anerfannt. Die Natur febt überhaupt der Schiff» 
barmachung der Flüffe, befonders derer vom zweyten 
Kange, oft unüberwindliche Hinderniffe entgegen. 


*) Die drey legten Baſſins find in ihrer ganzen Länge 
mit einem von Kinnekulle gefommenen Sandfteine 
bekleidet, um dem lockeren Boden entgegen zu ſtehen. 
Aufierdem Hält man dieſen noch durch hinten aufges 
ſchichtete Bloͤcke zurück, welche von den nahe geleges 
nen Selfen geliefert wurden. Im legten Wafferbehäls 
ter, wo man 24 Suß bewegliche Thonerde fand, ftügt 
fih da8 Gemäuer auf einen Grand von 427 Prählen 
(ieder 18 Schwebifche Ellen lang), denen 5 Schichten 
von Eichenbalfen und 2 andere von 7 sölligen Bret⸗ 
tern. aufliegen, 


— 
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Sn Schweden tft bloß die Angermannaelf 
auf einige Meilen ohne Unterbrechung zu befahren *), 

Sch kenne wenige Gegenden die, wie Troll 
bättan,-mitten unter dem Getümmel eines wil- 
den Elements, eine fo tiefe und ländliche Stille 
athmeten. Sedes einförmige Geräufch überhört fich 
am Ende, und man bemerft bier bald nichts mehr 
als die Wälder, die fich in den berubigten Fluthen 
fpiegeln. Das fleine artige Haus, das man bewohnt, 
bietet Anfichten dar, die zu behaglichen Träumen 
einladen. Doch findet man darin ebenfalls, fo wie 
in dem Buche, das Hr. Stromböm den Frem- 
den zum Einfchreiben darreicht, neben mancher vom 


*) Die beym Kanal angeftellten Perſonen find ein Schleu⸗ 
ſenmeiſter und 6 Arbeiter, 4 andere beſorgen das Des 
tail ben jeder der. 5 großen Schleuſen, 2 ben jeder 
der Eleinen. | 

Das Eifen bezahlt bey feinem Durchgang 7% Schill. 
Neo. pr. Schyf-, daß Brennholz pr. Klafter 16, daß 
Getraide pr. Tonne 514, die Balken pr. Dutzend 10, 
die Bretter pr. Dizd. 5. 

Der ganze Boden um Trollhbättan herum gehört 
den Actioniſten zu, und die, welche es fonft benusen, 
müfen ihnen eine Abgabe erlegen, fo wie ebenfall 
die Eigenthümer der Korn» und Gägemühlen. Auſſer⸗ 
dem giebt es hier noch eine Gefehfchaft, welche Fahr— 
geuge erbauet; fie hat aber nichts mit der Eanal« 
Societät gemein. Ä 
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Gefühl und Verfland geprägten Stelle, Ausbrüche 
unanſtändigen Muthwillens, ungerechte, Fenntnif- 
Joſe Kritifen. Hr. v. Blaten, in feinem Werke 
über Sanäle durch Schweden, macht die richtige Be 
merfung, daß feine der Tebtern von einem Engläns 
der oder Franzofen herrühre, welche beyde Nationen 
doch am allermeiften. über Canalweſen mitfprechen 
Fönnen. 

Ich erwähne bier des merkwürdigen Umſtandes, 
wovon jedoch im Norden viele Benfpiele vorfommen, 
daß man in dem Eleinen Akerſee, wie er zum 
Gebrauch der Schleufen erweitert wurde *), einen 
eifernen zweyarmigen Anker fand. Wil man ihn 
nicht als bey einem Transport zufällig darin ver 
Iohren anfehen, fo kann er zur Verſtärkung ber 
Beichen dienen , die man befonders bier herum in 
den ungeheueren Niederlagen der Seemufcheln, vom 
Zurückziehen des Meeres ſiehet. Uebrigens hat biefer 
Wafferbehälter für Göteborgs Leckermäuler fehr 
viel Anziehendes, denn er Liefert vorzügliche Aale, 
fo wie die Göte felbii wegen ihrer Lachfe und Krebfe, 
in großem Rufe flehet. 

Ym 14. verließ ich Trollhättan. Sch nahm 





2) Er iſt der vierte Ausweichungsplatz für ſich begeg⸗ 
nende Fahrzeuge; drey andere ſind in den Canälen 
ſelbſt angebracht. | 
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meinen Weg über Wennersborg, eine Heine 
Stadt, die auſſer ihren breiten und gerade gezogenen 
Straßen nichts Merfwürdiges hat, als ihre Lage 
am Eee. Ob es der Eontraft mit Trollhbättan, 
oder das Gefühl der Leere ſeyn mochte, das der 
ſtarken Genüffen unfehlbar nachfolgt, die Umgebun⸗ 
gen fchienen mir unfruchtbar und verlaffen, die Ein- 
wohner neugierig und Müfliggänger. Die Gegend 
bat zum wenigſten nichts: Auszeichnendes in Hinficht 
auf Eultur. 

Wenn man fich wicher von u da nach Werten wen⸗ 
det, fo kommt man durch ein Stüd des Dallands 
und über einen Zweig des Semwergebirges. Das 
Land iſt hHügelig, ſtark bewachſen, mit tiefen Schluch- 
ten durchfchnitten. Zwiſchen Almas und Rak⸗ 
neby liegt ein fchönes Tannen und Fichtengehölz, 
welches auch das Merfwürdigite war, das ich von 
Wennersborg bis Uddevalla, auf dem größ- 
tentheils noch mit Schnee bedeeften Boden wahrneh⸗ 
men fonnte, 

uUddevalla flelte fich dagegen unter dem an⸗ 
ziehenden Gefichtspunfte eines: frifchen Wiederauf: 
lebens nach.ber lebten Feuersbrunft dar, welche es 
beynahe ganz in Afche gelegt hatte. Schon fingen 
einige artige Häufer an, in Straßen aneinander- 
zutreten, und man fonnte ihnen anfehen, daß der 
Handel hier gegründete Hoffnungen geben müfle, um 
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einen Aufwand für Bequentlichfeiten und Sierrathen 
im Voraus zu bezahlen.*). Die Bay mit den Infel- 
gruppen, dig darin ausgeſtreuet liegen, gibt einem 
höchſt pittoresfen Hintergrund ab, der durch einige 
vor Anker liegende Schiffe noch mehr geſchmückt war. 

Das ganze Göteborgslän hat einen gerfchnit- 
tenen und zerſtückelten Boden; doch gibt es darin 
weder hohe noch ſteile Gebirge, ausgenommen an 
den Stellen, mo fie noch die großen Gebirgszweige 
des Dallandes.berühren, oder auch am Id⸗ 
defjord, in melden fie ſenkrecht hineinſtürzen 
Die Hügel find weniger zufammenbängend unter fich, 
und daher dem Aderbau nicht fo ungünſtig. Doch 
ift das Land zum Nachtheil feines Klima's, offener 
gegen Norden als gegen Süden, wo die Berge dem 
Meere näher kommen. 

Bey Eiſt verlieh ich die große Heerfiraße, um 
die Nacht in Strömftad zugubringen. Das Thau⸗ 
wetter hatte uns während der lebten Station Kariole 
erlaubt, aber den See von Strömſtad fanden 
wir noch mit Eife bedeckt. Dan mechfelte daber von 
neuem mit Schlitten. Es war eine Falte, ſternhelle 
Nacht. Der Mond fam bald herauf und beleuchtete 
die hohen Ufer, längs denen wir hinglitten. Es 
hingen noch gefrorene Bäche wie Kryftallfäulen daran, 


*) est iſt ed ein berjihmter, flarf befuchter See »Badeort. 
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und warfen das Licht mit dem wandelbarſten Far- 
benfpiele zurück. Auch am nächſten Morgen mußten 
wir wieder über den See ,. an feinem nördlichen 
Afer hin. Wir hörten oft unter uns das Krachen) 
welches die Eröffnung neuer Spalten begleitet, aber 
Anflatt ein Grund zu Beforgniffen zu werden, er- 
klärte es der Führer für ein Zeichen von binreichen- 
der Dice des Eifes. Das Wetter war vollfomment 
heiter, und das Thermometer hielt fich diefen Tag 
binducch zwifchen — 2° und + 1°; 


31. 
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Norwegen. 





Dee Svpineſund. Auffallender Contraſt zwiſchen Nor⸗ 
wesen un Schweden. Mof. Chriſtiania. 
Nächſte Umgebungen der Stadt. Cadegaardsöe. 
Geiſtige Bildung. Letzte politiſche Revolution. Norwes 
giſche Gaſtfreundſchaft. Clima. Jaährlicher Umlauf der 
Witterung. Wiſſenſchaftliche Anſtalten. 


Wir gingen über den Spinefund noch früh am 
Tage. Die Fluth fleigt darin von 3—6 Ellen nach 
Mansgabe der Nichtung und Heftigfeit der Winde, 
Es iſt nur ein kurzer und leicht zu überfchiffender 
Meeresarm, aber er fondert Norwegen bon 
Schweden auf eine fo auffallende Art ab, daf 
fie feinem Neifenden entgehet. Eine reichere Fülle 
der Vegetation, mablerifch von Bäumen umgebene 
Bauernhäufer über einen wellenförmig erhobenen, 
durchaus benubten Grund hingeſtreuet, ein Ausdruck 


32 Drittes Kapitel. 


von Zufrtedenheit in der Miene, von Dreiftigfeit 
und Sorglofigfeit in einem ſelbſtſtändigen Daſeyn; 
eine Mannigfaltigfeit von netten und anfländigen 
Kleidungen unterhalten die Aufmerkfamfeit mit man- 
chen Nüancen auf dem ganzen Wege bis Moß bin. 

Moß bat einen bedeutenden Ruf unter. den 
Norwegiſchen Handelsſtädten, wozu befonders feine 
Lage beygetragen hat. Es enthält eine Eifenhütte, 
dem Ankerfchen Fideicommis *) zugehörig, die 
ehedem noch viel thätiger war, als jebt. Die Nähe 
des Meerbufens, der bis nach Chriftiana hinaufe 
reicht, ift gleich günitig zum Herbeyfchaffen der rohen 
Etoffe, die fie verarbeitet, wie zur Ausfuhr der 
daraus hervorgehenden Produete. Zum Theil an 
eine Höhe angelehnt, erhalten die Werfftätte über 
flüffiges Waller aus dem Strome, der fi davon 
niederſtürzt, und deffen andere Arme doch fiarf genug 
bleiben und hoch genug fallen, um mehr als 30 Säge⸗ 





2) Das vom Kammerheren Behrend Anker gefiftete 
Sideicommis kann au einem Beweife dienen, was die 
Induſtrie eines einzelnen Manues hervorbringen mag. 
Durch eine kluge Adminiftration war im Jahre 1816 
das Gapital zu 1671048 Speciesthaler in Silber, und 
393965 Norweg. Rbd. (10 auf einen Species) ange 
wahren, von deffen Zinfen jedem Mitgliede der Ans 
terfchen Familie eine Penſion angewieren ift, und 
andere gemeinnügige Ausgaben beftritten werden, 
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mühlen zu treiben. Dan hat neuerdings einen Canal 
zu graben angefangen, um eine fchmale Erdenge zu 
durchfchneiden, die Gjeldöe mit dem felten Lande 
verbindet. Dadurch werden bie auf beyden Eeiten 
liegenden Fahrzeuge viel Zeit erfparen, und der ver- 
fchiedenen Winde entbehren fünnen z deren fie jetzt 
zur Umfeglung bedürfen, Eben-fo bequem als Moß 
für dein Verkehr und Gewerbsfleiß liegt *), bieten 
auch die Umgebungen alle Hülfsquellen des Wohl: 
lebens dar. Man rühmt die Gaſtfreyheit der Bes 
mwohner und den gebildeten Ton ihrer Gefellfchaften: 
Der lebtere ift vielleicht zum Theile dem Wohlſtande 
gefolgt, den der Handel herbeyführt; doch muß man 
nicht glauben , daß dies gleichmäßig bey allen Nor- 
difchen Seeſtädten der Fall ſey. Die Haupt» Land: 
ſtraße, die alle Neifende ohne Ausnahme bindurche 
bringt, bat daran ohne Zweifel das meifte Verdienft. 
Ebenfalls hier haben Feuersbrünfte, wovon zwey 
fchnell aufeinanderfolgend, einen großen Theil der 
Stadt verwülleten, Anlaß zu ihrer Verfchönerung 
gegeben; Das Haus, melches der Adminifiration 
des Eiſenwerks und der andern damit verbundenen 
Gewerbszweige angehört, tft ausgezeichnet: Sch bes 


*) Die Bevölkerung der Stadt im Sabre i801 belief 
ſich auf 1408 Köpfe. Die Zolleinkünfte von 1795 waren 
15290 Rthl., die Acciſe gab 3049. 

I: 3 
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merkte hier zum eriienmahl in Normegen artige 
. BVohnungen von Eifenfchladenfteinen aufgebauet. 

Die Witterung war auch hier diefen Winter bins 
durch fehr mild gewefen, das Thermometer nie unter 
12° gefunfen. Schon war der Chriftianiafiord 
an der Mündung vom Eife frey, doch nicht fo im 
feiner Tiefe. | 

Der Weg nach Ehriftianta führt durch viele 
Holzungen. Er iſt uneben, unterbrochen von den 
fchmalen Thälern, die fich metfientheils nach dem 
Meerbufen bin aufthbun. Aber da er diefem unab- 
läſſig folgt, fo ift er voll von anziehenden Gefichts- 
punkten. Häufig unterfcheidet man zwifchen den Ge⸗ 
büfchen hindurch Inſeln, Halbinſeln und freundliche 
gegenfeitige Mfer. Nichts Fommt aber der Ausſicht 
gleich, womit man auf der Spike des Egebiergs, 
der über Chriftianin fchmebt, empfangen wird. 
Das Gemählde umfaßt auf einmahl die Stadt, wie 
fie fich um das Ende des Fiords herumziehet, und 
felbft von Landhäufern und Anbau umgeben iſt, das 
Schloß von Aggershbuus, das auf einer engen 
felfigten Landzunge in das Meer hinausragt, auf 
der linken Seite zahllofe Inſeln mit Waldung, Wie- 
fen und Wohnungen, im Hintergrund eine Reihe 
amphithentralifch auffleigender Gebirge, die hintere 
fien mit runden graulichen Formen auf dem klaren 
Horizonte wie aufgeklebt. Um endlich den ganzen 
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Eindruck diefer Mahlerey begreifen zu können, muß 
man fich diefelbe denfen, wie fie damahls von einem 
röthlichen Abendfchimmer, welcher die Umriffe ver- 
ſchmolz, fanft verfchleyert wurde, | 

Weder anfehnliche Gebäude noch die —— 
vollen Verzierungen der Baukunſt ſind es, welche 
hier die reiche Hauptſtadt eines weitläuftigen Neiches 
unfündigen. Es wäre überhaupt Unrecht, wenn man 
Heberrafchungen, welche aus den Bemühungen der 
fchönen Künſte berfließen, einem firengen Himmels. 
firiche abfoderte, der alle Genüſſe in fehr engen 
Schranken zurückhält. Aber gradegegogene, breite 
Straßen, mit zwey Etagen hohen, doc, fauberen, 
wohleingerichteten Häufern, verfprechen dem Rei⸗ 
fenden unter einfacher Bekleidung, Gaftfreyheit und 
fille, gemäßigte Genüffe. Wendete man mehr Sorge. 
falt auf das Pflaiter, und wäre es möglich, die 
Brunnen auf anderen Stellen anzubringen, als auf 
den Scheidewegen, wo fie verunftalten, den Kuhr- 
werfen äußerſt unbequem fallen, und im Winter 
die Vorbeyfahrt gefährlich machen, fo könnte man 
gern alles andere vergefien, mas. fonft wohl von 
großen Städten verlangt wird. 

Die nächften Umgebungen entfalten dagegen alle 
Vorzüge eines hügeligten mit höheren Gebirgen um⸗ 
zogenen Bodens. Es gibt hier reisende Lagen und 
Anfichten, von den Bewohnern mit Sinn. und 
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Gefühl benubt: Diele Landhäufer beherrfchen das 
Ganze des Gebirg - Keffels, und oft zugleich einen 
Theil des Meerbufens. Das glüdliche Gemifch von 
Häufergeuppen, Feldern, Gärten, Wald und Fels, 
Waſſer und Grün fann wohl, wenn ein fchöner 
Tag den Zauber feiner Sonnenſtrahlen darüber aus⸗ 
gießt, am das Vaterland der Mandeln - und Dran- 
genbäume erinnern. 

Die Halbinfel Ladegaardsöe, worauf die 
Sommerreſidenz des Stiftamtmannes liegt, und die 
nachher von Norwegens Statthaltern benutzt 
wurde, ungefähr eine Viertelmeile von der Stadt 
entfernt, enthält alle Elemente zu dem, was man 
Anlagen im Engliſchen Geſchmack nennt. Der Fran⸗ 
zöſiſche hat darin ſchon mehrere angenehme Laub⸗ 
gänge gezogen, deren Kühle, ob ſie gleich etwas 
feucht ſcheint, doch in den heißen Sommertagen ſehr 
willkommen iſt. Der Palaſt ſelbſt hat nur wenig 
Kaum mehr, als die allernothwendigſten Bequem⸗ 
lichkeiten erfodern. Doch entbehrt man leicht eine 
größere Ausdehnung fo ſehr in der Rähe der Hauptſtadt. 
Sehr unrichtig würde man den Charakter einer 
Nation den Einwohnern einer Nefidenz oder großen 
Handelsſtadt abfehen wollen. Diefe find fich überall 
ähnlich, und machen ein eigenes, im MWefentlichen 
ganz übereinfommendes Volk aus. Der Berehnungs- 
geiſt, der übrigens mancherlen Zwecke haben Tann, 
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ſchleift alle rauhe Kanten ab, verwiſcht die hervor⸗ 
ſtechenden und bezeichnenden Züge. Auch in Ehri- 
ſtiania's Bewohnern. erfennt. man nur alsdann 
den Normegifchen Volfsgeift wieder, wenn man feine 
kraftvollen, fcharfgefchnittenen Umriſſe erſt in einigen 
der inneren Provinzen hat unterſcheiden lernen. Es 
liegt in ihrem Tone eine gewiſſe Zufriedenheit mit 
ſich ſelbſt, eine unbekümmerniß zu. gefallen, welche 
die ſchönen Herzensgaben unfenntlich machen, und 
dem Fremden lange anſtößig bleiben. 

Hierzu kommt eine geſellſchaftliche Zurückſetzung 
des ſchönen Geſchlechts, welches beynahe ſchon durch 
den unbegreiflichen Umfang der Norwegiſchen Oeko⸗ 
nomie, auf die bloße Ausübung haushälteriſcher 
Tugenden beſchränkt wird. Zu Schmäußen werden 
bloß Männer geladen, auch von dem eigentlichen 
Spiele ſind die Weiber ausgeſchloſſen, ſie ſitzen ſtill 
nebeneinander mit ihren Arbeiten, und näheren ſich 
den in Tabaksrauch gehüllten Spielern, bloß wenn 
fie unter ihnen das Abendeſſen herumtragen. Jedes 
verlobte Mädchen tft dem Zirkel der männlichen Ge- 
fülligfeiten entwichen ; was noch schlimmer iſt, bie 
meiſten glauben darum ebenfalls einer gegenfeitigen 
Artigkeit überhoben zu feyn, und die dem Gefchlechte 
eigene Begierde, Intereffe zu erregen, wird aus- 
fchließlich. zum Nachtheile des Umgangs auf einen. 
einzelnen Gegenfland hingerichtet. Manchem können 
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überhaupt Mänter , die in’den Sitten der Milde 
und Sanftheit entbehren , in Hinficht auf geiſtige 
Gefelligkeit kaum mehr der — — 
ſcheinen. iS 

Doch muß ih auch, um billig zu ſeyn/ des 
Guten erwähnen, wovon das Glüc dem Neifenden, 
ſelbſt bey feinem Eintritt in diefe neue Welt, gern 
angenehme Eindrüde zuführen kann. Die weibliche 
Bildung hat in den-neuern Zeiten im Ganzen einer 
höhern Schwung befommen. Man liebt Die Muſik/ 
und iſt darin nicht ohne Geſchmack; ein der zwey 
Privattheater befchäftigen die Jugend nützlich, geben 
ihr Anſtand und geziemende Dreiſtigkeit. Chri— 
ſtia nia bat feinen Mangel an ausgezeichneten Ge» 
lehrten in allen Zweigen des Willens, die ihres 
Nufes werth find. "Mehrere Bibliothefen enthalten 
das Mefentlichfte, zum Theil felbft der neueſten 
Litteratur. Die Univerſität, welche den Norwegern 
das Studiren erleichtert hat, kann ſich vom allge 
meinen Enthuflasmus verfprechen, den Kampf mit 
den, einer neuen Anlage immer entgegentretenden, 
Schwierigkeiten ehrenvoll zu befichen. Die Gefell- 
fchaft „für Norwegens Wohl,“ deren eriter 
Gedanke, oder doch erſte Thätigfeit das Land dem 
Bifchof Beh ſchuldig ift, hatte die Geiiter ſchon 
überall vorbereitet und wiſſenſchaftlich verknüpft. 
Die natürlichen Anlagen der Nation, beſonders zu 
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den mathenatifchen Wiſſenſchaften, laſſen hoffen, 
daß, wenn einmahl der Werth derſelben durch Ent⸗ 
wickelung anſchaulich wird, ebenfalls in Chriſtia⸗ 
min Gewinnſucht und Wohlleben dem Aufkeimen 
des Genies minder hinderlich fallen werden. Des 
edlen Selbſtgefühls der Nation unbeſchadet, wird 
man einſehen lernen, es gebe noch andere Länder 
auſſer Norwegen und England, wo man auch 
zuweilen ein wenig Verſtand haben könne. 

Man mufj es mit Geduld erwarten, welche Ein- 
flüffe die letzte Revolution von 4814 mit ihrem Fol⸗ 
gen, auf den fittlichen Charakter eines Volks haben 
wird, deffen ungeſtüme Leidenfchaften bis dahin durch 
die mildefle und: väterlichſte Regierung. gebunden 
waren. Den Werth diefer wird man dann zuerſt 
ſchätzen lernen, wenn die Zeit den Knabenmurhwillen 
der erhitzten Partheyen gesügelt bat, wenn die übers 
triebenen Foderungen von allen Seiten abgeſpannt 
find, und man, aus Träumen erwachend » aner⸗ 
fennt, wie groß und gut.ein Fürſt) war, der: mit 





*) „zart und edel entiprofen wuchs die Bönigliche Blume, unter 
den unmigtelbaren Einfliiſſen der Majeſtät hervor; der. Bes 
grif de Rechts und der kürſtüchen Würde, das Gefühl des 
Guten und Anfändigen mit dem Bewußtfenn ber Höhe 
feiner Geburt, entwickelten ſich zugleich, in ihm. Er war 
ein Zürft, ein gebohrner Zürft, und wünſchte zu regieren/ 
nur danit dad Gute ungehindert gut ſeyn möchte, Ange⸗ 
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Höliger Aufopferung feiner Selbſt, feiner theuer⸗ 
fen und füßeflen Bande, dem Bolfe, das er ſcho⸗ 
nend achtete, eine freye Verfaſſung verfchaffte, 
WVon den Annehmlichkeiten , welche der Fremde 
billig in den Wirthshäufern befuchter und volfreicher 
Städte erwartet, finden fih in Chriftianta fehr 
wenige. Gafifreyheit macht fie für den inländifchen 
Neifenden auch beynahe unnöthig. Selbſt der bloße 
Titel einer Bekanntſchaft gibt oft das: Hecht auf 
eine gefällige Aufnahme in einem Privathaufe, wo⸗ 
durch man einem unteinlichen, fchlecht verfehenen 
BSimmer, der maßigſten Tafel und der ungeheuer⸗ 
ſten Uebertheurung zugleich entgeht. 
Die Heiterfeit des Himmels, welche mehrere 
‚Wochen meines Aufenthalts hindurch ungetrübt bfieb, 
muß jedem gefallen, der die Reinheit und Elaſti— 
sität der Luft der Milde ihrer Temperatur vorgicht. 
‚Der Winter iſt überhaupt eing der wefentlichfien 
Bedürfniſſe Norwegens. Alle Gemeinſchaft unter 
den Provinzen, die Möglichkeit ſich mit dem Nöthig⸗ 
ſten zu verſehen, und dagegen Artikel der Ausfuhr 
"zu liefern, würde aufhören ohne diefe Wohlthat der 
"Natur, welche den Transport über Flüſſe, Moräſte 


mnehm von Beftaft, gefittet von Natur, gefällig von Herzen 
“aus, ſollte er daß Mufter der Jugend feyn, und die Sreude - 
des Welt werden,* 
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und fonft unwegſame Stellen Leicht, furz und wohls 
feil macht. Mir iſt es felbft vorgefommen, als ſtehe 
Das Winterfleid dem Lande am beften; die Eine 
mohner, was, fie auch fagen mögen, leben darin 
‚wie in ihrem eigenften Elemente. Dan fieht Frauen» 
zimmer, das Geficht von den ſchönſten Karben belebt, 
fich allein in Schlitten fahrend, ihre Morgenbefuche 
ablegen. Sogar trifft man fie auf diefe Art auffer- 
halb der Stadt an. Bauern und Kinder zichen ihre 
Sabfeligfeiten, und was fie zu Marfte bringen, in 
-Heinen Schlitten hinter fich ber. Der Meerbufen 
son Chriſtiania wird, eine lange Strede hin⸗ 
aus, zum Verfammlungsort befonders für die-junge 
‚männliche Welt, die dort mit ihren Trabern 
wetteifern. Die Schnelligkeit diefer eigends dazu 
‚gezogenen Pferde, welche meiſtens zu hohen Breifen 
verfauft werden,. bringt Ungewohnte vollkommen 
auſſer Faſſung. 
Da es keine ordentliche Markttage, KEN einen 
regelmäßigen täglichen Verkauf alLer NHwendig- 
feiten des Lebens in Chriſtiania gibt, fo, erwach⸗ 
fen bier andersmo unbefannte Schwierigkeiten für 
Haushaltungen, die Feine eigene Landftellen befiken. 
Die Familien müffen früh im Herbite anfangen, alle 
Hülfgmittel für einen langen Winter, zum. Theil 
ſelbſt für ein ganzes Jahr einzufammeln, woraus 
eine Aengſtlichkeit in den Detalls entſtehet, die noth- 
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wendig zur Sklaverey des fchönen Gefchlechts Führt. 
Bon Jugend auf mit dieſem Hauptgedanfen befchäf- 
tigt, verlichrt es bald Neigung und Fähigkeit, in 
ein männliches Intereffe einzugehn. Wenn eingee 
fchlachtet, Seife gekocht, oder ein Winternorrath 
von Lichtern gegoſſen wird," To legen die erſten Da⸗ 
men des Landes verfönlih Hand dabey an. Es iſt 
auffer Zweifel, daß Ordnung und Oekonomie durch 
dies Syſtem gewinnen müſſen, aber es mag man⸗ 
chem fchmerzbaft vorfommen ; daß die Erfparung 
Des Geldes nicht ohne Verluſt für den innere Um⸗ 
gang, für den bezaubernden Austauſch von Gedan- 
ten und Empfindungen gefchehen könne, die doch 
in der She auch im Anfchlag gebracht werben follten. 

Das Klima Chriſtiania's gewinnt fehr an 
Milde durch die Lage der Stadt, welche von allen 
Seiten, außer nach Süden zu, durch. mehr‘ oder 
minder hohe Bergrüden gerade gegen die heftigſten 
Winde aefichert wird. Ausgenommen Bfirfchen und 
Melonen, die in der freyen Luft nicht reifen, ger 
deihen alle andere Früchte des gemäßigten Himmel⸗ 
ſtrichs; Aprikofen und vortreffliche Kirfchen an meh- 
teren Stellen, befonders in Linderud, einem Land- 
gut des Affeffors Mathieffen, ja Reines Clau- 
des im Garten des Hrn. J. C. Smith weſtlich 
von der Stadt. Oft ſchadet es bier, wie in gang 
„Norwegen, den Fruchtbäumen, wenn der Froſt nicht 
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tief genug bis zu den Wurzeln hinabdringt, um 
allen Umlauf der Säfte im Stamme zu. hemmen; 
Gartengewächfe werden in: größter Vollkommenheit, 
neuerdings felbit in ziemlichem Weberfluffe gezogen, 
und Auffer Linderud kann man noch Bogſtad 
dem Staatsminifter Beter Anker gehörig) und 
Mlevold Cein Eigenthum der Familie Collet) 
als Derter anführen, wo man wahrnimmt, mas 
Lage und Sorgfalt über gengraphifche Breite ver» 
mögen. Doch kann man in Hinficht auf Gefühl 
nicht. in Abrede ſeyn, daß fo warm und belebend 
die Sommertage feyn mögen, die Nächte unabläffg 
an den höhern Norden erinnern. 

"Sn Chriittania, und beynabe fa ganzen 
mittäglichen Norwegen; treffen ſchon am. Ende des 
Märzes warme: Tage einzeln mit füdlichen Winden 
ein, und obgleich :der Anfang des Frühiahrs nur 
vom May an gerechnet werden kann, fo eilen ihm 
doch mehrentheils: die Waldbäume mit einem unbe⸗ 
greiflichen Reichthum von Knospen voraus. Hierauf 
werden Die Tage trüber ; die fchönen heiteren find 
nicht wünfchenswerth, denn fie werden immer von 
fehr gefährlichen: Nachtfröften begleitet. Ungefähr 
am Ende des Aprils geht das Eis auf, aber dann 
erblidt man fich auch Fehr fchnell mitten im Some 
mer; die ganze Erdfläche wird augenblicklich mit 
dem fchönften Grün befleidet, es Fommen Tage von. 
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17° 18° ja 20° Wärme; doch bleiben nördliche und 
nordöftliche Winde nicht lange ansy: und halten den 
rafchen Fortgang des Bflanzgenlebens abtwechfelnd auf. 

So geht es bis zur zweyten Nachtgleiche fort, 
welche Negen und Stürme berbenführend die Atmo—⸗ 
ſphaäre fühlbar abFühlt. Doch auch bier. gibt es er- 
freufiche Wechſel von füdlichen und ſüdweſtlichen 
Winden, die fich mit warmen Tagen bis zu Ende 
Detobers darunter miſchen/ mo alsdann die Winde 
immer öftlicher und nördlicher, und die Nächte Fäl« 
ter werden. Nun Fündigt ſich der Winter deutlich 
an, das Laub der Bäume durchgebt mit wunder⸗ 
baren und zahlloſen Bermifchungen alle Nancen des 
Grünen, Gelben und Rothen, und es treffen zugleich 
die Schönen Nachfommertage ein, die das Land in 
diefer Jahreszeit zu einem Paradiefe machen. Endlich 
bringt. der November Falte Negenffürme, die nach 
und nach in Schneegeflöber übergehen, worauf zu— 
lebt der reine Himmel, und Norwegen in feinem 
Wintergewande erfcheinen. Treten darin warme Tage 
auf, fo folgt — gewöhnlich eine unit ber 
Kälte nad. 

Zufolge * Ausſage der Beobachter war es — 
ſen, daß beſonders in den mittäglichen Provinzen 
eine Veränderung in ben Zahreszeiten vorgegangen 
if, welche dem Aushauen der Wälder, dem Aus- 
trocknen der Moräfle und Ströme, und nicht zu 
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beſtimmenden Revolutionen im Dunftfreife sugefchrie- 
ben werden muß. Das Wetter iſt im. allgemeinen 
anbeiländiger geworden, die Sommerwärme- wird 
öfter unterbrochen, die Regenzeit findet fich früher 
ein, ohne doch mehr Negen zu liefern, die Wintere 
Fälte ift minder heftig, aber über einen größern Zeit⸗ 
raum vertheilt. So ift es mit der Wärme. Dan 
fennt wenig heiße Tage, welche ſonſt das Setraide 
fo plößlich reiften,, allein die Anzahl der laueren 
und wärmeren hat zugenommen: der Schnee ift nicht 
mehr fo häufig, fällt nicht mehr fo Hoch, und ſchmilzt 
feüher. WBielleicht bat auch die Menge des Regens 
abgenommen. Es iſt wahrfcheinlich,; daB wenn man . 
die Mitteltempernturen der Monate zufammengezählt, 
als Grundlage der Mitteltemperatur des Jahres gel« 
ten laffen will; diefe geitiegen fey. Aber ich zmweifle, 
daß eine folche Methode; fie ausfindig zu machen, 
für die weſtliche Seeküſte gleich anwendbar feyn dürfte, 

Was die öffentlichen wiffenfchaftlichen Anflalten 
betrifft , fo find fie durch die Berichte anderer Nei- 
fenden fo genau befannt geworden, daß ich über» 
hoben ſeyn Fann ihrer zu erwähnen. Mehrere Manu⸗ 
farturen haben fich in und bey der Stadt niederge- 
Infien, eine Bapier- und Spielfarten - Fabrif, Tuch» 
Manufastur (zu meiner Zeit noch in der Wiege), 
Alaun » Fabrif in Opflo u. f. w., mworunter mie 
bios die Details der letztern bekannt geworden find. 


46 Drittes Kapitel. 


Chriftiania, unter einer Polhöhe von 59° 
55/ 20’, ift übrigens der Hauptort von Aggers— 
buus- Amt, deſſen Volksmenge fih am 1. Febr, 
41801 auf 56899 Köpfe belief. Ihre eigene Bevöl⸗ 
kerung war im nehmlichen Bahre 9005, die von 
Opflo 694, alfo weit unter derienigen, bie man 
a * 9 





H Ihr Zoll Hat im Jahre 1795: 55290 Rth. eingebracht, die Achte 
27602. Dad Aggerbhuus⸗Stift, deſſen Hauptſtadt 
fie ebenfalls iſt, enthielt im Jahre 1801: 370903 Seelen. 
Zu dem ganzen Stifte gehörten Ausgangs 1799: 233 Schiffe, 
2262734 ECommerzlaften träcdhtig, mit nn Bemannung 
von 2510 Matrofen; 
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Baͤrum und Hakkedal. 


Weg am Meere nach Väkkeröe. Bogflad, Foſſum. Bärum⸗ 
Bärumselv. Anstreten deſſelben. Reiſe nach Hakkedal. 
Adminiſtration des Eiſenwerks. Tellegröp. Königliche 
Waldungen. Rückkehr über Nittedal. 


Nachdem ich die Zwiſchenräume von Thauwetter 
mehrmahls benutzt hatte, um die der Stadt nächfl« 
liegenden Gegenden zu befuchen, wagte ich mich am 
1. May weiter hinaus, und nah Bogſtad him. 
Die Straße führt eine Seitlang am füdlichen Ge- 
flade weg, und entwidelt eine mannigfaltige Reihe 
neuer Gefichtspuncte. Da bier irgend eine gemwalt« 
fame evolution, durch Umſtürzung der Ufer, dem 
Meere einen Eingang verfchafft bat, fo find viele 
zerſtückelte Theile derfelben zu Snfeln und Halb» 
infeln geworden. Meiftens haben fie Gehölz, das 


48 ” RBiertes Kapitel. 


von bebauten Aeckern und Wiefenfeldetn durchbrochen; 
ſich mahlerifch gruppirt. Beſonders fält, ehe man 
DBäfferde erreicht, eine Fleine Anfel in die Augen, 
einem Chinefifchen Taffengemählde ähnlich, und aus 
einem fonderbar ſteil abgehauenen Felfen, einem 
fhmalen Strauße in die Höhe firebender Tannen, 
und einer Hütte dazwifchen beflehend, Väkkeröe 
felbft, welches dem Grafen Wedel- Harlsberg 
gehört, erweifet die Refultate der Normwegifchen Haupt» 
betrlebſamkeit in ungeheueren Haufen kunſtreich auf⸗ 
geſtapelter Bretter, welche die Einſchiffung auf die⸗ 
ſem Arme des Meerbuſens erwarten. Die Wohnung 
ſelbſt, von ziemlicher Länge, enthält eine Reihe 
Zimmer durch eine außen daran fortlaufende Gallerie 
verbunden, und zugleich von einander unabhängig 
gemacht. 

Bogſtad (540 Fuß über der Meeresfläche nach 
Esmarf) gehört zu den Landgütern in Norwegen, 
wo ein gereinigter Geſchmack mit lebendiger Wir- 
fung fchon natürlich fchöne Anlagen zu benubßen 
verftanden hat. Hr. Beter Anfer bat darin viele 
auf Reifen gefammelte Ideen zweckmäßig vereinigt. 
Eine Gemähldefammlung, welhe Stüde von guten 
Meiſtern enthält, eine Bibliothek, ein zierliches 
Wohnhaus, wohl unterhaltene Gewächshäuser, einige 
Derfchönerungen der Gärten, die fich fanft bis zu 
einem beiteren See hinunterziehen,, erinnern ohne 
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Affectation noch Nebertreibung an Kunſt und Sim 
verfchiedener Nationen; 

Foffum, eins von den beyden Eifenwerfen; 
welche der nämliche Eigenthimer befibt, liegt nur 
eine Viertelmeile von Bogitad entfernt; und am 
Bogſtadelv, welcher von nahen Gebirgen herab⸗ 
kommt, und das erwähnte Gewäſſer am Rande der 
Gärten durchſtrömt. Diefer Fluß fammelt und flößer 
die Balfen zur Unterhaltung der Sägemühlen. Er 
bildet einen Wafferfall von eigenem Charaffer, uns 
ter der Brüde, die zu dem Hammerwerk von Foſ⸗ 
fum führt. Bon einem gelben Ocker gefärbt, und 
von der Sonne befchienen, glich er vom Geländer 
herab einem Segment des fchönften Topascylinders. 

Ebenfalls von Bogſtad aus befuchte ih Bä⸗ 
zum; welches zu den berühmteſten Eifenhütten in 
Norwegen gezählt wird‘), Man muß über die 
Fortfchritte des Landbaues erſtaunen, welche diefer 
Erdfirich Tediglich den unermüdeten Anftrengungen 
feines Befikers verdankt. Häufer und Einwohner 
(derem Anzahl in Hrn. Anfers Befikungen damahls 
auf 2992 gefliegen war) zeigen überall eine Wohls 
babenheit, die gewiß auch zum Theilvom Eifenhütten« 
betriebe herrührt. Um den Hohofen felbit herum hat 


*) Auch ift fie eine der Alteften; denn fchoh in den Jahren 
1620 — 22 wulede fie auf König; Rechnung berrieben, 
A 
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ſich aus dem nähmlichen Grunde ein Eleines Dorf 
gebildet, mit mehrentheils aus Schladenfteinen ge- 
baueten Wohnungen. In der Nacht vom 25. Auguſt 
1808 wurde es von einem fchredlichen Unfalle heim— 
gefucht. Der Bärumelv, den man über dem Drte 
abgedämmt bat, um die nöthigen Auffchlagewaffer 
zu gewinnen, ſchwoll durch Regengüſſe im Gebirge’ 
plößlich und Hürmifch an. Dann ſchwemmte er alle 
oberen Sägemühlen weg, drängte die Balken am 
Wehr zuſammen, zerriß es, und ſtürzte mit: der 
Trümmerlaft auf das Dorf nieder. Dies wurde bis 
zur Höhe von 7 bis 8 Fuß überſchwemmt, die Ein- 
wohner mußten ſich aus den Fenftern auf die nahen 


> Hügel retten. 


um nachher meine Reife nach den füdlichen Pro- 
vinzen ohne Unterbrechung ausführen zu können, be 
fuchte ich noch Cam 14. May) das Eifenwerf von 
Hakkedal, zu deſſen Ruf ſein damahliger Directeur, 
Hr. Baumann, das meiſte beygetragen hat, Ein 
angenehmer Weg, der fich zwifchen Nadelholzwäl⸗ 
dern herumwindet, bringt unter den ganz eigenen 
Abmwechfelungen, welche nur hügelige Gründe aufs 
zumweifen haben, nach Sfytafierne, einemfleinen 
Wafferbehälter in einer romantifchen Lage von Wa 
dungen eingefaßt. Dan kommt über den Nitteelv, 
der hier die Grenze zwifchen den Diſtrieten von 
Hakkedal und Nittedal beflimmt.. Hr. Bau⸗ 


Barım und Hakkedal. | 51 


mann war verreist, und ich mufte am Abend 
meine Zuflucht zu dem nabe am Werfe Tiegenden 
Wirthshaufe nehmen, am Fuße einer hohen Felfen- 
maffe. Ich ſtieg noch hinauf; Man überfah davon 
das ganze mit Gebäuden und Anlagen überfäete 
Thal, anziehende Nähen und Fernen, in denen der 
Hohofen mit feinen Werfitätten den Hauptpunft 
einnahm. Der Hakkedalselv hing im Wieder 
fchein der ANbendfonne, wie eim Silberfaden am 
Hüttenwerke herunter. Die ganze Landſchaft ſchwamm 
in einem rothen Dunſtmeere. 

Nicht allein die den Hohofen unmittelbar atte 
gehenden Einrichtungen, fondern auch die geringitien 
Umſtände der Bebauung beweifen die geſchickte Auf- 
merffamfeit der Adminiſtration. Es ift font eine 
Hauptfchwierigkeit, welche den Gang des Norwes 
gifchen- Hüttenwefens oft lange, zumeilen unüber- 
windlich aufhält, daß man den Arbeitern gleich vom 
Anfang an Wohnungen und ale Hülfsmittel anfchaf- 
fen muß, um ihre Familten in der Sahrszeit, mo 
die Erde nichts mehr liefert, zu unterhalten. Ahr 


Viehſtand iſt die hauptſächlichſte, ja beynahe eins 


zige Grundlage ihrer Exiſtenz. Selbſt Ueberfluß an 
Getraide erſetzt nirgends in Norwegen den Mans 
gel an Milch: Fede Familie muß daher außer einem | 
Haufe auch mit ſoviel Wiefenland verfehen werden; 
als hinreicht, um auf das ganze Zahr Futter für 
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4 oder 2 Kühe und einige Schaafe herborzubringen. 
Ziegen bat eine kluge Beforgniß für die Holjungen; 
deren Todfeinde fie find, überall felten gemacht. 
Ueberdem muf man den Leuten das nöthige Getraide 
verfchaffen, in es muß ihnen unter dem BPreife, 
welchen es Eoflen mag, im Berhältniß mit ihrem 
mäßigen Gehalte überlaffen werden. 

Hrn. Baumann ift es, doch nicht ohne große 
Mühe, gelungen, fogar Weiber und Kinder dem Werfe 
nüßlich zu machen, und durch eine ihren Kräften 
angemeffene Bezahlung die Hülfsmittel jeder Familie 
felbft zu vermehren. Ein Feines Mädchen kann mo— 
nathlich 3 bis 4 Th. gewinnen. Die Arbeiter ſind 
übrigens einer fehr firengen Disciplin unterworfen, 
die Geldfirafen , welche bis dahin, ‚ohne den forg- 
Iofen Häuptern der Familien felbit befchwerlich zu 
"werden, nur-anf die ſchuldloſen, untergeordneten 
Glieder derfelben gefallen waren, find mit Förpere 
Lichen vertaufcht; für Wittwen, Waifen und Kranfe 
wird auf das allermenfchlichtte geforgt. Dieſe wohl» 
thätigen Einrichtungen erſtrecken fich ebenfalls auf 
die Arbeiter bey den Sägemühlen. 

Die zu der Eifenhütte gehörigen Gruben liegen 
in. einiger Entfernung vom Werke, Ich befuchte 
die Dalsgrube, mir frafen noch auf Spuren 
von Tellegröp, einer bekannten Erfcheinung auf 
dem Norwegifchen Boden, mo eine obere trodene 
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Kinde den Neifenden täufcht, welcher dann nach 
Durchbrechung derfelben in eine unergründliche Tiefe 
verfinkt. Dies zeigt fich faſt alle Frühjahre, denn 
die aufgethauten Waffertheite finfen in die Tiefe 
und Löfen die darin noch gefrornen auf; während die 
ſchleunig darauf folgende Sonnenwärme die Ober 
fläche verhärtet. Unter derſelben kann die Gährung 
lange fortdauern, die Entwickelung der Dünſte treibt 
meiſtens große Blöcke in die Höhe, wogegen der 
Aderbau mit jedem Yahre von neuem zu ftreiten hat, 
Selbft Gebäude werden davon aufgehoben, wenn 
ihre Grundlage nicht tiefer reicht. Daher wahr⸗ 
fcheintich fo viele fchieffiehende Häufer in Norwegen. 

Man reifet zu der Grube erſt eine Meile lang 
auf dem gewöhnlichen Landwege, hierauf biegt. man 
öftlich zur Seite durch die Wälder ab. Diefe waren 
ein Fönigliches Eigenthum ; die darin angerichteten 
Verwüſtungen, der fihtbare Mangel an Sorgſam⸗ 
Teit für Neinlichfeit und Erhaltung, über den Weg 
niedergeworfene, halb verfaulte Baumſtämme ließen 
dies mich beynahe fchon aus der Ferne vermutben. 
Niemahls ift es der Regierung gelungen, bier ihren 
wiffenfchaftlichen VBorfchriften Eingang zu verfchafe 
fen, ungeheuere Entfernungen machen dem Forff- 
beamten eine detaillirte Aufficht unmöglich, noch tft 
an allen Orten eine theoretifch fefigeitellte Behand» 
lung der Wälder mit gleichem Vortheile anwendbar. 
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Seder nahe wohnende Eigenthümer benubt fie ohne 
Scheu, ohne Verpflichtung zu einem erfeßenden An⸗ 
bau, und immer auf die ihm bequemfte Art. 

Meine Nüdreife nach Ehriftiamia gefchab 
über Nittedal. Hier ſtehet dası zum Eiſenhütte 
gehörige Hammerwerf,. Sr. Baumann wollte es 
höher hinauf vom Fluffe wegrücken. Denn wenn der 
Nitteelv, der es mit Aufſchlagewaſſer verficht, 
nach dem Schmelzen des Schnees anſchwillt, und 
fih in den Dejeren- Eee ſtürzen will» fo findet 
er diefen fchon durch den Glommenmelv und die 
anderen in ihn ablaufenden Gewäſſer zu einer Toldyen 
Höhe geitiegen , daß feine Fluthen zurückgedrängt 
werden, und dann feitwäarts über die Ufer austreten 
müffen. Dies Anfteigen dient dagegen zum leichtern 
Flößen der Balfen, welche er den über dem Eifen- 
hammer gelegenen Sägemühlen zuträgt. 
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After, Weite Ausſicht. Hiellevet, Paradisbakken. 
Drammen. Verſchönerung der Stadt, Dramsfiord. 
Sarlibergd Werk, Eidfod, Der Egerſöe. Grube 
von Rögebierg, Holmefirand. Jarläberg. Baldes 
Salzwerf. Laurvig. Frideriksvärn. aubſicht vom 

Kitudbiers. Porsgrund. | 


Es 


Die Straße von Chriſtiania bis Väkkeröe 

ift die nähmliche , die nach Bogttad führt. Dann 
folgt fie einem Arme des Meerbufens. Gleich bey 
Affer bat man eine der weiteſten Ausfichten Nor—⸗ 
wegens; fie beherrfcht einen geoßen. Theil des. Gol⸗ 
fes, und ber Hintergrund feffelt das Auge mit. dem 
Schloffe von Aggershuus, daß 4 Meilen ent 
fernt ift. Der Aderbau bat im diefem Difkrict, viel⸗ 
leicht ſelbſt durch den Krieg, der Die Zufuhr erfchwerte, 
ganz unglaublich gewonnen, wenn man das bier 
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anders eine Verbefierung heißen kann, daß Getraide 
und Erbäpfel die Viehweiden verdrängt haben. Der 
Bfarrer diefes Orts, Hr. Neumann, bat im Land⸗ 
mefen fehr gute Einfichten, wie mehrere Schriften 
bemweifen. Auf dem Lande müfjen neue Ideen, wenn 
fe ſchnell in Umlauf und Ausübung fommen follen, 
immer vom Seelforger ausgeben. 

Hiellebef if feiner Marmorbrüce wegen bes 
Fannt. Hierauf erreicht man bald den Punet des 
fo fehr gerühmten Paradisbakken (Paradies⸗— 
Hügels), von wo aus man in das Thal von Dram⸗ 
men niederzugehen anfängt. Man kann nicht Iäuge 
nen, der Meberblid! der vorliegenden Gegenftände 
gehört zu den überrafchendften, befonders wenn man 
im Lande nach neu ill. Das Thal, das unten liegt 
und in den Dramf jiord endigt, ift vom Kamme 
der beyden Wände bis in die Tiefe herunter anges 
baut und gefchmüdt. Drammen felbft umfaßt den 
Eingang des Seearms, oder wenn man will den 
Ausgang des Drammenffuffes auf beyden Sei⸗ 
ten, als wäre diefer die Hauptfirafie des Orts. Er 
iſt es auch wirklich, Fahrzeuge liegen darin bis über 
bie Brängen der Stadt hinauf, ein ununterbroches 
nes Leben verbindet die fer, und am diefen ode» 
auf Infeln liegen ungeheuere Bretterwürfel, wo—⸗ 
mit der Haupthandel der Landes genährt wird. Der 
Niedergang. vom, Paradiesberge it lang , und bach, 
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ſtellenweiſe fleil, aber man kann fich felbft in einem 
zweyräderigen Rariol, das gerade am gefährlichften 
ausficht,'auf fein Norwegiſches Bferd verlaffen. Die 
Laſt, welche dies ganz trägt, und die feinen min⸗ 
deften Febltritt zum balsbrechenden Sturz machen 
wiirde, verändert nichts in feiner unverrückbar ſiche⸗ 
ren Haltung, und behutfamem Fortfchritt. 
Drammen begreift drey Quartiere, oder viel- 
mehr Heine untergeordnete, größtentheils nur in 
4 oder 2 Straßen beflehende Derter; Bragernäsg, 
Strömfde*) und Tangen, wovon der erfle auf 
der nördlichen Seite des Fluffes, die beyden andern 
auf feiner füdlichen Tiegen. Seit 1814 find fie noch 
enger miteinander durch eine hölzerne Brüde ver 
bunden, deren Nüblichfeit fo in die Augen fällt, daß 
man kaum begreift, welche unüberwindliche Schwie⸗ 
zigfeiten fich fo lange Zeit ihrem Baue entgegen. 
feßen fonnten. Bis dahin Fam man zu einander 
bloß vermittelfi der Böthe, die den Fluß übrigens 
mit einer Klaſſe fonft unbrauchbarer Müſſtggänger 
bevölferten, Die Summe von ungefähr 50000 Tha- 
lern, welche erforderlich war, wurde von einer Ges 
fellfchaft Aetioniften zufamniengefchoffen, die nun 
auch einen Zoll von Wagen und Pferden, ia fogar 


*) Die Volkszahl von Bragernäßs belief ſtch in 1804 auf 
2859, die von Strömfäe auf 2549 Köpfe, 
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von Fußgängern erhebt. “Der Raum zwifchen der 
Bfeilern, die aus eingerammten PBfälen beftehen, it 
27 Norwegifche Fuß. Die Bugbrüde zum Einlaf 
ber Schiffe in den oberen Theil des: Steomes liegt 
nicht in der Mitte, fondern dicht am nördlichen Ufer, 
da ſie als der fchwerfie und zufammengefebtefte Theil 
einer flärfern Unteritübung bedurfte, als der Grund 
mitten im Flufie gewähren konnte. 

Die Straßen diefer für das ganze Land fo Pr 
tigen Stadt find enge, die am nördlichen Ufer win- 
det ſich fchlangenartig, aber die Stod’ung des: Hatte 
dels hat hier eine der gewöhnlichen fehr entgegen- 
geſetzte Wirkung hervorgebracht. Ueberall ſind neue 
Gebäude mit. nettem Aeußern entilanden; denn. da 
der Krieg ‚die Ausfuhr der Balfen und‘ Bretter, 
Drammens Hanptnahrungsgmeig, mehrere Sahne 
hindurch hemmte, fo mußte man fie unterdeflen zu 
nichts: Vortheilhafterem zu benußen. Das Innere 
der. Gemächer bey dem wohlhabenden Theile. der ’ 
Einwohner verräth die unmittelbare Verbindung, 
worin man ehedem mit Englands EN 
und felbfi Weberflüffigfeiten Hand *). 

Schon außerhalb der Stadt unterfcheidet mar 
von weitem am Abhange der füdlichen Thalſeite 





*) Drammens Zoll gab in 1795: 71299 Nihle., die Accife 
14352, Ä 
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Dufad, das Wohnhaus des. Hr. Peter von 
Eappelen, in Hinficht feiner fremden, beynahe 
Stalienifchen Bauart. Bier Säulen von gegofienem 
Eiſen, funfireich aus breiten Ringen zufammenge- 
feßt, und von Tchönen Verhältniſſen, verzieren die 
Fronte. Die verderbliche Einwirkung des Klima 
erfodert, daß man diefe Säulen mit einem Firniß 
fiberziche ; felbit fteinerne Häuſer rannen! kaum eines 
Oehlanſtrichs entbehren. 

Noch gibt es hier ein kleines Geſellſchaftstheater, 
das im Umfange dem von Chriftianta wenig nach 
ſtehet, und es vielleicht zum Theil in der Kunfifere 
tigfeit der Schaufpieler übertrifft. Sch habe darauf 
in 1814 eine Vorftelung des Kleides von Lyon 
gefehen. Die Wärme und Wahrheit des Spieles, 
die Ruhe und das Gleichgewicht, beſonders der 
Schaufpielerinnen, Tiefen gar nichts vermiffen. Das 
ganze Wefen Eines der jungen Franenzimmer vor⸗ 
züglich zeigte Naivität, Neinheit des: Gefühls, eine 
‚gebildete Sungfräulichkeit. Man hätte ihnen einen 
größern Wirfungsfreis im bürgerlichen und häus- 
lichen Leben wünfchen mögen. 

Der Dramfiord erleidetin der Höhe feines Waſ⸗ 
ſerſtandes fehr häufige Beränderungen, welche non den 
im Meere berrfchenden Winden abhängen, und der 
Schifffahrt daher zu einer Art von Kennzeichen und 
Richtſchnur dienen. Das Fallen deffelden deutet inimer. 
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auf nördliche Winde, obgleich die Lage der Stadt fie oft 
den Einwohnern felbit unbemerkbar macht; das Etei- 
gen auf füdliche; dieß war befonders in den Zeiten des 
Krieges und der Noth höchſt willfommen, da man als—⸗ 
dann die Ankunft der heißerſehnten Zufuhren erwar⸗ 
ten fonnte. Nördliche Winde dauern gewöhnlich an 
der Küſte fange mit der größten Hartnädigfeit fort, 
und es gehört oft ein Sturm von Süden dazu, um 
das Gleichgewicht des Dunflfreifes fo weit wieder 
berzuftellen, daß ein anderer Wind en und 
iene ablöfen könne. 

Ich begleitete Hrn. v. Cappelen nah Jarls⸗ 
bergs Werft, defien Eigenthümer er feit 7 Yahe 
zen war. Vorher hatte es einem gewiffen Hich» 
mann zugehört, der durch gewagte Unterneh- 
mungen fich und der Anlage den Untergang bereitete, 
undkugleich der Regierung, die ihn möglichft lange 
unterfiübt hatte, anfehnliche Summen koſtete. FJetzt 
find davon nur einige Trümmer übrig, wovon Herr 
v. Eappelen einen oberflächlichen und unbeden- 
tenden Nuben zieht. -Die Gewäffer, deren die Hütte 
zum Treiben ihrer Kunfträder bedurfte, werden durch 
einen gemauerten Damm gefammielt; er ift aber fehr 
unvortheilbaft gelegen, da er nicht alle Waffer auf« 
nehmen kann, die zu benuken waren. Eine Viertel 
meile tiefer hätten mehrere andere Bäche den Strom 
verflärkt, die vergrößerte Maſſe im Winter dem 
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Frieren minder ausgefeht, und fo ebenfalls die Thä⸗ 
tigkeit des Werks verlängert. - 

Geht man von Drammen nah Holmefirom, 
fo fommt man von Ström ſöe aus durch den Theil 
der Stadt, der Tangen heißt. Hier liegen die 

größeren Schiffe vor Anker, doch müſſen fie ſelbſt 
die gewöhnliche Trächtigfeit nicht überfleigen, ſonſt 
fönnen fie fo hoch im Meerbufen nicht herauffom« 
men. Der feichte Grund der Mündung wächst ver⸗ 
muthlich durch das Gerölle, welches der Dram- 
menelv dem Meere zuführt, mit jedem Sabre, 

Wir bogen von der großen Straße ſüdweſtlich 
zur Eifenhütte von Eidfos aus. Ehe man Bier- 
getvand zu fehen,befommt, an dem bies Werf 
gelegen if, muß man über. einen anfebnlichen mit 
fhönem Nadelholze befleideten Bergrüden. An der 
nördlichen Seite des Werks liegt der Egerföe. 
Er nimmt den Fluß auf, welcher aus dem Bier- 
getvand”) herfommt, mit einem Arme unter der 
Brüde dicht beym Wohnhaus einen Wafferfall bil- 
bet, und ben andern zum Auffchlagemaffer hergibt. 
Menige Eifenwerfe in Norwegen haben einen folchen 
Veberfluß von diefem, und man wendet ihn auch zu 
einer Menge finnreicher Beranflaltungen an. 





*) Aus dem Biergetvand flieht Überdieh ;öftlih der Res 
vaae aus, der ben dem Revaa in den Sanders 
fiord fällt. 
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Der Egerſöe hat 2 Meilen Länge, 15 big 
1600 Klafter in feiner größten Breite, und 80 in 
feiner größten Tiefe. Dan weiß nicht, daß er aufer- 
ordentlich anwachfe. Seine Gewäſſer find von einer 
folchen Durchfichtigfeit, daß an einigen Stellen die 
Natur des rundes, felbft in einer Tiefe von 24 Fuß, 
ſehr deutlich erfcheint. Doch wird er höchſt unruhig 
bey dem gelindeiten Lufthauch. Er friert im Winter 
fehr fpät, mahrfcheinlich eben der großen Waffer- 
maffe wegen, die er führt, und die fich ohne Ablaß 
bewegt. Sch durchſchiffte ihm beynahe in feiner gan- 
zen Länge, um die Gruben von Nögebierg zu 
befuchen, welche den Hohofen mit Erz verfehen. Der 
See vereinigt fich nachher mit dem Fiffumvand, 
und läuft vermittelt des Veſtkoſſenelvs, in 
den Drammenelv aus 

Mein Aufenthalt in Eidfos ift mir unvergef- 
lich. Es ift der Sit der liebenswürdigften, aufges 
Härteften Gnftfreundfchaft, fo heiter und anfpruch- 
los, als man fie irgendwo findet. Das: Wohnhaus 
iſt nicht prächtig, aber bequem. Die Gärten find 
Hoch nichts als eine erſte Anlage, über die Sufällig- 
feiten des Bodens darin Flug und romantifch benußt: 
Bon allen Seiten, die des Egerföſe ausgenom: 
men, durch befleidere Anhöhen umfchloffen , bat 
diefer Ort einen ihm eigenthümlichen Charafter 
von philoſophiſch⸗ thätigem Frieden ; eine bewachfene 
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Snfel aufdem Biergetpand mag leicht ar Erme- 
nonville erinnern, die Thränenbirke erſetzt hier die 
Zrauerweide mit gleich fchwermüthigem Effekt. 

Dan muß einen Theil des nähmlichen. Weges 
zurückgehen, um die Hauptſtraße zu erreichen. Revaa 
vorüber erblickt man auch die fchön bebufchten Ufer 
des Chriftianiafiordg wieder. Die Chauffee, 
welche man befährr, iſt in die Felfen hineingehauen, 
und ein Meillerwerf, Holmeſtrand, das wir am. 
Abend erreichten, am fich felbft ein unbedeutendes 
Städtchen *), bat eine fchöne und bequeme Lage 
am Fiord. Diefe Iehtere, behauptet man, bereis 
cherte mehrere Kaufleute daſelbſt. Man findet hierauf 
das: Schloß der Graffchaft Sarlsberg **), dem 
man die lange Abmwefenheit des ehemaligen Befikers 
anfieht. Läßt man fich aber an einer befchränften 
Ausſicht genügen, fo treffen hier viele Umſtände 
zuſammen, um daraus einen angenehmen Wohnort 
zu machen. Seit dem der jetzige Graf, ein energifcher 
Mann voll von Thätigfeit und Planen, zum Beſitz 
diefer Güter gelangt iſt, bat ihr Zuſtand unverfenn- 
bar gewonnen. 

Die dem Balde Salzwerk vorliegenden Gegenden 





2* 


In 1801 mit 863 Einwohnern. Der Zoll brachte in 8: 
7096 Rthl., die Accife 1373 ein. 
”+) Sie zählte In 1801: 2581 Eeelen. 
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machen Togleich mit der gefchicften Verwaltung des 
Ganzen bekannt. Man Fommt durch Fichtenwälder, 
die man kaum fo wohl erhalten in der Nähe einer 
holzverzehrenden Anſtalt erwartet. Hr. Infvector 
Kerche, dem das Salzwerk feinen jetzigen blühen- 
den Zuſtand verdankt, berührte diefe Salzungen fe 
wenig als möglich, um eine Zuflucht gegen die will⸗ 
führliche Nebertheurung der Bauern, die fonft Brenn- 
materialien liefern follen, in den Händen zu behal- 
ten. Das Werk liegt auf einer Fleinen Erdzunge, 
die in den Chriffianiafiord hinein reicht. Da 
dieſe feiner Snduftrieart fo günflige Lage es auf der 
andern Seite in Kriegszeiten einem feindlichen Ane 
griffe blosgibt, fo bat die Regierung immer Sorge 
getragen, es wenigſtens gegen Heberfälle von Partey⸗ 
Hängern zu fihern. Seht mar bier eine Eleine Gare 
nifon mit einigen Kanonen. Seine Zerflörung wäre 
faum für ein Land zu verfchmerzen, worin gefalzene 
Fifche einen der fiherfien und einträglichfien Han 
delszweige ausmachen. 

Erſt feit 1739 wurde durch die Bemühungen 
bes Geheimeraths Beuft, der Grund zu feiner 
jetzigen Verfaſſung gelegt. Hr. Graf v.ider Nath 
wurde 1790 ebenfalls zu diefem Zwede dahin ge 
hit, allein die von ihm vorgefchlagenen Verän⸗ 
derungen Fonnten nicht ausgeführt werden. Herr 
Berche, Dberauffcher feit 1760, überwand durch 
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Fleif, Geduld, wiffenfchaftliches Streben und lokale 
Kenntnifie viele Schwierigfeiten, kaum zu berechnen 
in einem Salzwerke unter 59° 16° Breite, an einem 
Meere von geringem Salggehalt, nahe an der Miün- 
dung eines großen Stromes, welcher in der Regen 
und Thauzeit eine ungeheure Mafle fügen Waſſers 
ergießt, bey überhand nehmendem Holzmangel, durch 
Theurung erhöhtem Arbeitsfohn und Sahre lang 
unterbrochenem Abſatz *). 

Am 3iten verlieh ich das Werf, um mich nad) 
Laurvig zu wenden. Zuerſt geht man bis nach 
Sarlsberg zuräd. Man fommt durch viele Hol 
jungen, unter denen die Birkenwälder nicht die 
mindeft reizenden find. Doch wird der Boden bald 
fehr fandig. Wenn man aber am Gränzfteine von 
verwitterndem Marmor von Giällebef vorüber 
ift, der die Scheidung zwiſchen den Graffchaften 
Zaurvig und Sarlsberg andeutet, fieht man 
fich in ein angenehmes Land verfeßt, wo jetzt Die 
Gebüfche mit jungem durchfichttgen Laube manche 
beitere Anficht, Spiele des Lichts und der Schat« 
ten gewährten. Eine fchöne Brüde führt über den 
Louvenelv, den man hierauf zu feiner Linken 


*) In Balde wohnten 1801 auf dem Salzwerke 315, und in den 
dazu gehörigen Bauernhäufern 128 Perfonen, Außerhalb 
dem Gebiete des Werks zählte man 77% 

I: 
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läßt, und der fich nicht fehr weit davon am Ende 
. feines vollbrachten Laufes von 25 Meilen, unter 
Laurvig, in die See ergieft. 

Zuurpvig*) iſt am Abhange des Ufers ange 
banet, das ziemlich fteil zu einem fehr merkwürdigen 
Buchenwalde binanfteigt ; denn diefe Buchen find 
die einzigen in Norwegen. Wenn man die Straße 
am Meere ausnimmt, welche nebil den davorliegen- 
den Gärtchen der Unbequemlichfeit- häufiger Ueber— 
fchwemmungen ausgefebt iſt, fo Fann man mit Recht 
behaupten, die Stadt fey im Ganzen übel gebauet. 
Die Häufergruppen find zwifchen den weiten Gpal- 
ten des Bodens unzufammenhängend ausgeflreuet, 
gleichfam eimgefchaltet darin; der fahrbaren Gaſſen 
gibt es wenige, zu Fuße felbit fommt man nicht ohne 
Befchwerlichfeit fort. Aber die Umgebungen tröflen 
Yeicht hierüber. Es gibt zu beyden Seiten der Bucht, 
doch vorzüglich an der weſtlichen, Spaziergänge, deren 
vielfache Veränderungen, wohlbewachſene Seiten« 
thäler und frifche Schatten jeden Vergleich aushal⸗ 
ten. Die Sangdroffel (turdus musieus), melde 


*) unter 59° 27 554 Polhöhe gelegen. Die Bevölkerung 

der Stadt wurde in 1801 zu 1897 Seelen angegeben; 
die ganze Srafjchaft ſollte ihrer 11692 enthalten. In 
1795 waren die Zolleinfünfte 5473 Rthir., bie ber 
Acciſe 2509. 
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in Norwegen die Stelle der Nachtigall vertritt, be 
lebt diefe Wälder. 

Die Induſtrie der Stadt war zu diefer Zeit ſehr 
bedeutend, da fich hier mehrere Gegenflände zu ihrer 
Unterhaltung und Aufmunterung zufammenfanden. 
Der dafelbft befindliche HSohofen hat immer feinen 
großen Ruf bewährt, die zu Balken und Brettern ver- 
arbeiteten Erzeugniffe der Wälder bis nach Kongs⸗ 
berg hinauf, treiben bier zufammen, daraus war 
in den neuern Zeiten ein fehr einbringender Handel 
mit England, Holland und Dännemark entflanden, 
und die Nähe des letztern hatte, vermöge der Kürze 
der Meberfahrt, der man bey der Wachfamfeit fa 
vieler Englifchen Kreuzer bedurfte, die Stadt zu 
einem Niederlagsort des von daher Fommenden: Ges 
traides und anderer Lebensmittel gemacht. 

Von Laurvig nach Friderifspäen*) iſt 
es eine behagliche Fußreife. Wer bey Friderifss 
värn über den Eingang der Bay feben, und den 
Kikudberg befleigen will (mo eine Signalftange 
für die Schiffe ſteht), bat eine munderfchöne Aus- 
ficht über alle Gebirgszüge, die bier zufommentreffen, 
bis an die Schmedifche Küſte hin. Man überficht 





”, Die Bevölferung dieſes Orts in 1801 bellef ſich auf 1092 
Köpfe, Stavärn, das dazu gerechnet wird, follte 470 
enthalten, 
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auch einen Theil der fonderbaren Einfchnitte und 
Serreiffungen, welche die Ufer von Norwegen fd 
merfwürdig entfielen, dieſe fcheinen faſt gänzlich. 
verödet, weil das Erdreich von den fchrägeliegenden 
Schichten ohne Aufenthalt niedergleitet, und fo nur 
in den Klüften zwifchen denfelben.eingelne Sträuche 
fortfommen können. Ebenfalls im Großen iſt dies 
mit Wohnungen und felbft mit Städten der Fall; 
fie fichen nur in den Aushöhlungen des Bodens, 
wie Vogelnefier von allen Seiten umfchloffen und 
befchirmt. | 

Auf dem Wege nach Borsgrumd tft felbit dem 
Hichtmineralogen das Syenitgemenge der Gebirge, 
zwifchen denen er fortreifet‘, durch fchönes Farben- 
ſpiel intereffant. Ueberdieß entſtehen ganz eigene 
Situationen aus der Zerflüdelung des Grundes; 
enge Thäler mit fenfrechten Felfenwänden, Seen 
wie in Krater eingefchränft, eine Fülle des Bflan- 
zen⸗ und Blumenlebens, von verfchloffener Sons 
nenwärme und Feuchtigkeit über die Ufer und alle 
Abhänge hergelegt, die vielfachen Wirkungen, welche 
aus der Mifchung doch fo einfacher Elemente als 
Erde, Waſſer und Licht wunderbar hervorgehen kön⸗ 
nen. Wie wir Sangefund vorüber waren, fan⸗ 
den wir ung gegen Abend am Eingang eines Hohl» 
weges, der in das tiefe Dunkel einer vorliegenden 
Schlucht miederfieigt. "Eine Felfenwand Tiegt ganz 
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fenfrecht abgefchnitten grade gegenüber, und ich fiand 
ungefähr in.gleicher Höhe mit ihrem obern Kranze, 
an. dem Rand einer Ebene, von Fleinen, wellen- 
förmig fortlaufenden, ſchwach bewachfenen Hügeln 
unterbrochen, worüber die untergehende-Sonne den 

goldnen Burpur ihrer letzten Strahlen ergoß. | 
Das Thal erweitert fih nah Porsgrumd zu, 
und überall angebauet, verräth es die Nähe eines 
wohlhabenden Handelsorts. Man kommt ohne Un⸗ 
terbrechung zwifchen Landhäuſern fortgehend bis in 
die Stadt felbit hinein, welche ebenfalls aus ders 
gleichen zu beſtehen fcheint, weil von einander abge- 
fonderte, mit Gärten umgebene Wohnungen Feine 
andre Vorfiellung erweden. Wer fich noch für einen 
oroßen Zufammenfluß von Menfchen tntereffirt, fich 
doch dabey die einfachen Genüffe der Natur vorbce 
hält, und fie gerne immer bey der Hand haben 
möchte, kann, glaube ich, feinen beſſern Aufent- 
baltsort wählen, als Borsgrund. 

Dagegen kann ich nicht rühnıen, daß die Stadt 
gleich'einnehmend für einen neuanfommenden Frem⸗ 
den wäre. Die Gaſtfreyheit des Landes und die 
Nähe von Sfeen fchien daraus alle Wirthshäufer 
verbannt zu haben. Sum wenigfien konnte ic Feins 
antreffen, ob ich gleich die ganze Länge des Orts 
zweymal geduldig auf und nieder ritt, und mußte 
zulebt mit zwey Stühlen zum Nachtlager im Hauf, 
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des Sfydsflaffers (der die Pferde beforgt) 
vorlieb nehmen, der uns noch dazu, vielleicht aus 
dem erfien Schlafe gene, fehr unfreundfich aufe 
nahm *). 


Porsar unds Volksmenge in 1801 war 1843 Köpfe, Der 
Zoll brachte 1795: 35055 Rth./ die Acciſe 2730 ein. 
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Suͤdliche Provinzen Norwegens. 


Skeen. Foſſum. Eiſenwerk. St. Michaels Kirche. Der 
Nordfde, Holden und ulefot. Waſſerfall. Umgebun⸗ 
gen des Nordfde. Vrangefos. Bold oder Boluig, 
Sriefiord, Stathelle. Anblick der Küften, | 


Noch vor Tages Anbruch ſetzte ich meine Reiſe 
fort. Die Kälte war für das Gefühl durchdringend, 
bei + 2°, doch die neuen Gegenflände, deren Schön- 
heit fich mit der Abnahme der Dämmerung immer 
deutlicher entfaltete, ließ uns bald diefe unerwartete 
Unannehmlichkeit vergeffen. Die abgerundeten Gipfel 
der Gebirge fehienen bis an den Rand des Horizon 
tes zurück zu weichen, an dem fie fich in einer ſchein⸗ 
baren Nichtung von Nordweſt nach Südoſt ohne wei⸗ 
tere Seitenarme hinzogen. So früh war es bey 
meiner Ankunft in Skeen, daß die Straßen der 
Stadt noch völlig unbelebt waren. Da mir das 
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Pflafier, befonders,beym Niederfteigen von der An⸗ 
höhe, an der die Stadt angebaut iſt, im Reiſekariol 
unerträglich wurde, fp feßte ich meinen Weg zu Fuße 
unter den Fenitern fort. Hier nahm ich mit Er- 
fiaunen wahr, daß diefe, felbit im unterſten Stock⸗ 
werke, weder Fenfterläden noch Vorhänge hatten, 
und daß eine frevelhafte Neugierde ſogar ſehr Teicht, 
in Rüdfichtmetblicher Reize befriedigt werden Eonnte, 
deren Darfiellung, im fchmeichelhafteften Vertrauen 
auf die Delicateffe und Schonung der Vorüber- 
gehenden, zum Theil-dem Zufall überlafen war. ” 

Sfeen*) hat ein fehr Jebhaftes Anfehen. Der 
Handel der mittäglichen Provinzen, und befonders 
die Verbindung der innern Theile derfelben, findet 
vermittelt dieſes Punctes ſtatt. Die umliegende 
Gegend iſt anmuthig und fruchtbar. Sfeen, meiner 
Anficht nach, hätte vermöge feines gefitteten libera⸗ 
len Gefellfchaftstones, der den meiflen andern mir 
befannten Handelsſtädten Norwegens fremder geblie- 
ben iſt, des milden Klima’s in einer gegen Norden 
gededten Stellung, des Ueberfluſſes an allen erfien 
Bedürfniffen des Lebens, und der günfligen Lage 
am Fiorde, um eine vortheilhafte Gemeinfchaft mit 
andern Geeflädten und dem Auslande zumene zu 


9 Seine Bevdlferung 1601 war 1805 Geelen. 
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bringen, eine befondre Erwähnung verdient, - als 
von der Wahl des ſchicklichſten Orts für die Nor 
wegifche Univerfität die Nede war. Wenn gleich auch 
bier ein ſtärkerer Zufluß von Menfchen mit der Zeit 
den Lebensmitteln einen höhern Preis gegeben baben 
würde, fo iſt doch nichts mit der ungeheueren Theu⸗ 
rung in Chrifttanta gu vergleichen. Welche über» 
wiegende Zeichtigfeit der Exiſtenz und des Studie 
rens fonnte man auch abfehen, wo die hoben Col- 
legien des Landes mit allen denen zufammenfließen, 
welche von ihnen etwas zu erwarten haben, und mo 
begüterte Kaufleute Sitten, Geſchmack und wiffen- 
fhaftlihe Aufmunterungen beherrfchen. Allerdings 
gab es hier fchon Bibliothefen, Hospitäler und Ger 
bäude, doch der Transport der erften zur See Eonnte 
nicht Eofifpielig feyn, die leten waren unzureichend, 
und ihre Errichtung wäre an jedem andern Orte 
mit der Hälfte der Unkoſten zu beflreiten gemefen, 

Eine Meile von Skeen liest Foffum, ein 
befanntes Eiſenwerk, dem Kammerherrn v. Löven⸗ 
fEiold gehörig. Man gelangt dahin auf einem der 
angebautefien Boden diefer Provinz. Die Lage des 
Guts, wozu der Hohofen gehört, iſt fehr wohl ge- 
wählt. Der Eigenthümer war im Begriff fein Wohn- 
haus höher hinauf zu verlegen, welches in einem 
Zande, wo die Gebäude, den Grund ausgenommen, 
nur aus Balken und Brettern beftehen, wenig Schwie- 
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rigkeit macht. Die Gärten hatten noch die Form 


einer neulich erwachfenen Anlage; das Treibhaus 
hingegen, welches einen Gefellfchaftsfaal oder wenige 
flens einen Spaziergang vorftellen Fan, muß im 
Winter mit feinem künſtlichen Frühlinge begaubernd 
feyn. Ä ei oe 
- Um zur Eifenhütte von Holden oder Ulefos 
zu fommen, fleigt man zuerfi zu den Gruben hinauf; 
welche Foffum angehören. Der Aid nach aller 
Seiten von diefem hohen PBunete aus, reicht weit 
über ein mahlerifches Gemenge von Fels, Wafler 
und Waldung. Man geht den Fuß des Drachen—⸗ 
gebirges vorüber, wo man die Gefchichte eines 
großen Vogels (vermuthlich vom Adlergefchlechte ) 
erfährt, der fein Neſt in einer Kluft diefes Berges 
(Dragehulle) niemals verlieh, ohne das Land 
rings herum zu verheeren. Zwifchen den Felfen, 
welche den Nor dſöe auf diefer Seite begrängen, 
befindet fich eine Höhle, fehr berühmt unter dem 
Nahmen der St. Michnels- Kirche. Die Tra 
dition gewährt ihr eine religiöſe Beziehung. 

Sie liegt einige 100 Fuß über dem Spiegel des 
Sees, und fehrt ihm ihre Deffnung zu. Der Zu- 
gang dahin iſi durch die Umwälzungen der Zeit, fo 
wie das Herabflürzen höherer Felfenmaffen mit vie» 
ler Befchwerde, felbit bey einiger Anlage zum Schwin⸗ 
del, mit Gefahr verbunden; der fchlüpfrige mit Iofen 
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Steinen bedeckte Fußfleig hängt am fchmalen Kranze 
einer fenfrechten Felfenwand und unmittelbar über 
ben Fluthen. Vieleicht wurde, wenn die Sage von 
einer Beflimmung zum Zufluchtsorte für die erſten 
Ehriften gegründet tft, der Weg dahin mit Fleiß 
unzugänglich gemacht. War fie auch kein Verſamm⸗ 
Iungsort (welches ihre unbedeutende Weite Faum 
vermuthen läßt), fo fonnte man darin die geweihe⸗ 
ten Gefäße der Kirche, die Kofkbarfeiten der Eins 
wohner in Zeiten der Noth bewahren. 

Sie enthält fichtbare Spuren von menfchlicher 
Arbeit, wodurch fie entweder entfland, oder wenig» 
fiens erweitert wurde. Bhre Länge bis zum Fuße 
des Schutthaufens in ihrem Hintergrunde beträgt 
36 Schritte, ihre größte Breite in der Mitte 11, 
am Eingange 8, im Grunde 75 fie hat: ungefähr 
11 Fuß Höhe. Das Geftein, worin fie gearbeitet 
iſt, gehört dem Gneiße an, mit deutlichen beynahe 
wagerechten Schichten. Die Gebüfche, die ihren 
Eingang umgeben, machen fie, wenn man das jene 
feitige Ufer des See's erreicht hat, zu einem brauch- 
baren Gegenſtand für Landfchaftsmahleren. Die allges 
meine Form des Bebirges ift weniger dazu gefchickt, 
weil dns Horizontale feiner Lager die Abſtürzungen, 
Brüche und Klüfte verhindert hat, welche den Felr 
fen Norwegens die ihnen eigene Wildheit geben. 

In einer nahe gelegenen Bucht ift die Ueber⸗ 
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fahrt über den Nord ſöe. Er war in diefem Augen⸗ 
blick fehr Hürmifch, bey einem Nordoſtwind der ihn 
beynahe in feiner ganzen Länge beftrich.. Wir mußten 
im gegenüberliegenden Wirthshaufe fehr lange auf 
Dferde warten, und fonnten Holden nicht mehr 
Bor der Nacht 'erreihen: doch fanden wir das Gaſt⸗ 
haus von Tufte ziemlich bequem. | 

Der Lundelv fcheider den zu der Hütte von 
Holden geböriien Boden von Ulefos ab, mit 
welhem Nahmen man das öſtliche Ufer belegt bat, 
Ein fchönes Landhaus des Staatsrathbs Aal aus 
Sfeen liegt. auf dem Nüden der Anhöhe, und 
macht, gerade über einem Waſſerfall fchwebend, mit 
feiner Stalienifchen Facade einen höchſt fremdartigen 
Effekt. Vichrere Sägemühlen gehören zu diefem Eigen⸗ 
thum, wodurd) mit fo vielem Gefchmad auch wefente 
ficher Nuben verbunden wird. 

Der Waſſerfall iſt bey einer geringen Höhe bach 
einer der fehönften, die in Norwegen vorkommen. 
Der Fluß bat hier eine Breite von 130—140 Fuß. 
Wenn in der Negen- oder Thauzeit feine Gemäfler 
ihre größte Maffe gewonnen haben, fo überfleigen 
fie den Damm, der fie zur Vertheilung über die 
Kunfträder aufhalten fol, bey 10 Fuß. Det Haupt 
firom ſtürzt 20 — 24 Fuß: body in einem breiten 
Bogen herab, wovon ein auffleigender Arm fih an 
einem großen Felsſtücke in der Mitte bricht. Dann 
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richtet er jich wieder auf in der Geflalt einer Schaum⸗ 
fäule von über 10 Fuß Erhebung,'mit einem durch. 
fichtigen Nebel umgeben, der feitmärts nach dem 
Ufer abziehet. Dies Bhännmen wiederholt fich auf 
die nähmliche Art 6 — 7mahl in immer niedrigern 
Säulen, bis fich zulebt alles in ein weißes Gefräufel 
auflöfet. Ein Seitenzweig bat eine ungebenre Feb 
fenmafie losgeriſſen, die nun feinen Lauf hemmt: 
Man genieft diefes Schaufpieles fehr gemächlich auf 
einer Bank, welche unter angenehmen Schatten am 
wefllichen Rande angebracht if. 

Diefer Fluß, welcher alle Gewälter des Hvpide⸗- 
Söe und Flaavand abführt, hat überhaupt einen 
reißenden Lauf, der zum Theil von der Verengerung 
feines Bettes durch.den Brangefos herrührt. Be 
fonders in der Nähe des Wehrs miderficht nichts 
dem Ungeſtüme deſſelben. Man erzählt manche Fälle 
von Berfonen, die hier fortgezonen ihr Keben ein» 
büßten, und nur zwey, eines Menfchen und eines 
Hundes, welche fich blos durch außerordentliche Kraft⸗ 
Äußerungen retteten. Die Gefchichte des armen Hun⸗ 
des hat mehrere intereffante Beyumſtände. Er hatte 
fich völlig erfchöpft, und einige Tage hindurch war 
er dem Tode nah. 

Das Hüttenwerf, dem diefe Gegend den n größten 
Theil ihres Lebens verdankt, fcheint in den lebtern 
Beiten vorzüglich durch den Umſtand zurückgekommen 
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zu ſeyn, daß man die nöthigen Vorräthe nicht zur 
rechten Zeit anſchaffen konnte. Der Mangel an Koh⸗ 
len iſt ihm beſonders verderblich geweſen. Die Ein- 
wohner, welche bis dahin das Werk mit Brenn- 
materialien verfahen, wendeten fich, diefes Erwerbs- 
zweiges verluflig, zum Aderbau, und wollten nach- 
ber , eines- Beſſern belehrt, fich zur Kohlenbren⸗ 
nerey bloß unter Bedingungen verfichen, welche die 
Hütte nicht mehr eingeben Fonnte. Doc, die Lage 
derfelben am Rande des Nordfde, der ein fo leich— 
tes und wohlfeiles Transportmittel iſt, das Werk 
mit Sfeen und dadurdy mit der ganzen mittäg- 
lichen Küſte verbindet, follte zu jeder möglichen Auf⸗ 
opferung ermuntern. 

Bier Flüffe ergießen fich in den Mordſöe. Der 
Lund- oder Mlefoselv, der vom Veftfield 
niederfirömt, der Böen- oder Näselv von Sil— 
leiord, der Hedöeelv von Hierdal, und der 
Zindelv von Tind, und durch das Hitter- 
dalsvand hervorfommend. 

Die ihn umgebenden Gebirge ind Heishult 
der Tvara, Nuke, Efaragrind und Luf⸗ 
jeld. Die lektern, welche noch in diefer Jahres— 
zeit, alfo wohl mit ewigem Schnee bededt waren, 
ſieht man aus großer Entfernung im Meere. Im 
Allgemeinen fchien hier die Vegetation ſehr verſpä⸗ 
tet, aus Mangel an Regen, defien Norwegens Boden, 
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meifientheils aus aufgelöstem Gneiß- oder Granit- 
arten zufammengefebt, mehr als irgend ein andrer 
bedarf. | 

Brangefos, defien ich fchon oben vorläufig 
erwähnt babe, ift ein Gegenfland in der Nähe 
des Werks, den man nicht vorbengehn muß. Wie 
feine Benennung andeutet, wird hier das Bett des 
Fluſſes bis zu einer Breite von 6 Fuß verengertz 
und zwifchen fenfrechten Felfenwänden eingeflemmt. 
So entileht ein ungeheurer Drang von Wafler. Hier _ 
follen die Bäume durchgeführt werden, die in den 
bern Waldungen gefällt, fich in den meilenlangen 
Seen, die der Fluß durchfirömet, zufammenfinden. 
Daher fieht man oft 8 — 10000 große Balken in 
diefem ſchmalen Paß zu einem ganz einzigen Schaus 
fpiele aufeinander gethürmt. Die Stelle liegt nur 
in einer geringen Entfernung von Holm, man 
fährt auf dem obern Theile des Fluſſes bis nach 
Lie, worauf man den Meberreii des Wegs zu Fuß 
macht. F 

Gerade in dieſer Zeit beabſichtigte man eine Er⸗ 
weiterung der Kluft, und es war einem geſchickten 
Ingenieur, Kapt. Cramer, von der Regierung 
eigends aufgetragen, die paflendite Ausführung am 
Orte ſelbſt zu berechnen. Alle Sachverfländige waren 
eins über die gleich große Möglichkeit und Nüblich- 
feit der Unternehmung. Es gibt indeß feine Ver⸗ 
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änderungen, felbft die allgemein wohlthätigen, die 
nicht irgend einem befondern Intereſſe zu nahe treten 
müßten. Einige Kaufleute, die bis jeht das Mo- 
nopol am fich gebracht hatten, das DOber- Teller 
marfen mit ausländifhen Waaren zu den unge 
beuerften Preifen zu verfehen, waren dem Plane zus 
wider; denn die Schiffbarmachung des Bafles würde 
dem ihnen jebt unterworfenen Diſtriete manche be⸗ 
quemere Hülfsquelle eröffnen. Der Hauptvorwand 
wurde von den Sägemühlen bey Ulefos, und dent 
Eifenwerfe von Holden hergenommen, deren Ver: 
nichtung man als ganz unbezweifelt bey der Eröffe 
nung des Canales anfündigte. Aber nach der Meis 
nung des Capt. Eramer konnte der Raum 40 Fuß 
weiter aufgefchloffen werden; ohne daß dadurch der 
Waſſerſtand bey Ulefos eine Veränderung erlitte, 
oder die Werke fonit in Gefahr kämen. Man könnte 
felbfi, meinte er, alles in dem Canal angehäufte 
Holz herausziehen, ohne daß die Gemwäfler am Wehre 
höber fleigen; überhaupt fen die Gefahr viel größer, 
ja die Verwüſtung der Werfe unabmwendbar, wenn 
einmahl das Andrängen des Waffers und feiner Kafl, 
wie dies fpäter oder früher eintreffen mag, das Hin⸗ 
derniß plößlich überwältigte: Mit jedem Tage wird 
auch leine befiere Einrichtung des Flößens; und das 
Hindurchbringen des Holzes nothwendiger, denn die 
Anhäufung wächst. Ob diefe Balken gleich öfters 
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länger als 40 Fuß find, fo kann ein Raum von 
30 Fuß zwifchen den Felſenwänden hinreichend feyn, 
da der Strom fehr heftig und Holz von einer bedeu« 
tenden Länge Faum einer anhaltenden Rotationg- 
bewegung unterworfen if, Die Erweiterung läßt 
fich am leichteften an der Iinfen Seite vornehmen, 
die Arbeit felbit iſt weniger Schtwierigfeiten unter- 
worfen, befonders wenn man zu Winterszeit trag⸗ 
bare Gerüfle braucht, wodurch man die losgeriſſe⸗ 
nen Felſenſtücke auffängt, wegräumt, und den ER 
des Kanals rein erhält, ! 

Nach der Eifenhütte von Vold ſchifft mar ih 
auf dem Nordſöe ein, und feine ganze Länge 
hinab. Seine wetlichen Ufer werden von der Heinen 
Infel Munköe und dem hiteinfallenden Strome 
von Mälum verfchönert. Der See theilt fich an 
feinem mittüglichen Ende in zwey Arme, wovon 
einer nach Skattfoſſen und Skeen führt, 
worauf ſich feine Gewäſſer in den Friefford 
ergießen; der andere endigt bey Fiärefirand, wo 
man Pferde wartet, um die Reife nach Vold zu 
vollenden. Auch fanden wir bier eine Niederlage. 
von Eifenerz, das von den Gruben der mittäglichen 
Geefüften kommt, und bier nach Holden einges 
ſchifft wird. - 

Eine Zeitlang durchwandert man ſchöne Fichten⸗ 
walder, kommt Solums⸗-Kirche vorüber, und 
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erreicht fo den Friefiord, längs welchem man 
bis zum Eiſenwerke fortgeht. Ich bemerkte unter⸗ 
wegs zum erſtenmahl eine Erſcheinung, die in Nor⸗ 
wegen übrigens häufig vorfommt. Das Gras mar 
ſtellenweiſe völlig verbrannt, und dies Toll fich jedes- 


mal ereignen, wenn im Frühiahre das Eis, durch 


Wirkung Falter Nächte oder anderer Umſtände den 
Boden länger als gewöhnlich bededt. Es wirfet 
alsdann im Sonmenlichte der heifen Mittage wie 
ein. Brennfpiegel auf die darunter hervorgehenden 
Keime. Wird man dies noch zur rechten Zeit gewahr, 
fo muß die Erde fogleich von neuem befüet werden. 
>»: Die Lage der Eifenhütte von Bold oder Bol- 
vig iſt fehr vortheilhaft für den Betrieb in Rück⸗ 
ficht des Frordes, der ihren Fuß im eigentlichen 
Einne befpühlt,, nicht minder angenehm ift fie für 
den ruhigen Lebensgenuß, welcher dem geräufchvole 
len Weſen großer Dienfchenvereine eine ſtille Wirfe 
famfeit vorzieht. Mitten in einem fchmalen, nad) 
Morgen zu offenen Thale gelegen, von Gebirgswaſ⸗ 
fern durchgehends benebt, entfaltet ſich hier die Ver 
getation ſchon natürlich mit bemunderungsmwerther 
Srifchheit und Meberfluß, ohne fonderlihe Mühe, 
noch Aufwand von Kunſt. Der Bergrath Eollet, 
welcher dem Gifenmerfe damahls vorfland, hatte 
viele Arten der Induftrie zugleich aufgemuntert und 
in Gang gebracht; die meiften Wohnungen der Ar- 
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beiter waren von Schladenfeinen nett und bequem 
aufgeführt, meiftens mit befriedigten, wohl unter« 
baltenen Gärten und Wiefenftüden umgeben ; das 
Wohnhaus des Directors, an der Ditfeite kühl 
befchattet, bietet im Sommer einen erquidenden 
Aufenthaft dar. Es iſt leicht fich zu überzeugen, daß 
in diefer gegen alle Falten Winde geficherten Berg- 
kluft die Erzeugniffe der mildeften Himmelftriche 
fortfommen würden. 

Man fchifft ich in Vold ein, und immer in 
der Nähe der Küſte weg, bis zum Punkte, wo der 
Fiord in das Meer ausläuft. Die gegenüberliegen- 
den Gebirge haben auffallend treppenförmige Umriſſe, 
die von den wenig gefehften, aber oft abgebrochenen 
Schichten berfommen. Kaum hat man die Ermeite 
rung des Fiords berührt, fo fieht man das, Geflade 
mit einer zahlloſen Menge Infeln von beynahe allen 
Größen befrängt, augenfcheinlich Trümmer der bier 
niedergefunfenen Ränder des feiten Landes. Selbſt 
die Geftalt des noch Daſtehenden trägt das Gepräge 
der Unordnung, und den Effeft einer umflürgenden 
Rataftrophe. Alle Felfen find fenfrecht abgefchnit- 
ten an der Südſeite, und verflächen fih an der 
nördlichen. Es zeigen fich tiefe Spalten wunderbar 
am Horizonte über dem Haupte des unten wegfchif- 
fenden Neifenden, gezeichnet zum Theil mit ver 
früppelten Bäumen und Geflräuchen, ausgefüttert, 
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als wären es Riffe, denen bloß die Ausfüllung fehlte, 
um zu Gängen zu werden. 

Stathelle ift ein Feiner Ort meifiens von 
Fiſchern und Matrofen bevölkert. Demohngeachtet 
fand ich es außerſt fchwer, mir ein Both bis nach 
Langöce zu verfchaffen, die unartige Bequemlich- 
keitsliebe dieſerKüſtenbewohner geht instinglaubliche. 
Der commandirende Marineoffisier hob zulekt mit 
liebenswerther Gefälligfeit alle Hinderniffe, indem 
er mir dazu feine eigene Leute bergab. 

Der Anbli des Landes, wenn man aus dem 
Fiord heraus ift und fich nad) Weſten wendet, ifl 
einförmig und traurig. Das melancholifche Gefchrey 
der Waffervögel trägt feinen Theil zu den unange- 
nehmen Gefühlen bey, womit diefe grauen kahlen 
fer und Klippengruppen beflemmen. Die Inſel 
Langöe, die endlich mit einigen Spuren von An- 
bau hervortritt, hat wohl auch der vorhergehenden 
Dede ihren größten Reiz zu verdanfen. 
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Sangöe. Eifensruben. Eiſenbetrieb. Selfengruppen zwiſchen 
der Inſel und dem feſten Laude. Krageröe. Weg nad 
Egeland. Künſiliche Bedürfniſſe. Egelands Eiſenwerk 
und Umgebungen. Näsvärk. Arendal. Tromöe. Fro— 
landsvärk. 


Merkwürdig wird Langöe bloß durch feine Eifen- 
geuben. Bis jeht hatten fie ein gewiſſes Leben, 
eine Art von Wohlſtand darin unterhalten, doch 
verfchonteThenerung und Noth die beſchränkte Exiſtenz 
Diefer Einwohner eben fo wenig, als die der reichern 
Küften. Da der Arbeitslohn in einem fühlbaren Miß« 
haͤltniß mit dem erfien Bedürfniſſen fand, fo hatten 
fie angefangen den mühfamen und unergiebigen Berge 
bau dem Dienfte zur See nachzufeben. Und felten 
haben Seeleute, fobald ihnen das Handwerk geläufig 
geworden ift, Luſt zu irgend einem andern, fo wie 
Spieler nur ihre Glückſeligkeit in heftigen Gemüths⸗ 
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bewegungen finden. Diefe Leute fcheinen daher für 
die ſtille Induſtrie des Landes verlohren. Um die 
andern zurüdzubalten, mußten beträchtliche Aufs 
opferungen gemacht werden. Die Bermehrung der 
Auslagen aber, auf den Breis des Eifens gefchlagen, 
erfchwert den Abfak im Auslande, und begünftigt 
die Einfuhr des fremden. Viel Eifen von den Schwes 
difchen nahe gelegenen Eifenmwerfen kommt über die 
Norwegiſche Gränzen, und mancher Hohofen hätte 
nie in Thätigfeit erhalten werden Efünnen, wenn 
Dännemarf, vor der Trennung beyder Neiche, nicht 
das Norwegiſche Eifen zu einen®höheren Breife ange- 
fhlagen und gefauft hätte, als für das Schwe— 
difche niemals bezahlt wurde. 

Langöe hängt gewiffermaßen mit dem feſten 
Rande durch viele Kleine Infeln, Landitüde, im 
Meere zeritreuete Felfengruppen, zufammen. Daraus 
entfieht eine Art von Labyrinth, in das man fich 
mit tiefer gehenden Fahrzeugen nicht ohne die größte 
Gefahr einlaffen fan. Da in diefer Kriegszeit die 
Küften den Befuchen der Englifchen Kaper oft aus- 
gefeßt waren, fo hatte man jetzt den hatürkichen 
Hinderniffen eines Ueberfalls noch einige andere künſt-⸗ 
liche Vertheidigungsmittel hinzugefügt. * 

Kragerde*) iſt der nächſt gelegene Hafen des 


- +) In 1801 mit 1284 —— Die Zolleinkünfte der Stadt 
in 1795 beliefen und auf 14994 Rth., die der Acciſe auf 1691. 
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Continents, ein Eleiner Ort, der wie ein Schwal- 
benneft zwifchen Felfen hängt. Die Häuſer find un- 
mittelbar auf die Klippen aufgefeht und berühren 
zum Theil die See, an. der auch einige Straßen 
dicht weggehen. Die ganze Küſte umher zeigt nichts 
als ungeheuere Kiffe und Verflüftungen. Im Augen- 
blide eines Sturms muß der Aufenthalt bier fürch— 
terlich feyn. Eine hohe Felfenmaffe, Steinman 
genannt, beberrfcht die Stadt, wovon ein Theil 
fogar in eine feiner Seiten bineingebauet iſt; Die 
ſchmalen Gärten, welche zwifchen den Häufern liegen, 
laufen an feinem fleilen öfflichen Rande hin. Vom 
Gipfel überficht man die weite und vielfach gemifchte 


Zeichnung der unten liegenden Dinge, die Bay mit 


den wunderbaren Verbindungen der darin verſtreu⸗ 


ten Blöcke und ſie umfangender Seeärme, eine auf⸗ 


fallende mit ſenkrechten Wänden abgekanntete Mafie, 
der die größten Schiffe fich ohne Beforgniß nähern 


fönnen, im Hintergeunde des Gemähldes, Jom— 


fr'uland *), flach mit dergeftalt verwafchenen Um⸗ 
riffen und fa geringer Erhebung über den Meeres- 
fviegel, daß man fie bey der mindeſten Unruhe ber 
Fluthen damit verwechfelt. 


Der Byefogd, welcher mit unermüdlicher Ar⸗ | 


tigkeit meinen kurzen Aufenthalt angenehm und unter- 





*) Diefe Inſel If ihres Mafrelenfanges wegen berühmt. 
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richtend gemacht hatte, begleitete mich iu Waſſer 
nach Kiel, einem benachbarten Fleinen, feiner Sichere 
heit wegen befannten Hafen, wo man eben einen 
Oſtindienfahrer ausrüftete. | 
Sobald man fich nur etwas von der Küfle ente 
fernt, die ihrem allgemeinen Charakter getreu von 
einer melancholiſchen Unfruchtbarkeit bezeichnet iſt, 
fchließt fich das Land mit jedem Schritte freund: 
fiher auf. Ein heiterer und warmer Tag machte 
bie Erfilinge der neuen Wirkfamfeit der Natur noch 
fühlbarer. Das belebende Sonnenlicht ſchwängerte 
die Luft mit den aromatifchen Ausdünſtungen der 
Nadelhölzer, welche am Wege fianden. Moe und 
Röe, denen man vorbeyfommt, gewährten Zufäl- 
Iigfeiten und Verbindungen des Terrains, die mir 
unvergeflich geworden find. | 
Hält man fich in den Normegifchen Wirthshätte 
fern etwas länger auf, als der gewöhnliche Pferde- 
mwechfel nothwendig macht, fo fällt es alsbald auf, 
wie felbit in die von großen Landfirafen, Handels» 
flädten und der belebten Seeküſte entlegendile Pros 
vinzen manche fünftliche Bedtirfniffe gedrungen find, 
deren Befriedigung zum Glüd nachher oft über den 
Mangel wefentlicher tröftet. Vielmals wäre man 
in Verlegenheit, wenn man des Fleifches oder eines 
gewohnten Brodes zu feiner Mahlzeit bedürfte, allein 
der Kaffe fehlt nirgendswo, und dag dazu gehörige 
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Geräth nimmt immer den erſten Platz unter den 
Verzierungen des Zimmers ein. Ich erinnere mich 
auf meiner ganzen Reife bloß zweyer oder dreyer 
Stellen, wo man dieß bezaubernde Getränf nur 
Yon Hörenfagen kannte. In den Iehten Zeiten des 
Hungers und Elends benußte die Regierung weislich 
diefen Umfland, um wo Getraide und alle Surrogate 
deffelben mangelten, durch Austheilung von Kaffe, wo⸗ 
von fich ein Vorrath in Chriftianta’s Magazinen 
fand., das Gefühl der Noth zu vermindern. 
Wir kamen zum Holtefigrd. Er iſt eigent- 
lich der Gierreſtadselv, welcher durch dieſe Er⸗ 
weiterung ſtrömt und ſüdlicher bey Söndelev in 
den Söndelevfiord fällt. Das Vaſtöevand 
ift auch nur eine von feinen dazwiſchen Tiegenden 
Ausdehnungen. Die Eifenhütte von Egeland liegt 
Dicht daneben, 

Diefe erreichten wir nur fehr fpät des Abends, 
Das Werk gehört Hrn. Carſten, einem reichen 
Kaufmann in Oeſter-Riisöer. Da er die Auf— 
fiht über die Details einem Verwalter überlaſſen 
hatte, ſo kam er nur ſelten es zu beſuchen. Das 
Haus, welches er alsdann bewohnte, wir lediglich 
auf dieſe vorübergehenden Erſcheinungen eingerich— 
tet. Als wir daher anklopften, um Gaſtfreyheit für 
die eindringende Macht erbitten, gerteth die Auge 
geberin in droße Bangigkeit, und beklagte, daß ſie 


— 
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uns nichts weiter vorzuſetzen habe, als Eyer und 
Burgunderwein. Esifhien ihr unbegreiflich, daß 
wir feines Mehreren bedürften.. Doc) blieb es ſelbſt 
bierbey nicht; kaum hatte der Hüttenmeifter die An- 


kunft eines Fremden vernommen, als auch ein un⸗ 


geheuerer Fifch in der Küche erfchien. Noch in der 
Nacht wurde ein Erpres nah Oeſter⸗Riisber 
geſchickt, und während ich am folgenden Tage die 
Gruben in der Nähe befuchte, war Hr. Carſten 
felbft mit einer höchit liebenswürdigen Eilfertigfeit 
eingetroffen, von dem ganzen Nüflzenge zu einer 
mehr als vollftändigen Bewirtung begleitet. 


Der Fluß, welcher die Kuniträder bewegt, Sparte 
vand genannt, entfpringt in einem S—9 Meilen 
entfernten Gebirge, und verflärft fich unterwegs 
durch die Gewäſſer verfchiedener terafienförmig über- 
einander liegenden Seen, dem Lövefjend, Gaaſe⸗ 
fiend, Storefjend u. f. w. die er durchſtrömt, 
und an welchen die zum Werk gehörigen Gruben 
unmittelbar grängen. | 


Die Eifenhütte it in den neuern Zeiten ſehr 
vernachläffigt, hauptfächlich wegen erlofchenen Trie- 
bes und Luft des Gigenthlimers, welchen fie in weit- 
läuftige und zweifelhafte Proceſſe verwidelt bat. 
Schon vor einigen Zahren follte fie höher hinauf 
nach Tvererai, drey Viertelmeilen von Kiel, ver- 
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legt werden, wo ein Meberfluß von Waſſer ift, deſſen 
Mangel fie an der iehigen Stelle auf ganze Monate in 
Unthätigfeit ſetzt. Allein die Stadt Krageröe, 


welche durch den größern hieraus in ihrer Nähe ent» 


fiehbenden Holgverbrauch, natürlich eine Bertheuerung 
dieſes Artikels erleiden mußte, fand Mittel das Unter⸗ 
nehmen zu vereiteln. Nun meinte man fie nach 
Sondelöv, drey Viertelmeilen tiefer verlegen zu 
dürfen. 

Diefe Lage würde auch der Hütte fehr vortheil⸗ 
haft feyn, befonders der Nähe des Meeres wegen, 
deren kaum ein Werk in Norwegen zu ciner langen 
Dauer entbehren kann. Doch trodnet der Fluß, 
deffen man fich zum Auffchlagewaffer bedienen will, 
auch zumeilen mehrere Sommermonate lang ein; 
und das Proiest Diefen Mangel, durch Waſſerlei⸗ 
tungen von der alten Hütte ab, zu erfehen, fommt 
mir chenfalls unausführbar vor. Die Hauptſchwie⸗ 


rigfeiten werden indef wohl von der Wegcommiffion - 


berfommen, Da die Landfirafe von Röe hier une 
mittelbar in der Nähe und tiber einen unbequemen 
Bergrücken weggebt, fo gedachte man fie unten am 
Fluſſe, und gerade an der Stelle anzulegen, mo 
der Damm für das Werf aufgeführt werden müßte, 
welches eine dem andern nothmendig hinderlich Fällt. 
Lebt Tiegt eine Sägemühle hier. 

Bey Defterröe findet man noch einen. Eifen> 


r 
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hammer, Egelands Hütte zugehörig, und in einem 
gleich verfallenen Zuflande. Man erreicht hierauf 
den Cönelv, der von Näs fommt. Es eröffnet 
fich nun eins von Norwegens freuchtbarfien Thälern.. 
Ueberſaet mitWohnungen und wohlbearbeiteten Korn» 
feldern glänzt es in des Frühlings frifchefler Pracht. 
Bald fieht man das Haus des Belikers von Näs 
Eifenhütte, auf einem Hügel aufgefebt, dem von 
Norden und Weften her fanft ‚niederfintende Ver⸗ 
flächungen höherer Gebirge zulaufen. Gartenanlagen 
umgeben es, wozu die Beugungen des Flufles artig 
benust find. Die Wohnung felbft enthält alles, was 
Geſchmack, Kenntnif von Bequemlichfeiten und Ror⸗ 
wegiſche Gaftfrenheit Gemüthliches darbieten können. 
An der ganzen Gegend erfennt man, daB die Auf* 
merkſamkeit des Beſitzers fich nicht blos auf Hütten« 
betrieb einfchräntt, fondern daß der Landbau und 
Handel der zuweilen geringen Ergiebigkeit des erſten 
nachhelfen mußte. Hr. Aal hatte jekt mehr als 
4100 von ihm abhängige Familien zu ernähren, denen 
er aus eigends hierzu eingerichteten Magazinen das 
Getraide zum nähmlichen Preiſe als vor dem Kriege 
lieferte. 

Bon Näswerk gelangt man nah Arendal 
auf der großen Landfirafe, die nah Ehriffion- 
fand führt ; einem oft unterbrochenen Boden mit 
wechſelndem Nadelgehölz, Getrnide und Wiefenland, 
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weidenden Herden, Hett angeflfichenen Kirchen und 
blauen, zugeſpitzten Kirchthürmen. 

Die Stadt Arendal*), deren bloßer Sahne 
fhon im Geifte des Mineralogen eine angenehme 
Sdeenfolge erweckt, bat außerdem etwas ihr ganz 
Eigenthümliches. Mit dem Gedanfen an andre Berg⸗ 
ſtadte erwartet man gleichfalls diefe bier von hohen 
Halden umgeben zu fehen, oder im Nauche thätiger 
Hütten gehült; allein man findet zu feinem Erſtau⸗ 
nen, daB fie, einem neuen Benedig ähnlich, 
theilweife auf Pfähle geflübt, Canäle anflatt der 
Straßen, und darin den Umlauf, die ganze Neg⸗ 
famteit eines lebhaften Seehandels darſtellt. Sie ift 
dicht an fenfrechte Felfen angedrängt, aber die nothe 
wendigen Beilrebungen der Einwohner, dem Ge⸗ 
nuefifhen Vorbilde treu, haben alle Abfähe der 
Klipven zum Anbau benubt, und die Klüfte mit 
Gewächſen oder hohem Grafe gefüllt. Landhäuſer 
und Gärten befrängen ihren Scheitel, Die Lage. der 
Stadt concentrirt die Sonnenfirahlen pft bis zueiner 
unerträglichen Hitze; der Teppich der eingefchloffes 
nen Thäler wird dadurch dichter umd reicher. Vor 
der Stadt breiten fich mehrere Feine und größere 





*) In 1801 belief ſich Ihre Bevölkerung auf 1898 Köpfe, Die 
Zolleinfünfte von 1795 waren 11797, die der Aeeiſe 3961 
Thaler, 
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Snfeln aus, die, mit Wohnuflgen bedeckt, gleiche 
füm zu einer Vorſtadt werden Unter ihnen iſt 
Dromöe die bedeutendfie, fie enthält einige an der 
See gelegene niedliche Landhäufer reicher Kaufleute 
in Arendal. Bon der Batterie an der nordöftlichen 
Seite der Stadt umfaßt das Auge diefe ganze man⸗ 
nigfaltig belebte Anſicht. 

Auch machte ich eine Ausflucht nah Näs⸗ 
fülen, die, felbit das mineralogifche Sntereffe un- 
gerechnet, nicht ohne Neiz war. Wir ruderten in 
einem Bothe in 113 Stunden dahin, immer zwifchen 
dem feflen Lande und Tromde fort. Der Näs— 
fiord Hat durch die Snfel Bude eine Art von 
Huf erhalten; ein fehr fchmaler Canal, der Due- 
fund, fondert fie vom Eontinentab. Zu Näs— 
külen gehört die tiefile Eifengrube von Norwegen, 
Bamle-Möreftär. Auf meinem Nückwege Ian- 
dete ich auf Tromöe. Die ganze Anfel fcheint 
nur ein Garten zu feyn, fo Lieblich find darauf 
Felfen, Waffer, befleidete Thäler und hohe Wälder 
gemiſcht. 

Von Arendal nach Froland hin ſchlängelt 
ſich der Weg lange unter anmuthigen Gebüſchen 
fort. Doch überall trifft man auf Zeichen der Zer—⸗ 
flörung in umgeſtürzten Felfenmaffen, deren Schich- 
ten nach allen Seiten abfallen. Viele fiehende Waf- 
fer deuten das Nähmliche an. 
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Froͤlands Werk ift in der Nähe eines Tolchen 
Baflins, des Trävands, welches zumeilen einen 
fehr flarfen Anwachs erleidet. Die Gewäſſer, welche 
man zum Hüttenbetriche anwendet, kommen aber 
aus einem andern höherliegenden See, dem Uvand, 
von dem fie ſich unter dem Nahmen Hisanen log 
machen. Ein Wehr, das man weiter hinauf ange 
Vegt hatte, um das Flößholz aufzufangen, Eigen- 
thum einiger Kaufleute, war vor ungefähr eilf Jahe 
ren durchbrochen worden , und die herabflürgende 
Fluth hatte die Eifenhütte von Grumd aus zerſtört. 
Daraus entitand ein Proceß, der zu meiner Zeit 
fchon neun Sahre gedauert hatte, 

Die Hütte unter der Direction Hrn. Cra w⸗ 
fords (der auch Räswerk vermwalter) hat nach 
Englifcher Art ein ſehr nettes Aeußeres. Gleichfam 
mitten in Wäldern eingeniftet fehlt dem ganzen Auf⸗ 
enthaltsort überhaupt feine Schönheit, die von einer 
reich bewäfferten und befchatteten Lage abhängig iſt. 

Ein kurzer Weg führte mich wieder von hieraus 
nach Näs zurück. Man fommt über den Nidelv 
und bey mehreren Gruben vorbey, die alle einem 
der dem andern diefer beyden Eifenwerfe angehören. 
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Dbdber-Tellemarten. 





Borbereitung zur Reife. Ruffandiie. Vegaardsvand. 
Niftervand. Fione. Der Softeſtadaas. Inſelgruppe 
im Braavand. Baafefiend Dmdal, Bandags⸗ 
vand, Laurdal. Apalſtaagen. Moen. Wohlſtand im 
Ober⸗Tellemarken. Kieidung und Grundzüge des Cha» 
rafterd, Das Wirthähaus Exempel. Waflerfali des Hier⸗ 
dalelv. Hitterdal, Kongsberg, 





Die für Kariole befahrbare Strafe endigt bier, 
und will man fih nun in die höheren Gebirgsgegene 
den wagen, fo muß man darnach feine befonderen 
Vorkehrungen treffen. Minder ift es die Beſchwer⸗ 
Jichfeit der Wege, welche hier den Neifenden in Ver 
legenheit ſetzt, als die unabläffige Unterbrechung 
durch Seen, Ströme oder Moräfte, von denen jedes 
eine verfchiedene Art des Fortfommens erfodert. Der 
Gebrauch von Mantelfäden ift daber jeder ander 
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Anſtalt vorzuziehen, ‘oder man kann fich auch auf 
zwey Eleine Koffer ausdehnen, die von Einem Pferde 
getragen werden, wodurch man nicht nur einen bes 
quemen Platz zu feinen Bapieren, fondern auch Raum 
zu Lebensmitteln gewinnt, deren Seltenheit natür« 
lich im nämlichen Berhältniffe zunimmt, als ihr 
Transport fchmwieriger wird. | 

Von Näs aus reist man anfänglich längs dem 
Strome fort, der das Waffer zur Hütte hergibt. 
Man fchifft fich alsdann auf einem Fleinen See ein. 
Hierauf ſtößt man auf bedeutende Holzungen, welche 
bis Sfimoe fortgehben. Diefer Wechfel in der Art 


zu reifen, welchen die Güte Hrn. Aals vorbereitet _ 


und fehr bequem eingerichtet hatte, fehien mir am 
eriten Tage überaus erfreulich. Doch als ich Nuſ⸗ 
fandlie erreicht hatte, begriff ich zuerſt das Glück, 
einen noch frifchen Vorrath an Lebensmitteln bey 
mir zu führen. Der gute Wille des Hausbeſitzers 
mußte bier alles andere erilatten. Was übrigeng 
da war, wurde mit bereitwilliger Gutmüthigfeit 
angebothen. Auch befand ich mich mitten unter Ge 
genſtänden, die mir entfernte genufreiche Zeiten 
und das anfpruchslofe Dafeyn anderer Gebirgsväl- 
fer zurücriefen. Die Bettitellen beleben nur aus 
Berfchlägen , die im Mohnzimnter felbit angebracht 
Find; der untere Theil des Raumes wird mit trode- 
nem Laube angefüllt; darauf legt man Federbetten, 
I. 7 
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und bedeckt fich mit fehr artig figurirten Teppichen. 
Es ift die bloße Berriebfamfeit der Weiber, die 
jedes Haus mit allem verjieht, was der Weberftuhl 
bervorbringen kann, Zeinen und wollene Zeuge, zur 
Wäſche und Kleidung. Der Mangel an auswärtigen 
Verkehr ſetzt den Preis der Lebensmittel, die das 
Sand felbit erzeugt, fehr herab. Einige Berumman- 
dernde Kaufleute, meiftentheils von größeren San 
delshäufern in Sfeen und Porsgrund ausge 
ſandt, führen reichlich das Heberflüffige ein, deſſen 
Bedürfniß dem Menſchen anhängt, in welchem Win⸗ 
kel der Erde er auch verſteckt iſt. 

Bey Ruſſandlie, oder vielmehr am Fuße des 
-Hügels, worauf es Fiegt, it das Vegagrdsvand 
fehr auffallend durch die Menge Fleiner Infeln, die 
es enthält. Dan behauptet, es feyen ihrer mehrere 
Als Tage im Jahr, welches ungefähr bedeutet, daß 
es zu befchwerlich gewefen iſt, fie zu zählen. 

Sch geſtehe, diefe erſte Nacht, melde auf To 
reiche Genüffe von Bequemlichkeit und Wohllebeit 
folgte, hatte mich unglaublich ermüdet, und der 
Tag darauf war voll böfer Laune. Es ereignet ſich 
-dft auf Reifen, dag wern man nur angefangen Bat, 
fich durch irgend einen Umſtand auffer Faſſung brin- 
gen zu laſſen, das Ungefähr feine Freude daran zu 
haben fcheint, den Unmuth durch Vorfälle aller Ark 
zu vergrößern Wie fann man es wohl erklären 
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daß ein widriges Ereigniß fo oft vielen andern die 
Thüre eröffnet? Dies ganze geheimnißvolle Zufam- 
mentreffen unabhängiger Begebenheiten, diefer ſcha⸗ 
denfrohe Einfluß unbegreiflicher Urſachen, halten vor 
der Philoſophie im Lehnſtule nicht Stich, aber ich 
frage jeden Neiſenden, ob man ſich an gewiſſen 
Tagen eines Aberglaubens, oder vielmehr Glaubens 
an ein unbeflechbares Geſchick, am eine unveränder- 
liche Reihe vorher verfetteter Ereigniffe erwehren 
kann. Unſre Pferde waren überall unbrauchbar, 
allenthafben wurden wir aufgehalten, vieles vom 
Gepäd ging verlohren oder wurde befchädigt, doch 
nichts war mit den bösartigen Launen des Wetters 
zu vergleichen. Ohne Aufhören, und bis zur An— 
Funft in unfrer Nachtherberge wurden wir vom Re- 
gen durchweicht. Alsdann erfchtenen einige Son⸗ 
nenſtrahlen, und ich fand noch Zeit in geborgten 
Schuhen den nächſtliegenden Berg zu beſteigen; 
denn was in den Mantelſäcken geführt wurde, war 
für jetzt untauglich geworden. 

Dieſen Tag über waren wir zuerſt über Salt— 
holbeffen, einen Fleinen, eifenbaltigen Sand 
führenden Bach gefommen. Dann erreicht man bey 
Glerlie einige hohe Helfen eines Hranitartigen 
Gefleins, deſſen große Auflösbarkeit ungeheuere 
Blöcke Iosgemacht und auf den Weg zwifchen den 
Wäldern hingeworfen hat, Anfehntiche Stücke davon, 
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die einen Theil ihrer Grundlage, vielleicht durch 
Verwitrerung, oder weggewafchen von Waldiirömen, 
einbüßten, ſtehen wie auf einem dünnen Stiele mit 
Heineren Steinen unterſtützt, als wären fie bier 
abfichtlich von Menſchenhänden aufgerichtet. Jen—⸗ 
feits Hogfinnefund bilder der Nidelv einen 
fchönen Waſſerfall, den Hougfos, von beynahe 
200 Fuß Breite. "In geringer Entfernung davon 
gleitet der Strom, im SIleflevfos, auf einem 
wenig geneigten Plane herab, und lößt fich zwifchen 
zahllofen Steinen, die er niederzuführen nicht Kraft 
genug hat, in einen leichten Milchſchaum auf. Eheman 
nach Tvetfund, dem Nachtlager, fommt, muß 
man noch über den Nidelv ſetzen, der nicht weit 
davon aus dem Niffervand abfließt. Sn Tvet⸗ 
fund gab es vortreffliche Milch, Butter und Erdr 
äpfel, felbit cin Gericht Fiſche wurde herbeygeſchafft, 
und. nichts fchien zu mangeln, um bey der Ermür 
dung die Nachtruhe zu fichern. 

Auch fiel ich bald in einen tiefen Schlummer- 
Mir träumte, ich fürzte in den Brangefos, und 
die Fluthen riffen mich dem Nande des Ulefos zu. 
Ob ich gleich nicht ſchwimmen kann, fo bot ich doch 
alle Kräfte auf, um das Ufer zu erreichen, dieſe 
äußerfle Anfirengung weckte mich, überall fühlte ich 
jetzt Näffe um mich her, mein Bett war überſchwemmt, 
ich hörte das Herabriefeln des Negens durch die Dede 
meines Zimmers, 
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Auch am folgenden Tage dauerte ber Regen fort, 
und als wir das Niffervand erreichten, fo fan« 
den wir es in einer heftigen Bewegung. Diefer See 
enthält eine bedeutende Waſſermaſſe, an der öftlichen 
und werllichen Seite mit mehrere Hundert Fuß hohen 
Gebirgen eingefaßt, alfo nur zuganglih für die 
Winde von Norden und Süden ber. Diefe wühlen 
wie in einer Rohre fortgeleitet und von den Seiten— 
wänden zufammengepreft, immer fehr tief im den 
Fluthen. 

Sein Nahme rührt von Niſſe (Nire) ber, 
einem bekannten Waſſerkobolt. Diefem ift von der 
Tradition der Bezirk des See's eingeräumt, und er 
erfcheint von Zeit zu Zeit, um feine veriährenden 
Nechte von neuem geltend zu machen. Denn maıt 
‚würde bier die Fewerprobe beſtehen, um zu beglau—⸗ 
bigen , daß er einmahl dem Pfarrer von Fione, 
Borgänger des jchigen, in der Geſtalt einer großen 
Katze erfchien, die aus dem Waffer über den Kahn 
fprang. Was bie Vernunft dagegen auch einwenden 
mag, der Aberglaube im Norden hat etwas Ehrmür- 
diges, etwas, das auf das Gefühl einer nahen Geifter- 
welt Bezug bat. Es mag dem unmittelbaren Ein- 
finffe des Himmelſtrichs, der fo wenig finnliche Ver— 
gnügungen verflattet, zugefchrieben werden, daß der 
Geiſt, auf fich felbit zurückgedrängt, eine höhere 
Melt abet, und den fie bevölfernden Wefen ſich 
näher verwandt fühlt. 
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Die Böthe, die man hier zum Heberfeken ats 
trifft, find fehr flach und faft ohne Kiel, Dies läßt 
bey der Schifffahrt Feine große Gefahr ahnden. Auch 
verföhnte ich mich bald mit dem wilden Anblick der 
Gewäſſer und dem ſchwarzen Gürtel von Gemolf, 
der über dem Hintergrunde fchwebte. Keine Worte 
mahlen dies Land ,. wenn Negengüffe theilweife in 
der Luft wie Stüde von gefärbter Gaze hängen, 
und mit einer unbegreiflichen Magie der Berfpective 
einzelne Theile der Landfchaft bald verdeden, bald 
nähern, oder entfergen. Am öſtlichen Ufer neigen fich 
Die Gebirge fehr fanft herab, am weſtlichen ſtürzen 
fie entweder fenfrecht in den See, oder erheben ſich 
in Stufen, welche von den Köpfen der auf der ent— 
gegengeichten Seite niedergehenden Lager gebildet 
werden. Gilberne Fäden und Nebe, von zahllofen 
Bächen gewebt , find daran wie befefligt, fchlingen 
fih in wunderbare Knoten, löſen fich hierauf von 
neuem auf. Ein Theil der Fluthen erfchien in ſchwer⸗ 
fälliger Bewegung, wie gefchmelzenes. Bley, ein 
anderer Fräufelte fich fchimmernd unter dem Fallen 
der Tropfen, und warf die Sonnenitrablen mit allen 
Farben des Negenbogens zurück. Auf den engen, 
übereinander hinaufſteigenden Terraſſen febten Tan⸗ 
nen und Fichten bald eine Art von phantaſtiſcher 
Stickerey zuſammen, bald höher, laubigter und 
mehr. zuſammengedrängt, füllten fie die Schluch- 
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ten aus, oder ginaen auf Bänfen inden Sce hinein. 
Der Rüden der Gebirge it abgerundet, an ber öftlichen- 
Wand reichen die Thäler bis zum Ufer ohne Wal- 
dung, doch mit Wohnungen und Anbau reichlich, 
verſehen. 
Am weſtlichen Geſtade liegt Uſſom fjeld, dem 
Geognoſten der deutlichen Folge ſeiner Gebirgsarten 
wegen, und ebenfalls dem Altert humsforſcher durch 
Tradition merkwürdig. Am Morgen, wie die Wel- 
Ien fo heftig an die. beynahe fenfrechten. Felfen an- 
fchlugen, war es unmöglich zu landen, allein noch. 
am nämlichen Abend, wie der Sturm fich gelegt: 
hatte, kehrte ich eigends von Fione dahin zurüd,: 
um die Infchrift. zu Tehben, wovon mir fo Vieles: 
vorher gefaat wan | | 

St die Sage gegründet, daß diefe Schriftzäge 
einmahl kenntlicher waren, fo müſſen die Einflüffe: 
der Luft und vielleicht auch die im Sturme hinauf⸗ 
fchlagenden Wellen des See's ihren Zuſammenhang 
zerſtört haben. Jetzt find ſie völlig unleſerlich, fie, 
beſtehen bloß in einigen rothen Flecken, oder breiten 
Linien, die dem Felſen ohne Spur regelmäßiger. 
Form oder Berbindung anhängen. Die Farben ge, 
köven nicht zu den- Elementen des. Gefleines, und 
heſtehen aus einer Materie, die beym Neiben nicht, 
obfärbt, vielleicht aus einer Art Firniß, der hart _ 
genug iſt, um in Heinen Blättchen abzufpringen. 
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Mit einiger Hülfe der Einbildungsfraft fann man 
darin recht gut balberlofchene Runen erfennen, 
Sn einer Höhlung auf der linken Seite dicht dabey 
it ein einzelner Fleck von gleicher Natur. 

Fione liegt, wo der See fich zu verengern anfättgt. 
Es stellt fich fehr artig an der Seite einer fchmalen 
Erdzunge dar, die fich ſtark bebufcht in das Waffer 
hinein erſtreckt. Hier wohnt der Lehnsmand des. 
Diftriets. Auch traf ich daſelbſt die Familie eines 
Paſtors Mufäus, welcher, von Stavanger hie 
her verfeht, das Pfarrhaus am gegemüberliegenden 
Ufer durch Nachlüffigkeit des Vorgängers ganz un» 
bewohnbar gefunden hatte. Nun mufte der Mann 
jeden Tag des Gottesdienſtes zweymal über den See, 
mochten Sturm und Wetter noch fo rafend wüthen. 
Der Wechfel der Brediger in Norwegen iff mit großen 
Befchwerlichfeiten verfnüpft, die Wege im Innern 
des Landes machen Mobeltransporte unnröglich, und 
fo findet fich der neue Ankömmling von allen Bes 
auemlichfeiten entblößt, dem Familienleben bier une 
entbehrlicher als irgendwo anders, In Normegen 
muß man verhenrathet feyn, um, ich fage nicht, 
die Fülle des Glücks zu genießen ‚.fondern nur um 
fein Dafenn ertragen zu Finnen. Aber im Verbält- 
niß der Nothwendigkeit wachfen ebenfalls bie -. 
fchwerden diefes Standes. 

Gerade Fione Hegenüber, unweit der Kirche, 
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liegt derSofteſtadaal, welcher die Lager vonEiſen— 
erz enthält, die man zur Anlage eines neuen Werks 
benusen wollte. Schon waren die Commiſſarien bier 
geweſen, um den Bezirf der dazu nöthigen Wälder 
anzumeifen. Norwegens Wohlitand ſteht freylich mit 
der Anwendung feiner natürlichen Erzeugniſſe, worun⸗ 
ter auch die Metalle, im ensiten Zufammenbang, 
doch läßt es fich begreifen, daß feine ‚eigentlichike 
Exiſtenz, d. b. Bewohnbarkeit und Bevölkerung, mit 
der Zeit ganz allein vom Zuflande feiner Holzungen 
abhängen werde. Muß man einräumen, daß aus 
Gründen, wovon wir nur einige Fennen, die Kälte 
an den Polen in großen Zeiträumen merklich zur 
nimmt, fo it es traurig zu fehen, daß auch die 
Mittel, fich dagegen zu fchüßen, in übereinflimmen- 
der Proportion forglos oder unüberlegt vermindert 
werden. 

Das Niffervand hat eine anfehnliche Tiefe; 
man hat fie Fione gegenüber 120 Klafter gefun—⸗ 
den, aber verfichert, fie fen noch viel beträchtlicher 
an einigen andern Stellen. Während dies die hef— 
tigen Bewegungen, deren eine fo tiefe Waſſermaſſe 
empfänglich ſeyn muß, begreiflicher macht, kann 
man daraus zugleich beifer den Urſprung des See's 
erratben. Die langfame Wirfung der Ströme auf 
feſtes Geflein kann folche Thäler niemahls hervor- 
beingen , aber wohl das gewaltſame Zerreißen des 
Bodens in tiefe Klüfte. 
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Dem nördlichen Ende des See's zu findet mar 
feine Geftade ziemlich unfruchtbar und verlaſſen, 
bis zu einer Gruppe Fleiner Inſeln bin, die ohne 
Zweifel Heberbleibfel der uranfänglichen Ebene, in 
ihrer natürlichen Lage geblieben find, während dag 
Bette des See's weiterhin eröffnet und vertieft wurde. 
Dies Labyrinth von Wiefen, Kornfeldern und. Ge- 
büfch , von. Gebäuden , Einwohnern und Thieren 
anmuthig belebt, welches alles der See mtt ruhigen 
Armen befchränft und einfchließt, überall von fanft 
darauf abfallenden VBergrücden gegen Sturmwinde, 
beſchützt, kann wohl einige Karben zum Gemählde einer 
glüclichen Snfelwelt hergeben, wo Eigenthum und 
häuslicheFreuden zwar mit ſcharfen Umriſſen begrängt, 
doch die Räume zwiſchen ihren kleinen Herrſchaften 
zu ſchmal ſind, um den allgemeinen Umlauf von 
auszuwechſelnden Gütern, gegenſeitiger Hülfe, Auf⸗ 
klärung und Vergnügen zu verhindern. 

Diefer Theil des Gewäſſers hat einen eigenen 
Hahmen, Braavand, wahrfcheintic, wegen feiner 
Krümmung nach Welten zu. Ein Bach, Vraalie— 
bede, ſtürzt nach einem artigen Waſſerfall am 
äußerten Ende hinein. Hierauf ſteigt man unter 
Gneißblöcken, durch dicke Wälder und befchwerliche 
Moräſte in die Höhe. Zu noch- größerem Ungemach 
fing der Regen von neuem an, wo fchon allenthalben 
zuſammengeſchlungene Zweige zu burchbrechen waren, 
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und uns ein aufgeweichter Boden bey jedem Schritte 
aufhielt. Meine Ablicht war geweſen, noch am 
Abend Dmdal zu erreichen , aber ich ſah mich ge» 
nöthigt, um Gaſtfreyheit in einem Haufe zu bitten, 
das fich gerade auf einer Eleinen Anhöhe zur Seite 
darbot. Anſtatt der Antwort kam der Beſitzer ſelbſt, 
ein ſchon beiahrter Mann, uns in Empfang zu neh» 
men. In der Thür Hand feine Frau, noch fehr jung, 
mwohlgebildet und mit einer Menge Kleinodien und 
Sierrathen beladen, deren täglicher Gebrauch hier 
den Honigmonath des Eheflandes andeutet. Dan 
wieß uns ein ganz neues, frifch bemahltes, mit allen 
Bequemlichkeiten diefes Landes verfehenes Zimmer 
an. Diefer Ort heißt Ganfefiend. 

Don danach Dmdal durchreifet man die traus 
rigen Ueberreſte eines fihon vor 20 Zahren abge» 
brannten Waldes. Weder Natur noch Kunſt haben 
in diefem Iangen Zeitraum etwas gethan, um jenen 
fühlbaren Verluſt zu erſetzen. Die Kupfergruben 
und Hütte von Omdal gehören größtentheils dem 
Aſſeſſor Henkel in Kongsberg. Der Borgen— 
elhv, der zu. ihrem Betriebe das nöthige Aufſchlage— 
waſſer hergibt, bildet während ſeines Laufs einige 
pittoreske Kasegden; ein anderer Bach, der Grund⸗ 
abede, treibt eine halbe Meile von der Hütte, ein 
dazu gehöriges Pochwerk. Nicht weit davon Firgen 
am Kamme eines Gebirgs von mittlerer Höhe die 
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Gruben, worunterMo Snapgrube die bedeutendfte 
it. Von bier aus kehrte ich nach Gaaſekjend 
zurück. | 


Die Strafie, welche zum Bandagsvand hinab 
führt, war nicht weniger unwegſam, als die, welche 
wir gefommen waren. Die ganze Zeit ging fie durch 
dicht in einander vermachfenes Gebüſch. Wir fahen 
einen fehr Tangen hölzernen Kanal, der dazu dient, 
Die auf der Höhe gefchnittenen Bretter bis zum Orte 
des Einfchiffeng binunter gleiten zu laſſen. An cine 
andre Art des Transports iſt hier gar nicht zu 
denken. 


Bandagslien ſtellt ein Wirthshaus vor, mo 
alles eingerichtet ſcheint, um übele Laune zu erre- 
gen. Das Boot , das fchon feit einigen Tagen be 
ftellt war, um ung über den See zw führen, war 
noch nicht angefommen; der Skydsſkaffer, 
defien Amt es iſt, die Reiſenden damit zu verfehen, 
war zu meiner größten Demüthigung auf eine Hoch- 
zeit gereifet, wo er die Geige fpielen follte, Doch 
kam ev nicht fo wohlfeilen Kaufs davon, als er wohl 
gehofft hatte. Denn zur Erbanung und augenfcheinli- 
chem Bortheil der Fremden, welche der Zufall einmahl 
wieder hicherführen kann, gab ich beym nächte 
3095 eine förmliche Klage gegen ihn ein, und er 
ward zur Bezahlung einer Geldbuße verurtbeilt, Die 
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Frage iſt bios, ob die gefällte Sentenz auch nach 
meiner Abreife in Erfüllung gebracht wurde. 

Die lifer des Bandagsvand beſtehen beynahe 
allein aus fenfrecht einfiürgenden Felfenwänden. Blof 
an feinem nördlichen Ende neigt fih Laurdals*) 
Thal fanft ablaufend zu ihm hin. : Gefchloffen von 
allen Seiten, die nach Abend bin ausgenommen, 
wird es zu einem Treibbaufe, wo alles auf das 
Heppigfie gedeihet, man füet und bringt das Ge 
traide in einem Zeitraum von neun Wochen ein, 
ja es. gibt Fälle einer doppelten Ernte in einem 
Sabre. 

Die Geſtade nehmen fonderbare- Formen an, 
welche alle den Einſturz des Bodens zu erfennen 
geben, im deflen Vertiefungen nachher die Seen 
diefes Striches zufammenfloffen. Unweit Laurdal, 
das vieleicht urfprünglich ebenfalls eine weite Berg- 
Eluft war, welche vermöge der Wirfungen der fliefien- 
den Gewäffer oben ausgeweitet und unten angefüllt 
wurde, bricht noch ein andrer Bergriß die ganze 
Kette durch, vom Kamme bis beynahe zum Spiegel 
des See's hinunter. - Einige minder tief gehende 
fiebt man weiter hin. Die Einwohner bezeichnen 
. eine fonderbare Felfengeflalt, ungefähr einem Boote 


*) Panrdat zählte im Jahre 1801 eine Bevölkerumg von | 
4117 Seelen. 
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ähnlich, mit dem Namen des Schiffs vom heilige 
Dluf. Einen fchönen Wafferfal vom mdals⸗ 
beche gebildet, ob er fich gleich nicht in der Jahres- 
zeit feiner größten Fülle befand, faben wir am 
öftlichen Ufer; man hatte bier in herabhängenden 
Silberfäden all Verichiedenheiten, welche einzeln 
Waſſerfälle merfwürdig machen, zufammen, oben 
drey fenfrecht herabfpringende Strahlen, alsdann 
zwey breite Tücher übereinander ausgefpannt, einen 
fich fchlängelnden Bach zwifchen Steinen zu Schaum 
werdend, zuleht noch drey aufeinander folgende 
Kastaden. | 
Ben Apalſtaaen gingen wir ans Land. Vor 
uns Ing fogleich der Eingang in ein Thal mit frifchent 
Grun bekleidet; Holzungen durch niedriges Geſträuch 
zuſammenhängend, bekränzten den Pfad.“ Mochte es 
vom Vergnügen, mich auf feſtem Boden, und nach 
einem warmen und ermüdenden Tage den Gebrauch 
meiner Füfe wieder zu finden, herfommen, baß 
das Gemüth zu der fanfteften Gedanfenfolge geſtimmt 
war, oder die Magie der Abendfonne, deren goldene 
Strahlen fchon rofenrorh anf der vorliegenden Plan: 
zenwelt erblichen, brachte eine ſüſſe Betäubung her— 
vor: weniger Abende in meinem Leben. erintre ich 
mich voll eines fo erfreulichen Gefühls, daß -diefe 
fchöne Erde mir mit angehöre. &o fchlich ich mit 
wollüſtiger Trägheit fort, wenig von den nächfigele- 
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genen Gegeniländen zerfirenet; den Leuten voraus« 
gehend, welche die Sorge für das Gepäck länger 
um Ufer aufhielt, Fam ich, ohne es zu bemerken, 
‚ Über den Hof einer artigen Wohnung: da hörte ich 
eine Stimme hinter mir, und es fand fich, daß ich 
in Moen *) war, welches dem Zuſtizrath Clou— 
manm angehört. Ach mußte umkehren, und ver 
Danke diefem Zufall fehr Ichrreiche und behagliche 
Stunden. " 

Dies Thal, welches ungefähr mit Bandags> 
vÄand parallel läuft, iſt eins von den fleißigſt ange: 
bauten diefer Provinz. Läßt fich an feiner natür- 
Jichen Beſchaffenheit etwas ausfeßen, fo iſt eg Ueber⸗ 
maß von Feuchtigkeit, davon herrührend , daf die 
Gewäfler von den benachbarten Erhöhungen zufam- 
menftrömend, in der Tiefe feinen Abfiuß finden, 
und die fo entiichenden Morätte felbit durch gezogene 
Gräben nicht uebar zu machen find. Hrn. Clou— 
manns Garten, fehr tief eingefenft, fühlt befon- 
Ders diefe Unannehmlichkeit ; die Wurzeln aller grucht- 
bäume verfaulen darin. Minder der Mäſſe ausge 
ſetzt, erweifen fich die. den Hügeln näher gelegenen 
Stellen als die ergiebigiten. Bon den Höhen ſelbſt 
«gibt er einen entzüdenden Ueberblick auf die Nie— 
derungen, deren vielfältige zum Acker- und Wiejen- 





Moens Kirchſpiel hatte 1801: 1146 Einwohner, 
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bau gehörige Gegenitände von maldigen fanft auf 
fleigenden Fernen überall umfaßt- werben. 

Schon hier fieht man im den Häuſern die erſten 
Züge einer, Dber- Tellemarlen überhaupt 
eigenen, Wohlhabenheit. Alle Wohnungen ſind gut 
gebaut, ſelbſt mit zierlicher geſuchter Reinlichkeit, 
voll vor Hausgeräth aller Art, und immer mit 
einigen Cabinetsſtücken verfehen, die nur bey ganz 
auferordentlichen Gelegenheiten ans Tageslicht ge- 
zogen werden. So famen jeht große filberne Scha⸗ 
fen und Trinfgefchirre zum Vorfchein, auf deren 
Boden eine Schaumünze angebracht iff, mit In⸗ 
fchriften und Bildniſſen aus heiliger und profaner 
Gefchichte. Um davon einen würdigen Gebrauch 
u machen, wird das Bier, womit man fie beym 
Schmaufe anfüllt, doppelt fo ftarf als font gebrauet, 
damit die Empfindung vom Glüde des Dafeyns bis 
zum völligen Vergeſſen deſſelben BR werden 
fünne. 

Der Staatskopfpub der Frauenzimmer, ke 
die hübſchen fehr wohl Fleidet, gleicht einem. Heili⸗ 
genſcheine; man ſchlägt hierum ein doppeltes Tuch. 
Auf der Mitte des Buſens hängen 2 oder 3 große 
filberne Platten, eine über der andern. Die männs 
liche Tracht, überhaupt in Norwegen weniger charaf- 
teriftifch verfchieden, als die der Frauen, iſt aus⸗ 
gezeichnet durch Leichtigkeit und den geringen Schuß, 


*F 
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den fie gegen die Strenge des Klima's gewährt. 
Hm tiefften Winter habe ich die Bruſt offen gefehen 
mit Eiszapfen daran. Und doch fcheint der Ueber— 
gang aus der Normwegifchen Stubenwärme in die 
Temperatur der freyen Luft, alfo vieleicht aus + 
30° in — 30°, völlig unaushaltbar. 

Dicht bey den Häuſern, welche der Familie zum 
eigenen Aufenthalt dienen, flieht immer ein Fleineres 
auf Stolpen, worin wicht nur Vorräthe von Les 
bensmitteln, fondern auch fonft Echäbe von Klei> 
dungsſtücken, Wafche und andern Kofibarfeiten ver- 
wahrt werden. Alles dies wird in mahlerifcher Ord⸗ 
nung aufgehängt und hingeitellt, mehrentheils find 
auch die beften Betten bier aufeinander gethürmt; 
und einem Fremden, dem man Ehre zu erweifen 
gedenft, wird darin das Nachtlager angewiefen. Bis 
auf die Fleiniten Züge der Gebräuche deutet alles 
auf argloſe Nechtlichkeit hin. Nur von Aufen find - 
die Fenſter eingefeht und vernagelt, niemahls von 
Innen befefiigt, noch fonft mit Sinberninen des Ein- 
brechens verfehen.. 

Herrn Eloumanns yatristifcher Sinn hat 
mehrere Unternehmungen veranlaßt, wozu man die 
Einrichtung des nahe gelegenen Wirthshaufes rechnen 
muß, dem er deshalb den Nahmen Erempel beye 
gelegt hat; denn es follte zu einem folchen für ale 

I: 8. 
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andre Anſtalten diefer Art dienen, nicht weniger in 
Rückſicht der Bauart, als auch der innern Verfaf- 
fung. Die letztere Abficht befonders, behauptet man, 
murde gänzlich verfehlt. Der untere Stod des Haufes 
iſt von großen Blöcken erbauet, die man auf dem 
Feld einfammelte und vermittelft eines leichten Mör- 
tels mäßig verband ; der zwente iſt von Holz jenem 
Iofe aufgefekt. 

Einen beſſern Erfolg feheint die Ziegelbrennerey 
gehabt zu haben, die. hier ebenfalls angelegt if. Der 
Thon fommt aus der Nachbarfchaft. Noch mehr Aus- 
dehnung hätte man diefem Erwerbszweige geben kön⸗ 
nen, wäre man fo glücklich geweſen, auch Kalk in 
der Nähe zu. finden. . 

Die Anhöhe, welche man hinanfleigen muß, um 
Brunkeberg zu erreichen, iſt fehr ſteil. Alsdann . 
wendet man fich wieder nach Oſten und gelangt zum 
Fladalselv, der unweit Silleiord einen 
prachtvollen, in drey Arme getheilten Fall bat. Iſt 

man Brouhoug vorüber, und auf dem Gipfel des 
nächſten Hügels, ſo hat man unter ſich eine der 
reichſten Ausſichten Norwegens. Man kann ſie einem 
reiſenden Zeichner nicht genug empfehlen. Auch 
erſcheint bald ein neuer merkwürdiger Waſſerfall des 
Hierdalselvs, von dem ich in Foſſum ein 
trenes, ſchön colorirtes Gemählde von der Hand 
des Schwedifchen Grafen Mörner gefehen habe, 
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Diefer bedeutende Fluß fommt aus dem Skus va nd 
im hoben Gebirge, 

Uebrigens iſt dieſe Sahreszeit dem Reifenden, 
der fehr geſchwind fortzufommen wünfcht, ungünſtig. 
Die Pferde befinden fich meiftens auf der Sennhüt⸗ 
ten, welche die Einwohner in den höheren Gegen- 
den zum Sommeraufenthalt, zur leichtern Ernährung 
ihres Viehes und zur Anfertigung desWintervorraths 
von Butter und Käfe, begiehen. Man hat daher viele 
Schrierigkeiten, der Pferde habhaft zu werden, fie 
geben frey in den Wäldern herum, und wenn man 
fie auch, dem Schalle der ihnen angehängten Gloden 
nachgehend, wieder auffindet, fo ifi.es nicht immer 
leicht fie zu fangen. Darum bindet man ihnen 
an einigen Orten einen ſchweren Klotz an die Füße, 
der gewiß dazu benträgt, fie früher unbrauchbar 
zu machen. Sumeilen fieht man fie auch auf der 
Landſtraße umher, und andern Pferden nachlaufen, 
man bat alsdann eben fo viel Mühe ihrer wieder 
los zu werden. 

Zur auferordentlichen Fruchtbarkeit der * 
vinz *) und zum Wohlſtand ihrer Bewohner paßt 
die ungemeine Eleganz in der Kleidung: Die jungen 
Leute, welche unfern Pferden folgten, trugen eine 
kurze weiße Bade von Tuch, welche vorn herunter 





*) Hierdal zählte 2812 Einwohner, Hitterdal 14: 
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mit farbigten Blumen und Arabesfen geſtickt war. 
Silberne Schnallen von ungeheuerer Breite beded- 
ten das ganze Bordertheil ihrer Schuhe; den eigen- 
ſten Begenfland ihres Luxus macht aber ihre Skreppe 
aus, das heißt, die Taſche, worin fie ihre Lebens— 
mittel tragen. - Diefe letztern beſtehen aus Hafer- 
brot, fo dünn wie Papier gebacken (Fladbröd), 
und gerade in die Form gebogen, daß es in die 
Taſche bequem eingeht, nebit einer hölzernen Büchfe 
mit zwey Abtheilungen, die eine mit Butter, die 
andre mit weichem Küfe gefüllt. Diefer End! hat mich 
oft in. Verzweiflung gefeht. Da die Nahrungsmit- 
tel fo leicht und fait augenblicklich verdauet find, 
fo bedarf man fehr häufiger Mahlzeiten, und meine 
Führer hielten jede Meile unmandelbar file, um 
fich gemächlich niederzufeken, die Biffen auf das 
vegelmäßigfte und zierlichtte aus den drey Elemen- 
ten zufammenzufügen, und bedachtfam einen nach 
dem andern mit einem mahlerifchen Ausdrud des 
MWohlbehagens in den Mund zu fleden. Nichts in 
der Welt macht bey diefer Gelegenheit die mindeſte 
ihrer Bewegungen eilfertiger. Kein Zeichen noch 
Wort der Ungeduld haftet an ihrem zufriedenen Ges 
müth. Im Allgemeinen behauptet man, Ober⸗ 
Tellemarfen,wieGuldbrandsdalen, haben 
Eitten, Fehler, Tugenden, Gefundheit und Stärfe 
der Vorfahren am Fenntlichiten aufbewahrt. 
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Ohne Unterbrechung folgt man dem Sierdals- 
elv in einer geringen Erhebung über feinem Bette, 
Mit feinen Krümmungen verändern fich auch jeden 
Augenblid die Gefichtspunete. Endlich fleigt man 
nieder, und gebt über den Sfougbselp, deſſen 
fandiger weit ausgewafchener Grund große Meber- 
fhwemmungen im Frübiahre andeutet, jebt aber 
die Ueberreſte des eingetrod'neten Stroms faum ficht- 
bar Tief, Sc bemerkte zum erſtenmahl die großen 
Sandmwälle (von denen höher im Norden hinauf 
noch mehrmals die Rede feyn wird ), bier ſchon von 
bedeutendem Umfange, mit regelmäßiger Form und 
Abdachung, woraus man leicht Anlaß nehmen Fönnte, 
fie für Feflungswerfe,einer alten Nation anzufehen. 
Sie haben an einigen Stellen über 100 Fuß Höhe, 
und fchließen mehrentheils den Fluß an beyden Geir 
ten ein. BZumeilen find fie doppelt und drenfach 
terraffenförmig aufeinander gefeht, haben auch wie 
abgemeffen beraustretende und eingehende Winkel. 
Sie laufen am linfen Ufer des Hierdalselv zu- 
fammenhängend bis nah Hitterdal fort, wo 
noch eine große Plattform diefer Art flehet, von 
der man das Syſtem diefer fonderbaren Aufdämmun⸗ 
gen größtentheils überfehen Fann. 

Hitterdal, deſſen Pfarrer, Hr. Cröger, 
fi) damahls mit der Herausgabe einer Topographie 
feiner Provinz beſchäftigte, ift dem Alterthumsfor- 
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fcher der Kirche wegen merkwürdig, deren Zierrathen 
vollfommen im fogenannten Gothifchen Geſchmack, 
mit unbegreiflichem Fleife aus Hol; geſchnitzt find, 
Huch bier fieht man deutlich, wie diefer Kirchenſtyl 
aus der Nachahmung von Baum» Tempeln entfiand, 
Man fchifft fich auf dem Fluffe ein. Nicht weit 
von Hitterdal vereinigt er fich mit demienigen, 
der aus dem Tind ſöe abflieft, und bildet mit ihm 
das Hitterdalsvand. Man fomnt ans Land 
und durchreifet auf ungebahnten Wegen einige fafl 
zerftörte Wälder. Der traurige Eindrud, welchen 
diefe leichtfinnige Verwüſtung des allermefentlichiten 
Erhaltungs- und Snduffriemittels Norwegens her⸗ 
‚vorbrachte, wurde vom nichts gemildert bis nach 
Kongsberg, mo uns noch dazu die Spuren des 
lebten Brandes beym eriten Eintritt erwarteten. 
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Kongsberg mit feinen Umgebungen. 


Aeußeres und Lage der Etadt, Louvenelv. Temperatur. 
Sruchtbarkeir. Norwegens Boifämenge. Geſellſchaftlicher Ton, 
Bergwerk und feine Niederlegung. Hoafund. Lachsfang. 
Modum. Blaufarbenwerk. Houghfos. Haffelvärk, 


— — — — 


Die Stadt *), welche treulich das Schickſal des 
Bergwerks getheilt hat, dem fie ihr Daſeyn ſchul⸗ 
dig iſt, hat das Gepräge ihres ehemahligen Wohl⸗ 
ſtandes gänzlich verlohren. Alles iſt hier fill, melancho- 
Lifch und öde. Die hölzernen Häufer, welche das 





*) Die Volksmenge in Kongsberg belief fich 1801 auf 63105 
die Anzahl der Arbeiter am Bergwerke, worunter Me im 
Nummedal, Sandsvär und Eger wohnenden nicht 
begriffen waren, auf 2096. Kongsberas Probften, welde 

Eger (mit 6713 Einwohnern), Modum (4504), Sigdal 
ST) Rolloug (45), Sand svär (3853), und Fies 
berg (2694) einſchließt, zählt ihrer 33076. 
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Klima fo nothwendig und angenehm macht, erfodern, 
um mit dem fortgehbenden Gefchmad Schritt zu hal- 
ten, eine häufige Erneuerung ihrer Bekleidungen. 
Aber die Neihe der Unfälle, welche die Stadt in 
den lebten Jahrzehenden traf *), befchränfte natür- 
lich die Aufmerffamfeit der Einwohner bloß auf die 
Befriedigung der erſten Bedürfniffe. Sie hat daher 
weder das Anfehen einer Berg⸗ noch das einer 
Fabrikſtadt. Die Umriſſe eines Hohofens, einige 
Magazine, Eifenhämmer und Mühlen gewähren feine 
auszeichnende Bhyfiognomie, ohne die Thätigfeit und 
Bewegung, wovon die Werkſtätten belebt feyn 
müſſen. 

Und doch treffen in und um — erg viele 
Umſtände zufammen , die felbft einzeln genommen, 
den Reifenden gefällig anfprechen: eine ſchöne Kirche 
(von den zierlichiien des Landes) von regelmäßig 
gepflanzten Bäumen umgeben, die zugleich den Kirch- 
hof fchmüden, zwey wohl unterhaltene Brüden 
über den Louvenelv, der die Stadt in zwey Theile | 
abfondert, mehrere artige Waſſerfälle deſſelben, die 
Ausſicht über ſeinen Lauf nach Süden und dem 
Sandvoärsthal hin, zum Hintergrunde des 
Sfrimsfield, bis gegen Johannis eine Schnee 
fappe tragend. Nicht ohne alles Intereſſe für die 


 Worunter auch die große Generöbrunf: vom 15, März 1810. 
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Einbildungsfraft ift felbit der weiße fleinigte Abhang 
des Gebinges, der ehemals viele wichtige Erzgruben 
enthielt. Auf der Öftfeite find die Ufer des Stra, 
mes in der Nähe der Stadt fehr wohl angebauek, 
und wenigſtens zu. Wiefenland benubt. An Baum⸗ 
dvegetation hingegen, wenn man einige Stüde von 
Fichtenwald,, Gruppen von Weiden und Birken”) 
anf Dyrmyr ausnimmt, ift der Boden fehr arm. 
Sruchtbäume fommen nur-mit der größten Mühe 
fort. Nicht gefälliger ift das Erdreich der Gärten 
unmittelbar an den Häufern, unbenubbar ohne vielen 
Dünger, Aufwand und große Arbeit. 

Die obere Stadt Liegt noch am Abhange des 
Gebirges längs dem Fluffe; die untere, auf einem 
engen, zwifchen zwey in mäßigen Vertiefungen fich 
fortztehenden Erdrüden. Das Nummedal fcheint 
befonders an diefer Biegung, wo es fih mit dem 
Thale von Sandsvär vereinigt, tief mit einem 
Sand» Niederfchlage ausgefüttert gemefen zu feyn, 
in welchem der Louvenelv fich fein gegenmwärtiges 
Bett bildete, mächtig genug, die hohen Dämme 


*) Ich bemerfe bey dieſer Gelegenheit, daß die fogenannte 
weinende Birfe, der Landfchaftänärtneren beynabe fü 
werth als die Enprefie und Thränenweide, Feine eigene 
Gattung ausmacht, fondern daß alle Birken, wenn fie alt 
werden und einfam fichen, beftändig ihre Zweige nieder« 
finfen laſſen. * 
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geößtentheils wegzuſchwemmen, die der fchtwächere 
Hierdalselv als Feſtungswerke fliehen ließ. Sein 
Anwuchs iſt ſehr Hark durch" Negengüffe im Herbſte, 
und im Frühjahr durch das Schmelzen des Schnee’s; 
er ‚tritt alsdann S— 9 Ellen über feinen gewöhn⸗ 
lichen Spiegel aus. Schon 15 Meilen über Kong s- 
berg wird er Hößbar, und führt alles Zimmerholz 
zum Gebrauch der Provinzen, die er durchzichet, 
aber befonders für Laurvigs Graffchaft, herab. 

Kongsbergs Temperatur. gehört zu den kälte— 
fien unter diefer Breite in Norwegen. Wenn das 
Thermometer im Sommer zuweilen + 30 bis 31° 
Reaum. erreicht, fo fällt.es auch im Winter bis 
— 27 und 28°. Während meines Aufenthalts im 
Winter 1814 fland es einmahl auf — 27°. Die 
Mitteltemperatur: des Sahres, kann höchſtens auf 
+ 3 angefebt werden. Gewöhnlich friert der Erd» 
boden nur zur Tiefe einer Elle, jedoch im Anfange 
des Thauwetters dringt die Kälte bis zu anderthalb 
ein. Meber dem. Dramsfiord 524 Fuß erhoben, 
teägt ſchon diefe hohe Lage der Stadt zur niedrigen 
Temperatur feines Klima’s bey, doch noch viel mehr 
die Richtung und Geflalt des Hauptthales, welches 
gerade die Fälteften Winde darauf hinleitet. Im 
Winter herrfchen immer die von Nord und Nord- 
meit, im Sommer wehen häufigit die Südwinde; 
ober die heftigften Formen von Südweſt, weil es 
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an diefer Seite Feine Anhöhe gibt, die ihren Un⸗ 
geftüm brechen könnte. Der Oſtwind bringt Nie» 
mahls Regen; den Wolken, die er führt, wird der 
Wärmeſtoff von den hohen Gebirgen entzogen, worüber 
fie megzuftreichen haben. Man fol ein Steigen des 
Barometers einige Zeit vor dem Regen bemerken. 

Auch die entfernteren Umgebungen der Stadt 
find im Ganzen unfruchtbar; nur finrfe und anhal- 
tende Negengüffe machen, daß auf diefem Sand» 
boden etwas gedeihet. Die Gewinnung des Henes 
iſt gleichfalls bier die Grundlage des Hausweſens. 
Man hat angefangen Erdäpfel zu bauen, die fehr 
wohl fortfommen. InSandsvär hingegen, mittäg⸗ 
licher Tiegend, und mehr gegen Falte Winde gefichert, 
geminnt man die meiften Getraidearten. Das Reifen 
des Korns tft hier überhaupt von’ doppelter Miche 
tigfeit, wegen des Einfluffes auf alle nachfolgende 
Ernten. In den Ebenen tragen die däniſchen Korn- 
arten ohne Entartung, aber in den Gebirgsgegen- 
den bedürfen fie wenigfiens eines. Jahres, um fich 
zu Flimatifiren, 

Es fcheint, Norwegen gehöre zu den Ländern, 
worin die Volksmenge eine gewiſſe Ausdehnung nicht 
überfchreiten dürfe. Die Befchränftheit des Bodens, 
der urbar gemacht werden kann, die Nothmendig- 
keit, für den Winter einen zureichenden Viehſtand 
und die dazu umnentbehrliche Futtergewinnung zu 
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ſichern, die Unmöglichkeit, dem Aderbau die Wäl- 
der ohne Einfchränfung überlaffen zu können, über- 
haupt einen Ermerbszweig zu erweitern ohne Be 
einträchrigung eines andern nicht minder wefent- 
lichen, werden, felbft unter den günſtigſten Umilän- 
den, die dem Lande bequemſte, in möglichfle Be- 
völferung unbeweglich unter einer Million fell 
halten müflen. 

Was das gefelfchaftliche Leben — ſo hatte 
Kongsberg vormahls einen doppelten Ruf: den 
einer liebenswürdigen Gaſtfreyheit in Hinſicht auf 
Fremde, und den des Parteygeiſtes und der In⸗ 
trigue unter den Einmohnern, und befonders den 
Beamten des Bergwerks. Man muß geſtehen, daß 
fich von beyden Nachlafle genug erhalten haben, um 
dies glaublich zu machen. - 

Die Umſtände, welche die Niederlegung diefes 
fo Yange berühmten Bergwerfs auf eine gleich über- 
rafchende und betäubende Art herbeyführten, konn⸗ 
ten gewiß die darin mannigfaltig verwidelten Per- 
fonen gegen einander erbittern. Metallurgifch be- 
trachtet, hatte die Ungewißheit der auf zweifelhafte 
Erzgänge befchräntten Ausbeute fchon von weitem 
ber das nöthige Gleichgewicht zwifchen Einkünften 
und Ausgaben fchwanfend gemacht, man erfchöpfte 
ohne Gedanken an die Zufunft jedes zufällige Glück, 
die Anzahl der Arbeiter vermehrte fich indeſſen, jähr⸗ 
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lich wuchfen ihre Familien, jeder Oberberghaupt⸗ 
mann brachte ein neues Syſtem des Bergbetriebes 
mit. Man mag noch manche andere moralifche Ur⸗ 
fachen hinzufügen. Sehr bequem tft es einen ein. 
zigen Mann mit der ganzen Schuld zu belaften, 
allein in der Reihe der Begebenheiten tit ein allges 
meines wunderbares Hinarbeitert auf diefen Zweck 
der Zerfiörung von allen Seiten ber nicht zu vers 
kennen. Das Schiff muß ganz gewiß fcheitern, wenn 
bey einem drohenden Sturm jeder insgeheim eine 
Planke los macht, um fih im Fall eines Schiff 
bruches darauf zu retten. 

Das Schaufpiel der Niederlegung felbft war ent 
feßlich. Eine Horde einbrechender Wilden hätte nicht 
mit mehr Naubgier tiber eine blühende Stadt her- 
fallen können, als Beamte und Bergleute fich der 
Gruben, Bochwerfe, Gebäude u. f. tv. bemächtigten, 
fie niederriffen: abbrannten, oft bloß um das Eifen» 
werk an fich zu bringen; ia fich oft untereinander 
felbit wieder ausplünderten. Die Eoftbarflen Mas 
fchinen wurden zu einem Spottpreife, wie zum 
Scherze, ausgerufen und verkauft, noch viele ſtehen 
da unbenubt, zerfallend, den Transport felbft nicht 
mehr besahlend; 

Eben diefer Zuſtand des Werks fordert eine deito 
fchleunigere Hülfe, und man mag hoffen, was auch 
die neueſten Berichte beftätigen, dag Nation und 
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Regierung wenigſtens zur Nettung des noch übrig. 
gebliebenen alles aufbieten werden. Die Lage der. 
Einwohner dringt ebenfalls darauf, denn das in 
Kongsberg eingerichtete Manufacturwefen,; wenn 
fein Nuben auch je den ungeheuern Aufwand, den 
es gefoftet hat, aufwiegen könnte, wird nie eine 
Klaſſe von Menfchen wie Bergleute, nützlich und 
slüclich machen können. Auch iſt es niemals zum 
Bortheile der Gefchäfte, daß man fie dem Menſchen 
aufdringt. 

Noch unternahm ich in Geſellſchaft des Herrn 
Oberberghauptmanns Brünig eine kleine Ausflucht 
nach Foſſums Blaufarbenwerk im Kirchſpiele von 
Modum.. Lange dauert es auf dem Wege dahin, 
ehe man Häufer und Beſitzungen antrifft, die nicht 
irgend einem Bergbeamten, Grubenarbeiter , oder 
fonftigen Einwohner von Kohgsberg gehören. Es 
find meiftens zu Wiefenland benutzte Grundflüde, 
welche das Schickſal der Bergleute erleichtern, Die 
ohne einige Hülfe vom Viehſtand mit ihrer |. 
nicht ausreichen konnten. 

Eine Zeitlang ift man immer in —— und 
zwiſchen nahen Hügeln eingeſchloſſen geweſen. Bey 
Dunsrud aber eröffnet ſich das Land, und das 
Fiſkumvand verſchönert es mit wohlbebaueten 

Ufern. Die friedliche Wohnung des Bredigerd He⸗ 
b er, bey dem das befleingerichteke Erziehungsinititut 
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in Norwegen ift, bildet daran einen intereffanten 
Gefihtspunet. Mit fanften, freundlich bebüſchten 
Abhängen neigen fich die weſtlichen Gebirge zu den 
fpiegelflaren Fluthen bin. Man bemerkt gleichfalls 
bier, daß es gar Fein Nebel gibt, aus dem nicht 
etwas Gutes hervorgehen möge. Die Niederlegung 
des Kongsberger Bergwerks wirkte wohlthätig 
auf den Landbau in einem großen Umfreife herum. 
Mit gutem Nuben hatten nun die Randleute, vor⸗ 
mals mit Koblen-, Holz⸗- und Erz- Transporten 
befchäftigt , ihr ehemahliges Wiefenland.zu Aeckern 


beſäet; der reiche Ertrag fiel fchon in die Augen. 


Hogfund liegt am Drammenelv, welcher 
unter dem Namen des Storelvs aus den höheren 
Gegenden kommt, und gerade hier den Helgefos, 
einen Fleinen Wafferfall, bildet. Diefer wird merf- 
würdig durch den Lachsfang, wozu man ihm bemukt, 
und welcher meiftens fo ergiebig. ausfällt, dag man 
mit der Ausbeute Drammen verfehen, und noch 
einen Theil davon bis nach Chriſtiania verfahren 
fann. Der Fang gefchieht fehr einfach vermittelft 
dreyer länglicher Kaften, die über die halbe Höhe 
des Wafferfalles an Tangen Stangen freufchweben, 
ein wenig fchräg nach außen zu hängend. Sie haben 
Wände von Netzwerk. Der Lachs, welcher, um zu 
Inichen, den Fluß hinauf will, verfucht das Hinder- 
niß mit einem Sprunge zu überwinden; gewöhnlich 
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findet er fih beym Surüdfallen in einem diefer 
Kaften gefangen. Im laufenden Jahre fchien ber 
Fang gut zu glüden, und den Tag vor meiner An⸗ 
funft hatte er 14 große Fifche eingebracht, wovon 
man 12 Pfund für 5 Thaler verfaufte. Aber im 
Ganzen nimmt die Ausbeute jährlich ab, und man 
kann niemahls mehr den Gewinnſt voriger Jahre | 
erwarten, der fich zumeilen bis auf 7—8000 Rth. 
belief. Die Anduftrie ift bequem, allein eine Me— 
thode, welche die Generation vor den Keimen ihrer 
Sprößlinge angreift, ift wohl unter allen möglichen 
die verderblichfte. 

Foffum fahn als der Mittelpunct des Blau— 
- farbenmwerfs angefehen werden: Hier wohnen der 
Director und der Kaffirer, und haben den Nieß— 
brauch des fie umringenden Gebiets. In einer fleinen 
Entfernung davon Liegt die Fabrik felbit mit den 
Häufern der Arbeiter, die coloniemäfßig in zwey 
Reihen parallel nebeneinander fortlaufen. Dazu ges 
hört noch der Hof von Sfutterud, von dem die 
Kobaltminen ihren Namen erhalten, und der vom 
Gefchworenen bewohnt wird. Es gibt auf einem 
der hohen Buncte in der Nähe der Gruben cine 
weitumfafiende Ausficht; die Ebene, die man übers 
fiehet, hat 3—4 Meilen im Halbmeffer mit Höfen, 
Hütten, Wäldern und Pflanzungen ganz überdedit/ 
von Gewäſſern jeder Gattung durchfchnitten: Man 
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bat wie auf einer Landkarte die ganze Fläche von 
Sigdal vor fih, einen großen Theil des Tiri— 
fiords, das Kirchfpiel von Hole, ein weites 
Gebiet, das bis zu den Gebirgen von Bärum 
reicht. Man wird bier ebenfalls auf ein lange nach⸗ 
ballendes Echo aufmerffam gemacht. Bey unfrer 
Zurückkunft fehten wir über den S igdals- oder 
Simoaelv, welcher dicht bey der Fabrik einen 
merkwürdigen Waſſerfall bildet, und ſich hierauf in 
den Storelv ergießt. 

Dieſer Waſſerfall iſt der Befannte Sougf os, 
der zweyte dieſes Ramens, den ich vorfand. Seine 
Maſſe war gerade nicht bedeutend, alle Waſſerfälle 
in Norwegen zeigen fi ch aus natürlichen Gründen 
in ihrer größten Fülle bloß gegen FJohannis. Do 
befitt er einen eigenthümlichen Charakter in der 
Menge feiner Seitenläufer, die ſich an den Felſen⸗ 
wänden hinſchlängeln. Die ſenkrechte Höhe zwiſchen 
den beyden Waſſerſpiegeln wird auf 90 Klafter ge⸗ 
ſchätzt; doch der Fall, in der Mitte durch einen 
Felſen gebrochen, hat nur die Hälfte dieſer Erhebung. 
Schwerlich gibt es irgendwo einen etwas bettächt- 
lichen Waſſerfall, dem man nicht durch rührende 
Unglüdsfälle ein neues Intereſſe geben möchte; mar 
erfährt darum bier die Gefchichte von vier Minden, 
die zufammen in einem Boot heruntergetifien, darin 
PER: Der Strom theilt ſich in drey Arme; 
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wovon der eine die zur Fabrik nöthigen Gewäſſer 
hergibt , der zweyte zur Flößung des Brennholzes 
beflimmt iſt, und der dritte die großen Balken zum 
Storelv, und fo weiter nah Drammen führt. 

Ebenfalls befuchten wir auf diefer Reiſe Safe 
felvärf, eine dem Zuſtizrath Collet zugehörige 
Eifenhütte, | 
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Reiſe längs dem Louvenelv, Vitriolwerk. Flesber g. Kra⸗ 
vigfiord. Norefjord, Stubbenbroksminde. 
Vrenne. Opdal. Biennöe Hardangerficld, 
Jerndalsſtue. Oberſte Gebirgsebene. Hojabröota. 
Giesjbhovden. Sennenwirthſchaft. Nonboe. Mau 
fet. Hartoughfield: 


Wiſfſenſchaftliche unterſuchungen mancherley Art 
hatten meinen Aufenthalt in Rongsberg bis zum 
25. August verlängert, und es ſchien num die höchfte 
Zeit zum Aufbruche, wenn ich noch ohne außer⸗ 
ordentliche Befchwerlichfeiten über den unmegfamen 
Theil der Gebirgsfette wollte, bon der das Ber- 
genfift an der Oſtſeite eingefchloffen if. Man 
reifet am Louvenelv bin. Häufig bildet er Krüm—⸗ 
mungen und Buchten, in denen einem hydraulifchen 
Gefe zufolge; ‘der Strom ſeitwärts zurückfließt, 
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welches oft von den hinanfgehenden Booten mit 
großem Vortheil benutzt wird. Wir brachten die 
erſte Nacht auf einem über ihm liegenden Hügel, 
inAafeland, zu. Schon bier fönnen feine Gewäſ— 
fer zu einer Höhe von 10— 12 Fuß über feinen ge 
wöhnlichen Spiegel anwachfen. Viele Heine Inſeln 
liegen darin mit artigen Gebüfchen, und am Morgen 
erfchien er von-einem Nebelmeere bedeckt, woraus 
blos die Wipfel der höchſten Bäume hervorragten. 

Ein Seitenweg führte nordöſtlich zum Anfange 
des Vitriolwerks, das Hr. Bergmeiſter Stecn- 
ſtru p bier anzulegen im Sinne hatte. Alle folche 
Einrichtungen haben im erſten Entflehen fait ab- 
ſchreckende Schwierigkeiten, befonders wo Arbeiter 
und Sägemühlen entfernt find, und neue Wege zu 
Dransporten gebahnt werden müflen. 

Höchſt angenehm ift die Gegend längs dem Fluffe. 
Blos vermißt man in diefen fchönen Wäldern das 
ihnen fonfl eigenthümliche Leben ; die Stimme der 
Vögel wird nur fehr felten vernommen, fie fliegen 
ſtumm und traurig zwifchen den Aeflen der Nadel- 
hölzer. Hinter Grosliegaard liegt eine reizende 
Halbinfel, deren moraftiger Boden aber nicht urbar 
gemacht werden kann. Alsdann erfcheint in der Höhe 
an der nordöftlichen Thalwand das Pfarrhaus von 
Flesberg; die Kirche felbit ſteht tiefer und am Ufer 
bes Fluffes. Es war Sonntag und der Gottesdienft 
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noch nicht. zu Ende. Man fängt ihn erft anderthalb 
Stunden nach Mittag an, um. den Bfarrleuten Zeit 
zur Ankunft zu geben ; einige von ihnen hatten fieben 
Meilen weit. zu reifen, und daher waren faſt alle 
zu Pferde Die Tracht der Frauenzimmer fchien 
mir verfchieden von allem, was ich bisher in Nora 
wegen gefehen; hatte; die Röcke waren in. gahllofe 
eine Falten gelegt, und fingen erſt einen Fuß tief 
unter den Hüften an. 

Die an. fich felbit ſchon ſehr mühfeligen Reifen 
in Norwegen werden es noch: viel mehr bey der ge 
ringfien Abweichung von der allgemein en Fahrſtraße. 
Alsdann bat: man Tange- Entfernungen, unendliche 
Meilen ohne irgend einen Bwifchenpunct von Aus⸗ 
ruhen, zu reiten oder zu geben, und dies iſt nicht 
immer ohne einen nachtheiligen zu auf. den 
Beobachtungsgeift. 

Die Krümmungen des Louvenelvs nehmen 
un immer zu, er umfchließt eine Menge Eleiner 
Snfeln von fcheinbarer Fruchtbarfeit. Doch reift 
das Obſt bier niemahls, fondern erſt höher hinauf 
im Thale, wo die Seitenzweige deffelben aufgehört 
haben, und Feine Zugwinde mehr: bie in diefen natür⸗ 
lichen Gewächshäufern conventrirte Temperatur ab- 
fühlen. Bey Skaksaaſen ſtößt man endlich auf 
den eriten großen Wafferbebälter des Mummedals, 
den man. bier. ſehr uneigentlih Kravigsfierd 
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nennt. Huf beyden Seiten jeigen ſich die Gebirge 
mit auffallenden Formen, mit ungeheueren Schich« 
ten wie abgebrochene, übergeſtürzte Mauern, gruppen 
weife aneinander gelehnt. Auf der fchmalen Land» 
enge zwifchen dem Kravig s⸗ und dem Norefiord 
bat man eine Fleine Kupferhütte, Stubbenbrofs- 
minde, errichtet, worin ein von Aabby fommen: 
des Erz verfchmolgen wird. a Ar 
Sm Norefiverd erfennt man noch deutlicher 
die übereinander hingeglittenen Gebirgslager: Spal- 
ten bezeichnen die Ablöfunge ihrer Flächen. So 
entſtehen abarfonderte Vorgebirge, wovon eins unter 
dem aridern ſtark hervorgeht, und an vielen Stellen 
den Waſſerbehälter fehr merklich verengt, Sn diefen 
Fiord ergießen fih mehrere Ströme, worunter 
der Oktaelv und Etseldv die ‚anfehnlichiten 
find. | z 
Die Hitze war fehr fühlbar; das Thermometer 
wies auf 16°. Schon hatte die Ernte angefangen; 
bier. eilt fie immer allen andern in Nummedal 
voraus. Der Fiord-belegt fich zuerſt in der Mitte 
Decembers mit Eis, und bleibt nur drey Monate 
lang gefroren. Die Schifffahrt darauf ift zumeilen 
aäußerſt nefährlich, vorzüglich wenn der Nord- und 
Nordweſtwind in die Länge des Thales einſtrömt 
und an den Ungleichheiten der Wände wiederhohlt 
ı gebrochen wird. Die Einwohner haben durch den 
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Kornmangel der letzten HYahre große Noth gelitten; 
ba der Boden wenig Getraide erzeugt, und der durch 
fehlenden Abſatz gefallene Preis des Bauholzes nicht 
mehr diefe Hauptausgaben decken Fonnte, fo find 
mehrere Familien fogar gänzlich. zu Grunde gegan- 
gen. Selbſt in den höheren VBolksclaffen, deren Lage 
gegen eigentlichen Mangel fichert, wie bey Geiſt⸗ 
lichen und Beamten, fällt eine Veränderung in 
ihrer Art zu. leben, deutlich in-die Augen. Die Erd» 
‚Apfel, welche. durch den Drang des Bedürfnifies 
befannt und annehmlich geworden find, und auf 
diefem Erdreiche in Vollkommenheit wachfen, haben 
angefangen ihn zu mildern, da man aber feinen 
Begriff davon hatte, daß fie erfrieren Fönnten, fo 
sing in dem fchlecht: — Kellern der ganze 
erſte Wintervorrath verlohren. 

Bey Vrenne ſteigt man ans Rand. Des Eigen- 
thümers Wohnhaus zeigte fich mit anſehnlichen 
Bärenköpfen und Rennthiergeweihen geſchmückt. Der 
Auf, ein geſchickter Jäger zu feyn, gibt vorzüglich 
ein Anfehen in einem Lande, mo der neulich belebte 
Ackerbau noch mit den ihm befchwerlichen und feind- 
lichen Thieren zu Fämpfen hat. Bon, hier aus ge: 
langten wir zum Sufammenfluß des Opdals elvs 
und Louvenelvs,. der erfle, der vom Skuraas 
kommt und tiefer durch das Tonnecebochand fließt, 
bildet vor feiner Vereinigung den Aafenf.os, ſich 
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in dreh Armen berabfiürgend. Gegen das Tonne» 
boevand fangen die Gebirge fchon an mit fehr 
langen und fanften Abdachungen ntederzugehen. Kaum 
it man Opdals⸗Kirche vorbey , fo. erreicht man 
Ennerstved,; dem Lehnsmand gehörig der 
uns begleitete. Man merkt, daß fich das Thal — 
nächſten Ausgangspuncte nähert. 

Eine Zeitlang folgten wir dem Laufe des — 
in Begleitung von einer Menge Krähen, die mit 
einer Art von Neugierde um uns herumhüpften. Das 
Land nimmt immer mehr das Anſehen einer Wiiſte 
an, worin man jedoch hin und wieder eine Dafis 
entdedt, oft mit freundlichen Bflanzungen einge 
faßt. Wir brachten die Nacht in Biennöe zu. 
Der Befiker des Hofes hatte im Voraus Nachricht 
von unfrer Ankunft erhalten, um Pferde zum Ueber⸗ 
gange über das Gebirge herbeyzufchaffen. Seine Bes 
reitwilligfeit allen unfern Fleinen Nothwendigfeiten 
abzubelfen, kann nicht genug gerühmt werden. Das 
Haus, welches ung angewiefen wurde, neulich fertig 
geworden, glich dem Landesgebrauch. gemäß, einem 
Toilettenfäfichen. Der Naum im Wohnzimmer war 
fo kunſtreich angewandt/ daß man überallauf Schränfe 
und Schubladen ſtieß, in den Wänden, unter Zifchen 
und Bänfen angebracht;. ſogar der untere Theil des 
Bette war. zu einem Schreibfchranfe geworden, in 
defien Vauche nun die Füße ſteckten. Anſtatt daß fo 
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gefuchte Bequemlichkeiten dem Gemüthe freundlich. 
zugefagt hätten, erweckten fie das Bild des ängf« 
aa eingeflemmteiten Daſeyns. 

Hier bemerfte ich einen Gebrauch, welcher das 
menfchliche Gefühl der Einwohner ehrt. Es wird 
nähmlich auf den Giebel des Haufes, an jedem großen 
Feſttage, als Weihnachten, Oſtern, Johannis u. ſ. w.; 
eine Garbe Korn aufgeſteckt, damit felbit die Sper- 
linge an der allgemeinen Freude Theil nehmen 
mögen. Später habe ich diefe Tiebenswürdige Sitte 
im böheren Norwegen wiedergefunden, und man 
kann fich Teicht überzeugen, daß.diefe geringe Wohla 
that beynahe allein zureicht, eine ſehr müßliche Thier⸗ 
elaffe in den harten Wintern am Leben zu erhalten. 
Ohne fie würde das Land von einer ungeheueren 
Snfectenmenge beimgefucht werden, welche durch die 
zwar kurze aber fchr heftige Hitze entwickelt, beſon⸗ 
ders dem Vieh zur. Laft fällt. So mag Wohlthun 
oft aus der Quelle einer verfeinerten Selbſtſucht 
hergeleitet werden fönnen. Die religiöfe Ehrfurcht 
vor den Schwalben, fo vielen Ländern gemein, fommt 
vielleicht ebenfalls aus dem Norden, fo wie manche 
andere Meinung, die auf den erften Anblick als 
ungereimt verfchrieen, fich nachher häufig als aus 
einem geheimen Gefühl von allgemeiner Nützlichkeit 
berfliehend bewährt. 

Am folgenden Morgen. gab es unerwartete Schwic- 
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rigfeiten, Pferde zu erhalten. Much durch die beſten 
Vorkehrungen entgeht man diefer Unannehmlichkeit 
nicht auf den Wegen, wo Fein. Gefek die Einwoh⸗ 
ner verpflichtet, für die Beförderung des Reifenden 
zu einem fefigefekten Breife zur forgen. Ueberdieß 
Ing ein unmirthbares Gebirg vor uns, wo die Noth⸗ 
mwendigfeit, zwey oder drey Tage ununterbrochen 
mit den nähmlichen Thieren zu reifen, alfo fünf 
oder fechs Tage fie dem. Hausbedarf zu entziehen, 
ſich zu einem guten Borwande eignet, von biefem 
unbezahlbaren Frohndienfte ſich wo möglich. loszu⸗ 
machen. So mußte ſich denn unſer Wirth entſchließen 
uns mit eigenen Pferden zu geleiten. | 
Wir ſtiegen nun mit großer Mühe, und lang⸗ 
fam den öftlichen Abhang des Hardangergebir— 
ges hinan. Tannen und Fichten verſchwanden, nach 
und nach durch kleine Birfengebüfche erſetzt, deren 
verfchlungene Zweige ſchwer zu durchbrechen waren. 
Endlich mußten ſie auch der Zwergbirke weichen, 
welche fo die oberste Gränge der Waldungen bezeich* 
nete. Die Pferde waren nach dieſem Marfche fchon 
höchſt ermüdet. Anders, der Führer, hielt daher 
an einer Sennhütte (Säter) ſtill, die fein Eigen- 
thum und jebt vom größten Theil feiner Familie 
bewohnt war, um das Vieh zu warten, und Butter 
und Käfe für den Winter zu bereiten. Die Hütte, 
zufammengefekt von aufeinanderliegenden Balfen, 
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deren Bwifchenräume durch Moos dicht, verfiopft und 
ausgefüllt: werden (welches im Norwegen die: allge 
meine Art des Häuferbaues. ift) ‚. enthielt: drey Ab⸗ 
theilungen, deren jede ungefähr ein Dükend Fuß 
im Durchmeffer betrug. Ein. großes Feuer füllte 
beynahe die vordere Kammer allein aus, und einige 
Frauen waren dabey mit dem, Kochen ihrer Milch- 
grübe befchäftigt. Die Aufnahme, welche dem Frem- 
den in diefer. Sirtenwelt zu Theil wird, gleicht fich 
überall. - Der Teichte Anflug von Neugierde in den 
Geſichtszügen macht bald der Gelaffenheit und ruhigen 
Theilnahme Platz, und nachdem angeboten ift, was 
man. befibt, geht alles feinen: alten Gang fort: Be 
fonders beym weiblichen Theil der Familie wird die 
Gleichmüthigkeit der Seele, von einer regelmäßigen 
Folgereibe nothwendiger Geſchäfte unterftübt und 
gefichert, noch viel bemerfbarer, als bey dem männ- 
lichen, deſſen dreiſteres Selbſtgefühl dem Neiſenden 
nicht ſo wohlfeilen Kaufes losläßt. Hier muß genau 
Rechenſchaft abgelegt werden von dem, was man 
iſt, und was man im Sinne hat. 

Man räumte ein langes bretternes Gerüſt auf, 
Das zu Tisch und Bett zugleich dienen mochte, brachte 
uns vortreffliche Milch und frifche Butter, Am ganzen 
Weſen der Mädchen, die fie.darboten, athmete die 
Sorgloſigkeit einer einfachen und unabhingigen 
Natur, die reine Unbefangenheit des Gemüths/ die 
fräftige Fülle des Lebens. 


f 
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Nachdem wir uns vollfommen ausgeruhet und 
erfrifcht hatten, ohne im Stande zu feyn, eine Er⸗ 
fenntlichfeit dafür aufzubringen, fliegen wir weiter, 
um zum ande der Gebirgsebene zu gelangen, der 
ungefähr in der Nähe von Kerndal Fiegt. Hier 
trifft man eine zweyte Sennhütte, Jerndals ſtuen 
genannt. Bald verſchwinden hierauf die Ungleich—⸗ 
beiten der Plattform faſt gänzlich, oder find fo voll« 
kommen abgerundet, daß fie fich ‚gleich tiedrigen 
Wellen untereinander - verlaufen. : Der Blan der 
ebene , welche ſich im Ganzen nach, deriMitte zu 
ein wenig einſenkt, iſt mit untiefen Seen von un⸗ 
regelmäßiger Geftalt angefüllt.. Die dazwiſchen lie⸗ 
genden Erhöhungen beftehen aus einem granitartigen, 
zumeilen eifenfchüffigen Sande, Heberreit verwitter⸗ 
fer Schichten, oder hin und: wieder ‚aus Gneiß⸗ 
und Granitblöcden eines gleichen Urſprunges, die 
oft noch anfehnlich genug find; den Weg zu were 
fperren. Sie finden: ſich befonders, und daſelbſt 
mahlerifch wie Ruinen an einem langen fanften Ab⸗ 
hange aufgehäuft, wenn man non Höjabröta 
zum Louvenelv niedergeht, der bier feine Duelle 
in der Nähe hat, und über. den man eben diefer 
Bruchflüde wegen nicht ohne Gefahr ſetzen kann. 

Iſt man etwas weiter fortgefchritten, fo machen 
Seen und Flüſſe Plab: für weit ausgedehnte Mor 
räfte, und. man bemerft auf diefe Art, daß man 
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ſich der Mitte der Plattform nähert, wo zugleich 
mit den auswärts gekehrten Abhängen auch aller 
Abfluß der Gewäſſer aufhört. Eine weite Wüſte 
eröffnete ſich nun vor uns ohne Spur von Vegeta- 
tion, ohne Laute lebender Wefen, und blos vom 
Horizonte begrängt. Gegen Abend kamen wir aufer- 
ordentlich ermüdet in Gjeſjöhovden an, eier 
dritten Sennhütte am Gfſeſſövand gelegen, wo 
der Führer die Nacht zubringen wollte, Dter war 
die Wohnung ungleich geräumiger, das Hirtenleben 
mehr charakteriffifch bezeichnet, fechzehn Perfonen, 
Männer und Frauen, lebten patriarchalifch zufam- 
men. Das beite Bett, welches überall aus einem 
Schaafsfell und einer wollenen Dede beſteht, wurde 
mir abgetreten, doch ging die Nacht in höchiter Un— 
ruhe vorüber, niemand von der Hausgefellfchaft 
fümmerte fih um den Schläfer, ein Theil derfelben 
hatte fich nebfi dem Führer in der Vorfammer um 
ein großes Feuer verfammelt,. und die andern dreh⸗ 
ten fich ohne Unterlaß, glühende Fichtenfpäne ſchwin⸗ 
gend, im Labyrinthe von Milchgefäßen herum, mor 
mit meine Zagerflatt umgeben war. Kaum brady 
die Morgendämmerung an, als die Kühe, die wäh 
rend der Nacht in der Nähe des Haufes geblieben 
waren, von den Frauen sufammengetrieben wurden. 
Dan rief eine jede von ihnen mit einem feltfamen 
Gefange beym Nahmen, worauf fie fih langſam 
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näherten, fich melfen ließen, und zu gleicher Zeit 
eine Handvoll Salz in Empfang nahmen, an deflen 
angenehme Erinnerung wahrfcheinlich auf diefe Ark 
die des Nahmens gefnüpft ward. 

Ein unfreundliches Wetter vollendete am folgen» . 
den Tage das traurige Gemählde diefer Einöde, mp 
bald alle Spuren eines gebahnten Weges verfchwan- 
den, und dem Führer nur die Form einiger Berge 
übrig blieb, daran die Nichtung, die er nehmen 
folle, abzufehen. Wir hielten, um die Pferde zu 
füttern, eine .Eurze Seit bey Stikſtuen, einem 
verfallenen Gebäude ohne Dach unter einem Felfen- 
abhange an, ich Eroch hinein, um mich gegen den 
Regen zu fchühen. Nicht lange darauf erreichten wir 
den Fluß Bioren, der fich mit Ungeſtüm, in einer 
Richtung von Dften nach Werten fortftürgt... Unſer 
beutiges Nachtlager nannte fih Nyeboe. Man ges 
denke jich ein Gebäude von 15 — 16 Fuß Länge 
und 9 Breite, worin ein Keuerheerd, ein hölgerner 
Berfchlag, der eine Bettitelle vorstellen follte, eine 
lange Bank und einige Milchgefäße, faum Raum 
fich zu bewegen übrig ließen. Nichts Troglodyten- 
mäßiger als feine Bauart, große aufeinander ge= 
thürmte Felsblöde, ohne Bindungsmittel von Mör- 
tel noch Moos, durch deren Zwifchenräume Wind 
und Regen ohne Widerfiand firichen. Die fogenanne 
ten vier Mauern waren ein wenig über Mannshöhe 
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mit Balken bedeckt, diefe mit Nafen belegt, und 
eine große Deffnung darin über dem Feaheene 
diente zum Rauchfang. 

Zum auffallendſten Contraſte wurde dieſ Art 
Höhle von einem jungen Weibe bewohnt, das ſchön 
und friſch, wie die Mutter der Liebe, mit einem 
Säugling an der weißen wenig bedeckten Bruſt uns 
freundlich in der Thüre empfing. Sie machte als—⸗ 
bald gefällig Platz, überließ uns ihren Fleinen Milch— 
und Buttervorrath zum Gebrauch, und ging, die 
Nacht in einem Stalle bey ihren Kühen zuzubringen, 
deren Weide und Wartung fie bier im Sommer 
feithielt, aber nur Färglich ernährte. Hierauf widelte 
fich mein Bedienter in einen Mantel, ſtreckte fich 
auf die. Bettſtelle aus, und verlohr bald das Gefühl 
für den zunehmenden, von allen Seiten hereindrin« 
genden Sturm. Bch bereitete mich meinerfeits zu 
einem Gleichen auf der langen Banf, und in der 
Nähe des Feuers. Allein mit iedem Augenblide 
ward die Kälte durchdringender , immer fchwächer 
Tämpfte das fparfame Feuer auf dem Heerde mit 
den durch die Feuereſſe hereinfchlagenden Tropfen. 
. Das Ungewitter wurde wüthender draußen. Wie das 
Holz beynahe aufgebrannt war, mußte ich mich ent- 
ſchließen nach neuem außerhalb der Hütte zu fuchen, 
wo man mir einen Borrath deffelben angezeigt hatte, 
Es waren blos dünne Reifen, das Holz iſt bier eine 
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fehr große Seltenheit, und ich fand fie zu meinem 
Erfiaunen mit Schnee bededt. Da es unmöglich 
war zu fchlafen, blieb ich am Heerde fihen, und 
beobachtete die Flamme, die mit den Winden ftritt. 
Mein Hund lag zu meinen Füßen, erwachte von 
Zeit zu Zeit, blickte mich traurig an und feufste. 
Sch wurde von der Aehnlichkeit meiner Verfaſſung 
mit einer in St. Pierre's meift philofophifchem Nor 
mane gefchilderten, lebhaft ergriffen. In diefem 
AYugenblic war ich der arme Baria. Um mich herum 
- gab es die ganze Nacht hindurch eine heimliche -Un- 
ruhe, die das Gefühl der Einfamfeit noch ängſten⸗ 
der machte: Die Kühe blöften, und drängten fich 
zur Hütte; fie fchienen die Annäherung eines Wolfes 
zu wittern: 
Am folgenden Morgen (31. Auguſt) ſahen wir 
die ganze Ebene mit Schnee überdeckt. Das Ther- 
mometer, das am vorigen Tage + 1° angezeigt hatte, 
war auf — 2° gefallen. Wir begegneten langſam 
fortwandelnden Schneefäulen, welche gewöhnlich 
ohne Hinſicht auf den herrfchenden Zuftzug, der 
Richtung ſchmaler und tiefer Klüfte folgten, die 
hier und da den Boden durchfchnitten. Mehrmals 
ſtoßt man auf den Biorea, auf langgezogenen 
Anhängen niedergleitend: Viele Sandhaufen finden 
fich im der Nähe der wieder erfcheinenden Fleinen 
Seen, aber diefe find weniger häufig, als die Moräfle; 
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welche weite Streden hindurch anhalten, und ſich 
vermittelt diefer durch Mangel des Ablaufes immer 
mehr zunehmenden Verbreitung, zuletzt des größten 
Theils der Blattform bemächtigen werben. 

Es iſt fchon oft die Nede davon geweſen, über 
dies Gebirg eine fahrbare Straße nah dem Ber» 
genftift anzulegen, die von Drammen ans 
über Kongsberg und das Nummedal die Haupt» 
ſtadt und die Südländer des Neichs mit der Weſt⸗ 
Tüfte näher und inniger verbinden möchte, als es 
jebt vermittelft des Bafles von Fillefjeld gelingt: 
Allein mir fcheint die Ausführung diefes Planes 
unmöglich, ohne Aufopferungen, welche den Vortheil 
‚einer größern Nähe leicht überwiegen möchten. Der 
Eidfiord, zu dem man vom Hardangerfield 
niederfteigt, belegt füch fpät und mit ſchwachem Eife; 
und würde daher für Winter. und Sommer die At» 
legung zweyer ganz verfchiedenen Wege erfodern. 
Die Straße über das Gebirge müßte Meilen» lange 
Moräfte durchziehen, und wäre nur mit Pfahlwerk 
oder Steinen zu begründen, welche beyde aber bon 
den bezeichneten Stellen weit entfernt Tiegen: Auch 
muß man beachten, daß die Länge diefer Wüſte 
zwifchen 14 — 16 Meilen beträgt, daher Ju dem 
Pferdewechſel Familien anſäſſig zu machen wären, 
zahlreich genug die Wege zu jeder Bahreszeit gang- 
bar zu erhalten: Noch ſollten fie, da das Land 
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umher gar nichts zu ihrem Unterbalte, und nicht 
genug zu dem ihrer Pferde und Kühe hervorbringen 

kaun, das ganze Jahr hindurch mit allem Nöthigen 
verſehen werden. 

Der Bioren läuft bier auf einer fo ebenen 
Abfenfung fort, daß kaum die Kunſt fie gleichfür- 
miger hervorbringen fünnte, und vereinigt fich mit 
einem andern Strome, dem Leira, über den man 
mit Schaudern auf einer fchwanfenden Brüde geht. 
Hierauf muß man faſt fenfrechte Abſtürze hinan, 
wo 83 einem Wunder gleicht, wenn man ihren 
Bipfel auf allen Vieren erreichen fann, oder im Fall, 
Daß man nicht abfleigen will, mit dem Pferde nicht 
überfchlägt. Doch haben diefe Thiere eine erſtaun— 
liche Feſtheit und Sicherheit. 

— Iſt man. Sufendalen vorüber, fo gelangt 
man nach Maurfet,.und feitdem man Opdal 
verlaffen bat, zur eriten ordentlichen Menſchenwoh⸗ 
nung. Erfchöpft von. den Befchwerlichfeiten der 
Reife und dem Nachtwachen, war mein Vergnügen 
unbefchreiblih, und mein erfier Gedanke, Kaffe zu 
beiiellen, der mir in diefem Augenblic den höchſten 
Genuß des Lchens zu verfprechen fchien. Während 
der Bediente ihn zubereitete, bemerfte ich in einem 
Winkel des Zimmers einen vorwärts gefrümmten 
Mann in der Stellung des Leidens. Dies war der 
Kigenthümer des Hofs. Sch hörte, es ſey ein beſtän⸗ 
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diger Magenframpf, der ihn plage. Was konnte 
ich ihm heilfameres anbefeblen, als meinen Kaffe, 
Es war ihm ein vollig unbefanntes Getränk, aber 
wider alle Erwartung fand er Gefchmad: daran), und 
fragte naiv: ob unfer König auch dergleichen tränke? 
So fiel das Geſpräch auf diefen. Sein Enthuſtasmus 
war ohne Gränzen. Wir fühlten uns beyde auf dag 
Snnigfle gerührt, und gewiß hat der Monarch nie 
zwey Unterthanen gehabt, die ihm mit — 
Liebe und Hingebung anhingen. 

Ich theilte mit meinem Kranken den kleinen 
übrig gebliebenen Vorrath von Kaffe, erhielt friſche 
Pferde, und machte mich wieder auf den Weg, um 
noch vor Einbruch der Nacht den weltlichen Fuß des 
Gebirges zu erreichen. Bald geriethben wir von 
neuem zwifchen Moräſte, ich mußte abſteigen, und 
mein Pferd an der Hand bindurchführen, indem ich 
felöft von einem Baumſtamme zum andern fprang, 
zur Erleichterung des Fortfommens in gewiflen Ente 
fernungen gelegt: Ehe man ein Birkenwäldchen er 
teicht, deffen Dafeyn fchon die Milderung der Tem- 
peratur zu erkennen gibt, läßt man: gegen Norden 
ben Grydeberg, einen von den einzeln ſtehenden 
Kegeln, außer welchen man feine wirklichen Erbes 
bungen auf diefer 10 — 12 Meileh breiten Gebirgs- 
chene findet. Die tiefen Einfchnifte am Rande dere 
felben wurden durch "einen Umſturz der Schichten, 
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und die ihm nachfolgende Wirkung weiter greifen- 
der Ströme hervorgebracht. 

Mit großer Mühe rettet man ſich aus dieſen 
Moräften, und wird von einer Iuftigen Brüde er⸗ 
wartet, deren bloßer Anblid den ungewohnten Nei- 
fenden in Beſtürzung und Schreden feht. Sie bes 
fiehet aus drey langen und fchmalen, unverbundenen 
Stangen magerecht über einen tiefen Abgrund Lie- 
gend. Der Führer ‚mit dem Pferde, welches das 
Gepäck trug, gingen hinüber, als fey fie Meilen- 
breit. Dein Pferd folgte ihnen im Trabe nach). 
Als ich mich aber, bey jedem Schritte die Haltbare 
feit der Balken verfuchend, auf der Mitte derfelben 
befand, und ihre. Elaſtieität mich wunderbar aufe 
und niederfchaufelte, fo hielt ich mich für verlohren, 
und mußte alles Bewußtſeyn zufammenraffen, um 
den Uebergang mit einigen Sprüngen zu beendigen. 

Eine Zeitlang neigt fich der Boden nur noch 
wenig, doch fängt die Zerreißung defielben gegen 
Norden an, wo eine tiefe Schlucht den Strom aufe 
nimmt, der in den Eidfiord ſenkrecht herabfällt, 
Unerwartet öffnet fich endlich zu den Füßen bes 
Keifenden ein über 200 Ellen tiefer Abgrund , in 
deſſen ſchwarze Tiefe ein Zickzack hinabführt. Der 
Anblid hat etwas fehr Heberrafchendes und dies wurde 
noch durch den Umſtand erhöhet, daß gerade einige 
Wanderer wie Ameiſen hintereinander zu uns herauf⸗ 
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ſtiegen. " Sie trugen hölzerne Gefäße auf ihrem 
Rüden, mit Butter gefüllt, die fie ins Mum me⸗ 
dal bringen. 

Inter den bier nahegelegenen Höhen ift das 
Hartougbfield eine der anfehnlichiien, und im 
nähmlichen Nivea mit dem’ Folgefond. Ein 
anderer Weg, als den ich genommen batte, führt 
ebenfalls über die Gebirgsebene nach Kinſervig 
dicht unter ihm weg. Seine Grundlage hat %ı Mieie 
Sen im Umkreiſe, mit dem größten Durchmefler von 
2000 Ellen. Sein Gipfel bleibt vom Schnee unbe⸗ 
deckt, da diefen feine Vertiefung gegen die heftigen 
Weſt⸗ Stürme in Schu nimmt. Nur auf einer 
Seite kann man es erfleigen. Die meiften Flüfe 
der Gegend haben ihre Quellen in feiner. Nachbar- 
fchaft, wie ber Louvenelv, welcher hierauf den 
Normans⸗Louven⸗Söe bildet, der obere Kin» 
ferelv, dev bey Kinſer vig in den Söefiord 
fällt, ver Quännaelv, welcher das Miös vand 
durchfirömt, unter dem Nahmen des Maanelug, 
die große Sataraste von Rögfos, (nah Esmark 
41000 Fuß hoch) bildet, und fich ın den Tindſöe 
ergießt. Nicht weit davon hat auch der, Ven emo⸗ 
elv feinen urſrenus 
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Nachdem man niedergeſtiegen if, tritt man in das 
Zyeitadal, Der Eingang iſt eben fortlaufend 
fogfeich von der Wand des Abgrundes an, und von 
allenthalben niedertraufenden Gewäffern beiteßt, lag 
das Heine Thal fruchtbar da in fchönes Grün gehüllt. 
Erſt in der Entfernung von einigen hundert Schrit- 
ten fößt man auf den Strom, der von Norden 
bereintritt: zum Beweiſe, daß das Thal von einen 
andern Urſache, als dem Einbruche der Gewäſſer 
herrühre. 
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Mo böe iſt ein einzelnes, freyſtehendes Gebäude, 
Es war ohne. Bewohner die in dieſer Jahreszeit 
mit ihrem Viehe auf den Sennhütten leben, doch 
vffen und verſehen mit allem Hausgeräth und man⸗ 
chen rückſtändigen Vorräthen in den unverſchloſſenen 
Schränken. Ohne weiteres wurde die Kammer, wo 
der Heerd ſtand, vom Führer in Beſitz genommen, 
und ein erfreuliches Feuer angezündet, um die Ge⸗ 
birgskalte ein wenig zu mildern , melche der mit 
dem :Strome eintretende nördliche Zugwind ug 
ge machte. 

Man geht nun dem Fluffe nah und feinen Win- 
— den regelmäßig vorſpringenden und ein⸗ 
gehenden Winkeln des Thales gemäß. Große Gneiß⸗ 
blöcke über Menfchenhöhe beengen oft den gefrümm- 
ten Pfad, und die, fahlen aufeinander gethürmten 
Schiefermaſſen/ die von allen Seiten "darauf ein⸗ 
dringen, find. wild und fchauderhaft. 

„ Man wird von einer zweyten Brücke, der letzten 
auf der. Blattform ähnlich , erwartet; doch in der 
trockenen Fahreszeit, wo man das Bett des Fluffes 
ſelbſt durchwaden kann, iſt man ihter. glüdlicher 
Weiſe entübrigt. Noch eine bedeutende Anhöhe mußte 
erſtiegen werden, und ſo lagen im Nachſchimmer 
der untergegangenen Sonne die Früchte der Ernte 
auf einer kleinen Halbinſel in Garben ausgebreitet/ 
und im Hintergrunde Warberg zu unſern Füßen. 


r 
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Mein Plan war gewefen, die Neife noch bis Eid 
fortzufeßen, aber Tormo Dmund, der Eigen. 
thümer des Hofs, fand fo viele Schwierigkeiten, 
ein hierzu nothwendiges Boot herbeyzuſchaffen, und 
machte fo freundliche Anſtalten mich zu bewirthen, 
daß ich mich endlich von ihm und meiner Ermüdung 
zum Dableiben überreden lieh. Sch fand an Tormo 
Dmumd einen fehr verſtändigen Mann mit raſt⸗ 
Iofem Unternehmungsgeitt und zahlreichen Broiecten, 
die ihn nicht alle bereichert haben-follen. Nun war 
er gerade befchäftigt, eine Färberey mit Moos in 
Gang zu bringen. An der Abend» Gefellfchaft, die . 
uns umringte, traten auffallende Abweichungen von 
den Provinzen, die ich eben verlafien hatte, her- 
vor, in Denkart, Gefihtszügen, Form der Trach> 
ten. Ich fab hier die blonden, im größten Weber 
fluffe frey herunterhängenden Haare, welche ehedem 
zu den auszeichnendften — der lieg 
gerechnet wurben. 

Man febt über einen Kleinen Waſſerbehält er, 
vom Meere bloß durch einen Damm von Sand ab⸗ 
geſchieden, den die Wellen ſelbſt angeſchwemmt 
haben, und der unter dem Nahmen des Herre⸗ 
bergs ſich bis zur Baſis des gegenüber liegenden 
Gebirgs Onen fortziehet. An der Seite nach 
Süden erſtrecken ſich die Sandanhäufungen nicht fo 

veit, da bier die: Felſen ſtärker und, ſenkrechter 
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beruorfpringen. Aber. allenthalben, mo der Sand 
einen ‚Grund fand fich anzulegen, geht er bis zu 
einer Höhe von 100 Fuß hinan, eine Erfcheinung, 
die wohl kaum aus’der bloßen Gewalt der täglichen 
Fluth, oder felbft außerordentlicher ‚Stürme zu | 
erklären fleht. 

Auf diefer Erdenge liegt ein vbef/ — 
genannt, und die Kirche von Eidfjord, ein ſtei⸗ 
nernes Gebäude ſehr alter Bauart, dem wie es 
ſcheint, die Zeit wenig angehabt hat. Es enthält 
ein altes Grabmahl, einige mittelmäßige Mahlereyen 
‚und fein Innres durch ſchmale und tiefe Fenſter 
ſehr düfler gehalten, flößt eine Art von Schwer 
muth und Beflemmung ein, die zu den Abfichten 
des Gothifchen Styls gehören mögen. . Der Geiſt 
der Einwohner des Bergenſtifts fol, ich weiß 
nicht woher, theils zur Schwärmerey, theils zu 
Neuerungen aufgelegt ſeyn. Eben war die Nede 
von einer neuen Lehre, die ein junger Geiftlicher 
ungehindert von der Kanzel vorteng ; fie hatte warme 
Anhänger in der Gemeinde gewonnen. 

— Bey Heggegaard zeigte mir Tormo 
Dmund, der mich treu begleitete, eine: Anlage 
zur Salzſtederey. Die Kunſt war war allerdings 
noch im der Kindheit, doch interefant als Verfuch. 
Es gibt hier in der Nähe feine Flüffe, welche den 
Gehalt des Meerwaſſers merklich fchwächen könnten, 
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und im diefer Hinficht iſt der Ort gut gewählt ). 
Solcher Anlagen zur Salgbereitung foll es in diefer 
Provinz noch mehrere geben, z. B. bey Siärfäd, 
und mit größerer Defonontie und Reinheit des Pro- 
ducts. Va, zur Beit als der Krieg mit:den Eng- 
ändern die Zufuhr diefes Artikels fat unmöglich 
gemacht hatte, befliß ſich jede Familie für ihren 
Hausbedarf feiner Hervorbringung, follte fie auch 
das Waffer :blos in Küchengefäßen abdampfen laſſen. 
Bugleich gibt es bey en eine — 
Hutmanufactur. 

Noch am nähmlichen Tage reiſete ich nach at. 
Big, im Grunde des Ulvigfiords gelegen. "Ein 
beynahe einförmiger Nebel war über'die ganze Waf- 
ferfläche verbreitet, doch bemerfte man. darin einige 
dichtere Stellen wie Kerne, um welche fich die Dunſt⸗ 
heile mehr und mehr anzulegen und zu verdichten 
Schienen. Allmählig, doch immer nur an den höheren 
Theilen der einfchließenden Gebirge, wurden Wol⸗ 
fen: daraus mit ſcharf gezeichneten Umriſſen und 
lichten Stellen dazwifchen. Es tft vielleicht die Ge⸗ 
ſtalt/ oder irgend eine noch unbekannte Eigenſchaft 


Herr Probſt Herzberg machte im Söefford — 
fiber den Salzgehalt des Meerwaſſers das hier ebenfallß 
von keinen beträchtlichen Flüſſen verfüßt wird, und erbielt 
ein merkwürdiges Reſultat, nähmlich, daß dieſer Gehalt 
nach DO Ellen Tiefe auf 400 andere nicht weiter zunehme. 
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dir: Fiorde, welche: die "gewöhnliche: Bildung der 
Wolken erſchwert / daß dieſe nicht genug Seichtige 
keit zu einer Erhebung gewinnen, wo der herrſchende 
Luftzug fie ergreifen Fönnee Dadurch verewigen 
ſich gleichſam Nebel und Regen zwiſchen den Fel—⸗ 
fenwanden, die ſüdweſtlichen Winde mit den Dünſten 
BES Meeres beſchwaͤngert Drängen dieſe an den 
Einſthnitten des’ Landes zuſammen, und unterhal⸗ 
ten darin Feuchtigkeit und klimatiſche Milde, Hier⸗ 
aus gerade erwächst die dem Bergenſtift eigenthüm⸗ 
Vieh Fruchtbarkeit Zrrfo oft! auch durch die Nebel 
Jede unmittelbare Einwirkung der Sonnenſtrahlen 
ganzlich ausgeſchloſſen zu ſeyn ſcheint tn dieſem 
Fahre war mehr und anhaltender . z.. 
als ſeit Menſchengedenken 

“der mlvigfijord iſt allein an der Weſtſeite 
angebauet, die jenſeitige iſt ſteiler, kaͤlter, mehr 
ben Stürmen bloßgeſtellt· Am Ende des Vaßfford 
fest das Pfarrhaus. Der wer meiner Reiſe dahin 
war Tediglich die Unterſuchung einer! angeblichen 
Silberſpur. Von ſolchen Anzeigen wird man unauf⸗ 
hörlich getäufchtz es gibt wenig Länder, deren’ Be— 
woͤhner eine ſo hohe und hartnaͤckige Meinung von 
den in ihrem Boden verſchloſſenen Schätzen haben, 
und: — rg fie. nichts vom Gegen⸗ 
theil. 

* man am — Diefes Fiords beym erſten 
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Vorgebirge vorbengefchifft, ſo erfcheint der weſtliche 
Abhang in. Geftalt eines ſehr eben niedergehenden 
Blanes mit zahllofen Höfen und Wohnungen, zwifchen 
welchen ſich wohlunterhaltene Gärten hinziehen, 
lediglich aus Kirſchen⸗, Aepfels und Birnenbäumen 
beſtehend. Diefe Erzeugnifie , die faſt alliährlich 
in Menge und Vollkommenheit gerathen ‚. werden 
auf Booten zu einem ‚fichern, Verkaufe nach ‚der 
Hauptſtadt geführt, und follen dem Stifte 10000 Thl. 
reinen Gewinnfies bringen. - Doch nur, fledenweife 
Breitet fich diefe nüßliche und fchöne Vegetation 
über die Gebirgsabhänge, aus, zumeilen verliert 
fie fich gänzlich, und wo man die Unfruchtbarkeit 
des Bodens nicht anflagen- kann, möchte man die 
leeren Stellen einem Mangel an Einwohnern zu- 
-fchreiben , wovon Fifcheren und Seeweſen säbrlich 
eine große Menge verbrauchen, 

Nun ſahen wir bald den Gletfcher Folgefond 
vor ung, deffen blaugrünliche Eismaffen merklich 
gegen die Umgebungen abfiehen. In Ullens- 
vang *), wo wir and Land fliegen, wohnt Probſt 
Herzberg, einer ber. aufgeflärtefien Gelehrten 
Norwegens, dem ich den größten Theil der phyſika⸗ 





H ullenav ang gehört sum Kinfewvig Kiechiokel,. dab im 
Jahre 1801 3402 Einwohner zählte und zur Hardanger 
Vrobſtey mis 9273 Seelen, 
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fifchen Bemerfungen über diefe Brovinz, und — 
andere Belehrung verdanke. 

Die Fiorde, oder Seebuchten, dem Norwe⸗ 
gifchen Küften überhaupt eigen, haben ihre meiſt 
charafteriftifche Geflalt im Bergenfift. Es find 
weder" Bayen, welche die Meeresfluthen dem Lande 
abgewonnen haben, noch Betten von Strömen aufs 
gemwühlt und nachmahle von der See ausgefüllt; 
die Gebirge hier fonnten wegen ihres Heilen Abhan⸗ 
ges und ihrer geringen Breite nie etwas anders als 
Waldſtröme hervorbringen. &s find Zerflüftungen 
und Riſſe in einer Felſenwand, welche durch irgenb 
eine Urfache entweder in die Höhe gehoben, oder 
durch Einſtürze des zur Seite liegenden Landes, 
ifolirt wurden. Diefe Riſſe verengern ih A— 5 Meilen 
von ihren Mündungen an, von 1-11, Meile bis 
%— %, und im nähmlichen Verhältniffe erhöhen 
fich die fie umfchließenden Gebirge auf beyden Seiten 
von 1000 — 1200 Fuß bis 4000 — 4500, 

Die Schifffahrt auf diefen Fiorden kann zu 
gewiffen Seiten des Winters und Wetterfiandes gar 
nicht unternommen werden. Die hoben Gebirge 
drängen vermittelft mancherley Geflalten, Vor⸗ 
fprüngen und Buchten die Winde zufammen, geben 
ihnen mehr Stärfe und zugleich fo unregelmäßtge 
Nichtungen, daß der geſchickteſte Steuerman fie nicht 
vorausfehen kann. Gewöhnlich bedient man ſich 
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offener, mit 2 — 4 Rudern verfehener Boote, die 


nur beyläufig eim Segel’ auffeken. Die föniglichen 
Beamten, Geiftliche, oder fonft-begüterte Einwoh⸗ 
ner haben es ſich darin noch. bequemer durch, eine 
Urt von Kajüte gemacht; doch iſt dieſer enge Raum 
bey dem heftigen Schaukeln des Fahrzeuges das 
ohne Ablaß mit kreuzenden Strömungen kämpft, 
jedem Ungewohnten gang unerträglich. Ami gefähr- 
lichſten das: ausgeſpannte Segel. Ueberläßt man fich 
im mindeſten einem unzeitigen Sicherheitsgefühl, 
und kommt fo einer der häufigen Bergſchluchten 
nahe, die meiſtens rechtwinkelig in die Fiorde aus⸗ 
geben, ſo ſtürzt ein unerwarteter Windſtoß auf das 
Segel und wirft das. Boot um / bevor Anſtalt zum 
Einziehen gemacht werden kann. 

Die größte Tiefe dieſer Fiorde reicht ungefähr 
bis zu 800 Ellen, am beträchtlichtien iſt fie am den 
Borgebirgen. Das mittlere Anwachſen der Gewäſſer 
zwiſchen dem Maximum: der Ebbe und Fluth iſt 
zuweilen von 5 — 6 Ellen, gewöhnlich zwiſchen 
3 — 4 Die Ströme darin hängen größtentheils 
vom Zuftande der Fluth zwiſchen der weſtlichen Küſte 
des feſten Landes, und den daran liegenden Inſeln 
ab. Längs jener gibt es einen herrfchenden. Strom 
von Norden nach Süden, welcher doch nicht allein 
von der Richtung des. Weltmeeres, das bey der 
Fluch über Schottland andringt, „oder vom Schmel⸗ 


„ 
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zen des Bolar« Eifes-herzurühren feheint. Auch hier 
finden: zuweilen flarfe, tief unter dem Waflerfpiegeh 
liegende, fich freugende Bewegungen ſtatt, Hft zum 
großen Schaden der Fifchergeräthfchaften. 

Kings den Ufern diefer Fiorde bemerft man 
häufig bededte Schoppen zur Aufnahme der Fahr⸗ 
zenge gegen Stürme, und ungewöhnlich hohe Fluthen; 
Aber noch merfwürdiger find die Spuren von ähn—⸗ 
lichen, aus fehr entlegenen Zeiten übriggebliebenen 
Einrichtungen. Bey Kinſervig werden die Trüm⸗ 
mer eines folchen Gebäudes gezeigt. worin man 
vor 6 — 700 Sahren eins von den befannten langen 
Kriegsbooten verwahrte, und welches 20 Fuß höher 
liegt als der nunmehrige Waſſerſtand. Alfo hat ſich 
das Meer zurückgezogen, oder das Ufer in die Höhe 
gehoben. 

Es gibt hier fehr heftige Stürme. Hrn. Herz» 
bergs Refultat, aus einer langen Reihe von Beobach⸗ 
tungen negogen, iſt, daß von 21. diefer. Stürme 
gewiß 16 in den Mondspunsten *) fallen, in feiner 
*) Auch bis in den höchſten Norden hinauf findet fich gewöhn⸗ 

lich ſchlechtes Wetter ein ben feiner Erdnähe, bey New 
und Vollmond, Durchgänge durch den Aequator, ben nörds 
licher Mondöwende ; gutes kommt auch meiftens ben feiner 
Erdferne, Quadraturen und füdlicher Wende. Ueberhaupt 
ift es ficher, daß der Mond die unabhängigften Wirfungen 
auf den Dunfifreis des Meeres, und alſo ebenfatis auf die 
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Erdnähe, Erdferne, nördlichen oder füblichen Durch» 
gang durch den Wequator u. f. w.; jemehr derglei- 
chen zufammentreffen, deito wüthender ifi der Sturm. 
Blos in den Sommermonaten Junins und Julius 
fieht man zuweilen Ausnahmen. von diefer Regel, 
weil alsdann die HSaushaltung der Natur zur zweck⸗ 
mäßigen Anwendung der treibenden Kräfte auf Stille 
und Nuhe dringt. Hr. Herzberg hatte Gelegen- 
heit in einer Reihe von 12 Bahren 260 Orkane 
(d. 5. Winde mit einer Geſchwindigkeit von 25—30 
Ellen in einer Secunde) zu beobachten ; blos im Bahre 
1798 trafen derer 33 ein. Ein außergrdentlicher 
flürste am Weihnachtsabend 4806 das Pfarrhaus 
von Ullensvang um”). Er hatte 120 Fuß Ge 
fchwindigfeit, ihm war am 20. Desember ein Norde 
licht von auffallender Schönheit, und den ganzen 
Umfang des Horizontes einnehmend, vorausgegan⸗ 
gen. Das Barometer, das fonft nie tiefer als 
97’ 371,5, fällt, ſank auf 26” 5’. Man ſah plöklich 
den Fiord auf das fürchterlichfte anfchwellen, zuerft 





Witterung der Länder Aufert, die unmittelbaren intären | 
von diefem unterworfen find, 


*) Kein Menich Fam dabey zu Echaden. Eine eiferne Ofens 
platte ſtürzte auf eine fo glückliche Urt um, dag fie ein | 
Heined Kind gegen die herabfaltenden Balken in Schut 
nahm und retiete. j 
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wie ein reißender Strom gegen das Land anlau— 
fen und dann wieder eben fo eilig zurückſtürzen. 
Die Fluthen 1% Fuß fiber Sem allerhöchſten, feit 
Menfchengedeirfen befannten Waſſerſtand geſtiegen, 
lösten ſich in Schaum und einen Nebel auf (Dres 
vegaard), der das gegenüber Tiegende Gebirge, 
beynahe von’ Folgefonds Höhe, bis zur Hälfte 
hinanſtieg. Diefer ziehende Dampf iſt übrigens eine 
Erſcheinung, welche hier alle Orkane begleitet. Auch 
im Laufe ihrer Dauer verändert ſich mehrmals der 
Waſſerſtand, nach den erfien 3 Stunden fällt er 
Hark, und ſteigt dann wieder eben fo ungeſtüm. 
Man hört auch dabey, oder ihnen vorausgehend, 
ein ſtarkes Knallen gleich Kanonenſchüſſen weit im 
Meere hinaus. | 

Lange wird es wohl noch undusgemacht bleiben, 
welcher Bufammenfluß von Umſtänden diefe wüthen- 
ben Well» und Nordweſt⸗Orkane, vorn denen Schwe 
den und Norwegens Küften, doch Vorzüglich die 
letztern, heimgeſucht werden, erzeugen mag. Ente 
ſtehen fie aus dem Oſtwind des Atlantifchen Meeres, 
der, nachdem er an den Andes gebrochen, fich mit 
dem Merifanifchen Bufen nordoſtwärts gebogen hat, 
über Schottland nach Morgen surüdweicht, mit dem 
immerwährenden Bolarwinde sufammenftößt und fo 
bereinigte Kräfte gewinne? Wird er nicht durch 
den Nordweſtwind verſtarkt, der in den vereinigten 

I. 11 
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Staaten fait allgemein herrfcht, vom Eismeer des 
Boles und der Eiswüſte herwehend? 

Vieles hat man ſchon über die Wintergemwitter 
gefchrieben, die diefer Küſte eigen find. Am ein 
fichtsvollften bat fie der Herr Oberhofmarfchall von 
Hauch erläutert. Sie fommen immer von Südweſt, 
Weil, oder Nordwefl, von einem heftigen Sturme 
geleitet ; zuweilen nach einem langen Frofte, bey 
dem wenig Schnee gefallen ift, nach welchem einige 
Tage hindurch Thauwetter eintritt, und der Wind 
fih von Süd nach Well, oder den andern Gemitter- 
gegenden dreht. Das Gewitter erfcheint: alsdann 
mit vielem Regen und Hagel, es dauert nur wäh. 
rend der Nacht und hört mit Tagesanbruch fogleich 
auf. Der Donner, welcher einem langen Frofte 
mit durcchgehends klarem Wetter folgt, verfündigt 
ein Auftbauen mit vielem Regen. Die Häufigkeit 
diefer Gewitter iſt fehr verfchieden. Es gibt Winter, 
wo gar feins eintrifft, die vorzüglich ſtürmiſchen 
und feuchten zeichnen fich dagegen durch viele aus. 
Hr. Herzberg bat nicht gefunden, daß während 
ihrer Dauer im Barometerflande eine Veränderung 
vorgegangen fey. | 

Sie erfireden fih immer über eine größere 
Fläche, als die, welche im Sommer erfolgen, ge» 
wöhnlich 10 — 12 Meilen längs den Küjlen hin, und 
8 —10 ind Land hinein; in es bat Gewitter gegeben, 
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Welche das ganze Stift umfaßten. Der Theil der 
ſüdweſtlichen Küſte, der ihnen am meiften ausge 
febt ift, begreift einige große Inſeln von 2400— 2800 
Fuß Erhebung, nebſt unzählbaren Eleinern von 
100— 1200, zwiſchen denen fich die Fiorde im feften 
Lande eröffnen und darin 10— 12, ja 16 Meilen 
weit fortziehben, Die Gemitter gehen auf diefe Art 
an dem Abhange der Gebirge fort, die nach umd 
nach bis 4000 Fuß erreichen, und kommen tiefet 
ins Land hinein nach Maasgabe, — fie ſelbſt — 
oder niedriger ſtreichen. 

Sn allen Sahrszeiten iſt das ——— Set 
- außerordentlich empfindlih. Kaum bleibt es-ruhig 
4 — 11% Tage hindurch ; man bat in einer Beit von 
24 Stunden daran.6 — 7 beträchtliche Veränderun⸗ 
gen bemerft. Es finft immer mit großen Fluthen, 
fleigt bey finrfen Ebben, fogar zeigt es Stürme tief 
im Meere an, während daß fein eigner Himmel ſtill 
und woltenlos bleibt. Schr merfwürdig iſt das, was 
Hr. Herzberg erfuhr, daß es im nahen Wirfungge 
freife des Blitzes feinen MDORUEL unverändert 
erhalten hatte; 

An der Küfte nimmt man —— See⸗ und 
Suftgebilde, eine Art von fata morgana wahr 
(Landet fildrer), als fähe man Infeln oder 
hochliegende Felſenmaſſen; doch in den Fiorden ges 
fehieht es niemahls. Auch Feuerkugeln find nicht 
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felten im Bergenftift, allein man hat kein Bey⸗ 
fpiel von gefallenen Meteorfieinen. 

Es it eine fehr allgemeine Bemerkung, daß die 
Nordlichter fich in den 20 letzten Sahren vermindert 
haben. Auf meiner ganzen erflen dreyiährigen Neife, 
dem Bole fo nahe, babe ich auch nicht ein einziges 
wahrnehmen können. Ehemahls trafen fie häufiger 
im Herbſte ein, als im Winter und Frühling; im 
Sommer find die Nächte zu kurz und zu hell, um 
fie genau zu beobachten, in Winternächten dagegen 
waren fie felbft durch den Nebel tieflichender Wol⸗ 
fen hindurch zu unterfcheiden. Es liegt daher nichts 
Widerfinniges darin, daß fie bey ungewöhnlicher 
Stätfe ſogar am Tage bemerkbar flattfinden mögen, 
und Admiral v. Lövenörn, deſſen firenger Beob⸗ 
achtungsgeift befannt ift, glaubt in der Nähe von 
Island ein folches Phänomen wahrgenommen zu 
haben. 

Man behauptet, es gäbe in Norwegen ein peride 
difches Zurückkehren der Nordlichter. Die lebte Per 
riode fol ungefähr 1707 angefangen haben, nad 
welcher keins mehr in einem Zeitraum von 20 Habe 
ven erfchien; dann nahmen fie wieder zu bis 1752, 
wo fie faft jeden Abend leuchteten und fich felbit bis 
nach Franfreich und Ktalien mit ungemeiner 
Stärke und Schönheit erfirediten. Von diefer Zeit 
an verminderten fie fich, und der Umlauf war 1780 - 
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zu Ende Nach Hitter füllen in diefer großen 
Periode noch Fleinere, jede von 9 Yahren, fintt 
haben, zufammenhängend mit dem Wanfen der Erd⸗ 
Are im 18jährigen Umlaufe. Das Marimum diefes 
Meteors foll daber in 1806 und 1815 eingetroffen 
ſeyn. Doch gab es in Norwegen 1804 nur ein 
Nordlicht, 1805: 2, 1806: 4, 4807: 2, 1808, 
9 und 10 feines, 1814: 1, 1812: 1, 1813: 1; 
1814 und 15 feines, 1816: 2. | 
Alle Erfahrungen an Norwegens Weſtküſte be> 
fätigen auch bier die fchon erwähnte Beobachtung, 
daß im Klima eine nachtheilige Veränderung vorges 
gangen iſt, und daß befonders das Meer fich mit 
jedem Jahre ungeflümer und für Eleine Fahrzeuge 
unzugänglicher ermweifet. Dies erhellt aus dem Mit- 
telverhältniffe einer Tangen Reihe von Sahren, denn 
natürlich treten fchöne und fruchtbare auch. einzel 
wieder mit ein. Auf Karm öe, einer der größern 
Snfeln an diefer Küfte, unter 59° 20/, gräbt man 
bäufig Stämme und Wurzeln von Bäumen ans, die 
jet diefem Himmelſtriche fehr fremd find, z. 8. 
Kaſtanien, und fie finden fich zumeilen in einem 
ſolchen Ueberſſuß, daß fie zur Feuerung angewandte —_ 
werden. Bey Augvoldsnäs, auf derfelben Infel, 
biegen viele Wallnüffe tief in der Erde verfchüttet. 
Gebt iſt hier aber die Vegetation fo herunter gefom- 
men, daß nicht eine einzige Baumart mehr wachen 
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kann, wenn fie nicht durch Häufer oder andere vor⸗ 
liegende Gegenflände gegen nördliche und weſtliche 
Winde geſchützt wird:  Längs dem ganzen Ufer 
erreichen, die Bäume nicht mehr ihre ehemahlige 
Höhe und Dicke, indeß vorher diefe Provinzen von 
hoch ſtämmigen, faſt undurchdringlichen Wäldern 
bedeckt waren. Außerdem merkt man in dieſem Stifte 
an, daß ſeit 30 oder 40 Jahren nur halb fo viel 
Heu, als ehedem gewonnen wird; daß der Frühling 
anitatt' wie fonitiam Ende Aprils nurt erſt tief im 
Maymonat erfcheintz7daf der Herbſt und die Kälte 
dagegen ihre Ankunft um einige Wochen befchleuntgt 
baben. Auch diefer früher eintretende Froſt mag es 
feyn, der die Erzeuaung der Infeeten: verhindert, 
von denen man fonft -im- Septembermonat äußerſt 
geplagt wurde. 

Doch wie ich angemerkt habe, das Innere der 
Fiorde, wo fie durch ihre Lage gegen die wilde 
Meeresfluth ficher geftellt werden, und die Sonnen. 
wärme an dem umringenden- fahlen Felfenwänden 
eine doppelte Kraft gewinnt, zeigt eine erftaunliche 
Sruchtbarfeit. Wie mit den andern Früchten der 
gemäßigten Zone, würde es hier wahrfcheinlich auch 
mit den Pflaumen glüden, wenn fie an Spallieren 
längs wohlgelegenen Mauern gezogen würden, deren 
Anlage man auch fchon verfucht hat. Man bereitet 
aus wilden Aepfeln einen vortrefflichen Eſſig, und 
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führt davon jährlich 2 — 300 Anker aus. Doch bat 
der fortfchreitende Anbau des Landes, welcher fonfl 
überall der natürlichen Verſchlimmerung des Klima’s 
entgegen wirft, diefes hier (nad) Hr. Herzbergs 
Bemerkung) nicht im nämlichen Verhältnifie wie 
in andern Ländern gemildert. 

Im Jahr 1808, einem der wärmſten, die man 
bier erlebt hat, war das Marimum der Hibe 20° 8, 
Gewöhnlich fällt es zwifchen 11 — 12°, fo wie das 
der Kälte 22°. Der Boden friert bis 34 Ellen Tiefe, 
fehr felten his 1 oder 2. Die Temperatur der Keller 
it + 4° bis 5°. | 

Man machte einen Verſuch auf der füdlichen 
und weftlichen Seite des Folgefonds, Nennthiere 
zu naturalifiren. Es wurden 30 bis 40 davon aus 
Lappland dahin gebracht, fie gewöhnten fich auch 
wohl am ihren neuen Wohnort; da man fie aber 
vernachläffigte, fo vermwilderten ſie bald. Nun halten 
fie fich faft allein um den Fuß des Gletfchers herum 
auf, Magen fich nicht über das Thal des Aakre— 
elvs hinaus, noch weiter als bis Ormvig. Es 
müffen, um ihrer habhaft zu werden, ordentliche 
Sagden darauf: angeftellt werden; man falzt das 
Sleifch ein, ſchmelzt und benubt das Fett anflatt 
der Butter, und braucht die Geweihe als Hirfche 
born. | | 

- Einer den merkwürdigſten Gegenſtände diefer Pro 
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vinz if der Gletfcher Folgefond, Ullensvang 
gerade gegenüber, defien Höhe nach Hrn, Herz» 
bergs trigonometriſcher Meſſung 4973 par. "Fuß 
beträgt, Es iſt nicht ganz genau, . wenn man ihn 
als ifolirt betrachtet, da das Gebirge in defien einem 
Einfchnitr er liegt, zu einer zwifchen dem -Fille> 
und Hardangerfjeld heruntergehenden Kette 
gehört. Dan kann über ihn in feiner ganzem Länge 
von 445 Meilen, und größten Breite von 1 big 
17% bingehen. Seine oberfle Rinde trägt vollkom⸗ 
men, allein bat man diefe durchſtoßen, fo iſt nir- 
gends in dem darunterliegenden Tofen Schnee ein 
fefierer Grund entdeckt. Darum verfchwinden auch 
nach einiger Zeit die Stäbe, womit die Einwohner 
zumeilen Wege bezeichnen. Nicht fehr große Höhen 
find überhaupt. in Norwegen zur Bildung der Glet- 
fcher nothwendig, noch Liegen diefe immer im Haupt- 
gebirgsffamme, oder nach Einer Seite bin. Wenn 
viele davon fich nach Werten fehren, fo mag dies 
daher rühren, daß die Weſtenſtürme den Echnee 
am leichteſten in den ihnen zugewandten Vertiefun— 
gen aufhäufen können. 

Die Abhänge des Folgefonds gehn fehr fanft 
herab, und fein Gipfel beitebet in einer ununter 
beochenen Ebene. Er hat Gispyramiden 5 — 6 Ellen 
hoch. Er übertrift die berühmten &fetfcher von Fuſte⸗ 
dal an Höhe; diefe nimmt zu, weniger feine Ausdeh— 
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nung. Man hört, wie bey allen andern Gletſchern, 
häufig ein Krachen darin,wenn neueSpalten entiichen. 
Seine Morainen find ın Sufledal, 14 Meile 
gegen Welten; nach Diten zu bat er gar feine. Die 
von ihm herabfommenden Lauminen richten zumei> 
len große Verwüſtungen an. Im Februar. 1807 riß 
eine folche auf der Weſtſeite Mokleſtungaard 
fort, zeritörte 24 dazu gehörige Häufer und begrub 
zwey Leute, Ein Knabe und ein kleines Mädchen 
wurden noch lebend aus dem Schnee hervorgezogen, 
die Fruchtbäume, welche jährlich an 100 Thl. ein- 
brachten, fchienen wie mit einer Art abgehauen. 
Große, Eisftüde, die fich ſehr häufig Tosmachen, 
follen mebrentheils ohne merfliche Lufterfchütterung, 
doch die Schneefälle find. unausgefeht ‚mit heftigen 
Stoßwinden, ja mit lange nachher anhaltenden Orka⸗ 
nen begleitet; fe reißen ungeheuere Felsſtücke in 
ihrem Laufe mit, und drehen zuweilen. die Bäume, 
welche fie einwickeln, wie Stride ufommen. 

Herr Herzberg, deffen mohl- aufgeflärtem, 
nicht Au ermüdendem Patriotismus die ganze Pro—⸗ 
vinz manche Wohlthat verdanft, fo wie feinem 
Bater die Bekanntmachung und Ausbreitung der 
Erdäpfel, führte in Söndhordlehn im Sep 
tember 1802 zuerft die Kuhpocken ein. Sch erwähne, 
was er bemerkte, daß unter 400 Eingeimpften un 
gefähr 3 einige Monate hindurch einen hartnäckigen 
Ausfchlag befamen. 7 
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Der Geiſt der Bewohner neigt im Allgemeinen 
zu reger Betriebſamkeit und mechaniſchen Künſten hin. 
Man muß Hal ſteen Kienfö als einen ausgezeich⸗ 
neten Rünfiler in Werfertigung von Meſſern und ans 
dern ahnlichen Inſtrumenten rühmen; ; auch arbeitete er 
gerade damals an einer Mafchine, um Feilen nad) Eng? 
Uiſcher Artzu hauen. Der Winter mit feiner Langweile 
erzeugt in Norwegen manche Geſchicklichkeiten und 
Kunſtſtücke. Nur muß man fi, der Vollendung eins 
jelner Handarbeiten ungeachtet, nicht einbilden, man 
fönne darum im diefem Lande fo etwas im Großen 
freiben, einträgliche oder auch nur vortheilhafte 
Fabrifen anlegen. Die Zeit, "welche darauf von 
einzelnen Händen verwandt werden müßte, würde 
den Preis unmäßtg erhöhen, diefer aber die unvor⸗ 
theilhaftefte Coneurrenz mit ähnlichen feicht aus 
dein Auslande gezogenen Kunftwerfen veranlaſſen. 
Meberhaupt foll man nicht allenthalben Alles ber 
vorbringen Re 
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—— Cultur und Induſtrie. Herrandhoim, Giet⸗ 
tegryder (Rieſentöpfe). Der Samlenfjord. Strandes 
barm. Stogfidvander Jönavandet. Waſſerfall des 

Koldalelvs. Fuſe. uebergang über den Biörnefjord, 
Bergen. Klima und Ericheinungen im Dunſtkreiſe. Nor⸗ 

wegen; Weftfüfte. Gefellichaftägeift. Charakter der Fiſcher⸗ 
nationen. Denkart im Innern der Provinz. 





| Nachdem man das Vorgebirg/ welches den Samle n⸗ 
fiord von Söefjord trennt, hinter ſich bat, erreicht 
man fogleich im Eingang des eriien He ffhbammer, 
ein Eigenthum des Ept. Coucheron, Gleichfalls hier 
findet man die Hnuptaufmerffamfeit auf die Anlage 
und Erhaltung der Obſtgarten gerichtet, Leichtig⸗ 
feit und Gewißheit des Abſatzes ſchuf alle Landbe— 
baner fu Gärtnern um. Nicht geringeren Vortheil 
würde ihnen diefe Nähe der Hauptfindt auch in Rück⸗ 
ſicht der bedeutenden noch im Innern diefer Bnfeln 
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und Halbinfeln anſtehenden Waldungen gewähren 
wenn bier, wie ın andern Theilen Norwegens, der 
Transport big zum Geflade der Fiorde vermittelft 
fließender Gewäſſer zu erleichtern wäre. Doch find 
die Landſtrecken zu fchmal zur, Bildung binreichen- 
der Ströme. Vorzůglich begünſtigte Lagen bringen 
auch hier ungewöhnliche Beyſpiele non Fruchtbarkeit 
hervor, und Heſthammer gegenüber liegt ein Hof, 
Zufang, nah Südoſten gewendet, wo doppelte 
Ernten im. Sabre Feine Seltenheit find. 

Sch fand hier recht. gute Violinen, von den 
Bewohnern diefes Fiords gearbeitet. Es iſt ein hei» 
teres, mohlgemuthes, rühriges Volk, auf das Wohl- 
habenheit, aus Schifffahrt und Handel erwachſend, 
mächtige Einflüffe gehabt haben mag. Doc, gibt es 
rückſtändige Gebräuche, welche einen zarten mora- 
lifchen Sinn andeutend vermuthen laſſen, Leicht⸗ 
finn und Eittenverderbniß feyen doch nicht im näm- 
lichen Berbältniffe als Neichthum geſtiegen. Die 
Mädchen, welche lich Schwachheiten haben zu Schul- 
den kommen laſſen, deren Kolgen. diefelben. unläug- 
bar machen, follen ihre Haare auf eine befondere 
Art geflochten und aufgeſteckt tragen. Man würde 
fie mit eifrigem Spott verfolgen, wenn fie ſich dieſer 
Sitte entzichen wollten, deren Beobachtung ihnen 
im Gegentheil eine allgemeine Schonung und ver 
geflende Teilnahme zulichert. 


/ 
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Auf Heſthammernäs, dem Fleinen Borges 
birge dicht am Hofe, ſteht ein Kreuz zum Andenken 
eines’ Amtmannes, der an dieſer Stelle-des Fiords 
fein Grab in den Fluthen fand. Die Stelle ift über: 
haupt für Fahrzeuge ſehr gefährlich, weil der Felfen 
fich den Wellen, die in’ den’ obern Fjord einftrömen, 
gerade entgegenftellt, und fie daher auf das gewalt⸗ 
ſamſte nach Weſten zurückdrängt. Auch richtete der 
oben erwähnte Orkan, welcher das Pfarrhaus von 
Ullens vang umflürzte, und bier vom gegenüber 
fiehenden hoben Gebirge abprallte, gräßliche Ver- 
wüſtungen an, vernichtete eine Brücke, deren man 
fich zum Ein- und Ausfchiffen bediente, trug eine 
ganze ange Sandbanf fort, fich zugleich fo tief in 
den Grund des Kiords einwühlend, daß diefe Stelle 
unter dem Felfen beynabe unergründlich geworden 
it. Ben 400 große Bäume wurden in dem nahe 
gelegenen Wald entwurzelt. Endlich fam ein armer 
Glöckner bey diefer Gelegenheit als Opfer eines 
Riebeshandels um, der feine Rückkehr von der Kirche, 
109 er den Gottesdienit beforgte, verfpäter hatte. 
Er wurde zugleich mit feinem Boote von den rafen« 

Fluthen verfchlungen, ohne daß weder von dem 
49 noch dem andern je etwas gehört worden 
waͤre. F 

Umſonſt machte ich mich am 11. September von 

Heſthammer auf den Weg. Das üble Wetter, 
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ein widriger Wind, und die unerträgliche Bewegung 
der Wellen, die einen Sturm im Meere ankündigte, 
nöthigten mich bald zum Umkehren. Bey jedem 
Schritt nimmt man hier die Eingriffe wahr, die 
ein regſamer Fleiß in das Gebiet der Wälder gemacht 
bat. Nun find die Felſenwände beynahe völlig ent⸗ 
leidet, und ihre Nadtheit kann zu Landſchafts⸗ 
Studieh dienen. Raum glaube ich, man könne das 
höchſte und umfaſſendſte diefer Kunſt erreichen, ohne 
Norwegen in allen Jahreszeiten durchreifet zu haben. 
Der Regen felbit, wunderbar die Pflanzenwelt erfris 
fchend, gewährt den danebenliegenden abgewafchenen 
Felfen eine Licht» und Farbenvertheilung, vielfache 
MWiederfcheine, welche ihren Charafter bis ins Iin«- 
endliche verändern. WBefonders gibt es hier eine 
gewiſſe netzförmige Verbreitung der halbdurchfichti« 
gen niedergleitenden Gewäfler, die man vergeblich 
fuchen würde in Worten darzuftellen. 

Gegen Abend endlich erfchienen Swifchenräume, 
wo der Wind nachließ, und obgleich der Fiord noch 
in großer Bewegung blieb, fo unternahm ich dennoch 
die Fahrt. Bey Herransholm mußten wit aber an⸗ 
halten, um unfere Nuderer zu Athem kommen 
Iafien, denen Wind und Strom zugleich .entgege 
waren. Herransholm ift eine kleine Infel mit 
einem Wirthshanfe daranf, das auf diefem ermüden⸗ 
den Fiorde dem Reiſenden fehr gelegen kommt. 
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Hierauf fhifft man Solesnäs vorbey. Das 
Ufer fchießt mit ungebeueren Abilufungen ein. Es 
find unabfehbare aneinander angelehnte Schichten; 
andere Stüde von gleihem Hmfange haben fich 
Davon losgeriſſen, fich mehrmals umgemwälzt, und 
bilden nun Inſeln verfchiedener Größe, Weite, von 
der natürlichen Berklüftung unabhängige Spalten, 
nach mannigfachen Nichtungen fortgerifien, geben 
die gewaltfame Bewegung, wodurch fie entiianden, 
zu erkennen. Die ftürmifchen Fluthen diefes Fiords, 
welcher an allen heftigen Wallungen des Meeres 
Theil nimmt, haben bier und da in den Wänden 
große Löcher mit Ffreisförmiger Windung hinein⸗ 
gefpült, die man Giettegryder (Niefentöpfe) 
beißt, 

Ueber diefe iſt fehr weitläuſig und hartnäckig 
geſtritten; zuweilen ſchrieb man fie den älteſten Be 
wohnern des Landes, wahrſcheinlich Troglodyten 
zu, welche ihre Speiſen darin gekocht haben ſollten. 
Doch kommen ſie wohl alle, wie dieſe hier, von 
einer Bewegung des Waſſers ber, das in einer Auge 
höhlung Iosgeriffene Steinchen vorfand , und darin 
lange umdrehete. Dan findet fie an ganz tfolirten 
Klippen im Meere, die beynahe unzugänglich find, 
und wo fie zu nichts im der Welt gedient haben 
fünnen; ebenfalls an den Külten, allein niemahls 
im: Innern des Landes, noch viel höher hinauf, ale 
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der Wafferfpiegel. Einige Flüffe fogar, z. B. der 
Voßelv, haben ähnliche im Fleinen. aufzumelfen. 

Die Unordnung in den Abſtürzungen an beyden 
ufern nimmt immer zu, wenn man Strausnäs 
vorüber if, bis daß aus biefen fleilen Vorgebirgen, 
großen und Fleinen halb zufammenhängenden Felfen- 
gruppen ein höchit gefährliches Labyrinth erwächst. 
Die Rechnung und Angabe der Entfernungen au 
dieſen wilden Küſten, möchten bisweilen den Rei— 
fenden zur Verzweiflung bringen. Eine Meilenweite 
heißt jeder Punct, ben man mit dem Auge abſehen 
kann. Seht Fam noch die Nacht mit ihren Schreck⸗ 
niffen dazu, der Sturm wuchs, wie gewöhnlich des 
Abends, die Wolfen flogen eilig über uns hin, ein 
Augenblick ſtürzten Regengüſſe davon nieder, dann 
ward es plößlich wieder belle, und der Mond goß 
blaffe Strahlen auf das ſchäumende Wafler und die 
fchwarzen Klippen. Das Boot war fehr Fein, kaum 
fanden wir Raum darin. Meberdieh war es unmög⸗ 
irgendwo bier ans Land zu Fommen. Unſere Leute 
ruderten tieffchweigend fort. Sie fchienen fich ſelbſt 
sicht mehr im der Gegend zu fennen. Endlich, nach⸗ 
dem wir noch verfchiedene Vorgebirge vorbey gefome 
men waren, von denen jedes immer als das lebte 
angekündigt wurde, fliegen wir um 2 Uhr nach 
Mitternacht an einem Fleinen Fifcherdorf ans Land: 
Dicht daben liegt das Pfarrhaus von Strandes» 
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barm. Die Hunde wurden lebendig, das Haus 
kam in Unruhe, ein Mann, barfuß und in bloßent 
Hemde, lief eilfertig über den Hof. Ohne Zweifel 
hielt man uns für-Diebe. Zuletzt wurden die Nah⸗. 
men ausgefprochen,, und die Gaflfreundfchaft einer 
ſehr verehrungswerthen Familie, der des Probſts 
Kahrs, ließ uns in wenigen — Gefahr 
Hund Mühe vergeien. 
Die um Strandebarm *) liegenden Gegen 
den haben nichts Auszeichnendes, einen fchönen 
Waſſerfall in der Nähe ausgenommen; allein dag 
Kirchſpiel ſelbſt ift merkwürdig einer ungewöhnlichen 
darin berrfchenden Aufklärung wegen. Unter den 
Bauern gab es einen Schriftiieller, Namens Beder N 
Sens Tvedt, von dem ich ein Eleines Buch über 
den Flachsbau vorfand. Deſſen ungeachtet kennt 
man bier bloß berummandernde Schulmeifter, welche 
von einem Hofe zum andern ziehen, und während „- 
Diefer Zeit dafelbii in Allem freygehalten werden. 
Bon hieraus kann mat bequem über Land nach 
Fuſe fommen. Zuerſt fieigt man einen ziemlich 
fleilen Bergrüden, den Bergendebreffe hinauf; 
oben findet fich die Quelle eines Fleinen Stromes 
der nach Wellen netzförmig abflieft, und mit ame 





*) Strandebarms Bevdlferung in 1801 beiief ſich —* 
2101 Seelen. 
J. 12 
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dern hinzugehenden Waſſern den Orajaelv bildet. 
Man hat eine fehr angenehme Ausficht auf So lands > 
dal. Bey NedresBoliad traten wir im eine 
weite mit frifchem Grin mohl überfleidete Kluft; - 
der Negen dauerte indeß ohne Unterlaß fort, und 
Die Korn- und Heuernte hatte fchon zu leiden ange- 
fangen. Am Ende der Kluft liegt ein Waflerbe- 
hälter, das Sfogfiönvand, worauf man fich ein- 
fhiffen muß. Seine Fluthen find von einer fo bee 
fonderen Klarheit, daß der Grund faft überall wahr⸗ 
genommen wird. Noch viel merfwirdiger wird es 
aber durch die Stellung feiner Ufer, welche ihn 
als einen Punet angeben, wovon eine der Umwäl—⸗ 
zungen ausgegangen zu feyn fcheint, deren gemein 
fchaftlichen Wirfungen Norwegens Weſtküſte ihre 
nunmehrige Form verdankt. » Die den See umrins 
genden Berge zeigen hier nur die Köpfe der Schich- 
ten, welche auf allen Seiten nach Außen fallen, 
muthmaßlich wurden fie gerade an diefen Stellen 
zerbrochen, und es liegen davon noch einige wage— 
recht gebliebene Stüde in der Mitte des See's, der 
nun feine Arme nach drey Seiten in die entian- 
denen Klüfte ausſtreckt, durch das zufammenfird« 
mende Negen- und Duellmaffer unterhalten. 

Man kommt nahe an einem Heinen Haufe (feiner 
Beltimmung nah Husmandsplads. genannt) 
wieder ans Land, und nach einem Furzen Wege ficht 
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man einen andern Hof, Eide, bey welchem das 
Jönavand anfängt. Dies iſt ein runder See 
don einer Form, als fülle er den Erater eines Vulcans 
aus, Überall von hoben Gebirgen umgeben, unter 
welchen der Sönafn uden im Hintergrunde der 
anfehnlichfte if. In diefem flilen Bufen verfun- 
fen, werden feine Gewäffer wohl nur felten. aufge 
Fräufelt, und werfen mit ungetrübter Klarheit das 
heitere Bild von Himmel und Erde, von befcheides 
nen Hütten und blühenden Nfern zurück. Nach einem 
regnigten Tage übermahlte die Abendfonne zum Ab- 
Tchied den Bipfel der Berge, und durch den Wieder- 
ſchein auch die faum merfharen Wellen in der Mitte 
des Sees. 

Sch fchiffte über ihn weg in Gefelfchaft füßer 
Träume. Man erreicht bey Hougevold das Ufer, 
und von der darauf folgenden Höhe fiberfieht man 
ein angebautes Thal, ein Tiebliches Wiefenmeer mit 
vielen Silberflefen von flehenden oder fließenden 
Gewäſſern. Dann fommt man zum Koldalsely 
und begleitet thn bis zu feinem Yale ins Kol- 
dalsvand. Diefer Fall bildet fih um einen Felfen 
herum, welcher den Strom in zwey ziemlich gleiche 
Haͤlften theilt, wovon die eine dutch einen Abſatz 
feitwärts nach der andern zu gebrochen wird, umd 
fih fo wieder mit ihr vereinigt. Die Höhe des 
Falles iſt unbeträchtlich , aber dns Ganze fpricht 


% 
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mit fanften Umgebungen den Geiſt freundlich an. 
Auf dem nämlichen Wafler fchifft man alsdann bis 
nach Fufe. Der Koldalselv, der bier in den 
Fiord ausläuft, wird darin noch eine geraume Zeit 
unterfchieden. 

Fuſe liegt am Ufer des Biörnefiords, der 
großen Landſtraße nach Bergen gerade gegenüber, 
welche bey Hatvigen angeht. Das Wetter, fo fchön 
am vorigen Abend, batte fich im der Nacht verän« 
dert, und ein verfiärfter Sturm wühlte im Fiorde, 
worüber der Uebergang der ſtarken, verfchiedenen 
und großentheils fich entgegengefebten Strömungen 
wegen an fich ſelbſt fchon gefährlich iſt. Doc) geſtehe 
ich, die Größe der Gefahr leuchtete mir, der Er- 
mahnungen des Pfarrers von Fufe ungeachtet, 
nicht eher vollfommen ein, als bis ich mich mitten 
auf dem Waffer befand. Alle Anſtalten der Schiff- 
fahrt waren auch in ihrer eriien Kindheit, und man 
wird Mühe haben zu glauben, daß das Segel in 
einem Stüde Leinwand vom Durchmeifer eines etwas 
großen Tafchentuches befland, welches mit einem 
Zipfel an einer Kleinen aufrechtitehenden Stange 
fell gebunden war, und an den drey andern von 
zwey PBerfonen gehalten wurde, Die Wellen fchlus 
gen mit jedem Windſtoß über das Fahrzeug ber. 
Allein die Vorſehung erfeßt oft fichtbarlich die Un⸗ 
zulänglichkeit menſchlicher Hülfsmittel, wir lande⸗ 
ten glücklich, obgleich wohl durchnäßt. 
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Man trifft auf ein angenehmes Land, doch auch 
mit durchgehenden Felfenriffen gemifcht, die in die 
Eee hineinziehen. Eine wohlgebanete Brücde führt 
über den Aafenelv. Diefer Fluß muß in der 
Regenzeit einem großen Anwachfen unterworfen ſeyn, 
und alsdann mit Gewalt ſtrömen; fait überall find 
feine Ufer farf unterwühlt. Hinter Sfiftelamd 
fällt es deutlich in die Augen, daß man fich einer 
wohlhabenden Handelsitadt nähert; die Häuſer haben 
niedltche Hußenfeiten, Verzierungen, Mahlerey und 
Farbenanſtrich nehmen überhand, das Land iſt über— 
flüffiger geſchmückt. Wir befanden uns in Bergen, 
ohne es gewahr geworden zu feyn, fo innig tft die 
Stadt durch Häuferreihen mit ihren Umgebungen 
verbunden. . | 

KHedem Fremden muf gewiß die Äuflerfte Sauber: 
feit und gefuchte Eleganz aufgefallen feyn, die mar 
bier an den Gebäuden wahrnimmt, und womit bes 
fonders die fchön aufgepubten Vorhänge durch die 
klarſten Kryitallfcheiben bervorfchimmern, Ob es 
gleich anfing fchon dunkel zu werden, fo mar doch 
nicht ein einziges Feniter erleuchtet, höchſtens ver: 
breitete im- Zimmer der Wiederfchein eines früh> 
benußten Dfens ein ungewiſſes Zwielicht. Diefe 
DBerlängerung der fo reisenden Abenddimmerung im 
vertraulichen Familienkreiſe ſcheint mir charafte- 
riſtiſch für Bergens häuslichen Geſelligkeitsgeiſt, fo 
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wie der Regenſchirm es für Klima und Gitte war, 
mworunter am Thore zwey Gorporale aus der Wacht 
hervortraten, um nach meinem Nahmen zu fragen. 

Bergen*) liegt nah Wibe und Aubert 
unter 60° 23° 3317”, Allen Schwierigfeiten zum 
Trob, melche der lebte Krieg feinem Handel ent» 
gesenfebte, batte es doch immer einen Theil des— 
felben mit England und Schottland bewahrt, wäh. 
rend daß alle Gemeinfchaft diefer beyden Länder mit 
Norwegens mittäglichen Provinzen aufhörte. Es 
hat daher viel weniger als diefe gelitten, die Kaufz 
leute mögen Elagen fo viel fie wollen. | 

Die Stadt iſt im Ganzen nach altdeufchen Ge 
fhmad aufgeführt, faft durchgängig find die Häufer 
weiß beffrichen, und werden durch die rothen Ziegel 
Dächer ziemlich mahleriſch. Die Straßen ftellen fich 
mit mehr Regſamkeit, Volksverkehr und Lehen dar, 
als fih in Chriftiania zeigt. Man erſtaunt zuerfk, 
faſt an allen Thüren Fleine zierlich bemablte Tonnen 
zu fehen, deren Gebrauch fich nicht fogleich errathen 
läßt; aber fie follen von iedem Hauseigenthümer 
vol von Waller gehalten werden, um es in einer 
nn nächit bey der. Hand zu haben. Nach 





*, In 1801 belief fih Beraens Bevölkerung auf 18080 Eins 
wohner. Das ganze Söndre-Bergenhund Umt, wos 
au et gehört, enthielt 63745, 
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Englifcher Sitte ift der Nahme der Bewohner an 
den Häufern verzeichnet, oft bIumenreich mit Gold 
auf Glas gemahlt. Das Pflaiter iſt, möchte ich 
ſagen, fchlechter als im irgend einer bedeutenden 
Stadt Norwegens. 

Der Möllendalselv bildet dicht bey der 
Stadt einen fleinen See, deflen Vereinigung mit 
dem Meere leicht vermittelt eines Kanales zu ver- 
fürgen wäre, da fie jeht nur mit vielen Krümmun— 
gen und Ummegen durch den natürlichen Sauf des 
Fluſſes vor fich gehet. Ebenfalls könnte man über 
diefen eine Brüde werfen, welche die Gemeinſchaft 
zwifchen der Stadt und, dem Lande unmittehbarer 
machen würde. Hierüber find oftmahls Projecte ent« 
worfen, aber immer am Eigenfinn der Eigenthüs 
merin des Bodens gefcheitert. Diefer Fuß, eigent⸗ 
lich nur ein ſtarker Bach, iſt reißend zur Zeit der 
Ebbe, worin er ſich aller Gewäſſer entladen muß, 
die er mährend der Fluthzeit von den Gebirgen 
empfing , und des eindringenden Meeres wegen zur 
rückhielt. 

Die Temperatur des Stifts ſtimmt ungefähe 
mit der der ganzen Weſtküſte überein. Nach Herrn 
Wibes Beobachtung ſteht im Sommer gewöhnlich 
das Thermometer zwiſchen + 10° und 15°, im Win⸗ 
ter zwifchen d und — 5, nur höchft felten kann es 
kis auf — 10 bis 11° herabfinfen. Das Frieren der 
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Fiorde hängt von feinem flärferen Kältegrad ab, 
fondern richtet ſich mahrfcheinlich nach der Menge 
des vorher erhaltenen füßen Waflers durch Negen 
und Flüſſe, oder nach andern uns nicht befannten 
Umfländen. Der Sommer fängt bier eigentlich im 
Julius an, die ſtrengſte Kälte tritt am Ende Februars 
und Anfangs März eın. Übenfalls bier iſt bemerft 
worden, daß die Inteniität der Sommermärme fich 
vermindert habe, und daß die Sihneefleden auf 
den umliegenden Gebirgen gufebends wachen, ohne 
daß doch die Winterfälte zugenommen babe. Der 
Unterfchied der Tag- und Yacht =» Temperatur im 
Sommer, der in den inngrn Provinzen äußerſt zur 
Laſt fällt, wird bier minder gefühlt, noch weniger 
auf dem Deere in der Nähe der Küften, wo man 
des Nachts eines warmen Landwindes genießt. Der 
Nordmwind, font im Sommer dies Mecr ohne Ablaf 
befireichend , fällt gegen Mitternacht immer etwas. 
Man mag ihn daher vom Schmelzen der Eismaffen 
am Bole herleiten, weiches in der Nacht abnimint, 
Aus allen Bletfchern, felbit den unbebeutendften, ents 
wickelt fich ein fühlbarer Luftzug. . 

Bergen bat den ihm eigenen Ruf, daß es darin 
unaufhörlich regne. Kaum unternimmt man eine 
Luſtfahrt auf die benachbarten Landhäuſer, ohne im 
Voraus Anſtalten gegen den Negen zu treffen, und 
felbfi die wenigen Tage meines Aufenthalts, worun- 
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ter e8 einige trockene gab, fah ich faſt Niemanden 
im den Straßen ohne Regenſchirm. Doch behauptet 
man, daß das alte Sprichwort: „fein Sonnabend 
ohne Sonne“ wentsftens 40mal unter 52 eintreffe. 

Die weſtlichen, ſüdweſtlichen und nordweſtlichen 
Winde treiben ohne Unterlaß die Dünſte des Meeres 
in das ihnen aufgeſchloſſene Thal ein, worin die 
Stadt von hohen Gebirgen auf allen Seiten umzin- 
gelt wird. Nach des verdienfivollen nun berftorbe- 
nen Brofefiors Arendtz mir gütigft mitgetheilten 
Bemerkungen ift die Menge des jährlich in der Stadt 
und ihren nächften Umgebungen fallenden Negens 
vier» ja mehreremale ftärfer, als felbft in einer Ent 
fernung von bloß 3 Meilen davon. Eine fechs- 
jährige Aufzeichnung gibt diefe Negen- und Schnee⸗ 
waſſermaſſe auf 73 Zoll an, alfo 3mal ſoviel als 
in Abo, und Smal foviel als in nyſala. | 

Der Diſtriet von Bergen ift, fo gut als die 
ganze Weſtküſte, heftigen Stürmen unterworfen; 
doch fommen fie nicht alle aus einem Punete des 
Meften, und man erinnert fich befonders eines 
wüthenden Orkans im December 1778 aus Norden, 
und eines andern im November 1785 aus Süden. 

Hr. Prof. Arendtz flellte in den fechs Jahren 
von 1765 — 1770 über die Häufigfeit der Gewitter 
Beobachtungen an, die er für ungefähr allgemein 
geltend anfiebet. So famen im Februar 2 Gewitter, 
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im May 1, Zulius 8, Auguft 3, September 1 1, 
Detober 3, November 3, December 5; teins in den 
andern Monaten, fo daß fich daraus die Anzahl der 
Wintergemwitter zu denen im Sommer und Herbfte, 
als im Verbäktniffe von 1 zu 1%, fichend, ergibt, 
Er bemerkt, daß fie im Winter gemeiniglich mit 
Weſt⸗ oder Nordweſtwinden kommen. Im Innern 
des Stifts find die Semmergewitter weniger häufig, 
und ihre Anzahl ift überhaupt, wie aus der — 
erhellt, höchſt unbedeutend. 

Es verdient noch angeführt zu werden, daß der 
Nordweſtwind in den letzten Zeiten viel häufiger 
wehet, als ehedem, und zu einer Art von Paſſat⸗ 
wind geworden iſt. Sonſt herrſchen im Frühiahr 
und Sommer nördliche und öſtliche, im Herbſt und 
Winter weſtliche und ſüdweſtliche. Die Monate 
von September, Oetober und November ſind darum 
die feuchteſten, und es ſoll darin doppelt ſoviel Re⸗ 
gen als in den übrigen fallen. Dies iſt aber nicht 
auf das ganze Bergenſt ift anwendbar, da es 
aus andern Beobachtungen ertwiefen iſt, daß z. B. 
in Söndmöer der Zunius, Julius und Augufl 
den meiften Regen liefern. Oeſtliche Winde find fehr 
felten, wenn man die fchönen, beynahe flillen Tage 
ausnimmt, wo der Wind dem Laufe der Sonne 
folgt; fie wehen alsdann ſehr ſtark. 

Noch einige Worte über die Beſchaffenheit der 
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Küſten dieſer Provinz. Die Tiefe des Meeres in 
ihrer Nähe iſt zwiſchen 3—400 Klafter aber 10— 20 


Meilen weiterhin meftlich hebt eine große Banf an, 


Stor Elien genannt, die fi beynahe die ganze 
Küſte hinauf erſtreckt; wahrfcheinlich eine Fort⸗ 
ſetzung der Jütländiſchen. Ebbe und Fluth 
find ſehr regelmäßig und bemerkbar. Vorzüglich die 
Springfluthen können ſich bis 7 — 3 Fuß erheben; 


gewöhnlich fleigt aber das Wafler bis 3 — 4 Fuß. 


Sie verfpäten fich natürlich in den Fiorden, nad) 
Verhältnif der Weite ihrer Mündung. Die Fluthen 


der Syzigien find im Sommer des Abends ſtärker 


als des Morgens, im Winter umgekehrt. Man 
bemerkt, daß bis in einiger Entfernung ins Meer 
binans, die Strömung immer vom Lande herfommt, 
gleichmäßig bey den Flutbzeiten, wie bey der Ebbe. 
Diätbey Bergens Hafen läuft ein unterer Strom, 
den man Dödvand nennt, dem obenliegenden 
befländig entgegen, und iſt oft ſtark genug, den 
Lauf der Fahrzeuge ſelbſt bey günſtigem Winde zu 
verzögern, Ebenfalls bier ficht man neue Infel- 
gruppen und Felfen hervortreten. Diele Seeirme 
werden feichter und können u mehr mit Booten. 
befahren werden, 

So berühmt diefe Geſtade zur Zeit der alten 


_ Normänner waren, welche auf ihren Räuberzügen 


die benachbarten Meere in großer Entfernung durch⸗ 


— 
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ſchifften, fo find jebt wenig Alterthümer zurückge⸗ 
blieben, womit ihre Gefchichte aufgeklärt werden 
könnte. Bey der Eröffnung der alten Grabmähler 
bat man kaum etwas anders als Afchenfrüge gefun⸗ 
den, wenig Kleinodien noch Münzen. Es fcheint, 
die Einwohner waren immer arm. Man weiß nur 
von Harald Sigurdfen, auh Haardrande 
genannt, der in den Morgenländern gewefen war, 
daß er daher ein wenig Gold nach Haufe geſchict 
oder gebracht habe. 
Wenn gleich der Geiſt von Bergens Einwoh— 
nern hauptſächlich zum Handel *) hinneigt, fo kann 
man fie doch feines Mangels an allgemeiner Bil 
dung befchuldigen. Viele Hülfsmittel zur Erziehung 
und Aufflärung find vorhanden. Außer mehreren 
öffentlichen Schulen **) befitt die Stadt eine gute 
Bibliothek, die zur Deutfchen Kirche gehört. Andere 
Borfehrungen ermweifen eine lobenswerthe Geneigt- 
heit zum Wohlthun, morunter ein Hospital für 
Ausfätige +) und eins für Wittwen FF) befonders 





*) Im Jahre 1795 bradıte Bergend Zoll 64334 Thl. ein, die 
Acciſe 61206. Am Ende von 1799 brraß das Gift 53 Schiffe, 
6906 Eom. Kalten trächtig und mit 4035 Matrofen bemannt. 

**) Das Seminarium Fridericianum wurde 1752 geftiftet. 

+ Im Jahre 1545 eingerichtet, 

IH Krohns Etirtung von 1788, wo 24 arnıe Bürger und 
Wittwen freye Wohnung, Licht, Hola und 24 Ef. wöchent⸗ 
lich eryalten, ü | 
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genannt zu werden verdienen. Die Anzahl der 
letztern ift in Seeflädten immer beträchtlicher als 
tiefer im Lande. 

Schon Fabricius hat der naturbiflorifchen 
Sammlung des Hrn. Greve in Narstved cr“ 
wähnt, worin er mehrere feltene und unbefannte 
Inſeeten antraf. Ob ich gleich nicht das Nähmliche 
in Sinficht auf den mineralogifchen Theil diefes 
Cabinets fangen Fann, fo fchten mir das Ganze doch 
fehr gut geordnet und zierlich gehalten. 
| Es fällt an Norwegens Weftfüfte befonders auf, 
wie die Bewohner davon mit fo geringer Kraft und 
Leibesſtärke begabt find, als das Landvolk der innern 
Provinzen. Die bey der Fifcheren nöthige Arbeit 
entwickelt nicht die nähmlichen phnfifchen und mora⸗ 
lifchen Eigenfchaften, welche der Aderbau oder die 
Viehzucht erfodern, und nachmahls durch Hebung 
ausbilden. Man bedarf dabey nur der leidenden 
Hingebung, der Geduld und Unempfindlichkeit gegen 
Luft und Wetter. Der glückliche Mittelzuftand 
zwifchen fummervollem Mangel und übermäßigem 
Neichthum bleibt den Fifchernationen größtentheils 
unbefannt; alles ift Extrem in diefem Handwerf 
und feinen Refultaten. Die daraus folgende Gleiche _ 
gültigkeit für eine fo unfichere Sufunft vernichtet 
den Geiſt der Drdnung, diefe einzige Grundlage eines 
dauerhaften häuslichen Wohlfiandes und Glüdes, 
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Der Hang zur Trägheit mag zumeilen auch von 
vorhergehender außerordentlicher Bemühung und 
Kraftäußerung verzeihlich, ja nothwendig gemacht 
werden. | 
Dagegen offenbart fih im innern Theile des 
Bergenftifts, deflen Einwohner man zu den Ge⸗ 
birgsbemohnern rechnen muß, welche mit den andern 
Provinzen nur auf menigen Wegen Gemeinichaft 
haben, eine fehr Eraftvolle, ſelbſtſtäͤndige Gemüths⸗ 
flimmung. Sie ift allem Fremden höchit abgeneigt, 
in alten Gebräuchen unerfchütterlih. Die Empö— 
rung im Leerdal iſt befannt , die aus der unge— 
wohnten Sdee der Nefrutirung entfland, und die 
nur zu ſtillen war, als reguläre Truppen erfchienen. 
Es muß dabey angemerkt werden, daß gerade aus 
dieſen neu- und mit Gewalt geworbenen nachher die 
tapferften und wildeſten Krieger der Rorwegiſchen 
Armee hervorgingen, die im Kriege gegen Schweden 
niemahls Quartier gaben. Hr. Amtınann Wibe, 
mit trigonometrifchen Meffungen zur Aufnahme feiner 
vortrefflichen Karte über diefen Theil des Landes 
befchäftigt, wurde ganz nahe an dem ihm ſelbſt unter- 
gebenen Amte von Bauern, die ihn nicht anerfen- 
nen wollten, verhaftet. Man bat mich verfichert, 
daß Hr. ve Buch, der bier auf eine einfache Are 
als Naturforfcher reiste, nicht überall angenehm auf 
genommen wurde, bloß weil man ihn bartnädig 
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für einen Ingenieur hielt, der zur Einrichtung eines 
. neuen Auflagefyflems das Land zu vermefien gekom⸗ 
men wäre. Doch fand ich diefe Leute überall fehr 
gefchmeichelt, und dankbar für die Aufmerkſamkeit 
der Regierung, Beamte in ihr Land zu ſchicken, 
um nach defien Rasur und ihren Bedürfniffen zu 
fragen. Die natürliche Neigung, alles fleißig auf 
fich felbft zu beziehen, brachte manche Fomifche Auf⸗ 
tritte hervor. Sch Fonnte nie zu Fuß gehen, ohne 
daß fie fich unmittelbar einbildeten, es gefchehe, 
um es ihren Pferden leichter zu machen. So zurüd- 
haltend fich überall in Norwegen die Frauenzimmer 
zeigen, und fo viel Gleichgültigfeit fie gegen alles 
was fremd iſt, im Anfange zu erkennen geben, fo 
fand ich doch, daß der mäßigſte Einfall, der leich— 
tete Ausdruck eines fröhlichen und zufriedenen Ge» 
müthes, die ganze Verſammlung in Lachen, Freude 
und Theilnahme verfeßte. In ganz Norwegen ohne 
Ausnahme herrfcht der Inſtinkt der Vernunft 
und eine wunderbare Klarheit in gewohnten Vor⸗ 
ftelungen, welche nicht felten fogar ihre Inempfänge 
Fichfeit für neue intereffant machen, Nebrigens klagt 
man, ich weiß nicht mit welchem Grunde, daß in 
den gebildeten Claſſen des Stifts der Patriotismus 
ſeltener ſey, und als Beweis davon führt man an, 
daß die Gefellfchaft für Norwegens Wohl nir⸗ 
gends weniger Mitglieder zähle, 
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Bergens gefellfchaftlicher Ton foll in den 
lebten 6 Jahren an Anmuth gewonnen haben. Bis 
dahin waren Frauenzimmer aus den Bufammenfünf- 
ten der Männer verwiefen, und ich babe nicht be⸗ 
merkt, daß fie felbit jeht dem ihnen gebührenden 
Antheil daran nahmen. Es mag übrigens wohl 
darauf anfommen, welche Arten von Befanntfchaft 
das Schickſal einem Neifenden bey feiner Ankunft 
zuführt, um feinen Geſchmack und ſelbſt fein urtheil 
auf lange Zeit zu befangen, und vielleicht mag es 
den angenehmen Familienkreifen zuzufchreiben feyn, 
die meinen Aufenthalt daſelbſt verfchönerten, wenn 
ich in Nüdficht der Gefelligfeit und anfländiger, 
gebildeter Genüſſe, die daraus entfpringen, Ber» 
gen allen andern Städten Norwegens vorziche. 
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Defterden; Bolſtadftiord Evangervand. Mähleriiche 
Schönheiten des Diſtricts. Boffevand. VoſſeVangen. 
Granmähter bey Moe und Hough. Nätdedal. Guds 
bang Närveriord. Bleticher bey Fresvig. Ambie; 
Häringsfang Aardai Lebergana Über Aardaisfield, 
Bebirgsgrunve der Horungen. Natur diefer Gebirgſebene. 
Bleticher des Ringelvs. Öptin. Fortun. Der Lhſter⸗ 
ftord. Fladhammer. Obſigärten. 





Eine von den gewoͤhnlichen Silberanweifungen/ 
welche dem Reiſenden in Norwegen / der ſich darauf 
einlaffen muß, foviel Zeit unnüt wegnehmen; vers 
anlafte, daß ich, von der Landſtraße abweichend, 
längs der Küfte hinauffuhr. Zuerſt landete ich bey 
Saalhuus, einem Wirchshaufe, wo einiger Diane 
gel an Bequemkichkeiten vom guten Willen vollkom⸗ 
men erfeßt wurde; Wenn man an Defierfiord 
vorbey if, ungefäht dem Pfatrhauſe Em Sammer 
I; 1 B 
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gegenüber, ſo breiten fich die Gebirge in Amphi- 
thenterform aus, und ihre fanften Abhänge find 
durch einen erfolgreichen Anbau gefhmüdt. Die 
Snfel Defterde, die wir am andern Tage erreich- 
ten, bat 2— 3 Meilen ih der Länge, und 2 in 
ihrer größten Breite. Ihre Gebirge gehen über die 
Schneegränze hinaus mit einer Erhebung von mehr 
als 2600 Fuß. | 

Man fchifft im Defterfiord fort, welcher feine 
Richtung nach Nordoiten bat, bis zur Spiße der 
Znſel, die gänzlich umgangen werden muß, um in 
den Stamnäsfiord zu fommen, der mit dem 
Nordöfterfiord fall parallel Yäuft. Ehe man 
Stamnäs erreicht , fieht man noch den Heſſe⸗ 
dalsfos, einen fehr merkwürdigen Waſſerfall; 
hierauf fchifft man gegen Oſten in den eigentlichen 
Bolſtadsfiord ein. Ale Felfen jürgen fich hier 
ganz fenfrecht ins Meer, und fehen fonderbare 
Gruppen von Terraffen zufammen, wovon die eine 
fiufenmweife über die andere hinaufiteigt, und deren 
horizontale Abſätze mit Bäumen und Gebüfch ein- 
gefäumt find. 

Der Bolfiadsfiord iſt zur Zeit der Ebbe fo 
feicht, daß das Boot über einige Stellen hinweg» 
gezogen werden muß; zur Fluthzeit hingegen wird 
das. Waffer gewaltfam, und fehr hoch hinauf getrie- 
ben. Sf man einige Zeit in diefem Labyrinth von 
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deruntergefallenen Felſenſtücken Fortgefchifft, fo fin 
det man bey Lier Vorgebirge von’angefchmennimten 
Gefteinen gebildet, von Gefchiebeir und Sande. Sie 
haben eine Abdachung und regelmäßige Formen, 
gleich den befchriebenen des Hitterdalelvs. Ehe 
man bey Bolftadörn landet, geniefit man noch 
einer Kascade des Tya er vs, welcher bier in den 
Fiord ſtürzt. 

Wir befanden uns nun auf der großen Gleale, 
die über-Fillefjeld bin verlängert, Bergen 
mit den öftlichen und füdlichen Provinzen verknüpft. 
Her erſte Gegenſtand, welcher darauf bemerfungs- 
werth vorkommt, ift das Ebangervand. An 
einigen Stellen foll es mehr als 100 Kinfter Tiefe 
haben. In der Mitte liegt eine Sandbank, die vers 
muthlich von Fluſſe felbft gebildet; nun feinen 
Strom in 2 Arme theilt; da fie vom Waſſer bedeckt 
iſt, hatte man fie nur von der Stille der Fluthen 
darüber vermuthet, bis daß zum Vortheil der Schiff. 
‚fahrt. man genauer mit den umgebenden Tiefen bes 
kannt wurde, als die Leichname einiger daran Verun⸗ 
glückten aufgefucht wurden: Obgleich die größte 
Breite des Sees kaum 400 Ellen überfleigt, fo if 
ee doch fehr gewaltſamen Windftößen ausgeſetzt, da 

"die beyden Seitenwände aus hohen Bebirgen beffe- 
ben ; und die Winde ihn von Diten und Werten in 
feiner ganzen Länge beflreichen: So Tange er im 
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Winter nicht gefroren iſt, muß die Straße ſehr 
beſchwerlich über die Anhöhe gehen, da man ſie 
nicht unten an feinem Ufer, der Lauwinen wegen, wege 
führen kann, die hier fehr häufig fallen, immer 
von ungeheueren Felfenflüden begleitet. Im Some 
mer ift er heftigen Gemittern und Sturmminden 
ausgefeht, die befländig vom Meere herfommen. 
Wintergewitter famt man nicht; die Einfchnitte 
„der Kiorde reichen nicht fo hoch herauf, und man 
hört den Donner zu diefer Zeit nur in der Ferne. 
So foll auch in dem engen Thale die Hitze zu einem 
folchen Grade fleigen, daß vertrocknete Bäume fich 
von felbft entzünden; fie fommt bey Süd- und 
Südoftwinden, die Seeluft fühlt immer ab. 
Diefe Gegend des Stiftes, welche in Hinficht 
auf Fruchtbarkeit, als.die von der Natur am meifien 
begünftigte angefehen wird, ift es nicht minder an 
mablerifchen Gefichtspuneten. Man finder in fehr 
unbeträchtlichen Zwiſchenräumen die -reichiie Ab» 
‚wechfelung von Scenen befonders fanfter Art, da 
Kultur die Wildheit diefer Berge verfchleyert. Viele 
Höfe ragen auf runden bebüfchten Hügeln in das 
Thal hinein. Bey Evanger fällt der. Hogdals« 
elv in den Hauptſtrom, an dem der Weg immer fort- 
geht. Eigentliche Wälder haben fih von feinen 
bebaueten Mfern weg, auf die Höhen und in einige 
verfchloffene Klüfte zurückgezogen, die Nadelhölzer 
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machen an vielen Stellen dem Laubholze Platz. 
Zetzt hatte der Herbft fchon die Blätter mit Tebhaf« 
ten Nuancen von Roth und Gelb zu bezeichnen ans» 
gefangen. Voſſevand ift ein wunderſchöner Waf 
ferbehälter von ovaler Geftalt, Entfernte abgerun- 
dete Gebirge, doch einzelne Fleden ewigen Schnee's 
tragend, nähern fich Ihm, in abnehmenden Wellen, 
und er nimmt die Tiefe des Keffels ein, den fie mit 
fanft- niedergehenden Wänden gebildet haben, Die 
Heuernte war Außerfi begünftigt durch das heitere 
Wetter. Sehr viele Aecker fand Mr mit —— 
bepflauzt. | 

Boffe-Bangen wird das Paradies von Ber« 
genflift genannt, und nicht ohne Grund. Die 
umgebenden Höhen nehmen es gegen heftige und 
kalte Winde in Schub, dev Reichthum von Gewäſ⸗ 
fern, welche feinen Boden durchziehen, nährt und 
fürdert jede Art der Induſtrie; die vorbeygehende 
Hauptſtraße endlich erleichtert den Abfag- und Um⸗ 
taufch der überflüffiger Erzeugniffe. Unglücklicher⸗ 
weife binderte mich ein dichter Nebel, auch. die 
pittoresfen Vorzüge des Landes gewahr zu werden 

Dev Fluß, der diefes glückliche Thal durch 
frömt, feinen Nahmen immer nach ben Stellen vers 
ändernd, an denen er vorbenfließt, erweitert fich mehr« 
mals zu Behäftern, welche anzuzeigen fcheinen, daß 
feine Gewäſſer einem fehr fcanellen Anwuchs untere 
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worfen find, und ſich alsdann, durch hervorſprin— 
gende Felſen aufgehalten, ſeitwärts Platz machen, 
So kommt man hinter Voſſe-Vangen drey 
ſolcher aufeinanderfolgenden Erweiterungen vorbey, 
Löndevatten, Melsvatten und Lönavat— 
ten;+ In der Mitte des letztern Liest eine kleine 
Infel Don alten Thalwänden fließen auch Gewäſſer 
herab, bald mit: fenfrechten Stürzen:,... bald. wie 
Silberfüden von Zerrafie zu Terraſſe niederſprin⸗ 
gend, bald aufgelost in gefärbten Nebel; Dex letztere 
Ehatafter gehört dem Waſſerfall von Lönahoria, 
der erfie dem na) der andere dem 
Tvindefos an. 

Man kommt: Sieranf über den Strandelv 
ur Mörfedalselv; ‚welcher letztere zugleich die 
Bereinigung des Mörkdals mir dem Hauptthale 
bezeichnet. Beyde erfreuen ſich gleich günſtiger Um⸗ 
ſtände, und jenes iſt nicht minder bebauet frucht⸗ 
bar, bäufer» und menſchenvoll. 

Doch kaum iſt man. im der Nähe von Binge, 
als die: ganze Geſtalt des Landes eine fehr merkliche 
Veränderung leidet, zufehends rauher und wüſter 
wird, Nicht mehr fanft wellenformig verlaufen ſich 
die Gebirge in einander , ‚fondern fie fcheinen unor⸗ 
dentlich zufammengemworfen; die abprallenden Sei- 
ten, der. veränderliche Fall der Schichten, erweiſen 
gewaltfame Umflürzungen, „Nur ſelten ſieht man 
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Maffen, die in ihrer natürlichen Lage geblieben find; 
aus dem Einfinfen der andern ill augenſcheinlich das 
Thal entſtanden. 

Bey Moe, ungefähr 1% Meilen von Boffe: 
Bangen, fliehen noch 3 Grabhügel hintereinander, 
Der in der Mitte iſt mit einem Kreife von Steinen 
umgeben , die man noch fehr deutlich unter ber 
reichen Vegetation unterfcheidet. Er hat einen Durch⸗ 
mefier von 34—35 Schritten. Am Grabhügel ſelbſt 
erfennt man die Verſuche, in fein Inneres zu drin⸗ 
gen, aber ohne einen bekannt, gewordenen Erfolg. 
Der dritte Hügel ift diefem ganz nahe; übrigens iſt 
nicht zu beflimmen, ob zur Wahl diefer Stelle die 
Nähe einer im Lande fehr angefehbenen Duelle bey« 
getragen habe, deren bimmelflares, gefchmadlofes 
Waſſer aus einem Sandhügel hervorfommend, fich 
im Sommer immer frifch erhalten und niemals im 
Winter gefrieren fol. Einige hundert Schritte 
gegen Süden liegt noch ein anderes diefer Dent- 
mähler, aus dem man einen Aſcheukrug und ein 
Beilegezogen hat. 

Ein Monument von noch größerem Umfange 
findet ich unweit Stalheim bey dem Hofe Ho usb 
an der Oſtſeite. Mehrere Berfonen haben neuerdings 
darin Nachforfchungen unternommen, und eben deß⸗ 
wegen iſt es vieleicht nun wichtiger geworden, zur 
Erhaltung des davon Hebriggebliebenen, dag weitere 
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Unterfuchen zu verbieten, als dazu aufzumuntern, 
weil man doch wohl zu keiner bedeutenden Aufklä— 
rung weiter gelangen möchte. . | 

Der Hügel, worin dies Denkmahl gelegen iſt, 
enthielt nach der allgemeinen Angabe 5 verfchiedene 
Grabflätten, von denen man jetzt doch nur 3 deut- 
lich erkennt» welche ungefähr gegen Weſten mik 
ihren fchmalen Enden wie in einen Mittelpunck 
fächerweife zufammenlaufen. Es find Zellen von 
Gneifplatten ‚gebildet, die fehr genau auf ihren 
Seitenfanten aufſtehen, und wovon eine horizontal 
darüber hinliegt. Die Grüfte ſelbſt find ungewöhn⸗ 
lich lang, von S— 9 Fuß, aber fehr enge und 
wenig tief, da weder Breite noch Tiefe 2 Fuß über 
fchreiten, ſogar die hineingefallene Erde mit einge 
rechnet, Der Eigenrhümer des Hofes Widing 
Larſen Hough zeigt ein Schienbein vor von 
18 3. Länge, und 2 3. 3 8. did am”Ende, das 
man nach feiner Behauptung im längſten Grabmahl 
öefunden hat, zugleich mit 2 Zähnen von 2 3: 
Länge, bie jebt verlohren gegangen find. Nach den 
feßtern hätte man beftimmen können, was fich jetzt 
den überall fchon angefreffenen Beinen nicht mehr 
abfehen läßt, ob dieſe WMeberbleibfel dem Skellette 
eines Menſchen oder eines Pferdes angehörten, das 
vielleicht neben feinem Seren begraben war. Die 
Entdedung des Monuments geſchah erfi vor 18 Lah⸗ 
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ven, und man weiß nicht mehr, ob andere Gegen» 
ſtände als die erwähnten dabey ans Licht Famen. 
Gefchichte und Zradition find gleich ſtumm über 
feine Beſtimmung, welche doch wohl bey einleuch- 
gender Beziehung mehrerer hier verfammelten Dinge 
fehr merfwürdig gemwefen ifl. 

Sierauf aelangt man nach Stalbeim, wo 
dies große Thal von 6—7 Meilen Länge, das zuerſt 
von Weſten nach Dften flreicht, dann bey Boffe- 
Bangen fi nach Norden wirft und von Binge 
aus viele Krümmungen nach beyden Seiten erleidet, 
unter einem hohen Bergrücken endigt, deffen Höhe 
und Maffe der umflürgenden Kraft widerfiand. Allein 
in der öfllichen Seitenwand gab es eine ſchwächere 
Stelle, fie wurde durchbrochen, und es entfland das 
Närdedal, das in der nähmlichen Richtung, als 
Dans obere ,. eben gefchloffene, fortgeht. Es iſt eine 
enge Kluft mit der Form und Natur eines fehr Hefe 
gehenden Felfeneifes. 

Bon Stalheim aus fleigt man auf einem 
Wege in Zickzack hinein. Kaum ift man auf feinem 
Grunde, fo zeigt fich am Puncte, wo die Spalte 
anhebt, der Stalheimfos, vom Fluffe gebildet, 
der von der Erhebung des oberen Thales, wo die 
Waflerfcheide ift, mach Norden abfloß. Der Kal 
hat eine Höhe von 2 — 300 Fuß mit ſtarker Waf 
fermaffe, die, in der Mitte von einem Felſen getheilt, 
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heftig und ſtürmend hereinbricht. Hat man-fich ein 
wenig von feiner Betäubung erhohlt, ſo ſtürzt wenige 
Schritte davon ein zweyter Waferfall, der Seve⸗ 
Iynsfos über. die. weſtliche Felfenwand in die 
dunfeln Schatten des Thales-unter einem Hofe ber- 
vor, deſſen Lage, einem angeklebten Schwalben- 
neite gleich, Graufen erregt. 

Ungefähr mitten im Närdedal, und an: n:ber 
einzigen. Stelle, mo es fich eim wenig erweiterk, 
liegt Hyland, umgeben mit einigem Gehölz und 
fehr reicher Vegetation, welche die immerwährende 
Feuchtigkeit des Bodens in Bereinigung mit zuſam⸗ 
mengedrängten. Sonnenftrahlen. bervorbringt. Diefe 
loden im Sommer die Bewohner in die gräßliche 
Kluft, aber im. Winter und Frühling bleibt der Hof 
unbemohnt, befonders der Lauwinen wegen, welche 
zuweilen einen Theil der. Spalte bis zum Nande 
anfüllen ſollen. Dan verdankt der Kunſt und dem 
Fleiße des Wegmeifiers Hammer in Bergen die 
Zugänglichkeit, die Bequemlichkeit diefer Straße, 
mo. die Iehtere möglich gemacht werden Fonnte. Am 
Ende der Kluft hat er eine artige hölzerne Brüde, 
GSfierpebroe, erbauet. A 

Wo das Näröedal aufhört, und am Kande 
des Fiords von derfelben Benennung, welcher bloß 
einem noch tieferen Verſinken deffelben Bodens feinen 
Urfprung zu danken hat, liegt das traurige Gud- 
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vang. Die innere Einrichtung dieſes Orts ſtimmt 
vollkommen mit feiner heklemmten und melancho⸗ 
liſchen Lage überein. Mangel, Unordnung und Un⸗ 
reinlichkeit herrſchen im Wirthshauſe, gerade wo 
der ermüdete Neiſende ſich mehr als irgendwo nach 
einiger Bequemlichkeit ſehnt. 

Man ſieht von hieraus 3 bedeutende Kascaden, 
wovon 2 ſenkrecht auseiner Höhe von mehr als 200Fuf 
herabſpringen. Im Eingange des Närdefiords, 
ragen zuerft noch einige höhere Spiten hinter, den 
Selfenwänden hervor, allein bald verflächen. fich. die 
Gebirge durch ungeheuere Terrafien.. Eine Halbinfel, 
entfinnden vermittelft der nämlichen Zerfiörung dey 
Wände, rückt hierauf in den Fiord hinaus. Uner⸗ 
meßliche Gneißlager find beruntergeglitten, und 
fiellen fih nun dar, als feyen fie am Ufer ange« 
lehnt. Dies ift ein Vorkommen, das fait alle Thäler 
Norwegens miteinander:gemein haben. Ueberall finz 
det man die Natur darauf.bedacht, die Spuren einer 
ehemaligen gemwaltfamen Revolution auszulöſchen, 
und diefe, Arbeit macht die Fiorde, fo. wie jede 
andere Spalte, mit jedem Jahre enger und feichter. 

Hier erfcheint im Innern des Landes, mit Flecken 
ewigen Schnee’s umgeben. ein Gletſcher, der feine 
blaugrünlichen Arme fehr weit ausfiredt. Er liegt 
unweit Fresvig, zwifshen den Vertiefungen des 
Gebirges, gleich. dem Folgefond. Diefe Gletfcher, 
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felßft die im Fuſtedal, verbreiten des Winters 
eine gemäßigte Temperatur um fich ber, eine fehr 
warme im Sommer und eine fehr Falte im Herbfi. 
Die ununterbrochene Feuchtigkeit der Atmoſphäre, 
und die Lage der fie umgebenden Anhöhen mögen zus 
reichende Gründe an die Hand geben, um diefe Er⸗ 
feheinung zu erflären. 

Weber die zerriffenen Seiten dieſer Gebirge? mo 
Klüfte von jeder Größe und Weite die Maſſe vom 
Gipfel an bis tief unter dem Waflerfpiegel zerſtückeln, 
geht der gefahrvolle Weg, den die Poſt im Winter 
nehmen muß, da der Fiord nie hinlänglich friert, 
um in feiner ganzen Ausdehnung zu tragen. Keine 
Worte können die Unordnung in diefen Gebirgs— 
Ingern ‚darftellen. Ueberall, wo eine Spalte den 
Boden eröffnet hat, fallen deffen Schichten unter 
allen Neigungswinkeln hinein. Don ihren Seiten⸗ 
wänden fließen viele Ströme herab. Bloß Holm 
gegenüber habe ich 31 Flußbetten gezählt, wovon 
ein Theil zu der Zeit troden war, wahrfcheinlich, 
den Einfluß der FJahrszeit unberechnet, aud) deshalb, 
weil das Niederhauen und die Verödung der oberen 
Wälder *) die Anziehungspuncte dev Gewölke ver- 

mindert haben, welche von Süd und Weſt durch die 





*) Dies iſt eine nie fehlende Folge, befonderd in nördlichen 
Breiten, Boluen bemerkt eö gleichfalls von Kentucky. 
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Gewinde hineingetrieben, fonft in diefen Fiorden 
bis zu ihrer völligen Einfaugung fefgehalten wurden, 
Doch mag die hier niederiirömende Waſſermaſſe immer 
noch bedeutend genug fenn, da der Regen 6 Monate 
im Sabre hindurch als unaufhörlich betrachtet wer⸗ 
den muß, Bm- Innern des Landes it indeffen die 
Regenbildung gewiß noch fühlbarer vermindert. 
Manche Flüffe find feichter geworden, viele find 
ganz verfchwunden, während daß man auch nicht 
einen einzigen neuentfiandenen anzeigen kann. Wäre 
dies in feiner Ausdehnung über das ganze Land zu 
erweifen, fo könnte man den traurigen Zeitpunct 
voraus berechnen, wo in Norwegen der größte 
Theil der Vegetation aufhören werde. 

Dyrdal heißt eine Boftfintion auf einem kleinen 
Borgebirge, das vermuthlich aus einer Anhäufung 
von Felfen- Bruchiiüiden hervorgegangen iſt. Diefer 
Boden kann jedoch fehr fruchtbar werden, und wir 
fahen darauf eine zahlreiche Heerde von Schafen 
weiden. Viele folcher Fragmente, welche jet Infeln 
bilden, gänzlich übergeſtürzt und das Unterſte nach 
oben gekehrt, könnten wunderſame Täufchungen in 
Rückſicht der Folgeordnung ihrer Lager veranlaffen. 

In einer ducch Ähnliche Einſtürze entiiandenen 
Aushöhlung iſt dev Fösnefos, deflen Strom fenf« 
secht in eine kleine felbiigemühlte Bucht fällt. Die 
Höhe des Falles lösſt die Gewäſſer beynahe gänzlich 


206 Dreyzehntes Kapitel. 


in Dunſt auf, welche Zerſetzung auch vom ſcharfen 
Wind angezeigt wird, der aus dieſer Nifche hervor⸗ 
frömt , und in der Kahrszeit, wo der Waſſerfall 
feine aröfite Stärke erreicht, zumeilen gefährlich 
ſeyn Toll. | | 
Man kommt nah Simlenäsg, worauf ein 
Wirthshaus Tiegt, Holm vorbey, und erreicht 
endlich das Vorgebirge Bleien, welches diefen- 
Kiord auf der mwefllichen. Seite begränzt, und auf 
benden Mänden von der Gewalt der Gewäſſer tief 
eingefurcht tft. Aber viele andere burchgehende Spal- 
ten und Schluchten zeigen fich noch ehe man Amble 
erreicht. | 
Dies nimmt auch der dem Eingange diefes See⸗ 
Armes gegemüberliegenden Küſte ungefähr die Mitte 
eines amphithentralifch - ausgedehnten Thales ein, 
das mit einem fanften langen Abhange gleichmäßig 
niederfleigt. Es fieht nach Mittag mit freundlichen 
Anfichten eines Torgfältigen Anbaues. Der Hof war 
von Sorenffriver Frgens bewohnt, den Nor⸗ 
wegen unter feine verfländigfien und wärmſten 
Batrioten zählt. 7 
Ganz nahe bey Amble ſteht Kopanger, ches 
mals eine anfehnliche Handelsitadt, wo man Fahr⸗ 
zeuge erbaute, da die Bay Tiefe genug haben fol, 
felbft Kriegsfchiffe zugulafien. Die alte Stadt nahm 
eigentlich den Kranz der Anhöhe ein, und veichte 
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Bis zum Wafferfpiegel herab, der nach Tradition 
und andern Anzeigen viel höher anfing alsjekt. 
"Ber Häringsfang rar diefes Jahr fehr ergiebig. 
SH fah felbit einen Schwarm von Fifchen in die 
Bay treiben, von einem merflichen Gefräufel auf 
der Oberfläche fichtbar gemacht, und begleitet von 
vielen darüber fchmebenden Waſſervögeln. Bey einer 
ſolchen Erfcheinung tft feine Zeit zu verlieren, wenn 
man die ihre Nichtung oft verändernden Fifche ein: 
holen will. Es hatte Nebzüge ——— jeden von 
250 Tonnen Ausbeute. | 
- Sonit iſt der Fang fehr veränderlich, und die 
Fifcher meinen, feine einträgliche Zeiten fehrten 
periodifh von 10 zu 10 Sahren wieder. Immer 
hört man fie lagen, daß es der Fifche weniger, daß 
das Meer mit jedem Sahre milder und fürmifcher 
werde, daf man um etwas zu fangen, immer weiter 
darin hinaus müffe, und fo die Koftbarfeit der An⸗ 
ſtalten, die Nothwendigkeit mehrerer Hände und 
größerer Vorräthe zunehme. Zuweilen trifft man 
auf Stellen, wo die Fiſche truͤppweiſe ſich in größter 
Menge verſammeln: dies nennt man auf dem Kra⸗ 
fen fifchen. Man behauptet hierbey an der näm- 
lichen Stelle fehr veränderliche Tiefen wahrzuneh— 
men, die von 120 Ellen allmählig bis zu 80 und 
40 hinaufſtiegen. Neber das Abendtheuerliche in den 
Erfheinungen des Krakens iſt fchon hinreichend 


* 
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gefagt, allein ich fehe nicht ein, warum es Dem 
gefunden Menfchenverfiande und analogen Erfabs 
tungen fo gänzlich entgegenftreite, auf dem Boden 
Des Meeres, das ftellenweife eine geographiſche Meile 
tief feyn kann, Thiere von fehr großem Umfange 
flattfinden zu laſſen. Sind fie, wie das vierfüßige 
Ungeheuer am O hio, an vegetabilifche Nahrung 
angewiefen, wovon der Grund des Meeres gewiß 
einen unbegreiflichen Reichthum hat, fo können fie 
tiefer leben, als die befannten Fifche, die vielleicht 
nicht über die Grängen des Lichts hinuntergehen. 
Bloß außerordentliche Umſtände mögen alsdann diefe 
Thiere zur Oberfläche beraufführen. Nicht alle Auge 
fagen von Leuten, die als Augenzeugen des Phänos 
mens auftreten, find des Vorurtheils, oder der 
Leichtgläubigfeit verdächtig. Man kennt auch fchon 
im Englifhen Canal, in dem bey Meffina 
und in der Nähe einiger Oſtindiſchen Anfeln, 
Volypen mit vielen Armen von 10 Fuß Länge. So 
wurde bey Thingöre »Land in Bsland vor 
nicht vielen Sahren ein folcher an den Strand aus⸗ 
geworfen. 

Man fifcht gn diefer Küfte eine ſeht größe Menge 
von Stichlingen (Gasterosteus Aculeatus),. 
die ihrer Fleinen Stacheln wegen nicht jur Nahrung 
dienen können. Selbſt die Schweine mögen fie nicht. 
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Man gebraucht fie daher, Thran darans zu ziehen, 
den fie auch in ziemlicher Menge liefern. 

Sch fand hier eine fehr einfach eingerichtete 
Scheerbrennerey aus "alten Tannen» und Fichten: 
wurzeln, die man in ſehr Fleine Stüde zerfchneidet; 
auf einen runden Platz aufhäuft, und mit anderm 
Holz umgibt, welches hierauf in Brand geſteckt wird; 
Der Heerd iſt unten gewölbt und fo borgerichtet; 
daß der gefammelte Theer durch einen anal ablau- 
fen kann. Auch gab es vormahls in Etde bey 
Kopanger eine Salzfabrikation; der ſteigende 
Breis des Holzes machte, daß fie einging. Bey 
Amble fiedet man Botafche und mir Vortheil: 

Die ganze Halbinfel, in ihrer Breite von Kop⸗ 
Anger bis nach Kiörnäs von den beyden Sy⸗ 
firandfiorden und dem Sognedalfford ums 
ſchloſſen hat einen Weberfluß an den intereflanteften 
Situationen. Die Wälder, welche den Brivatleuten 
gehören ; find noch in einem erträglichen Zuſtande; 
was aber davon Eigenthum der Regierung ift, theilt 
das gemeinfanie Schickſal aller andern in Nor⸗ 
wegen. Zwey Sägemühlen verarbeiten fie, aber 
ihr Nuten wäre weit höher zu treiben; wenn das 
Berg: und Hüttenwerk von Nardalmieder in Auf⸗ 
nahme käme, mit dem man von hieraus vermittelif 
der Fiorde in die nächſte und Veichteite Verbindung 


treten Fönnte: . | 
L 14 
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Noch eine Fleine Ausflucht unternahm ich ins 
Land hinein nach Hopvland, das Eigenthum eines 
Hrn. Eide von Bergen, der eben angefangen 
hatte die Gegend herum zu bepflanzen und zu ver 
fhönern. Der Boden ift hügelig , ſchön bewachfen, 
reich an den fo anmuthigen offenen Kleden, die in 
Barkankagen fo vortheilbaft zu benuben find. Hinter 
Kiörnäs fann man einer fehr unerwarteten Auge 


fiht auf Sognedalsfiären genießen, welches, 


an diefem Fiord gelegen, aus vielen Fleinen Häufern 


und Fifcherhütten (vielleicht mehr als. 300. zufammen» 


genommen) befichet. Darunter befinden lich auch 
die Wohnungen einiger vornehmeren Perſonen, 
welche, von den Reizen der Lage angezogen, fid) 
hier-angefiedelt haben. Alle bebaueten Landſtücke 
im Sognedal ſind ungemein fruchtbar. - 


Bon Amble aus wertdete ich mich nach Aare | 


dal hin. Wir fliegen auf einige Augenblide bey. 
Dfferdalans Land und erreichten noch am näm⸗ 
lichen Abend Aardalstangen. Dies if eine 
fchmale Landenge, deren Raum von einer hölzernen 
gothifch = vergierten Kirche und einigen. Gebäuden, 
die dem ehemaligen Kupferwerfe zu Magazinen diens 
ten, beynabe ausgefüllt if. Der Aardalselv 
fließt bier aus dem Aardalsvand ab und durch» 
fehneidet die Erdzunge. Sein Strom, ungeſtüm“ 
beym Ausgang. aus der See, wird fanfter weiten 
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hinab, wo er feinen Grund felbit, jedes Fahr durch 
Siederfchläge erböhet. Ebenfalls Hier fieht man aus? 
gedehnte Sandterraffen an den Gebirgen anliegend. 
Zur Zeit, als das Kupferwerf in voller Wirk— 
ſamkeit fand, hatte man wiederholt Plane entwor- 
fen, das Bett diefes Stromes zu einem ordentlichen, 
mit einer Schleuße verfehenen Canal auszugraben, 
und dadurd) den See mit dem Kiotde unmittelbar 
zu verfnüpfen; denn fo konnten die Fahrzeuge vom 
Fiorde aus über den See hin, bis unter die Schmely- 
hütte bey Karmäs fommen. Es find faum 1300 
Fuß, die durchfchnitten werdet follten, und es läßt 
fich ſchwer begreifen, warum eine Unternehmung; 
bey der ein verhältnißmäßig fo großer Vortheil Aus 
einem fd geringen Opfer entſprang, nie zur — 
lichkeit kam. | 
Muan ſchifft fich auf dem Kätbaiscend ein; 
das eine Meile Länge bat. Die Rupferhütte (Aar— 
dalsvark) Ing am Ende deſſelben, ungefähr in 
der Mitte der beyden Puncte, mo der See nördlich 
den Fardalselv und. öfflich den Utledalselv 
Aufnimmt; Jener ſtürzt mit einem flarfen Sprung 
aus dem Fardal nieder; diefer fchleicht von Ut le⸗ 
dal durch die ſandige Ebene von Farnäs heran; 
die Wohnungen Hegen auf diefer Fläche, melche 
ohne Zweifel in in einer Iangen Neihe von Ueber⸗ 
ſchweminungen vom Fluſſe ſelbſt abgeſetzt wurde, 
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Au ihrem nördlichen Rande von fleilen Felfen abge⸗ 
Schnitten, erhielt fe fo die Geftalt eines Delta. Eine 
beichte Schicht vegetabilifcher Erde Tiegt darauf, und 
wenn man fie durch einen Damm, der die ganze 
Länge des Fluffes heruntergehen müfite, gegen neue 
Berfandungen in Schub nähme, fo würde man in 
wenigen Yahren ihren Ertrag anfehnlich erhöhen. 
Seht gibt fie foarfam Gras für einige Kühe und 
Schafe Am mittäglichen Ufer des Utledalelvs 
liegt aber Bed, deflen fruchtbarer Boden mit 
Schönen Holzungen und blühenden Matten bedeckt iſt. 
Wird man fich entfchließen dies Kupferwerf wie— 
ber ins. Leben zurückzurufen, fo wird die Zeit bald 
dankbar den erfien unvermeidlichen Aufwand von 
Mühe und Geld vergüten. Als wenn Wohlſtand 
und Mangel immer unzertrennlich feyn müßten, fo 
enthält das reiche und thätige Bergenftift fall 
die größte Menge von Armen in Norwegen, die 
nun den Kirchfvielen zur Laſt fallen, und alfo bier 
brauchbar zu befchäftigen wären. Doch finden auch 
mancherley Schwierigfeiten flatt, worunter die größe 
ten aus des Lage der Gruben auf unwirthbaren, 
von allen Menfchenwahnungen meilenmweit entleger 
nen Gebirgen entfpringen würden. Haltbare Wohe 
nungen müßten oben angeleat werden und hinreichend 
mit Vorräthen, befonders Holz verfehen; denn im 
Herzen des Winters bört alles Hinauf⸗ und Herabflei- 
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gen auf. Kaum erfcheint auch nach eine Spur vom 
ben Wegen, auf die man im blühenden Zuſtand des 
Werks viel Sorgfalt verwandt hatte. . Mit großer 
Mühe Fletterten die Pferde hinan. 


Deshalb hatte man auch ſchon ehedem eine nähere 
Communifation mit den leicht verbindenden Fiorden 
gefucht, und es gab zur Zeit der Englifchen, Admi— 
niſtration ein Magazin im Lyfterfiord, dem Kirch⸗ 
fpiele gerade gegenüber, wohin man die Yusbeute 
von Oevre⸗- und Bresfegrube, und vom 
St. Olaf s⸗Schurf führte, 


Doch möchte ich lieber einen andern Weg ir 
Borfchlag bringen, der über dns SemsdaF ginge. 
Hier fime man ar Mardalstamgen heraus, wo 
auch der bequemſte Drt zu einer neuen Hütte ſeyn 
möchte, Ein Damm würde den ſchon beynahe zu⸗ 
reichenden Waſſerſtand des Sees, ohne Gefahr von 
Meberfihwenmungen » zum Triebe der Kunſträder 
binlänglich erhöhen. Worgüglich müßte man aber 
der ſorgfältigſten Aufficht: die in den Fiorden herum⸗ 
liegenden Wälder übergeben „ welche, nach Ausfage 
der Beamten, hinreichend Holz zu einem mäßigen 
und wohleingerichteten Hüttenbetriebe liefern könn⸗ 
ten. Eine ununderbrochene und- fehnelle Gemein. 
ſchaft mit Ber gen und. andern: intereffanten Stellen 
der Küſte zur Herbeyſchaffung der Lebensmittel und 
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Ausführung des. urker⸗ waͤre alsdann em 
zu gewinnen... 2. T 

— der ——— von ———— * 
ee fehr bange, das Werk auf feinem ‚Grunde 
wieder aufleben zu fehen, batte uns doc ſehr gaſt⸗ 
frey aufgenommen. Er wollte uns endlich noch eine 
Zeitlang begleiten, denn der Weg über das Gebirge, 
den wir gewählt hatten, um in den Loſterf rord 
zu kommen, wird felten genommen, da man einen 
zwar längeren, voch ungleich bequemeren/ zu Waffer 
a r Be 

Zuerft ſteigt man 1 die ganze Söhe hinauf, welche 
den Fall des Fardnlelns ausmacht, um das Thal 
zu ‚erreichen, wovon er feinen Namen erhält. Man 
folgt hierauf feinen fehr, unebenen Nfern, moran 
nur einzelne doch wohlunterhaltene Wohnungen lie⸗ 
gen. Es geht immer langſam aufwärts bis zum 
Ende des Thals, mo die nördliche Richtung ver« 
laſſen wird, und man fich mehr öfflich mendet. Hier 
liegt Muren,. eine verfallene Sennbütte, auf 
beven nicdergebrochenen Wänden wir —— Mittags⸗ 
mahlzeit einnahmen. 

Hier iſt auch der Eingang in eine weite Wüſte, 
worin alles ſtiller und ſtiller wird, und die Vege— 
tation allmählig verſchwindet. Man hat Mühe zu 
glauben, Menſchen ſeyen jemahls bier durchgekom⸗ 
men. Unſer Führer vermehrte dieſe ängſtliche Ideen⸗ 
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folge. Es fand fich, daß er den Weg nur aus Hören- 
fagen Fenne. Ungeheuere Granit» und Gneißblöcke 
lagen in den Verklüftungen der dürren, unabfeh- 
baren Fläche aufeinander gethürmt. Keine höheren 
Gebirge gibt es: bier, von denen fie heruntergerollt 
wären, noch ein Strom, der fie hätte tragen Fün- 
nen, Es find. übergebliebene Fragmente einer obern 
Bedeckung auf ihrer Geburtsfielle liegend. Die Ge— 
wäſſer, fo wie man auf der Plattform fortgebet, 
verlieren ale Bewegung und bilden, in den ausge 
höhlten Grüften zuſammenfließend, unzugängliche, 
immer weiter um ſich freffende Sümpfe, bin und 
wieder von arauem Rennthiermoos untichtbar und 
defto gefährlicher gemacht. An den Gebrauch ber 
Pferde iſt gar nicht zu denfen. Wir mußten fie an 
den Zügeln hinter uns herziehen, und die Felſen—⸗ 
maſſen behutſam umgeben. 

Nachdem man ſo ungefähr 2 Meilen gereist iſt, 
ſieht man ſich einer Reihe von einzelnen hervorſtehen⸗ 
den Bergſpitzen, den Horungen gegenüber und 
zugleich nahe am Fuß ihrer anſehnlichſten Gruppe. 
Ich hatte. fie ſchon von den hochgelegenen Kupfer» 
gruben aus der Ferne beobachtet, aber von hieraus 
zählt man deutlich 5 folcher- Haufen, welche anein« 
andergefchlofen in einem Cirkelſegment fliehen, deflen 
Sonverität nach Nordoſt gekehrt iſt. Man erkennt 
fie am einer charakteriſtiſch-dunkeln Farbe und an 
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ihrer Zuderhut- Geftalt. Mehrere folcher einzelnen 
Kuppen gibt esin Norwegen, die aus dem unterm 
Urgeſtein hervormgen, und die vielleicht alle neber— 
bleibfel zerſtörter Schichten find, in denen fie als 
feitere Knoten der Auflöfung mwiderfianden. Auch 
haben einige von diefen bier ein Fraterförmiges An⸗ 
ſehen; befonders ein Kegel mit einer gegen Weſten 
gewandten Vertiefung. Ein Gletfcher legt fich jetzt 
darin au; denn die Stürme, welche fonft ale Spitzen 
famt der Fläche, worauf fie ſtehen, vom Schnee 
rein erhalten, haben diefen gerade darin aufgehäuft, 
und die heißern Sommertage verwandeln ihn lange 
fam in Eis. So kann der Gletfcher noch in Länge 
nach Werten zu wachen, doch kaum jemahls über. 
die Gränzen der Seitenwände hinaus. Diefe Gruppe 
der Horungen foll weit im Meere unterfchicden 
werden, und den Schiffern zu einem Merfzeichen 
dienen. Doch ift die nächſte Küſte bey 12 Meilen. 
davon entfernt. 

Diefer. ganze Theil der Gebirgsebene fcheint bey 
der Bildung der-Fiorde fehr flarfe Beugungen und 
Serrüttungen erlitten zu baben, dem Anfehen nad). 
in einer feinem Niederfchlage kurz nachfolgenden 
Periode. Die Schichten fallen wunderfam unter 
einander, fächerförmig, übergeſtürzt, dann wioder 
horizontal, alles in ſehr eingefchräuften Räumen. 
Iſt man dem außerſten nordlichen Punste dieſer 
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Spitzenkette gegenüber , fo unterfcheider man deut- 
lich einen zweyten angehenden Gletfcher von größerer 
Bedeutung, unter deffen Eismafle auch ſchon ein 
Strom, der Ringelv, hervorgeht. Mit diefem 
fleigt man vom Eingange der großen Spalte an 
herab, deren weftliche Berlängerung den Lyſter⸗ 
fiord ausmacht. Man folgt dem Nande eines 
tiefen Abgrundes, in dem der Fluß zumeilen gang 
unſichtbar wird, zumeilen zwifchen gräßlichen Fels 
fenmaflen ſich ſchäumend durchzwingt, mit einer 
Keihe wilder Fälle, denen nur mehr Höhe und 
Waſſer zum Hervorbringen aller mablerifchen Effecte 
fehlt. Man ficht hier Würfel von fremdem Geflein 
(Gneiß und Granit, die bier nicht anſtehen), derem 
einige 20 — 30 Fuß im Durchfchnitt meffen, und 
die der Fluß in der Hahreszeit feiner höchſten Fülle 
flarf genug feyn muß, über feine gewohnten Ufer 
hinaus zu rollen. Zhre fcharfen Kanten waren wenig 
angegriffen, und man mag daraus berechnen, welche 
Zeiten und Entfernungen erfodert würden, um fie 
zu Gefchieben zu machen. 

Der Strom fließt hierauf in den Bergselv, 
und mit diefem ins Bergsdak Dies fchloß ſich 
almählig vor unfern Augen auf. Es lag ein Nebel⸗ 
meer darin ausgebreitet, in dem einige dichtere 
Wolfen wie Schaum obenauf ſchwammen. Das Son- 
nenlicht vöthete und vergoldete fie, abs wären es 
Infeln. 
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Ein erftaunlicher Waſſerfall iſt das erſte, was 
man: beym Eintritt in. die Tiefe des Ichals unter 
einer Fleinen hölgernen Brücke gewahr wird... Er 
wiederholt ſich noch .mehreremale weiter hinab, und 
ein Zeichner würde bier Umriffe und Farben:zu dem 
bewunderungsmwürdigften Studien finden. Man’ lebt 
bier gleichlam mitten unter den Kraftäußerungen 
und dem mahlerifchen Wefen des Waſſers. Gegen⸗ 
über Optun hängt auch. ein ſolcher ſchäumender 
Vorhang über eine ſenkrechte Abſtürzung ber. Wie 
erreichten endlich dies wirthliche Haus höchſt ermüdet/ 
balb verhungert; aber beſonders Fonnte die reinliche 
und, gefällige Wirthin kaum Milch genug herbey— 
ſchaffen, um den quälendſten Durſt zu fiillen. 

Man geht alsdann unzertrennlich am Bergs- 
elv fort... bis man Fortum erreicht. Bon diefem 
Orte aus, fagte.man uns, fol der allerkürzeſte Weg 
ac Guldbrandsdal führen, allein die Pferde 
fönnen nicht darauf fort, und man bedient fich 
deffen am meilten im Winter mit en 
(Stier). 

Der Fluß bat fich Bier wieder in lie 
‚und Ruhe gefebt , gleitet auf einer felbiigebildeten 
Ebene beynahe unmerflich fort, umd läßt an feinen 
Geftaden zu reichen und blühenden Matten Naum. 
Daran fieht die Kirche von Fortun. Es war 
Sonntag, und deshalb viel Gedränge und buntes 


% 
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Gewühl. ‚Die Neugierde hielt ihre ‚eilfertige An⸗ 
‚dacht einige Minuten lang auf. Der Pfarrer kam 
zu; Pferde, und begrüßte uns leicht vorübereilend/ 
als ſey er des Anblicks von Fremden ſchon gewohnt. 

Der. Strom erweitert-fich endlich in einem Fleinen 
See, bevor er bey Eide in den Lyflerfiord 
faͤllt. Hier fchifften wir uns ein und fegelten Dicht 
am Ufer von Lyſter bin, das fich auf der letzten 
Berlächung der nördlichen. Gebirgsabhänge fehr wohl 
ausnimmt. Man ſollte es kaum ahnen, daß man 
fo ganz' in der Nähe von Juſtedal, dem eigent⸗ 
lichen Norwegiſchen Gletſcherdiſtriet ſey. Viele ſchöne 
Wohnungen mit reich⸗verſehenen und wohlgehal⸗ 
tenen Gärten darum, ſind in dieſem fruchtbaren 
Dhale verſammelt, fie ſind nicht allein von Landleuten, 
ſondern auch wohlhabenden Eigenthümern aus höher 
ren Ständen bewohnt: Die Obſtgärten fleigen terraf- 
fenweife unter gefammelten Felfenitüden die Thal- 
fette hinauf. Man ſieht hier Kirſchen, ja feinere 
Birnen- und Mepfelarten. So kamen wir nach 
Fladhammer, von der Familte Dane bewohnt, 
der feine sefellfchaftliche Tugend noch Liebenswür⸗ 
digkeit des Lebens fremd ift. 

- Fladhbammer Liegt auf einem Fleinen Vorge— 


„birge, das fich Iang und fchmal in den Fiord aus: 


ſtreckt. Gegenüber ftchen ſchwarze, fenfrechte, him- 
melhohe Felſen, welche den Genuß des Tageslichts 
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unfreundlich beſchränken; die umliegende Gegend 
aber iſt angenehm und mit Sorgfalt angebauet. 
Auch gibt es bier noch einige ; Weherbleibfel Fus 
dem Nordifchen Altertum: ein Boutafleen, 
von mehreren Ellen Höhe, dem Gebrauche nach 
und ebenfalls mit der Tradition übereinflimmend, 
ein Denkmahl irgend eines merkwürdigen Kampfes, 
vermuthlich‘ einer bier auf dem Fiorde gelieferten 
Seefchlacht. Dazu gehört ohne Zweifel ein mäch— 
tiger einige hundert Schritte davon gelegener Grabe 
hügel. Er iſt einzig im diefer Gegend, und mißt 
440 Schritte im Umkreis. Wahrfcheinlich wurden. 
die Dpfer des Streites, melche der Fiord nicht ver—⸗ 
fchlang , bier zufammen aufgethürmt und zur Ruhe 
gebracht. Man weiß nicht, ob zu irgend einer Zeit 
etwas daraus hervorgesogen wurde. FJetzt iſt er mit 
Bäumen bepflanzt und in einen Luſtplatz verwan⸗ 
delt, empfehlungsmwerth wegen einer freyen Aus» 
ficht in die Länge des Fiords. Der Boutaſteen 
ift nicht vom Berfiörungsgeifte der Unwiffenheit und 
des Muthwillens verfchont geblieben, Hr. Dane 
mußte ihn noch neuerdings gegen feine eigenen Banern 
in Schuß nehmen. 

Wenn man von Fladhammer nach Lyſter 
zu Sande reist, findet man bey jedem Schritt neue 
Anläffe über die Emfigfeit der Bewohner zu ete 
ſtaunen, womit fie zur Anlage ihrer Obſtgärten 


“ 
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den unfruchtbaren Steinboden glücklich befämpften. 
Probſt Dunle in Lyfter fol ein ausgezeichnetes 
Verdienſt um die Induſtrie diefer Gegend haben. 
Wir Fehrten unterweg®bey DIe Siörfen Fuuhr 
ein, der feinen Beynamen, der angenommenen 
Sitte in Norwegen gemäß, von feinem Hofe Fuuhr 
entlehnt. Die Gartenanlage war bier wirklich bes 
wunderungswerth, einen fleilen Abhang hinan un—⸗ 
ter Steinhaufen und kümmerlich zuſammengetta⸗ 
gener Erde. Seine Frau ſetzte uns vortreffliche 
Karavillen und Pepins als Ausbeute ihrer Betrieb⸗ 
ſamkeit vor. Man erzählte ebenfalls von einem 
andern, Hans Olſen Leiermoe, der dieſe 
Gartenkunſt in nicht geringerer Vollkommenheit 
treibe. Dies ſind die wahren Helden, Eroberer 
über die unfruchtbare ungefällige Natur, deren 
Nahmen der vaterländiſchen Geſchichte niemahls 
fremd werden ſollten. 
Von der Ebene, worauf das Pfarrhaus liegt, 
erkennt man deutlich den Eingang ins Dalsdal, 
das zum Juſtedal und ſeinen Eisbergen führt. 
Ich bedauerte ſchmerzlich, daß die ſchnell-fort⸗ 
rückende Jahrszeit meiner Neugierde von dieſer 
Seite unüberſteigliche Schranken entgegenſetzte. 
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Vierzehntes Kapitel 
Das Sognefield und Dovrefield, 


Uebergang über das Soanefield. Gefahr im Winter, ı Che 
rafter des Gebirged. Bäversunfäter Quännesvold. 
2om. Das Htevand. Waage. Tolſtad. Zilberarube, 
Uebergang über dag Jettafjeld. Thalvon Dovre. Tofte. 
Eharafter der Einwohner von Gulbrandsdal— Das 
Dovrefieid. Fogſtuen. Jerkin. | 


Am nämlichen Tage erreichte ich Eide und das 
wirthliche Optun wieder, defien erfrifchenden Milch- 
vorrath und bequemes Nachtlager ich nachher oft ver: 
mifte. Von hieraus mufte man Anflalten zum 
nebergang über das Sognefield treffen, der bey 
geringerer Breite des Gebirges, als die des Hard? 
angerfields, mit einer einzigen Tagereife abge⸗ 
macht wird, aber doch mancherley Vorkehrungen 
erfodert, da man diefe ganze Zeit hindurch auf alle 
menfchliche Hülfe Verzicht thun muß: Borzüglich 
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iſt dies in den Wintermonaten der Fall. Schredliche 
Schneeflürme belagern alsdann die Fable, unge» 
heuere Wüſte, und umbüllen die Reifenden fo dicht, 
Daß fie, auch nahe zuſammengehalten, fich oft von⸗ 
einander verlieren: ſo fehr verfanen Geficht und 
Gehör alle Dienſte. Keine Hütte bietet bier Schuß 
und Gtätte dar zum Abwarten eines günſtigeren 
Augenblids. Viele verfinfen.in baldgefröreneSümpfe, 
oder vergehen mit ihrein Vieh vor Kälte und Inge 
mach. : Hin und wieder trifft man auf Stangen, 
um den Wanderer zu leiten, dem die zufälligen 
Merkmahle von hohen Gefleinen und der Form des 
Gebirgs unfichtbar werden; allein der Wind wirft 
fie um, man verfehlte in der Betäubung die fort 
gehende Reihe, und zu nichts hilft das Wahrnehmen 
des Irrthumes und Umkehren. Man behauptet, in 
gewöhnlichen Fällen finden die Pferde, welche mehr: 
mals hinübergegangen find, den Weg am ficherften 
wieder. Sollte man nicht auf fo gefährlichen Stellen 
einige Häuſer erbauen, um den überrafchten Reifen 
den zum wenigfien eim Dach für die fchredliche 
Macht und jo nahe neben einem gewiffen Tode zu» 
güifichern ? 

Noch in der Dunkelheit :veifeten wir ab, um 
ben ganzen Tag vor uns zu haben. Zufammengebuns 
bene Fichtenfpähne wurden. zu Windfadeln, und 
erleuichteten das Ingebeuere um ung ber, wunder 


224 Vierzehntes Kapitel: 


bare Geſtalten des feuchten, ſchimmernden Geſteines, 
die grauſenvolle Magie der Felſenriſſe, Schatten 
und wechſelnde Contraſte mit milchweißen, in der 
Luft aufgehängten Wafferfällen. Große Blöcke des 
dunfelften Thonfchiefers fpreiteten überall zugeſpitzte 
Eden in den Weg hinein. Es ging ziemlich fteil 
aufwärts. Auch bier tft die fchroffe Seite der Platt» 
form gegen Welten geehrt: Ale Schichten Stan 
dinaviens; deren hervorſtehende Köpfe nun die hohen 
Gebirgskämme ausmachen, wurden nach Einer Seite 
und Richtung in die Höhe gehoben. 

Die Gebirgsebene felbft, welche den hoöchften 
Gipfel einnimmt, ſtellt ſich unter einer vom Aar⸗ 
dalsfield abweichenden Geſtalt dar. Dieſe iſt 
vielmehr die des Hardangerfjelds, unberührt 
wie dies von den Nevolutionen, welche feine Sei⸗ 
tenwände herunterbrachen und tiefe Niffe hinein: 
fprengten. Nachdem man beynahe eine Meile in 
verfchiedenen Abſätzen mit langen horizontalen Ruhe⸗ 
puneten geitiegen iſt, erreicht man die Höhe, eine 
vollfommene Fläche. Alsdann verfchwinden Ströme 
und Bäche, aller Umlauf. der Gewäſſer, doch bes 
merft man Feine bedeutende Seen oder Moräfte, 
Die häuſerhohen Blöde, um welche fich der Weg 
herumdrchet, zeigen alle ihre wohlerhaltenen Kanten 
und Ränder, und flehen meilt ruhig auf ihren wage⸗ 
rechten Grundflächen: Keine Bewegung iſt unter 
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ihnen geweſen; es ift das natürliche, nun gerriffene, 
zerflücelte Netzwerk einer chedem jufommenhängen- 
den Dede. 

Ein Nebel hatte eine Zeitlang an den — 
gen feſtgehangen, verdichtete und legte ſich nun in 
Schafchen zuſammen, und zog weiter. Wir ſahen 
dieſe ſchwarzen Spitzen wieder oder vielmehr einen 
neuen Theil derſelben, der nach Nordoſten fort⸗ 
rückt; ſie ſtrecken ſich durch den Smörſtabben 
bis zur äußerfien Spitze des Bäverdals /dem 
Bävertunſäter gegenüber. Mehrere Eisberge 
ſind ſchon unter ihrem Schutze entſtanden, dieſe 
zeigen viele dunkle Klüfte, und mehrentheils ſickern 
allenthalben Ströme unter ihnen hervor. Ich ſah 
deutlich den ‚beträchtlichiten darunter, den Store 
Sneefond mit feinen Eisfchollen, 

Ungefähr auf der Mitte der Plattform ER 
wir die erwähnten Stangen, als Merkzeichen des 
Wegs, ungefähr 30 — 40 Schritte voneinander auf 
Steinhaufen aufgerichtet. Dieſe Straße ift ziemlich 
befucht ; doch vergeht Fein Winter ohne Unfälle. 
Auch, trafen wir bald auf eine Gefellfchaft nach der 
nähmlichen Richtung bin. Ein Bauer mit 2 PBfer- 
ben erichien und begrüßte uns mit Theilnahme, wie 
in der Wüſte; wir gaben einander Nechenfchaft von 
dem Borhaben, von den Begebenheiten des Tages) 
vom Wetter und Wind, doch meine Ungeduld ließ 

I: 413 
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ihn bald hinter uns, dem es nicht daran Tag, etwas 
früher oder fpäter zu Menfchen zu fommen. Es 
erfreuet unausfprechlich, wenn das Gefühl der Hülfs⸗ 
Iofigfeit dringend wird, wohl zu wiflen, daß jemand 
uns nachfommt. Schneehühner (Tetrao Lagopus) 
flogen ſchaarenweiſe und fehr oft bey uns auf, es waren 
darunter Haufen von 20—30 Stüden. Gleihfalls 
ſahen wir ein Rennthier fer ſchüchtern in der 
Ferne vorübereilen. 

Am Fuße des Smörſtabben, einem hohen 
Berge über dem Bäverdal, kommt aus einer 
weiten Höhle der Bäverelv hervor. Noch ehe man 
zum Bävertunfäter gelangt, mo fich das Thal 


| nach Oſten zu Frümmt, wird diefer Strom von 


Dondölen, einem Gebirgsmaffer erreicht. Sie 
verſchwinden zufammen einige Augenblide lang 
unter den hingeflürzten Felfenmaffen. 

Längs den Ufern des Bäverelvs iſt der Boden 
äußerſt moraflig, befonders am untern Theile; das 
Bett ift flach, der Strom, der darin nur mit Mühe 
fortfchleicht, tritt beym mindeſten Anfchmwellen über 
feine Wände hinaus, und bleibt dann flehen bie 
zum Austrod'nen. Dies Anfchwellen mag aber fehr 
häufig und fortdauernd ſeyn; denn überall hängen 
Waſſerfäden von den Felfen herab. Das Thal wird 
indeß angenfcheinlich gefüllt, theils durch den nie 
bergefchwemmten Sand, theils durch die Elemente - 
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der Slimmer- und Chlorit⸗Geſchiebe, die er in 
feinem Laufe auflöst, 


Der Bäpvertunfäter, den man nach dem 
beichwerlichen Niederfteigen fehr froh ift, am öftlichen 
Fuße des Gebirges anzutreffen, war offen. Wer 
von diefer Seite über das Sognefield will, bringt 
bier gewöhnlich die Nacht zu, und in. der glimmen- 
den Aſche fanden wir noch Spuren der gefchiedenen 
Gäſte. Kurz darauf Schloß fih vor uns ein frifch 
befleideter Thalweg mit heiteren Gebüfhen auf, 
zwifchen denen der Sulnelv mit einem fchönen 
Falle niederfommt, Auch flieht man mit Vergnügen 
eine andere fehr gebahnte Straße von Yrtrie her 
an Felſen herabfleigen. Alles erweitert und belebt _ 
den Weg. 


Der nämliche Strom bildet durch Windung eine 
Art von Halbinfel, worauf Duännesvold liegt. 
Man hatte uns dafelbii erwartet, und die Aufnahme 
war liebreich, doch mochte es die Erſchöpfung des 
Geiftes ſowohl als des Körpers ſeyn, melche mich 
die ganze Nacht Fein Auge ſchkießen ließ. Früh— 
waren wir wieder auf. Bey Fleece, dem erften 
Hof, den wir trafen, ſtehet eine Art Denkmahl 
zur Nachricht, daß hier 8 Menſchen von einer Zaumine 
erftiht wurden. Dergleichen fallen in diefen Thä— 
lern häufig herab. Meberdies mögen es nükliche An⸗ 


L 
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zeigen ſeyn, welche den Neifenden auf die Gefahr, 
die ihn umgibt, aufmerffam machen, aber es knüpft 
fich zugleich eine trübe Gedanfenfolge daran, die 
man kaum den Ueberreſt des Tages wieder los wird. 

Die Straße ward hierauf immer freundlicher, 
der Anbau des Thales verbreiteter, die Schäße der 
Ernte fanden noch aufgehäuft, um vollends zu 
reifen und zu trodnen. Kühe gingen überall auf 
dem fchon gelb gewordenen Grafe. Der mittäg- 
liche Abhang war mit Häufern und Hütten wie 
überdeckt; doch haben diefe wenig Mahlerifches, 
der Einfluß der Sonne bräunt bald die barzigten 
Radelholzſtämme, woraus fie beſtehen, oder die‘ 
Bretter, womit fie befleider find. An der gegen 
Norden gefehrten Wand liegt Ruſtang auf einem 
Borgebirge gleich einem Storchnefl. Der FJuvaelv 
kommt dann von Süden und fällt in den Haupt- 
firom des Thales. Er treibt bier eine Mühle. Sein 
Bett iſt mit einer ungeheueren Menge Gerölle be- 
det, und da feine Waſſer die Chlorit- Erde des 
Schiefers aufgelöst führen, fo überrafchen fie mit 
einer ihnen eigenen grünen Farbe. Sn diefem gans 
zen Thale haben die Felfen ein merfwürdiges Fars 
benfpiel. Der Glimmer- und Thonfchiefer find oft, 
befonders bey Flede, Nee, zwifhen Ruſtang 
und Hoff, braun und roth glänzend gefärbt. 
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Die Pfarren vom Som *) ſteht am Nande des 
Dievand, wovon ein Theil nach Werften zu die 
Tiefe eines fehr fruchtbaren und ſtark bebaueten 
Thales einnimmt. Der öftliche Theil deffelben iſt 
bis Garmöece zu feicht, um befchifft zu werden, 
und felbit von hieraus ift er gefährlich bey widrigem 
Winde und umficherem Wetter. Daran mag die 
Tchlechte Bauart der Boote wohl großentheils Schuld 
feyn. Die fer des See's find mit achtungsmwerthem 
Fleiße benubt; die Höfe zeigen Wohlhabenheit, und 
was ich als einen Maßſtab derfelben in diefem Lande 
anfehe, überall, wo ich einfehrte, fand ich ein fchmad- 
haftes und wohlgebackenes Brot. Das Thal, fich von 
Weſten nach Oſten ziehend, und nur an der lebten Seite 
offen, Liegt glücklich denSonnenfirahlen zu ; die höchſte 
Aufmerkſamkeit iſt auf feine Fünitliche Bemwäfferung 
gerichtet; Canäle und hölzerne Rinnen vertheilen er- 
giebige Duellen. Doch wie man mehr nach Often fort- 
fchreitet, fieht man das Klima auch ungünfliger 
werden. Die Weſtſtürme, durch den vorliegen⸗ 
den Gebirgsriegel vom obern oder weltlichen Theil 
ausgefperrt, haben im tiefern freyeres Spiel. Die 
Bäume fcheinen bier im Wachsthum aufgehalten, 
mit einer bedeutungsvollen Krümmung nach Oſten. 





*) Es iſt dad erſte Kirchſpiel von diefer Seite in Chriſtians— 
Ant, das eind ver volfreichiten Norwegens in 1801: 66281 
Einwohner zählte. Lom felbft hatte 340%. 
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Der Landweg bis Garmöe iſt ſehr artig. Mit 
wenigen Koſten könnte man ihn zugänglich für alle 
Arten von Fuhrwerken machen. Bey Storvig 
hat man das in Norwegen feltene Schaufpiel einer 
Walkmühle mit 4 Stempeln zur Bearbeitung der 
mollenen Zeuge, Teppiche, Strümpfe u.f. w., die 
in ziemlicher Menge verfertigt werden. Eine höl- 
zerne Brüde von 456 Schritten Länge, und auf 
21 BPfeilern ruhend, führt über den Dteelv, der 
aus dem Dtevand fließt. Dann befommt man 
die Kirche von Baage*) in der Ebene zu Geficht. 
Das gaftfreye Pfarrhaus liegt höher auf einem Ab- 
bange, der fich den Gebirgsrüdfen mahlerifch an« 
ſchließt. 

Schon oben habe ich angemerkt, wie Norwegen 
voll von Perſonen iſt, deren begierige Einbildungs⸗ 
kraft häufig von verborgenen oder gar heimlich benutz⸗ 
ten unterirdifchen Schätzen träumt. Ste zeigen felbft 
den Drt an, wo fie fih finden, und wer ihnen 
glaubt, finder Gelegenheiten genug, Zeit und Mühe 
zu verfchwenden. Allein eine große Anzahl von 
diefen Sagen, die mir vom erflen Eintritt ins Land 
an, und befonders im Bergenflift, zufamen, 
liefen wie Fäden eines Spinngewebes in Tolſtad 
zufammen. Dies liegt nicht weiter als eine Meile 





*) Das Kirchfpiel zählte in 1801: 3810 Einwohner, 
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son Vaage ab; im Pfarrhaufe wurde meine Neu⸗ 
Hierde durch mancherley Erzählungen von neuem 
angeregt, und ich befchloß, einen Tag an dies 
metallurgifche Abentheuer zu wagen. Die Silber 
grube follte in den Händen des Beftkers von Tol⸗ 
Rad ſeyn und ihm gute Ausbeute liefern. Alle feine 
Verwandten, bieß es, feyen Goldfchmiede, und 
verarbeiteten Silber zu Gefchmeide und Bub. Weit 
ausgedehnte Holzungen babe er felbft neulich ger 
kauft. 
Der Bauer hatte ohne Zweifel ſchon Kunde von 
meiner Ankunft und meinen Abſichten erhalten. Doch 
eine Todtenſtille herrſchte auf dem Hofe, niemand 
kam uns unſre Pferde abzunehmen, wir mußten 
uns ſelbſt helfen. Es gehört zum eigentlichen Weſen 
eines Dölers (Einwohners von Gulbrands— 
dal), der vermeintlich » adeligen Race von Norwe⸗ 
gen, daß trüge er auch auf einmahl Frau und Kin⸗ 
der zu Grabe, fühe er ohne Nettung Haus und Hof 
in Flammen aufgehen, Fein Außerliches Zeichen den 
Zuſtand feiner Seele verrathen fol. So faß mein 
Mann unbeweglich, undurhdringlich in feinem 
Wohnzimmer, fpielte zur beſſern Erhaltung des 
Gleichgewichts mit einem Kinde, und hörte mit un 
erfchütterlicher Kälte mein Eleines Gewerb an. Nur 
feine junge und fchöne Frau zeigte einige Verlegen. 
beit, und bot mit — Händen Kuchen und 
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Branntwein an. Aber auch nichts weiter Tief fich 
bemerken; der Keller, wo angeblich der Schab feyn 
follte, war überall mit Steinen verfeht, und ich 
hatte feine Befugniß daran zu rühren, weder Fra- 
gen noch Vorfielungen , daß eine wohlthätige und 
lichevolle Regierung dies Eigenthum vollfommen an⸗ 
erfenne, vermochten etwas. Hr. Director Daldorph 
aus Röraas war nach mir da, er entdedte in der 
Nähe des Drts filberhaltiges Bley. Nachher fol 
man bier gediegenes Silber gefunden haben, welches 
ich dem Zeugniſſe glaubmwürdiger Perfonen gemäß 
nicht begweifele, ob es gleich weder mir noch dem 
geſchickten Bergrath Knoph gelungen iſt, derglei- 
hen in den ihm überſandten Probeſtücken zu ent— 
decken. | 

Tolſtad liegt am Dteelv mit fchönen Wal 
dungen umgeben. Die Ebene, welche fich bucht⸗ 
fürmig in dag Gebirge bineingebildet hat, iſt mit 
feinen bewachſenen Hügeln beſetzt, wahrſcheinlich 
ueberbleibſel von einer ehemahligen Sandausfüllung 
des Thales, und nun iſolirt vermittelſt der Ströme 
und des Anbaues. 

Der nächſte Weg von Vaage nach Tofte 
führt über einen Zweig des Bettafields. Die 
Entfernung beträgt alsdann ungefähr 1 4, Meilen. 
Auf der höchften Spitze iſt die Quelle eines Baches, 
des Kiönbeffe, der nad der andern Seite in 
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den Lougenelv ablauft. Schr erfreulich eröffnet 
fich beym Nicderfleigen das Thal, mit’ einem leben⸗ 
digen Gemifch von Wohnungen, Anbau und Gehölz. 
Auch hier fchmiegen ſich Sandterraffen 'an die Ur— 
gebirge an, und die von Strömen zerflüfteten Meber- 
bleibſel derſelben laufen gruppenmweife und bewachfen 
neben den Mfern des Fluffes fort. Während die wil- 
den Gebirgswafler aber die Seiten der felfigten 
Grundlagen befurchen, tragen fie mit-dem losge⸗ 
riſſenen Gerölle von neuem zur Erhöhung des Strom- 
bettes und zum allmähligen Ausfüllen des Thales 
bey. So findet auch hier der ewig wieberfehrende, 
das Alte immer wieder verwiſchende Wechſel der 
Arbeit der Natur ſtatt. Kaum hat ſie das unge⸗ 
heuere in ſcharf⸗ bezeichneten Maſſen angelegt, ſo 
faͤngt ſie auch ſogleich wieder an es an den Kanten 
abzurunden. 

Dicht an einem der bewachſenen Hügel ſchließt 
ſich die Kirche von Dovre an, ſie bildet hier am 
Fuße des hohen Gebirges und im Contraſte ſeiner 
kühnen Geſtalten einen fremdartigen Geſichtspunct. 
Doch nichts kann den Rückblick aus den Fenſtern 
des Wirthshauſes von zT of te in das wild» verſchnit⸗ 
tene Thal nach Süden zu übertreffen. 

Die heiteren Wirkungen der Gebirgsluft erwei—⸗ 
ſen ſich ſchon in den friſchen Mädchenangefi chterm. 
Alles if derb und gedrungen, die Sprache der Bes 
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wohner kurz und kraftvoll. Unbeweglich hängen ſie 


am Glauben ihrer hoben Abſtammung, und es mögen 


gern darunter einige Nachkommen von den ehemahli⸗ 
gen Kleinen Diftrietbeherrfchern feyn, die unter dem 
Namen der Näfekonger zumeilen rühmlich befannt 
wurden. Noch tragen fie ihre langen charafterifli- 
fchen Röde,. breite Taſchen mit hinten zuſammen⸗ 
fchlagenden Spitzen, deren Mode doch wohl kaum 
über 100 Sahr hinaus geht. Sichtbarlich bereitet 
fich indeflen eine Revolution vor, welche durch die 
kurzen leichtfertigen Jacken und ſchief geſetzten Mützen 
der jungen Leute angekündigt wird. Der Verkehr 

mit Chriſtiania hat wohl ſchon manchen Riß in 
ihren Meinungen und Sitten gemacht, doch immer 


wird dieſe Provinz im fortgehenden Verhältniß mit 


den andern der Hauptſitz der alten Normänner blei⸗ 
ben. Höhe, Reinheit der Luft, Derbheit der Nah⸗ 
zung, Verfchlofienheit des Wefens werden Das ges 
fehte Leben ‚die ehrbare Stimmung ber nordifchen 
Natur, den Egoismus ber Unabhängigkeit, das 
gefunde, aber befchränfte Denken bier am längfien 
bewahren. 


„man erhebt fich nun ohne Aufhören. Will man 


den Gipfel des Harebakken (4297 Fuß nach 
v. Buch), der etwas öſtlich vom Wege ab liegt, 
beſteigen, welches ohne weitere Mühe geſchieht, wenn 


Sonne und Wind etwas Gunſt erweiſen, ſo nimmt 
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man von diefem Punet aus gleichfam Beſitz von 
allen Verſtückelungen der großen Blattform durch 
tiefe Einfchnitte und Berreiffungen, welche nun 
unter dem Namen von Thälern, Flüffe, Anbau und 
Wohnungen aufnehmen. Man unterfcheidet von bier 
deutlich den Snechättan, Norwegens böchfte 
Spitze, außerhalb der gufammenhängenden Reihe der 
SHöhen, das merkwürdige Thal von Leſſöe, in 
diefem Lande einzig in feiner Art, wodurch das 
Dovrefield von feiner nach Süden herunter- 
gehenden Fortfeßung getrenntwird, und das Lef-> 
ſöevärks-oderßeſſſekoughsvand, 1% Meile 
breit, welches nach Südoften den Lougen- und 

nach Nordoften den Rauma- oder Romsdals⸗ 
 elv, alfo nach zwey entgegengefehten Buncten zu⸗ 
gleich, feine. Gewäſſer verfender. . 
Das Dovrefield kommt, obgleich nicht in 
- allen, doch im vielen Hinfichten, mit den Gebirgs⸗ 
ebenen Norwegens überein, deren Schichten zum 
Theil eine magerechte, oder diefer nahe fommende 
Zage behielten. Seine Unebenheiten, nachdem man 
die oberiten Flächen erreicht bat, find unbeträcht 
lich, fcheinen nur zufällig, unabhängig von feiner 
Natur. Die Gewäſſer ‚ ohne Abfluß und mit be— 
fchränftem Kreislauf, find wie auf allen ihm ähn⸗ 
lichen Plattformen in Seen und Sümpfe zuſam— 
mengetreten. In der Fläche haben fich Bufen gebildet, 

% 
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die von allen Seiten gegen Winde gefichert werden ; 
obgleich nicht tief genug den Schnee darin zu Glet- 
fchern zu bilden, halten fie ihn doch bis zum Som⸗ 
mer fell. Die Wärme von den umfangenden Hügeln 
verftärft, Töst ihn auf, die Waffer fchwellen an, 
"bis fie den Rand eines Sattels zwifchen den Er⸗ 


böhungen erreichen, dann laufen fie in Bäche über, 


‚und die Sonnenhite dampft das übrige weg. Der 
Volaſöe und Afſöe find eines folchen Urfprungs. 
Die Fleinen Thäler gewinnen im Sommer durd) 
Feuchtigkeit und erhöhete Temperatur eine bewun—⸗ 
derungswürdige Gras » Vegetation, und vieleicht 
fönnte darin etwas abfichtlich angebauet werden, 
. wenn man das überflüffige Waſſer abzuleiten müßte. 
Man findet zwey folche fehr merfliche Aushöhlungen 
bis nach Kerfin. Indeß fommt darum noch fein 
hoher. Baum darin fort, weil die Wipfel diefer 


Veicht über den ſturmfreyen Luftraum hinausragen. 


Die Birken find alle verfrüppelt, neigen fich nach 
Dften bin, und bloß die lebte Gebirgsconcavität vor 
Zerkin fcheint fie etwas gegen die Stürme zu 
fichern. 


An vielen Orten, wo der Schnee fich im Win⸗ 
ter befonders aufbäufen mag ‚, findet man Stangen 
als Wegweifer aufgefiellt, doch das mefentlichite 
Hülfsmittel für den Neifenden it ein Haus, Fog⸗ 


. 
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finen *) genannt, wo man ein reinliches Simmer 
anteifft, ein praffelndes, wohlriechendes Wachbol- 
deritrauchfeuer , Rath und Anweifung, die, von 
Gebirgsbewohnern gegeben, in jeder Zahrszeit un⸗ 
trüglich find. Eben fo willig und angenehm findet 
man fih in Ferkin aufgenommen, und es fehlt 
bier gleichfalls nicht an mancherley Bequemlichkei⸗ 
ten» fo wie der Befiber viele gute Kenntniffe des 
Zofalen gerne mittheilt. Man hört zugleich von 
allen Neiſenden, die fett 20 Sahren und drüber hier 
durchgefommen find. | 


*) unter 62° 5’ 20 Polhöhe. 
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Das Oeſterdall. 


Foldal. Pladien und Frideriksgavesvärk. Umgebun— 
gen. Induſtrie im Oeſter dal Dad Tronfield. Tön— 
ſet. Temperatur. Surrogate der erſten Lebensbedürfniſſe. 
Tolgen. Röraas. | 


Bey Jerkin wich ich von der großen Landſtraße 
morgenwärts nach Foldal ab. Der Foldaelv 
zeigt den Weg, er kommt von den höheren Gegen- 
den des Dovrefields, die wir eben verlaffen 
hatten, hat als Kogsane den Volaſöe durd- 
firömt , und fchleicht nun bier träge den fanfteflen 
Abhang nieder. Auch bier jeigen die dem Grund- 
gebirge angebogenen Sandterraffen, daß er fih in 
ihrer Mitte eine Bahn eröffnen mußte. Die Abhänge 
find mit etwas Gebüfch befleidet, allein die hohe 
Lage hält die Birken ſelbſt niedrig. Wenig Thon 
und Mergel, wahrfcheinlich von den höheren Gebirgs«- 


’ 
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fpigen abgefpält, find dem Sandboden beygemengt, 
und er iſt zum Aderbau faft untauglich, felbft nicht 
feht ergiebig zum Wiefenwachs. Die Höfe: find auf 
große Weiten zerfiveuet; ein fehr geringer Verkehr 
verbindet diefen Diſtriet mit den Sauptfirafen, der 
Weg, der ihm durchziehet, if lediglich für Pferde 
gebahnt. Die nach Mittag gefehrte Seite ift bey» 
nahe das einzige, worauf die Betriebſamkeit etwas 
gewandt hat, auf der andern ift alles einer unfrucht- 
„baren Natur überlaffen, die Wand erhebt fich ſtufen⸗ 
weife bis zu immer höheren, fleileren, dürreren Ge⸗ 
birgen, die in das Rundfiel d zuſammen zu lau⸗ 
fen ſcheinen, einer der höchſten Spitzen außerhalb 
ber Kette von Dovre. 

Bald erkennt man die Nähe eines Bergwerks an 
der gelbbraunen Dderfarbe, welche das aus eifens 
haltigen Kupfergruben ausgelaufene Gewäſſer in den 
Hauptſtrom mifcht. Der Auffeher über diefe Gruben, 
und die damit verbundene Hütte, Hr. Skanfe, 
bewohnt ein wohlgelegenes Haus. 

Herr Director Daldorph war mir von Blad- 
fen, wo er dicht bey Friderifsgave oder Lo— 
viſahytte wohnt, bis Foldal entgegengefom- 
men. Schon waren zum Vorzeichen des fich nähern 
den Winters Gebüfche und Gras des Morgens farf 
mit Reif belegt. Ich fühlte daher das Glüd, einen 
Ort zu erreichen, wo man im der Mitte der liebens⸗ 
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würdigſten und kenntnißreichſten Bildung zum Theil 
überwintern konnte. Am 19. October, den Tag 
nach meiner Ankunft auf Pladſen, deutete das 
Zronfield, über dem Orte gelegen, ein unfehl⸗ 
barer Wetterprophet wie alle eingeln ftehende Berg⸗ 
kuppen, noch beflimmter an, daß meine diesiährige 
Neife ein Ende habe. Gin dichter, dunfelgraner, 
Thronhimmel breitete fich darüber in Schwammge⸗ 
ftalt aus, und der erſte Schnee fiel. Noch war ich 
zur rechten Zeit gefommen, um die Kupferhütte in 
vollem Betriebe zu fehen; man kann ohne Hebertrei« 
bung behaupten, fie fey die NENEEROPELEEEN ihrer 
Art in Norwegen. 

Die Umgebungen von Pladſen find nicht ſehr 
freundlich. Rauheit des Klima's, die Dürre des 
Bodens, die Sandwände, ſich hier in dreyfache 
Abſtufungen hintereinander erhebend, laſſen bloß eine 
ſparſame Nadelholz⸗ und Grasvegetation zu. Doch 
bauet man Erdäpfel und auch Getraide, obgleich 
das letztere mit großem Aufwand von Dünger; oft 
wird es auch von der Winterkälte überraſcht und 
geht verloren. Doch das Kupferwerk und Hrn. Dal⸗ 
dorphs eigene Wirkfamfeit baben die Gegend 
wunderſam belebt; er betreibt eine PBotafchefiederey, 
laßt Mühlenfteine zurichten, und benutzt den Graphit 
vom Thronfield, gereinigt und ausgewafchen, 
zur Fertigung ganz tauglicher Blenflifte, oder brindt 
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ihn als Ofenſchwärze oder Eifenfchmiere in den 
Handel. 

Das Oeſterdal hat fehr viel Induſtrie, Ver 
kehr mit den Hauptſtädten, daraus berfließende Wohls 
habenheit und Iändliche Eleganz. Nirgendwo findet 


. man Wohnzimmer fo bunt mit allen Regenbogen⸗ 


farben ausgemahlt. - Biel Weberey befchäftigt die 
Frauen, und fie bringen es zuweilen darin zu einer. 
folchen Vollkommenheit, daß. ihre Arbeiten den 
Schwediſchen Zeugen nicht nachſtehen. 

Am 26: November verlieh ich mein freundliches 
Bladfen. Man geht den Sölnenaae, der aus 
dem Söinenpletten entfpringt, nieder, und 
fest über den Foldaelv nahe an der Stelle, wo 
er fich mit jenem verbindet. Alsdann muß man eine 
hohe bewachfene Erdzunge überjleigen, welche dem 
Tronfield gegenüber ins Lille-Elvedal hin— 


einragt. Sie befteht lediglich aus Sand, fo wid 


dieſer allein die ganze dreyeckige, mehrere hundert 
Fuß hohe und beynahe eine Viertelmeile breite Maffe 
bildet, welche den Raum zwifchen dem Sölnenane 
unter Lövifahytte und. dem Vereitigungspunet 
des Foldaelvs mit dem Glommenelv aus 
füllt, 

Beym Herabfleigen ſtößt mait auf diefen Fluß, 
Das Tronfield war mit Schnee bededt, und 
man fühlte feine Nähe beym — ins Thal, noch 

I: ' 6 
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ehe die Gebüſche es ſehen ließen. Ein ewiger Sitz 
kalter Nebel and Winde, ſetzt es die Temperatur 
ber beyden Thäler, zwiſchen denen es liegt, unbe 
greiflich herunter ; ein fehneidender Luftzug umfreist 
es in feiner ganzen Länge und Breite, und wird 
zuweilen im Winter faft unerträglich. Könnte ein 
Bauberflab diefe Schmweizeralpe in den Schoos der 
Erde niederfenfen, fo würde Norwegen mit einer 
neuen Kornprovinz, einem zweyten Hedemarfen 
befchenft werden, und die vereinigte Getraidenus- 
beute vielleicht fremde Hülfe um ein Großes ent- 
behrlicher machen. 

Das Tronfield, bey ungefähr 4000 Fuß 
Höhe, bringt mehrere Alpengewächfe hervor. Doch 
mag es überhaupt fehr gewagt fcheinen, den Wachs⸗ 
thum der Pflanzen überall nach Barometerhöhen 
beflimmen zu wollen. Es möchte flatt finden, wenn 
fie die vermeintliche Mitteltemperatur des Bahres 
angäben; doch das können fie nirgends, am wenig- 
ten in Norwegen, mo mancherley Wrfachen das 
Klima verändern. Die Schneelinie fällt viel höher 
auf den Infeln, wo das ganze Vahr hindurch Schafe 
unter freyem Himmel ausdauern, als unter dem 
nämlichen Breitearade im Innern des Landes, mo 
nur Nennthiere gedeihen. Die Vegetation wird 
mehr durch Stürme als durch Kälte verfrüppelt und 
aufgehalten, und wo fie durch nach Oſten gewendete 


Das Defterbal. 943 


Zagen gegen jene geſchützt Hand. z. B. in einer 
Heinen Bay unter Nordkay, fand ich Pflanzen des 
gemäßigten Himmelſtrichs in ſchönſter Blüte. Eine 
Schneelinte nach allgemeinen Anfichten gefertigt‘; 
die auf jeden Meridian paßte, gibt es gar nicht, 
und ſelbſt auf ein gegebenes Land berechnet, möchte 
fie wohl zu einer Wellenlinie werden, deren wech⸗ 
felnde Beugungen nur zufolge fehr genauer Untere 
ſuchungen angegeben werden können. 

Die Ufer des Glommen find traurig bis man 
Tönfet erreicht. Man ift zwifchen fenftechten 
Thonfchieferplatten, einem wilden Strome, feinen. 
kahlen Gefchieben und der abgerundeten trüben Maffe ' 
des Tronfields eingezwängt; nur einzelne Hüt— 
ten, deren Armuth zum Ganzen paßt, unterbrechen 
das Gefühl von langer Weile und endlofer Xeere. 
Um fo mehr wird man von der Ausſicht erfreuet, 
die fich hinter Tönfet eröffnet. Sie kann für eitte _ 
der fchönften gelten. Auf dem gegen Morgen gekehr- 
ten, langſam niederileigenden Abbange find unzäh- 
“ Tige Häufer und Hütten, Felder und abtheilende 
Steinmanern in einer reinlichen Zeichnung darge 
fiellt, die von der vorfpringenden Kirche anfängt: 
Hm tiefen Grunde liegen die Mfer des Glommen 
mit der Brüde und der bebufchten, arigebauten, 
bewohnten Erdzunge, die er felbit abgefeht hat, 
Der Blick geht nach Süden zwifchen dem Sron- 
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field, und einer Gebirgskette, die eine Fortfehung 
des Sölenfields iſt, in das Tyldal hineim 
Das Tronfield zeigt nur feine ſchmale Seite, 
und thut wohl als Contraſt. Ueberall fieht man die 
Bemühungen der Eultur ;- ein fleifiges, ſtrebſames, 

abfichtliches Volkchen icheint bier zu wohnen. u 
TDoönſetꝰ) unter 62° 18/ und ungefähr 3100 Fuß 
über dem Meeresipiegel gelegen, iſt der Fältefle Ort 
in gang Norwegen **). Dazu trägt ohne Zweifel 





H Es zählte 1804 : 3024 Einwohner. Hedemarkens 
Amt, wozu ed gerechnet wird, zählte deren 61123. 


+4) Im Jahre 1814 wurden vom Hrn. Lt. Ramm föls 
gende Thermometerfiände aufgezeihnet: s 


‚am 8. Januar » Kl. 


1111 


.voeo 


10 


Morg. 


Morg. 


Ab. 
Morg. 
Ab. 
Morg. 
Ab. 


Morg. 
Ab. 


Morg. 
Ab. 
Morg, 
Ab. 
Morg. 
Ab. 


279 Reaum. 
34, — 


35% — 
7 — 
en * 
u — 
32, 
34% — 
35), - 
;— 
7 
3 — 
3 — 
u — 
30 — 


die Lage des Orts, dicht unter dem Tronfield, 
aber noch mehr die in einem Kreuzwege bey, mo 
fich das Thal von-Andfet ins Glommenthal 
Auffchließt, und die Winde von Nord und Nordweſt 
gebläfeförmig, und in einem ununterbrochenen Zuge 
vorzüglich auf. das öſtliche Ufer des Fluffes auge 
ſtrömt. Die nordöfklichen Winde hat man durch das 
Glommenthal felbf in ihrer ganzen Schärfe. 
Man hört aledann zuweilen ein Krachen. im ver- 
eisten Fluſſe, wie am Bothnifchen Meerbufen. Es 
fcheint eine allgemein beftätigte Erfahrung, daß vor 
Weihnachten die Kälte heftiger in den Tiefen als 





am 20. Januar Kl. 9 More. 26° Reaum. 

mg a6. 27 — 

vt 2. —— 49 Morg. 34 — 
— — — 9 Ab. 354 — 
a — — 9 Morg. 360 — 
— — — 9 26. 32 — 
23 — — 9 Worg. 260 — 
— — — 9 v«. 23 — 
24. — —9 More. 23% — 
— — — 9 ab. 29 — 
285. — — 9 Morg. 331, — 
— — — 9 %. 260 — 
26. — — 9 Morg. 15 — 


Es war freylich einer der ſtrengſten Winter, deſſen 
man ſich erinnert, aber auch in andern Jahren Hat 
man das Queckſilber bammern können. 
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auf den Höhen, nach dieſer Zeit aber der. Fall um 
gefehrt eintreffe, Die Thäler werden im Winter 
bon einem. ununterbrochenen »Ruftzuge (Snoc) 
durchſtrichen, deſſen Richtung vom berrfchenden 
Winde beffimmt wird, der befonders auf gefrorenen 
Flächen am, durchdringendfien iſt, und nie bis zu 
den Höhen hinaufiteigt. Die Gewäſſer vereifen bey 
Minden früher als bey fillem und Elarem Wetter. 

In der letzten Hungersnoth . welche noch nicht 
gänzlich in der Gefundheit des. Landvolfs verwun⸗ 
den iſt, wurden in Dönſet patriotifche Verſuche 
vom Probſt Dyris gemacht, die Bewohner feines 
Diftriets an den Gebrauch der Mooſe zu gewöhnen, 
welche nicht fehr entfernte Gebirge *) im Ueberfluß 
liefern. Er hat diefe Bemühungen bis in die daranfe 
folgenden beffern Seiten fortgefeht; denn nichts iſt 
ungemiffer in Norwegen, als hinreichende Lebens» 
mittel. Ich fand Brot bey ihm, das zur Hälfte 
aus Mehl, und diefen zu Brey gefochten Moofen 
gebaden war; wenn gleich etwas bitterlich beym 
erften Anbiß , ließ es fich doch fehr wohl efien. Aber 
noch immer fämpft der Pfarrer mit dem VBorurtheile 
der Önuern, welche unter allen Dingen gewohnte 
Nahrungsmittel am letzten pertaufchen ; die ärmſten 
*) Doc; gebören 4—5 Jahre dazı, ebe die Natur dieſe Wipoig 

zur e ner neuen Ernie erjeßen Tann. 
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umd bülfsbedürftigften waren der Neuerung am harte 
näckigſten zuwider; lieber ſtopfen ſie ſich mit der 
nahrungsloſen Fichtenrinde, welche ſehr viele zu⸗ 
ſammenziehende Theile enthaltend, nach und nach 
die Verdauungswerkzeuge völlig unbrauchbar macht. 
Einer ſogar in der Gegend von Foldal verſuchte 
ſeinen Hunger mit Speckſtein zu ſtillen, und ſoll 
ohne Beſchwerde lange Zeit darin ie 
haben *). 





Es ift für Norwegen von höchſter Wichtigkeit, die Anzahl 
der Surrogate von einmahl aewohnten Bedürfniften mögs 
lichſt zu vermehren. Seine Handelsbilanz muß durch Con⸗ 
eurrenz anderer Länder in Schiffbaupols und Eifen jedes 
Jahr finken; die unkluge Habfucht vieler Kaufleute hatte 

durch zu ſtarkes Bufammentreffen unter fih, und Anhäu⸗ 
fung der Artikel auf Engliſchen Märkten dieſen unfall ſchon 
lange vorbereitet; vom Beſſerwerden des Klima's durch 
Niederhauen der Waldungen kann man nichts Hoffen; die 
Ernten werden wohl kaum an Ergiebigkeit simehmen, und 
ſelbſt größere Ausbreitung ded Ackerbaues würde die Ein« 
ſchränkung der Viehzucht, die Grundlage der Wintererifteng 
des Landvolks, zur unvermeidlichen Golge haben. Sollte 
man nicht auch daranf denken, Branntwein, deffen man 
num einmahl in Norden nicht mehr entbehreu zu können 
glaubt, aus andern Gubftanzen ald dem koſtbaren Getraide 
zu brennen? Man hat neuerdings Verſuche mit den Früch⸗ 
ten des Ebereſchenbaums (Sorbus Aucnparia) gemacht , die 
vielleicht Uufmunterung verdienen. Ein folcher Baum, 20 
Jahre alt, folk 1%2 Schefiel Beeren liefern (ein Scheffel 


€ 
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Das That von Tonf et Wat ſowohl, als alle 
die umliegenden ‚: chedem' mit einer Sandausfütte⸗ 
rung verfeben ‚in welcher der Glommen fich fein 
jebiges Bett gewählt bat. An dem hinanfleigenden 
Grasteppich iſt ſie noch fichtbar, und namentlich 
Tönfetstirche liegt auf dem hervorfpringenden 
Winkel einer folchen Terraffe. Doch bat fich eine 
"mehrere Fuß mächtige Schicht eines mergelartigen 
Thons darüber an die gegen Morgen gefehrte Thale 
wand gelegt, welche davon eine fo große Tauglich- 
keit zum Anbau erhält; die gegenüberliegende da- 
gegen, ohne diefen Ueberzug, tft nur mit Aufwand 
und Mühe zu bezwingen. Der Thonſchiefer erfcheint 
überall in einem Zufland ungewöhnlicher Verwit« 
terung. Ben etwas mehr Milde des Klima's könnte 
man dieſem Boden auch die edleren Kornarten ab⸗ 
fodern, während man icht bloß auf Hafer, die Grunde 
lage des Fladbröds, rechnet. 

Wie man ſich Tolgen nähert, ift man fehr 
erfreuet, die ſeit Pladſen beynahe vergeflenen 
Fichtenwälder wiederzufinden. Beſonders in der 
Nähe des Drts gibt es eine Fleine Holzung diefer 
Art, deren reinliche Erhaltung von der Aufmerk— 

3 Pot Branntwein); er duidet jeden Moden, und iſt zus 


gleich tauglich au Hecken u. ſ. w., um die Äfentlichen Land⸗ 
fragen au ſchmücken 
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famfeit der Eigenthümer einen vortheilhaften Be 
griff macht. Folgen *) ſelbſt iff eine Kupferhütte, 
die zu Röraas gehört, und einen Theil der um⸗ 
liegenden Wälder verbrätcht. Zu diefer Zeit war es 
vielleicht die beif- eingerichtete unter denen, woraus 
diefes Werk beflehet. Die Bewohner des Diftricts 
von Tolgen find übrigens fehr feindlich gegen die 
Administration von Röraas gefinnt; fie verloren 
einen Prozeß gerade ihre Waldungen betreffend. 
Dann folgt man ununterbrochen dem Laufe des 
Slommen, und geht zuerfi unweit Röraas über 
denfelben. Die Brücke, obgleich fehr kunſtlos, wird 
zu den beflen des Landes gerechnet. Hierauf ver: 
flächt fich das Terrain, und die Vegetation hört 
auf; man fühlt, daß man fich Norwegens hochfter 
bewohnter Gebirgsebene nähert. Eine unzählbare 
Menge hölgerner Häuschen breiten fich alsdann plötz⸗ 
lich auf der Fläche aus. Es find Heuladen, und 
jedes Fleine dazu gehörige Gebiet ift auf die mannig⸗ 
faltigfte Weife befriedigt. Hinten darüber ragt ein 
fchöner, meißer, fleinerner Kirchthurm hervor, von 
auffallend netter Bauart und Form, an einen kah⸗ 
Sen Felfen gelehnt, mit hohen ſchwarzen Schladene 
haufen umgeben. Die Häuferchen ziehen fich immer 
mehr zufammen. Man findet ſich in Röraas, ohne 


*) Mit 2017 Einwohnern in 1801. 
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es zu ahnen. Alter, ‚Sonne und Schwefeldampf 
haben. die. meiften Wohnungen melancholiſch gee 
ſchwärzt, und nur in der Hauptſtraße ſtehen einige, 
die einer beſſern Nachbarfchaft werth wären. Kein 
freundlicher Baum erheitert, während der lebten 
halben Meile dahin, die beflemmende Empfindung 
von Dede und Einfamfeit. 


Eu Wa En 
: ut 
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Nörans und feine — FIEER, 


Plattform von Röraas. Lage der Stadt. Temperatur und 
herrſchende Witterung: Gefeltihaftliihiee Ton der Bewohner. 
Beſuch bey den Ladpen- Der Fämundſöe und feine 

“:, Umgebungen. Baldungen. EL | 


Die. Plattform , am deren weillichem Rande Nör 
raas liegt, iſt vonder Natur auf die ſeltſamſte 
Art gezeichnet und abgeſteckt. Shäler; welche ohne 
Bweifel älter find, als die Ströme, die jetzt 
den Boden derfelben einnehmen, befchränfen und 
iſoliren diefelbe volllommen, und geben ihr die Ge» 
Halt einer Epicyfloide,- deren große Are fich von 
Nordweſt nach Südweſt richtet; Der Glommen⸗ 
fiuß, welcher von einer noch höheren Plattform, 
Norwegens Gentral-Gebirgsebene, niederfommt, und 
duch den Derefund fließt, begrängt fie mit 
diefem zugleich von Nordoſt nach Südweſt; der 
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Feragenſoe beifimmt ihre Schranken nad) Nor- 
gen zu, und eine Reihe Fleiner Behälter, durch 
Ströme verbinden, der Haaſöe, Rambergſöe, 
Haaelf u. f. w. mitten inne liegend zwifchen dem 
Feragenfde und. Glommen, vollendet gegen 
Süd und Südweſt die Gemeinfchaft der fließenden 
after und. die begeichnende Einfaſſung. Dieſe 
Blattform ift in der Nichtung von ordwefl nach 
Südweſt durch eine Hauptthalkluft gefpalten, welche 
die Nefultate des Negens und der Schneenuflöfung 
in Fleinen miteinander verbundenen. Seen aufſam⸗ 
melt, und unweit Röraas ebenfalls. in dem Glo m- 
men ersieht. Es iſt die Erweiterung diefes Thales 
mit feinen Seitenäften, welche die merflichflen Un⸗ 
ebenheiten in der Gebirgsebene hervorbringt , Die 
andern Bewegungen des -Bodens find nur- haßa. 
förmig. Aber jenſeit der Haupt» Waffergränge bil 
ven’ einige: der höchſten Gebirge Norwegens, das 
Starbenfjeld, Bigelfield, Summiel- 
Field: fe N eine Be und fehr bedeutende 
ge 

‚ Man: erwartet fchon von der hohen und zu— 
ie ‚überall ungefchübten Lage von Röraas, 
daß feine Temperatur fehr niedrig fey *). Sn diefem 





*) Aus Mangel am fortgefenten Beobachtungen kann man 
keine Mitteltemperatur berechnen, 
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Winter Hand das Thermometer fehr oft auf. — 18°, 
aber Die Jahre, mo es bis auf — 28 und — 30° fanf, 
gehören ‚nicht zu den, ungewöhnlichen, : In einem 
alten, unvollfiändigen Yournal eines Bfarrers im 
Drte babe ich gefunden, daß im -Sahre 1770. die 
‚Kälte — 40° Eelf. erreichte, mit fehr fchnellen und 
häufigen Webergängen zu — 16 und — 14°, Es flieht 
auch darin angemerkt, daß im nämlichen Sabre die 
Schwalben am 13, May evichienen, undam 24. Auguſt 
wieder wegzogen. Man bat mich verfichert, daß 
die Birken, welche in einiger Entfernung von der 
Stadt im Thale wachfen, kaum ihre jungen Blät- 
ter: vor dem 7 — 8. Junius gewinnen, 

: Die Wärme erreichte vor 3 Jahren + 23° N,, 
welches ihr Marimum zu ſeyn fcheint, da bier Fein 
Zurüdprallen der Sonnenfiralen zur Erhöhung der 
Temperatur beytragen kann. Mit der Intenfität des 
Sommers fichet die Ebbe und Kluth der Ernte in 
genauefier Verbindung; Wärme und Ertrag fcheinen 
ijedoch feit einer Jangen Neihe von Sahren im Gan- 
zen abgenommen zu haben. 

Die erwähnten Anzeichnungen des Pfarrers ent» 
halten gleichfalls intereffante Angaben in Rüdficht 
der herrichenden Winde. In der Anzahl der beobach- 
teten Bahre waren die Abweichungen darin unbe: 
trächtlih. Ich nehme das Jahr 1775 — 76 zum 
Beyſpiel. Hierin gab es 132 Tage mit Südoftwind, 
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der gewöhnlich 3 — 4 Tage ununterbrochen anhielt; 
106 waren mit Nord» und nordweillichen Winden. 
Am Sahre 1770 fielen 158 mit Südoff- und: 108 
mit Nord⸗ und Nordivefl - Wind ein. In diefem 
famen die Schwalben am 12 — 13, May, und ver⸗ 
ſchwanden am 27 — 28. Auguſt. ! 
Selten wird die firengfie Kälte von Winden 
begleitet, wodurch ſie ganz unaushaltbar gemacht 
wird. Aber dagegen finden bey milderer Tempera⸗ 
tur, feldit von einigen Graden über dem Frierpunfte, 
fürchterliche Schneeſtürme (Snee Drifter) ſtatt 
In einem ſolchen kehrte ich eines Abends von einem 
nicht 1200 Fuß entfernten Hauſe in der nämlichen 
Straße zurück, aber es war mir lange unmöglich, 
meine Wohnung wieder zu finden, mit beſtändiger 
Gefahr, im Andrange der Luft zu erſticken. Es iſt 
bemerkenswerth, daß darin auch die lauteſten Töne 
kaum in größter Nähe vernehmlich bleiben. Da die 
Arbeiter in Storwartsgeube (der Hauptkupfer⸗ 
greube von Röraas) des Sonnabends zu ihren 
Familien in die Stadt zurückkommen, alfo jeden 
Montag eine neue Reiſe zu unternehmen haben, fo 
iſt man genöthigt gewefer anzuordnen, daß in der 
böfen Sahrszeit fich alle zufammenhalten, weil font 
die etwas nachbleibenden ältern und fihmächeren une 
fehlbar umfommen würden. Das fchlimme Wetter 
kommt immer von Süd und Südweſt; Nord - Nordofts 


⸗ 
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und Nordweſtwinde geleiten fchneidendile Kälte, aber 
Fären den Himmel auf: Doch machte von diefer 
fonft bewährten Erfahrung der Winter von 1812—13 
eine ungewöhnliche Ausnahme, wo der Süd- und 
Südoſtwind faf ohne Unterlaß wehete, und obaleich 
das Thermometer doch niemals unter — 12 bis 13° 9, 
fiel, der Himmel flets heiter blieb. 

Das Thermometer feigt, wie überall, um einige 
Grade, nachdem der Schnee in beträchtlicher Menge 
gefallen ift, die Bildung der Schneefloden mag 
den Wärmefloff entbinden. Aber es fchneyet in Nor⸗ 
wegen bey weit tieferer Temperatur, als + 1°, 
z. B. bey — AA bis 6°. Ben noch niedriger, z. B. 
bey — 12° habe ich mit einem Elaren Sonnenfcheine 
in der Luft das Vereiſen der Dunfttheile gefehen, 
die in einem wunderſchönen, blinfenden Negen den 
hell » erleuchteten Raum in der Nichtung des Luft⸗ 
bauches durchzogen. Immer neue Dämpfe fchiener 
an die Stelle der verdichteten und niederfinfenden 
zu treten, fo daß die glänzende Schöpfung lange 
forsdauern Fonnte. Die bier beilätigte Erfahrung, 
daß immer mehr Schnee in tiefern Gegenden als 
in böhern fällt, beweifet fchon den Antheil der 
ganzen Atmofphäre an feiner Bildung. 

Man wird ben diefer oder ähnlichen Gelegen- 
heiten immer die mannigfaltigiie Farbendrechung 
gewahr, Keine Worte gibt es für das Spiel des 
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Lichts in den Schneewolfen über der niederfinfen- 
den Sonne; wie in runden Mailen auffehäumend, 
fcheinen fie zuweilen gang durchdrungen von Strab- 
fen. Doch auch der Sommer hat feine anmuthigen 
Schaufpiele am Nordifchen Himmel, wunderfchöne, 
wollig⸗ gefräufelte, oder ruthenförmig ausgeftredte 
Wölkchen, welche beiländig eine vermehrte Elektri⸗ 
eität in der Luft, fühliche oder ſüdoſtliche 
und nahe Gewitter ankündigen. 

In den nächſten Umgebungen von — 
kommt höchſt ſelten irdend eine Art des Korns zur 
Reife. Wagt man die Ausſaat daran, fo iſt man 
gewöhnlich gezwungen, fie noch im Gras zum Fut⸗ 
ter des Viehes zu fchneiden. Der Tage von reifen- 
der Wärme gibt es nur ſehr wenige, in manden 
Kahren fällt noch Schnee um St. Johannis herum, 
und man führt 3 berüchtigte Septembernächte an, 
darum auch Eifennähte (Gernmätter) ges 
nannt, welche gemeiniglich die letzte Hoffnung ver⸗ 
nichten. Eben ſo wenig gerathen Balgfrüchte, noch 
ſelbſt die alles duldenden Erdäpfel vermehren ſich 
einträglich, wenn ſie nicht auf ſehr geſchützten und 
ſonnigen Stellen gepflanzt und mit anhaltender 
Sorgfalt gepflegt werden. Der Boden, ganz fan- 
dig, iſt nur fleckenweiſe mit Thon bededt, kaum 
zu Wieſenwachs tauglich, und fordert ‚doppelt ſoviel 
Dünger als anderswo, den man noch dazu jedes 
Jahr von neuem auftragen muß. 
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Die Waldungen, oder vielmehr die Gebirfche, 
die in der umlicaenden Gegend zerſtreuet find; 
haben durch die Kenntniſſe und Aufmerkſamkeit des 
Lt. Ramm, unter deſſen Aufficht fie nun ſtehen, 
Vieles gewonnen. Meiſtens überall in dem ihm tt: 
fergebenden Diſtricte, bat er die Vertheilung der 
Gemeinderwälder unter die Inhaber eingeführt. Dies 
fann für einzelne Stellen, die in die Hände träger 
und unordentlicher Wirthfchafter gerathen, feinen 
Nachtheil haben, wird aber doch für das Ganze 
vortheilhaft werden, durch natürlich erböhete Sorg- 
famfeit des beffern Theiles der Bauern, um das . 
zu bewahren, was nun als ein wirkliches unge- 
theiltes Eigenthum angefehen werden kann. 

Starke und anhaltende Kälte ſetzt Röraas 
zuweilen den Befuchen von Wölfen aus, vorzüglich 
des Nachts. Sie haben es befonders mit den Hun- 
den zu thun, und man hat Benfpiele, daß fie auf 
freyen Felde diefelben aus dem Schooſe ihrer bes 
forgten Herren herausgeriffen haben. Menfchen grei- 
fen fie nur in höchſter Noth at; auf großen Flächen, 
tbie 5. 8. gefrornen Seen, und wo Fein Haus oder 
anderer erhabener Gegenſtand fie für einen Hirter- 
halt beforgt macht; ebenfalls müffen da mehrere 
beyfammten ſeyn. Wird man von ihnen verfolgt 
Cund ſie traben Oft geräumige Streden neben dem 


Schlitten her), fo verſcheucht man fie durch etwas, 
t, 0049 
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das hinten herunterhängt und nachfchleppt: viel- 
leicht halten fie es für eine Schlinge. Des Nachts 
fann man eine brennende Fackel anzünden, oder 
nur Feuer fchlngen. Einige Winter hindurch ver- 
fchwinden fie durchaus, vieleicht zerfiören fie ſich 
in großer Noth untereinander felbfl ; andere — 
ſieht man ſie wieder truppweiſe. 

Mm das innere Weſen der Norwegiſchen Ge 
felligfeit Eennen zu lernen, iſt der Winter immer 
die bequemſte Bahrszeit. SBedes Haus wird dann 
zu einem eigenen durch fich felbit beſtehenden Staat, 
und unabhängig von allen Umgebungen. Die Fa- 
milie, von furzen Tagen, trüben Wolten und un- 
freundlichem Wetter innen gehalten, fchließt ſich in 
fich feloft ein; Fommen mehrere von ihnen auf Tage 
sufammen, fo machen gleiche Umſtände die Verbin. 
dung noch inniger, der Gedankenwechſel wird zwang - 
los, höchſt unbefangen und vertraulich. Der Kreis 
der Ideen ift nicht fehr ausgedehnt, man bat ihn 
ſchon feit Jahren erfchöpft, felbit Eleinerer Vorfälle 
gibt es weniger, fo müflen dann befonders bey Män- 
nern, denen bey Entfernung und fchwierigem Poſt⸗ 
umlaufe zuweilen fogar politifche Materien abgehen, 
Tabadspfeife, Punſchglas und Karten die langen 
Stunden zwifchen Theezeit und Abendeflen erfüllen. 
Aber man erflaunt, wenn man einmal der Art des 
Zufammenfeyns gewohnt iſt, über die zuthunliche 
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Gutmütbigfeit, über den rechtlichen Geiſt, und die 
behagliche Fülle des gefunden Menfchenveritandes, 
welche ben Gchanfenaustaufch wo nicht beleben, doch 
fg einem erfreulichen Daſeyn erhalten. Mein Um⸗ 
in Röraas mar nur eingefchränft, aber täg- 
lich und angenehm. Faſt alle unbefchäftigte Stun: 
den, deren ich mich mit Vergnügen. erinnere, ver- 
brachte ich in der liebenswerthen und gebildeten Fa- 
milie Knoph. = 
Es wäre underantwortlich gewefen, fo nahe bey 
den Lappen zu feyn, ohne mich unter ihnen um«- 
gefehen zu haben. „Gerade Ingen-einige ihrer herum 
giehenden Familien dicht an der Grünge. Am 3: San... 
1812 begaben wir uns daher auf den Weg, in einem be 
quemen Schlitten wohl eingepadt: Wir folgten dem 
Zaufe der Gewäſſer, worauf man im Winter mit der 
nöthigen Borficht auf das allerbequemite fortfommt ; 
denn die den Thalmänden folgenden Windſtröme fegen 
meiftens die gefrorene Fläche rein. So fuhren wir 
ohne Anſtoß noch Gefahr über den Rismaaeſöe, 
und den Jösvigelv, der ihn durchflieht, fich 
tiefer mit dem Glommen vereinigt, feinen Namen 
zum zweytenmal in Haanelv verändert, da er weiter 
hinauf fchon Dalselv geheißen hat. Nur die großen 
Flüſſe find in Norwegen von diefer Knechtfchaft 
befrent, ihre Namen nad) Maßgabe der einzelnen 
Diſtriete, Die fle berühren, annehmen, oder auf 





260. Schzehntes Kapitel. - 


geben zu müffen. Für den Neifenden, der ein wenig 
fchnell über die Fleinen Ströme und Gebirgswafler, 
ja zuweilen mehrmals über das nämliche überſetzt, ⸗ 






iſt eine Verwirrung ſchwer zu vermeiden. Und d 
führt die Kenntniß des Laufes und Zuſammenha 
der Waſſer zur Kenntniß des Thalſtreichens, alſo 
zu jener der Natur des ganzen Landes. 

Die Seen von Rismaae und Ramberg, 
welche in der Linie diefes Stromes liegen, fcheinen 
ben erſten Anfehen nach bloß zufällige Erweiterun⸗ 
gen deffelben, aber können fehr wohl Ueberreſte 
größerer Wafferbehälter feyn, wovon man im Fä- 
mundfde, Feragenſöe u. f. w. Beyſpiele in 
der Nähe bat. Die Sandterraffen, welche diefer 
Gegend fo charafteriitifch eigen find, finden fich fort- 
dauernd an den Thalfeiten angelagert, ragen felbft, 
von der geringen Gewalt des Stromes unbewegt, 
in fein Bett hinein, und krümmen oft feinen Lauf. 

Man kommt bier durch einen Theil der zum 
Kupferwerfe gehörigen. Holzungen. Sie beſtehen 
meiſtens in Birken, wenigen Fichten; in den letzten 
Seiten werden fie in ziemlicher Ordnung und Rein⸗ 
lichfeit gehalten. Höher hinauf fanden wir im Fluffe 
viele offene Stellen , der ſtarke Strom verhinderte 
das Frieren, felbit die leichteſte Eisdede, aber der 
Schnee bildet gewöhnlich darüber ein täufchendes 
Dach. Dies würde diefe Löcher gefährlich machen, 
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"wenn fie tiefer wären. Doch mo fie es find, frieren 
fie bis zum Boden hinab; denn: hier gerade ift Man⸗ 
gel an Bewegung. 

Die Kürze des Tages: beendigte unfere Reife 
bey einem Hofe, Quiſtgaard genannt, wo wir 
noch Meilen von den Lappen entfernt blichen. 
Am Tage darauf murde der Weg viel befchmerlicher, 
and. die erfien Schlitten mußten im tiefen Schnee 
die. Bahn brechen. Die Gemeinfchaft der Lappen 
mit den angefeflenen Einwohnern iſt nur zufällig, 
auf Umſtände und Sahrszeit eingefchräntt: auch find 
ihre Fahrzeuge fo leicht. daß jeder fich im: Schnee 
einen neuen Weg ohne Unbequemlichfeit auffährt 
Endlich trafen wir auf- Spuren von Nennthieren 
zwifchen Wäldern und Bufchwerf; man bedient fich 
diefer Thiere zu Zeiten, um Perfonen von Stande, 
die man erwartet, den Zugang Feichter zu machen. 
Sie famen zuletzt ſelbſt zum Vorſchein, von: zwey 
jungen Mädchen bewacht und geleitet, die, auf 
langen Schlittſchuhen einherfahrend, mit Schnee 
ſtäben in der Hand, tief in Pelz und Tuchkappen 
gehüllt, mehreren kleinen Hunden Anweiſungen gaben, 
welche mit ungufhörkichem Klaffen die Heerde zuſam⸗ 
menbielten. | 

Nun waren wir bey ihren Wohnungen, einigen 
alten verfallenen Sennhütten, die von vier-Familien 
befeht waren. Die Nähe mehr aufgeflärter Diffriete 
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ſchien bedeutende Veränderungen in ihrer Kleidungs⸗ 
art hervorgebracht zu haben. Die Mannsperſonen 
trugen Pelzmützen, wie die Norwegiſchen Bauern; 
die Weiber hatten ihre Kopfbedeckungen von Tuch, 
Mützen mit nach den Baden zulaufenden Spitzen, 
die Unverheiratheten von grüner, die Verheiratbeten 
von fchwarzer: Farbe, worüber alsdann eine Pelj- 
fappe hergezogen wird. Hhe Anzug war nicht ohne 
Bierrathen, und vorne an eittigen Hemden fab man 
filberne Knöpfe. Beyde -Gefchlechter tragen lange 
Beinkleider, beyde fchmieren fich das Geficht mit 
Nennthierfett ein, wahrfcheinlich zum Schuß gegen 
die Kälte im Winter, im Sommer gegen die Müden. 
Gewöhnlich leben fie, wo fie keine verlaffenen Woh- 
nungen zu beziehen finden, unter Selten, die aus 
einem Stüde groben Tuches beflehen, welches man 
um dter Stangen wickelt, indem oben zum Aus- 
gange des Nauches eine Deffnung frey bleibt. Un⸗ 
ten, wo es die Erde berührt, häuft man Schnee 
daran auf, um das Eindringen der Luft zu ver- 
hindern. 

Sie keben hier gefammelt in Familien, die zumei- 
fen miteinander verwandt find, .doch vereinigt fie 
meiftens die Gelegenheit, und die Bedürfniffe ihrer 
Nennthiere trennen fie von neuem. Denn diefe find 
die eigentlichen Herren, und wenn fie weiter wollen, 
muß der Lappe ihnen nach; befonders treibt fie im 
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Frühiahr die Sehnſucht nach jungen Grasſpitzen 
und der Gebirgstuft unaufhaltſam fort. Auch bat 
der Zappe fein anderes Gigenthum als fie; denn auch 
die Weiden gehören ihm und feinem andern *). 
"Auf der Gränge, swifchen zwey Reichen berumirrend, 
entziehen fie fich den Gefeben von beyden, und Feine 
Art Abgabe läßt fich von ihnen ergwingen. Sie 
hängen eben fo menig unter fich ſelbſt ab/ und 
es find nur die gemeinfchaftlichen Gebräuche, welche 
für fie etwas Bindendes haben. 
| Auch bier haben übrigens aufgeflärte Perfonen 
fie in Verdacht, daß fie ein wenig Hexerey trieben, 
jedoch find es bloß die allerärmiien unter ihnen, 
die es wagen, ans diefer Furcht Vortheil zur Unter⸗ 


Dt kommen fie mit den Bauern in Streit, deren vargebs 
liches Eigeuthum ihre Ienntbiere, zuweilen jelbft wider 
ihren Willen, betreten, und ein jolches Ereigniß gab im 
Jahre 1314 zu einer unverhältnißmäſtigen, ja beyſpielloſen 
Rache Gelegenheit. Einige Einwohner der Difiricte von 
Röraad und Reendal rotteten ſich zuſammen, um 
3 bis AM Rennthiere, die ganze Habe einiger armen Lap⸗ 
ven« Familien, völlig zu vernichten. Die Regierung nahm 

ſich mit Eifer der Unterſuchung an, aber die Formen find 
lang und verwickelt, der vorgebliche Anführer diefer Räu⸗ 
ber und Mörderhorde, ein Bauer von Has, eriäufte fir 
und ich fürchte, die gerechte Lumen der Lappen If 
noch ausgeblieben. 
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ſtützung übertriebener Forderungen zu ziehen. Viele 
Eleine.Borurtbeile wohnen ‚ihnen ohne Zweifel bey, 
doch wohl kaum mehr, als der niedrigiten Volks⸗ 
klaſſe in jedem andern Lande. Sie geben 5. B. nie 
die Anzahl ihrer Nenntbiere an. Diele ihrer häus—⸗ 
lichen. Gebräuche find mit einer geheimnißvollen 
Stille umgeben, und man fennt feinen Fall, daß 
jemand. unter ihnen dieſen wunderbaren Schleyer 
aufgehoben ‚hätte Darum befchuldigt man fie auch 
(ich meine den verdorbenen Theil diefer Nation, der 
auf.der Gränzſcheide beyder Neiche vermildert iſt), 
daß fie ‚fich ihrer alten Leute entledigen, dergleichen 
man fehr.felten unter ihnen gewahr wird. Gie. be 
graben ihre Todten im Minter nicht, fondern hätte 
gen fie in einem Sade an der Dede. auf; ein glaubs 
mwürdiger Angenzeuge in Röraas verficherte mich, 
fo inter mehreren andern Effekten drey todte Kine, 
der eingewickelt gefunden zu haben. Mebrigens heißen 
fi ie fi ich Chriften, und bedienen fich des nächſten 
Pfarrers, um alle die Seremonien mit fich vorneh⸗ 
men zu laſſen, deren fie zur gejeßlichen Gültig— 
machung ihrer, Angelegenheiten bedürfen. 

Der Diehſtal untereinander feldft fcheint ihnen 
völlig unbefannt. Man verfichert fogar, daf man 
fein Benfpiel fenne, mo fie Fremden etmas offen» 
bar entwendet hätten. Aber Eigennuß und Völlerey, 
vom übertriebenfien Hochmuth begleitet, ſieht man 
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ihrem ganzen Verfehr an. Niemals. würde ein frei: 
der Lappe mehr trinken, hätte der Hauswirth damit 
den Anfang gemacht: : Will mam etwas mit Erfolg 
verhandeln, fo muß man dem Antenge , Daback 
und Branntwein vorangehen laſſen. Diefe Lappen 
bier ſtanden unfehlban auf einer. fehr niedrigen 
Stufe der Menſchheit, vermuthlich waren fie durch 
den Mißbrauch den geiſtigen Getränke vollends ent 
artet, umd der, Brannsewein, welchen wir mitge- 
bracht hatten, und ihrem fchamlofen Treiben nicht 
verweigern Fonnten, ‚fehte die ganze, Berfammlung 
und befonders; die Frauenzimmer, in eine ſo wider 
liche Verfaſſung, daß uns allen. freyer ums den 
wurde, wie wir wieder davon famen 
Unterdeſſen war die Nennthierheerde näher ge— 
fommen, ungefäßr aus 4 bis 500 Stücken beftehend. 
Eine Menge Heiner Häßlicher. Hunde von der Gat- 
tung, die man Spitze oder Pommer nennt, 
liefen mit unglaublicher Hurtigkeit bellend um ſie 
ber, und trieben fie auf das Geheif des Führers 
bald vor» bald rückwärts. Es liegt etwas, : das 


ſich nie wieder vergift, im Anblick eines fo. heran⸗ 


fommenden Teupps diefer Thiere, deren Geweihe 
grade die Hälfte der ganzen Höhe betragen, und die 
fich doch damit auf das behendeſte unter den herabhän⸗ 
genden Zweigen hindurch ſchmiegen. Ein eigenes Kni⸗ 
ſtern/ wie von eleftrifchen Funken, in den Sehnen ihrer 
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Füße bezeichnet ihren Schritt. Sie können ihre 
Behen erweitern, um fich auf dem Schnee feſtzu⸗ 
halten. So ſchüchtern und mild fie auch ausfehen, 
fo fann man fie doch zu Vielem erziehen, man - 
macht fie durch Scherze und fpiclende Neckereyen 
zutraulich; die Gewandtheit der Lappen, welche der 
ihrigen kaum etwas nachgibt, wird hierin fehr be= 
hulflich. So bringt man fie dazu, fih shne Mühe 
einfangen und an den kleinen Schlitten fpannen zu 
laſſen. Wir fahen junge Mädchen, welche die größte 
Fertigkeit zeigten, ihnen aus einer weiten Entfer- 
Rung Schlingey über die Geweihe zu werfen. | 

Im Sommer gehen fie frey, und verlaufen ſich 
oft ſehr weit; im Winter gebraucht man die Vor⸗ 
ſicht, fie des Nachts in Verzäunungen zufammen zu 
halten. Sie freifen nur wenig Moos auf einmal 
(im Winter unter dem Schnee und den Steinen 
hervor), aber fie reifen davon fehr viel verfchwen- 
berifch ans. Uebrigens find fie den Baumpflanzun⸗ 
gen nicht: weniger ſchadlich als die Ziegen, beſon⸗ 
ders dem jungen Bäumen, und die Weiden, welche 
fie betreten, follen lange unbenutzbar bleiben, weit 
das Aindvich, eines nachbleibenden Geruchs wegen, 
den entfchiedenfien Abfchen dagegen äußert. Bloß 
im Frühjahr kalben ſie, ſo daß man im Winter nur 
wenig Milch von ihnen erhält. Die Butter davon 
kenne ich nicht; der Kaͤſe iſt zäh, trocken, leder— 


Röraas und feine Umgebungen. 267 


artig; man hat die Butter fehon vorher aus der 
Milch gezogen, die übrigens fehr fett iſt. Die Renn⸗ 
thiere Tiefern auch den Hauptwintervorrath für die 
Einwohner von Röraas und die Umgebungen. Die 
Merküufer bringen fie dahin, und fchlachten fie felbft 
höchſt ungeſchickt und barbarifch mit Mefferilichen 
in der Seite. Die Häute dienen zugleich zu Inter 
und OÖberbetten. 
Die Art, fich derfelben zum Fuhrwerk zu bedie- 
sen, Äft fehr unvollfommen, und gleich befchwer- 
lich für den Führer und dns Thier. Der Schlitten 
bat die Geſtalt eines abgeplatteten Bootes, uf 
der Fahrende fich/nach allen Seiten umdrehen kann, 
fich balancirt und im der Noth fehr geſchickt mir den 
Händen bilft. Ein einziger Strick, woran das Thier 
zieht, geht ihm, am Halfe befeſtigt, zwiſchen den 
Beinen durch ; ein anderer, ebenfalls daran gebutt: 
den, dient zum Zügel, und man lenkt das Thier, 
indem man ihn von einer Seite zur andern über die 
Geweihe bin und her fchleudert. Das Nennthier, 
feiner Keichtigfeit und der Geſtalt feiner Zehen 
wegen, finft nicht, oder fehr unbedeutend in den 
Schnee ein, der breite Schlitten eben fo wenig, 
und fo findet der Fleine und gelenfige Lappe feinen 
Meg überall. 
Die bier gefehenen Lappen waren alle von kurzer 
Statur und ſehr häßlich, mit viereckigen, unten 
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ſpitz zufammenlaufenden Gefichtern und zurückge⸗ 
drängter Bhyfiognomie ; augenfcheinkich Ing darin der 
Ausdruck, welchen die Miene in unfreundlichem 
Wetter, oder von etwas geblendet, annimmt. Die 
gemwaltfame Sonnenhite bringt fie bey den Negern 
hervor ; bier mögen von der erfien Jugend an Schnee 
und Rauch das ihrige thun. Die gelenfigite Bieg- 
famfeit in allen Gliedern zeichnet beyde Geſchlech⸗ 
ter gleich aus. Gräßlich eingewickelte Frauen liefen 
uns überall auf ihren Schlittfchuhen mit gefälliger _ 
Leichtigkeit vorbey , von ihrem Hündchen gefolgt, 
Me natten faſt alle rothe und triefende Augen wie 
die Männer; ich ſah fogar einige faſt Blinde darum 
ter. Sie fchnupfen den Taback, während die Män- 
ner ihm eckelhaft kauen; man fagt, fie fenen fehr 
zur Wolluſt geneigt, dev Branntewein machte fie 
äußerft gefprächtg und dringend. 

So weit die Bemerfungen und Belehrungen des 
Tages. Später werde ich auf dies Volf zurückkom⸗ 
men,. und alsdann ausführlicher feyn fünnen. 

Die neuen Einrichtungen, welche Röraasvärk 
erfoderte, und befonders die Auffuchung einer ber 
quemern Stelle für Fämundshütte, führte mich 
im Sahr 1813 zufammen mit dem Forftinfpeftor 
Lt. Ramm zum Fämundfoe. Zuerfi folgten wir 
dem nämlichen Weg, den ich zum Befuch der Lappen im 
Winter genommen hatte, bis Quiſtgaard, worauf 
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wir die Neihe der Seen und zwifchen liegenden . 
Ströme bis Nord vig hinangingen, mo das nörd⸗ 
liche Ende des großen Waſſerbehälters anfängt: Welche 
gewaltfame Ueberſchwemmungen diefe im Sommer 
fo unbedeutend fcheinenden Gewäſſer veranlaffen fün- 
nen, wird von den großen Anhäufungen von Stein. 
maſſen unweit Schiebdal angedeutet, die von 
einer einzigen Negenfluth im Fahr 1789 herrühren. 

Der Fämund ſöe hat ungefähr 5 Meilen Länge, 
und 4 in feiner größten Breite bey Solleröe. 
Seine öfflichen Nfer, von vielen Duerthälern durch- 
beochen, hängen mit Gebirgen  zufammen, welche . 
der großen Kette parallel Inufen, und gehören zum 
Theil einer befondern Konglomeratformation an, 
wovon man auf dem weitlichen und füdlichen fer 
viele Blöcke angeſchwemmt findet *). Seine Ge- 
wäſſer find fürmifch bey nördlichen und füdlichen 
Winden, welche diefelden in feiner ganzen Länge 
ergreifen. Er foll an einigen Stellen über 2—300 
Klafter Tiefe haben. Mit dem Miöſee und andern 
inländifchen Seen hat er viele Traditionen gemein, 
worunter die einer großen Waſſerſchlange, welche 


) Dan findet dergleichen ebenfalls in den Umgebungen von 
Röraas, und ſelbſt bis zur Höhe von KRongendgrube, 
mehr als 3000 Fuß üher dem Meeresſpiegel, und jenſeits 

des Glommen fortgewälzt, welches ein großes, dieſe ganze 
Strecke bedeckendes Waſſer vorausſetzt. 
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einer von unfern Bootsleuten mit eigenen Augen 
geſehen zu haben verficherte. Sie hatte die Dicke 
eines mittelmäßigen Maftes, und über 100 Ellen 
Länge; fie blieb ziemlich lange fichtbar für viele 
Menfchen, die am Ufer verfammelt waren, und 
von denen einige nach Haufe eilten, um ihre Flin- 
ten zu holen. Nur bey den heißeſten Sommertagen, 
alfo bey vermehrter Dunſtentwickelung, ſoll man der- 
gleichen bemerken; aus welchem Umſtand diefe Er: 
fcheinungen, welche auch in Island fait täglich 
vorfommen *) fehr natürlich zu erflären find. 
Am füdlichen Ende des Fämund ſöe (Fä- 
mundsende) fanden wir zwifchen dem Drivfoe 





=) en diefem phantaſiereichen Wölfe vervielfältigt der nor⸗ 
difche Hang zum Außerordentlichen alte dieſe wunderbaren 
Schöpfungen. So wurde von einem Holländifchen Schiffer 
ein Drade mit Kanonenfhäfen von Ormebäle nad 
Hammerfjorden ‘Ketrieben, wo er fih nun aufhält. 
Eine große Schlange lebt im Lagarflioter, und ein 
andere® tingeheuer gleichartiger Yatur auf HpPamms⸗ 
fiorden in Datefuffel. Das ſchlimmſte iſt, daß kein 

- Eimwohner fich auf diefen Stellen zu fiihen getrauet. Der 
Lyngbakur cihe Kraken) erfheint zuweilen an ihrer 
-Küfte, wig cine Inſel mit Rarfer Bewegung (wWodurch 
fein Weſen als Lufterſcheinung doch zweifelhaft wird); nur 
jedes dritte Jahr braucht er einnmi Nahrung, aber dann 
verſchlingt er auch altes, was ihm vorfonmt, mitunter 
ganze Walifiſche und Kachelots. 
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und Wuruſöe ein vortheilhaftes Lokal für die 
neue. Hütte. Der Drivfde erhält:feine meiften 
Gewäffer von Duitleelv;ermwird mitdem Wus 
eu ſöe durch den Wurufdenne verbunden, wel- 
cher gegen Diten vom Fämundsende 1% Meile 
und 3 Meilen von der Schwedifchen Gränze ent« 
fernt if. Die benachbarten Holzungen werden für 
die neue Hütte von äußerſter Wichtigkeit werden, 
Schon hatte man die am Wurufde, Drivfde, 
Glötrohrffaftet u. f. w. benutzt, aber viel bes 
deutender find die nahe an der Neichsgränge und 
von der jeßigen Hütte zu wıtt entlegenen fogenann- 
ten Syltningstrafter. 

Wir waren Zeugen eines Waldbrandes in dem 
der Fämundshütte gegemüberliegenden Elgaa— 
dal, welches füch in großer Hibe fehr häufig ereig⸗ 
net. Man bekämpft diefe Entzündungen nur mit 
größter Mühe, weil ihre heftigiten Punkte, welche 
man gerade angreifen folte, nur in dunkler Nacht, 
die des Sommers fafl gar micht flatt findet, wahre 
zunehmen find;.am beflen iſt es fie abzugraben. Auch 

in Schiebdal entiiand während meines Aufente 
balts in Röraas ein folher Brand durch einen 
Blitzſtrahl. 

Der Zuſtand der Waldungen iſt, wie ich ſchon 
mehrmals angemerkt habe, überhaupt ein Gegene 
ſtand, worauf man in Norwegen nicht Sorgſamkeit 
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genug verwenden. kann. Einem Theile der Schwie 
rigfeiten iſt in diefer Provinz durch Aufhebung der 
Gemeinfchaften begegnet. An vegelmäßige, neue 
Bflanzungen ift fchmerlich. zu denken; denn: man 
muß dabey, befonders an fo. wenig gefchäßten Stel. 
ken, die Nachtfröfte fürchten, welche fogar im Som⸗ 
mer nicht ausbleiben. Zweyjährige Birkenſtämme 
gingen deshalb vor einigen Kahren in Tönſet, 
auf einem fehr gebeten. Drte am Ufer des Glom⸗ 
men und-in der beiten Hahrszeit zu Grunde. Man 
fann eben fo wenig auf Seclbflausfaat rechnen; 
denn hochgelegene Bäume haben. nur wenig Samen, 
und 3. B. in den Nordlanden kommt diefer nur 
jedes 7 — Ste Jahr zur Reife. u 

> Ant den .Ichten Sahren hatten die Nadelholz— 
Waldungen hier außerordentlich gelitten, Die meiſten 
jungen Bäume waren von ihrer. Ninde entblößt,- 
welche man ben allen Wohnungen zur traurigen Nah⸗ 
rung der. halb verhungerten Einwohner aufgehängt 


ſah. Der Borfenfäfer (Dermestes Typo- 


graphus ) hatte dazu noch einen weiten Bezirk in 
der Nähe von Trondheim heimgefucht. Gewöhnse 
lich wüthet er 2 — 3 Jahre, dann verfchwindet er 
wieder. Man behauptet, die Ameisen follen ihn 
wirkſam befriegen, und in diefem Falle würde die 
Fortpflanzung und Ausbreitung diefer Thiere, aus 
denen man bier auch neuerdings Effig zu deſtilliren 
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angefangen hat, zu einem Gegenflande der Stäntz: 


Oekonomie werden: 


Vorzüglich follte man auch die — der 
Birken unterhalten, wovon nichts zum häuslichen 
Gebrauch verloren geht, Blätter und Ninde zum 
Futter, Gerben und Dachdecken dienen, Zweige 
und Wurzeln zu kleinen Arbeiten. Man fehlt in 
Norwegen; befohders ‚darin, daß man fie zur unrech- 
ten Zeit, d. h. wenn fie ſchon Blatter getrieben 
haben, fält. Es iſt beimerfenswerth, daß wenn 
man anfehnliche Nadelholzwaldungen ganz nieder- 
gehauen bat, immer zuerft Birken freywillig erfchei- 
nen, und nur ſpäter von Fichten verdrängt werden. 

- Der Mangel an Holz wird hier zum Theil durch 
den Gebrauch des Grastorfes erſetzt, wodurch man, 
da diefer fich nur erſt nach mehreren Lahren wieder 
erneuert, der Viehzucht e ein Be Hülfsmittel 
entziehet. 
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Norwegens Central-Blattform. 


Der Derefund. Ferellenſang. Stuedal. Seen auf der Platt⸗ 
form. Höchſte Gebirgsebene Lövungen. Bezirk der Quel⸗ 
fen-von drey Hauptfieömen Norwegens, | 


ur dem Wege von Röraas nach Norwegens 
Gentral+ Plattform kommt man zuerfi Storwart# 
grube vorbey. Von hieraus nehmen Sümpfe und 
unfruchtbare Steppeh immer zu; man findet Feine 
bedeutende Hügel, der Boden ift nur durch Tang- 
fame Waffereinmwirfung zu runden Vertiefungen aus - 
gefrefien, hemmt. überall den Umlauf der Gewäſſer 
und fammelt fie theilmeife auf. Dan erreicht durch 
ziemlich ausgedehnte, doch niedrige Birfenholzungen 
hindurch , den großen See Derefund. | 

Bon der Anhöhe, die man nicderileigt, nahm 
er fich wunderfchön aus. Seine ruhigen Fluthen 
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umfaßten, wie ein Spiegelrahmen eine Halbinfel, 
lieblich bebüfcht und bewohnt, dazu noch von dem 
heiteriien Sonnenhimmel beleuchtet. Es war fo 
ſtill auf feiner Oberfläche, daß man nur mit 
Mühe die Gränzen der wirklichen Hfer von denen 
unterfcheiden konnte, die ſich darin fo grün und 
freundlich abbildeten. 

Diefer See, deſſen Naturfchönheiten nur dem 
Fremden auffallen und werth find, verfchafft fich 
dagegen unter den Einwohnern ein gerechtes An- 
ſehen durch feinen einbringenden Forellenfang. Die 
Fiſche verfammeln fich im Herbſt auf feinen feichten 
Stellen; in den andern Bahrszeiten ſtellt man innen 
niemals nach. Die Fifcherey mit der Angel macht 
den Korwegifchen Bauern Langeweile. Der Glom⸗ 
men, welcher den See in feiner ganzen Länge durch- 
fließt; Führt ihm aus den oberen Gebirgswaſſern 
diefe Fifchart fo wie viele andere in Menge zu. 
Aber es iſt nicht Teicht zu begreifen, warum fie ihm 
nicht weiter folgen; denn er ift in diefer Hinficht 
als Norwegens aͤrmſter Fluß verfchricen. 

Wir fihifften uns in einem leichten Boote bey 
Bekaas ein, um den See in feiner Breite zu 
ducchfchiffen. Auf den Höhen hahmen wir noch 
einige Ingenieur» Offiziere wahr, die, um die große 
Karte des Landes zu vollenden (woran die Regie— 
rung fchon feit mehreren Jahren mit Erfolg arbeitet 
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ließ), eben ihre Triangel zogen. Die ganze Unige⸗ 
bung diefes Waferbehälters iſt Icbendig von Anbau | 
und Wohnungen, aber auf die pittoresfen Fichten» 
wälder, die zum Norwegiſchen Landfchaftscharafter 
unentbehrlich find, muß man auf diefer Höhe Ver⸗ 
sicht than. Die Birken hatten fich jedoch in nied⸗ 
liche Gruppen zuſammengethan, und gerade bey 
zner der ſchönſten von ihnen, unweit Myrmoe, 
landeten wir. Hier fanden wir Pferde vor, und 
ſtiegen vergnügt auf. 

Der Weg war kaum zwiſchen den dicht ineinan⸗ 
der gewachſenen Birkengebüſchen erkennbar. Sobald 
dieſe öſtlich ſich ein wenig weggezogen hatten, und 
das Auge. nach den Höhen hin vordringen konnte, 
fo war der erfie Gegenfland, den man am ihrem, 
Fuße erblidte, der Möſöe. Er liegt in einem, 
tiefen Thale, durch) welches man allein. noch vom 
Hauptgebirgsrücken gefchteden iſt; der Möaae macht 
ſich daraus los, fällt in den Stueſöe, und ver⸗ 
ſtärkt zuletzt den von der Central⸗Plattform kom⸗ 
menden Tyaelv, mit ihm gen Norden abfließend. 
Der Stuefde breitet ſich beynahe im Morgen- 
fchatten des merfwürdigen Punktes aus, von dem 
die Hauptzüge des Skandinaviſchen Gebirgsſyſtems 
nach allen Richtungen auslaufen. Man fiehet über, 
ihm das Helagsfiätl, in feiner ganzen Höhe 
und Pracht, und nicht. weit davon den Gebirgsriß 
von Skarvdörn. 


Norwegens Central: Plattform. 277 


Da die Nacht herankam, mußten wir nah Stuer 
dal herunter, um dafelbft bis zum Morgen zu bleie 
ben. Das Haus, deſſen Bewohner übrigens eine 
mehr als gewöhnliche Eultur zu erfennen gab, er 
füllte mich am Abend: mit Bildern, die mit denen. 
des Tageinendlich in Widerfpruch fanden. Diefer 
für die geognoftifche Meberficht des Landes fo wich 
tige Bunft hatte. mich bis dahin tief mit der Theorie 
feiner Bildung befchäftigt; nun fand ich dagenen 
das menfchliche Leben in einen Fleinlichen Kreis von 
Alltagsideen getreten. Das Zimmer, das ich be 
wohnte, war wunderbar mit bunten an der Wand 
angeflebten Kupferſtichen geſchmückt: da war Bon⸗ 
daparte met fin Gemal in einer kurzen Schwer 
difchen blauen Jacke mit rothen Beinkleidern und 
Halbſtiefeln, fchön feifiet und gepudert, mit auf 

nehmend feiner und fchlauer Phyſtonomie. Jonas 
ſaß unter einem großen Kürbiß, und vor ihm ſtand 
predigend ein Engel mit zeiſiggrünem Haare, der 
König Belfar (Balthaſar) ſchmaußte an einer 
ſchlecht beſetzten Tafel in Geſellſchaft von drey 
Schwediſchen Bauern und einer jungen Dame des 
nämlichen Standes, mit Ordenskreuzen auf beyden 
Seiten verziert. Alles Hausgeräth war mit grellen 
Oehlfarben überſtrichen; ein langes Geſtell mit blen- 
denden Tellern befeht und eine große Laterne glänzte 
in ihrer Mitte. Hierzu Fam eine dogmatifche und 


\ 
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öfonomifche Sammlung von Schwedischen und Di 
nifchen Schriften. Gleiches Intereffe und verfchte- 
dene Bedürfniſſe fchmelzen bier National Charaktere, 
Kenntniffe, Geſchmack ineinander, und man bequemt 
fich fo im Norden weit befier zufammen als im Süden 
des nämlichen Landes, mo fich mehr eifktfucht im 
bürgerlichen Verkehr einniflet und von außen kom⸗ 
mende Eingebungen, Vorfälle, Fabeln, jeden Augen⸗ 
blick den Haß auffriſchen, welcher die benachbarten 
Völker entzweyet, eben weil fie benachbart find. 
Hier ſah ich denn auch die Zubereitung des ver— 
derblichen Nindenbrotes wieder in vollem Betriebe. 
Die Holzmaſſe wird zum Trocknen aufgehiingt, dann 
durchaeflopft, und zu einem Brey geflampft, den 
man im Dfen badt. Die Einwohner haben‘ hier nur 
Viehzucht, und den Ertrag derfelben zum Umtauſch 
gegen alle ihre anderweitigen Bedürfniſſe. Alle Ver— 
ſuche, um wenigſtens Erdäpfel und Kohlrüben, die 
doch bey Vadſöe unter 70° 10 Breite gedeihen, 
bier berporzubringen, liefen bis jetzt fruchtlos ab *). 
Ihre Ernte befchränft fich ausſchließlich auf Heu, 
und oft wird diefe noch durch Sie und Kälte, 
Dürre und Näſſe im Uebermaas, oder zur unrech⸗ 
ten Zeit, gefehmälert. Die Zagd iſt wenig ergiebig. 





Mit den Küben glückte es doch in Eovoya, eine Meile 
davon eutrernt. - 
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Die Krammetsvögel, welche fich bis hieher verirren, 
fommen am Ende des Maymonass an, und verlie 
ren fich im Anfange Octobers. Don Wölfen fahen 
wir Spuren. Sm Winter wird dies fchmale und 
und tiefe Thal wie von der ganzen übrigen Welt 
abgefchnitten. Die Drfane, welche von Norden 
kommen, fegen es gleichfam in feiner ganze Länge, 
von allen nur etwas beweglichen Dingen rein, ia - 
reißen von den Kelfen zuweilen die Moosdecken 
herunter. | 

Erffeigt man die Plattform von diefem Thale 
aus, fo findet man auf verfchiedenen übereinander 
Tiegenden Abftufungen zwey Seen, den Euling- 
ſöe und den Borföe, wovon der lebtere faſt 
3% Meile ang ſeyn kann, und fehr viel Fifche enk- 
hält. Andere gleichfalls bedeutende -Tiegen höher | 
hinauf. Der Grönfde, der feinen Namen einer 
zu Röraas gehörigen Kupfergrube Grönffalet 
gibt, bat ungefähr 15 Meile im Umfreis, und wird 
ebenfalls als fehr fifchreich betrachtet. Man mag 
fragen, woher famen die erſten Stammeltern der 
mannigfaltigen Fifchgefchlechter in allen diefen Ge- 
birgsfeen, die unter fich in Feinem, und mit den 
Flüffen- in einem von unten ber ungugänglichen 
Zufammenhange durch hohe Sprünge und Stürze 
teen? 
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Viele Fleinere Gewäſſer Heben ‚mitten unter den 
Moräften, welche der Wolkenzug und feine unmerfr 
liche Deftillation wie das Schmelzen ewiger Schnee 
flecken ohne Ablaß mit neuem Zufluß verfiehet. So 
entfpringen Bäche daraus. Der Svartſöe entledigt 
fich feines eberfluffes vermittelſt des Svaartagen. 
Ein anderer See ſendet einen Bach in das Guls 

dal nieder, wo er den Guulelv, deſſen Hrfprung 
ebenfalls in der Nähe liegt, verſtärkt. Es iſt in 
einem Fleinen Bezirke von einer halben Meile im 
Durchmeſſer, daß fich die Quellen yon 3 der vor— 
nehmiten Flüffe Norwegens, beyfammen finden. Aus 
dem Riaſtenſöe, dem feine Haupt-Gewäſſer, 
wie die des mit ihm verbundenen Langenſöe, 
von Diefer Gebirgsebene zurinnen, fommt der Glom⸗ 
men hervor, durchziebet den Rinſöe und den 
Derefund; fein Lauf.bis zum Ausfluß ins Meer 
mag 40. Meilen betragen. Der Tyaelv entwickelt 
fich aus dem Grönfde, welcher duch 2. Bäche, 
den öftlichen und weſtlichen Gröna, gebildet wird; 
er vereinigt fich hierauf mit dem Nenelu, durde 
fließt den großen Sälboſöe, und fommt nad 
einem Laufe von 14 Meilen von feinem Urfprunge 
an, als Nidelv nach Trondhiem, ng er in 
den Fjord füllt, Zuleht der Guulelv, defien 
ich eben erwähnte, Auch der Holten und der 
Aaqſenelv, welche den Guuelv vergrößern, 
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quellen am weſtlichen Rande dieſer wlattt orm 
.bervor. 

Man bezeichnet fie mit dem Namen Lövun— 
gen. Es iſt eine Art von Sattel von beynahe 
4000 Fuß Höhe über dem Meeresſpiegel, unter 
dem Kjölfjeld und dem Bockhammer, welche 
beyde mehrere hundert Fuß über demfelben erho— 
ben, als Ableiter des Dunfifreifes dienen, und 
die Feuchtigkeit defielben in die darunter liegende 
Ebene. niederrinnen laſſen. Die meiften Flüffe Nor- 
wegens entfpringen aus Seen. Wo Duellen ent 
Heben, Tiegen fie höchſtens 7 — 8 Klafter unter 
dem Kamme des Bergrüdens, yon dem fie abhän 
gen, der Mangel an leitenden Thonfchichten läßt 
ie kaum tiefer entfpringen; viele verfinfen auch 
zwifchen den umgeſtürzten Schieferlagern, ohne 
jemals wieder zum Vorſchein zu kommen. 

Es fen vergönnt, hier einige Augenblide fill 
zu fliehen, auf diefem Gentralpyunfte, welchen der 
Lauf der Gewäſſer immer mit Sicherheit angiebt. 
Der vielmehr zu einer noch bequemern Ueberſicht 
erhebe man fich bis auf eine benachbarte Felfenfäule, 
die man jenſeits des Stuedal s in ſeiner be | 
eshlich. 
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Gebirgsſyſtem Standinaviens, 


Diefe Felfenfäule it das Helagsfiäll, unter 


62° 56’ M. Br. Die Gebirgsfetten, die der Struf- 
tur Norwegens und Echwedens zu Grunde Tiegen, 
gehen von ihm beynahe irahlenförmig aus. Ob es 
gleich nicht felbft den höchſten Punkt unter ihnen 
ausmacht, fo Tiegen ihm doch fehr bobe ganz nabe, 
wie der Sylttoppen von 6652 Fuß über dem 
Meeresfpiegel, In feinem Umfreife nehmen faſt 
alle bedeutende Flüffe Norwegens und Schwer 
dens ihren Nrfprung: der Slommen, Tyaelp, 
Gyulelv (wie eben fchon erwähnt wurde), und 
der Tryffild- oder Clara⸗elv, der aus dem 
Fämundfde ausſtrömt, auf der Abendfeite, auf 
der Morgenfeite die Liungan, Liusnan umd 
Defterdalsälf,. ohne der unzählbaren Menge 
der Gebirgswaſſer zu gedenken, ‚welche die Haupt 
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firöme vergrößern, auch meiſtens vor ihrem Erguß 
darin Fleine merkwürdige Seen bilden. ; 

‚ Der Hauptgebirgsſtamm, der ſich von diefer 
Centralmaſſe nach Norden wendet, finkt anfänglich 
gegen Afele-Lappmark, hierauf fleigt er von 
neuem, erreicht feine größte Höhein Lulea-Lapp- 
mark unter dem 66 — 68°, und fährt hierauf fort 
unmerflich bis um Meere abzufallen, in das er mit 
Abſtürzen von 12 — 1400 Fuß niederfinft. Dies 
it der eigentliche fogenaunte Severyggen*) 
 (Severüden), deſſen Name gleichfalls auf feine 
füdliche Verlängerung übergetragen wird. Er endigt 
mit Mageröe, denn Feine feiner. öſtlichen 
oder wefilschen VBeräftungen kann man als feine 
wahre Fortfeßung anfehen. Der Peldovuo— 
‚ Mmatunturi, den ih, von Enare fommend, 
überflieg, bat nicht 1600 Fuß Höhe, und verliert 
ſich füdlich in eine abnehmende Hügelreibe. Es 


*) Sch muß hier der Verwirrung erwähnen, welche in der 

Benennung dieſes Gebirgsſtammes ftattfindet. Schätzbare 
Reifende nennen ibn Kidlen, dod im Lande felbft it ein 
folder Name für diefen Hauptbergrücken unbefannt. Die 
beften Schwediſchen Geographen nennen ihn dagegen Seve. 
Auf jeden Fall fann er nicht Kjölen heifen, denn dies 
if die Benennung des Gebirgftücted, welches die Gens 

. tralı Plartform Norwegens mit dem Dovrefield 
verbindet. 
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giebt Feinen nach Finnland ablaufenden Arm, 
wie auch fehon Hr. v. Buch angemerkt hat. Aber 
das ganze nördliche Ufer Norwegens muß als 
ein fortgehender Rand einer ehemaligen hohen Ge⸗ 
birasebene angefehen werden, die nach dem Both- 
nifchen Meerbufen bin abfällt. Diefe Senkung 
der Schichten nah Süd und Südoft ins Land hin- 
ein liegt ganz deutlich am Tage von Havaſund 
an bis zum Tanafiord bin (melches der Ichte 
Theil des nördlichen Nandes iſt, Vardöe ausge- 
genommen, den ich gefehen babe), und die Nei- 
gung der den Urgebirgen gleichförmig übergelager- 
ten neueren Gebirgsasten von Vadſöe, und den 
ganzen Barangerfiord entlang, laͤßt vermuthen, 
daß ihre Grundlage unveränderlich dem a 
Geſetz des Abfallens folge. 

Man unterfcheidet ſech s von diefem nördlichen 
Hauptgebirgsftamm ausgehende Seitenveräftungen, 
welche, der Neigung ihrer Lage folgend, nach und 
nach ohne Interbrechung bis zum even hen 
Meerbufen herabſinken. 

Die dem Helagsfiäll am nächften Tiegende 
hebt vom Aribsfjäll an, und zeigt fih fehr 
ſteil. Sie ſtreckt fih nad Südſüdoſt aus, um 
fchließt den oberen Theil von Sämtland, mit 
fehr großen Vertiefungen des Bodens, welche zwifchen 
ihr und dem weftlichen gerade vom Helagsfiäll 
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ausgehenden Zweige liegen. Daraus find. beträcht- 
liche Seen entitanden, z. B; der Storfidn. f. w. 
Das Gebirge verläuft fich gegen Hernöfand und 
Sundsvall, mo es. zum. Theil mit fenfrechten 
. Abflürgungen endet, welche doch: wohl nach meht 
einem andern Gebirgszweige zugehören möchten, 
deffen Enden fich hiermit dem feinigen verbinden. 
Der zweyte Aſt geht von einer großen. öflichen 
Krünmmung des Severyggen unter dem Nomen 
von Lydfelefiäll aus, und tft noch fleiler als 
der eben angeführte. Er flreicht nach Südſüdoſt, 
theilt fich beym Stöttingsfiäll, das eigentlich 
als feine Verlängerung in der urfprünglichen Nich- 
tung angefehen werden muß, und fleigt alsdann 
zugleich mit einem. andern Zweige nach Süden 
hinab , indem er auf dem Boden eines tiefen. Tha- 
les die Angermannnälf mit einem fanft nicder- 
gehenden Abhange fortleitet. Eine Lofalrevolution, 
die an den fleilen Abhängen Tchuld feyn mag, woraus 
die Ufer diefes Stromes größtentheils beilchen, 
ſcheint fich kaum bis zu den fanften Flächen erſtreckt 
zu haben, welche dem allgemeinen öfilichen Charafs 
ter des © ewegebirges zufolge ſein Bett aus⸗ 
machen. 
Unter dem Wifistiod geht das. Ferras— 
fiäll nach Südſüdweſt hervor, während dem erſtern 
Theil feines Laufes von der Laisälf, und im 
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zwenten von der Bindelälf begleitet. Sein Kamm 
zieht eine lange Zeit mit. geringer Unterbrechung 
fort. Auch ift er während 34 Theile feines Laufe 
arm an Seitenzweigen. Gr theilt fih nur, wo er 
in dem. Bothniſchen Meerbufen endigt bey . 
Amen. Sn der Nähe des Hauptilammes hat er 
fehr hohe Punkte, welche mit ewigem Schnee bes 
deckt find, dann finft er allmählig, um fich mit 
ſchönen Fichten » und Tannenwaldungen zu beflei: 
den, und im Bufen feiner Thäler eine kraftvolle 
und lachende Pflanzenwelt aufzunehmen. | 

Einen Ähnlichen Charakter bietet der Aſt dar, 
welcher unter der Benennung des Barcurte— 
fjaälls vom Sevegebirge einen halben Breites 
grad nördlicher unter dem Fogetjock abgehet. Er 
bildet die Mittellinie von Pitea Lappmark. 
Die an feinen beyden Seiten fortgehenden Thäler, 
welche den Lauf der Sfelleftea- und der Pi— 
teaälf beitimmen, leiden bedeutende Unterbrechuns 
gen in ihrem Laufe, find an einigen Stellen ab» 
gefchnitten und verdammt, bilden verſchloſſene Säcke 
an andern, und zeigen durch viele Seen die Ver⸗ 
Hlüftungen ihres Grundes. Am Stodetinvelf 
theilt er, und verlauft fich mit zahlreichen Eleinen 
Zweigen ins Meer. 

Beym Sulitjelma fleigt ein großer anfehn- 
licher Gebirgsaft nieder, deflen Zweige beynahe das 
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ganze Lulea⸗Lappmark ausfüllen. Er zerfällt 
bald in zwey Unterabtheilungen, deren obere einen 
halben Breitegrad hindurch parallel am Seve fort- 
fireicht,, ein tiefes Zwiſchenthal bildend, welches 
die Seen Vaſtojaur und Virisjaur einnehmen. 
Hierauf kehrt fie zur allgemeinen Richtung aller Aeſte 
nach Südfüdoft zurück. Die zweite Unterabthei— 
lung/ deren bedeutendſte Maſſe ungefähr in ihrer 
Mitte die Benennung des Raskasfjälls annimmt, 
vereinigt ſich mit der erſtern vermittelſt des Gebir⸗ 


ges Ravaive, welches zugleich das dazwiſchen⸗ — 


liegende Thal verriegelt, und denen darin verſam⸗ 
melten Gewäſſern nur an einer einzigen Stelle, 
unter dem FJockmock, einen Ausfluß, vermittelſt 
einer Reihe ſehr langgeſtreckter Seen, verſtattet. 

‚Der Zvarſten in Ternea-Lappmark iſt 
endlich der Ausgangspunkt des letzten dieſer anſehn⸗ 
lichen nach Oſten ablaufenden Aeſte. Am mittäg-⸗ 
lichen Fuße des Kajtom, welcher wahrſcheinlich 
den höchſten Theil ſeines Kammes ausmacht, er⸗ 
ſtrecken ſich in einer Länge von mehr als 14 Meilen 
die ſtehenden und fließenden Waſſer, welche den 
LSuleaälf ernähren. Nördlich am nämlichen Ge— 
birge entſpringt die Kaitomälf, und es iſt wahr— 
ſcheinlich zwiſchen einigen ſeiner Unterveräſtungen, 
daß ſich gleichfalls das Bett der Kalikälf auf— 
ſchließt, die mit dev Kajtomalf unter Swap⸗ 
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yamara zuſammenſtrömt. Hierauf verändert die 
Kalitälf unter der Breite von Kengis; immer‘ 
mit der Tornenälf parallel laufend, ihre öftliche! 
Richtung in eine füdliche, und. fälltin den Both- 
nifchen Meerbuſen, gerade am nördlichſten Ende 
deſſelben. 

Oſtwärts vom Hellagsfiäll gehen unmit⸗ 
telbar zwey Aeſte von ihm aus, die dicht bey dem 
Punkte ihres Abſcheidens ſich noch überall im Cha⸗ 
rakter hoher Gebirgszüge erweiſen. Aber weiter 
abfallend ſchmücken ſie ſich bald mit Waldung und 
üppiger Vegetation. Der obere unter dem Namen 
von Tuntis- und Rafröfzähl bilder nach einem. 
Fortgange von 10— 12 Meilen einen Ellenbogen: 
beym Ovicksffäll, und ſteigt nach Süden nieder, 
die weſtlichen Ufer des Storfid. bildend, ver⸗ 
viegelt diefen nach Süden zu, und fendet einen 
. neuen Zweig gen Norden, der nach einer Krüm⸗ 
mung um einen Waflerbehälter von 6 — 8. Meilen 
Durchmeſſer, fih mit dem Sämtffogen, dem 
indeß fortgefekten Sauptafte, vereinigt und die Prow' 
vinzen Gefleborg und Jämtland fcheidet: Die 
Ietteve erhält von ihm ihr hohes Nivcan. 

Das Thal, deſſen Boden der Fluß Liumgan 
einnimmt, trennt jenes Gebirg von der untern 
Kette, welche, mit ibm parallel laufend, die näm— 
lichen Krümmungen und Bengungen bat. Bore 
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Zweige erſtrecken fich bis, in das Herz der Proning 
Gefleborg, und verlaufen fich mit zwey Spiken. 
bey Hudicksvall und Soderhame.. u; 
Es iſt bemerfenswerth, wie alle dieſe ſüdlich 
and 'öftlich gelegenen: Zweige des Seve, durch 
‚Hügelreihen nebförmig verbunden werden, die fich 
von Nord nach Sid, oder von Nordweſt nach Südoſt 
hinziehen. Daraus entſteht die endloſe Menge klei⸗ 
ner beſchränkter Thäler, welche zum, Theil mit 
Seen oder Moräſten gefüllt ſind, und deren Boden 
aus den Elementen des Granits oder Syenits be⸗ 
ſtehet. Kleine Bäche ſchleichen ſchlangenförmig zwi⸗ 
ſchen den niedrigen bebufchten Hügeln herum, ohne 
ſonderlichen Fall, ſelbſt in der Regenzeit. 
Den oben genannten beyden Parallelen ungefahr 
gegenüber macht ſich auf der weſtlichen Seite des 
Hauptſtammes der große Aſt los, welcher. Norwe- 
gen durchſtreichend, diefem Lande feine Geñalt ge⸗ 
währt. Zuerſt unter der, Benennung des Kiolen, 
darauf als Dovrefield ziehet er ſich gegen Weſten 
bin mit ſanfter Biegung nach Süden, und ſchließt 
mit fortgehender Verlängerung in dieſer Nichtung 
in Romsdalen, und in der Nordſee. Erbe 
greift Norwegens Anfonihe Bebisgshobe Snee⸗ 


hattan. 


Eine zweyte Verlangerung/ Weihe vom D ovre⸗ 


field in der Nähe von Leſſöe ausgeht, ſteigt 
Br 49 
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von Norden nah Süden mit ‚geringen Seitenbe- 
wegungen nieder. Sie behauptet den Charafter 
einer ausgedehnten Gebirgsebene mehr. als irgend 
eine andere Veräftung des Seve, worunter einige 
ſonſt einzelne ebene Punkte enthalten, Diefe Platt 
form 114 Meilen breit, geht mit einzelnen 
Spitzenerhebungen von 4500 — 5500 Fuß Höhe, 
unter: dem Namen von Langfield, Sogne- 
Field, Fillefield, Sardangerfield, Houg- 
leffeld, Söglefield vom 62. bis 59. Breite 
grad herunter, wo fie gebirgsmäßig in zwey Aeſte, 
das Her und Bnglefield zerfällt, und theils 
im Ly ſterland, theils bey Chriſtianſand 
endigt. Wil man einer Gebirgslinie von Hardait- 
gerfield aus nach Südfüdwert "folgen, fo kann 
man ansehen, fie fehliehe zwifchen dem Buffe-. 
und Bommelfjord. Aber die Gebirgsmafie iſt 
vielleicht nur weſtlich durch eine große Kluft geſpal⸗ 
ten, wie der Lauf des Noldalelvs und der damit 
zufammenhängende Buffefiord anzuzeigen ſcheint, 
während das Houglefreld. die wahre Verlänge 
zung des Syſtems iſt, welche zwifchen. Nyefylke 
und Raaboygdelauget nach Loſters — | 
niedergehet. 
Schr viele Einfchnitte trennen Stich dieſe 
dahin geneigte Gebirgsebene in Thäler, welche auf 
dieſe Art durch mehr oder weniger breite, doch immer 
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niederfleigende Stüde der Gebirgsmaffe fetoft, ein- 
‘gefaßt werden, Hierzu gehört der Zweig, welcher 
Leſſöes Thal von Lomms Thal trennt; der 
bedeutende Aſt, welcher unter dem Bäverelv 
Yom Sognefield nah Süd und Südoſt zwiſchen 
Gulbrandsdal und Valders nach dem Dte- 
vand, Lougenelv,. Vinſterwand, Dofkfe- 
und Etneelv heruntergeht; der hohe Bergrüden, 
welcher, vom Flieffel d ausgehend; zwiſchen 
Boten und Hadeland fiber dem Oeſteraas, 
und davon weiter’ hinab swifchen dem Ojerenſöe 
und Bonnefjord bey Folloug endigt,; und 
wozu der Keen des Egebiergs noch gehören mag; 
der Aſt, welcher vom Fillefield unter: Leer⸗ 
dal auslauft, und bis zum Tirifſjord hinab; 
die Gruppen; welche das Hallingdal einnehmen, 
und die füdlichen und öſtlichen Wände des Num— 
medals bilden; das Tindfield mit feinen Ver 
aſtungen, welches ſich im Gouſtafjeld wieder 
findet (6038 Norw. Fuß nach Esmark); und 
Kongsbergs Gebirgen ihre Grundfeſte liefert. 
Nach Weſten zu hat dieſe Gebirgsebene bloß 
ſteile Abfälle und gräßliche Klüfte, welche mehren⸗ 
theils ſehr tief und meilenlang in ſie eindringen, 
und dom Meere unter dem Namen dev Fiords 
ausgefüllt find. Da die Umwälzung, welche fie 
erzeugte, fehr gewaltfam gewefen ſeyn muß, fo 03 
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jede Spur von regelmäßigen Berfnüpfungen ver⸗ 
fhwunden. Die Gipfel find in allen erdenklichen 
Richtungen in der Länge und Breite gruppirt, mit 
Bieaungen verbältnißmäßig nach dem Grade ihrer 
Cohärenz bey der Spalten» Entflebung. Doc kann 
man im Syſtem einige Seitenzweige unterſcheiden, 
z. B. den, welcher hinter dem Vereinigungspunkt 
des Dovpre⸗- und Langfields zwiſchen dem Node 
fiord und Söndfiöord auf einer Seite, zwiſchen 
dem Sognefjord und dem Juſtedalselv auf 
‚der andern eindringt, und Sufledals Gletfcher, 
unter dem. Namen der Snebräcr, begreift, Der 
jenigen, welcher unter dem Leerdalsekv zwischen 
ihm und dem Urlandsfiord bis. nach: dem 
Sognefjord und Voſſe-Vangen vorrädt; 
den Zweig , melcher den Lauf des Rundalselus 
beſtimmt, fich zwiſchen Voſſe-Vangens .Ge- 
wäſſern ausſtreckt, mit manchen Unterbrechungen 
durch Seitenthäler bis zum Bidrne- und Hard⸗ 
angerfiord fortgebet, und, den Folgefond 
einfchließt. Alle diefe Bergſtrecken, in deren Urform 
Lokalumſtände, und die nach dem eriten Bruche 
eintretende Gewalt der Gewäſſer vieles, abgeändert 
haben, find mit fehr Heilen Abfchüfen verfeben, 
deren Höhe befonders auf den Sun bis iu 3—4009 
Fuß hinanſteigt. 
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Inter dem Kiölen ſteigt nach Süden hin ein 
langer Bergrüden nieder. Wie er, näch einiger 
Meilen Fortgange, das Sfrebofjäll, welches 
gegen Abend abweicht, erreicht bat, fo ziebet er 
fich von der fenfrechten Linie ein wenig ab, und 
umfaßt das weite und lange Thal, deffen Boden 
der Fämund ſöe einnimmt, Der eriie davon aus- 
gehende Zweig enthält einige von Norwegens höheren 
Punkten, das Humel- und Sölenfield, welche 
durch einen Seitenaſt das Neendal*einfchliefen, 
und in ihrem Fortgange vom Glummenelv bis 
zum Direnföe begleitet werden. Das Gebirge 
ſteigt hierauf immer weiter hinab, und einer feiner 
Zweige fchlieft mit einer Hügelteihe bey Svine⸗ 
fund; der andere weicht nach dem Wenernföe 
aus, und endigt ‚mit der Götaälf, der cr ihren 
Lauf anweißt bey Göteborg. | 
Vom Skrebofjähl über dem Fämundfie, 
und dem Arme gegenüber, der das Hummel- und 
© slenfüeld „begreift, fängt ein anderer öſtlicher 
ar, der die Granze zwiſchen Herjeadal— und 


Stora Kopparbergslän zeichnet und das 


Bett der Dalsälf bilden hilfe: Sn der Nachbar- 
Schaft" des Urſtammes iſt diefet Gebirgsaſt fehr feil 
und dürr, aber bedeckt fich in einiger Entfernung 
davon ebenfalls: ‚mit: Waldung und Weiden. Er 
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eröffnet ſich beym Getryggenbierg in Steige, 
welche Gefles Gebiet von beyden Seiten um 
fangen, und dann in der Rabe bes — 
endigen. 

Der · ſenkrechte — ſeht indeß eine ge⸗ 
raume Zeit parallel mit dem Sölenf jeld fort, 
und bildet fo das Bett des Fämundſöe, und des 
daraus berfliefenden Elaracelvs bis AUlmberg, 
unter der Breite des Miöſeg und Silian. Hier 
weicht er nach Südſüdoſt ab, beſtimmt die Gränzen 
zwiſchen den Provinzen von StoraKopparbierg 
und Carlsſtad, fireicht am öſtlichen Nande des 
Wenern⸗ und weilichen des Wetternfjös,bin, 
zieht hierauf wieder ein wenig nach Dfien, durch⸗ 
feßt die Provinzen von Fönköping und Krona— 
borg,.deingt in die von Chriſtiansſtad ein, 
und verläuft fich mit zahlofen Veräflungen in die 
Ebene nach Weften, Süden und Oſten. 

‚Die weflich über dem Dovrefield ablaufen: 
den Sweige hängen nur fehr loſe mit dem. Haupt 
ſtamme zufammen, nd freichen meiſtens parallel 
mit demfelben. So derienige, welcher unter dem 
Aribsfzjäll beym Smörfiäll abgeht, nad 
einer leichten Krümmung gegen Südfühwelnicder 
ſteigt, und ander Mündung,des Trondhiem« 
fiords ſchließt. Win zweyter macht ſich unter 
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dem Sulitielma los. Das ganze. Syſtem von 
Höhen, welche von Väröe, Ichtem mistäglichen 
Punkt von Loffoden an, dem gedrfingten Inſel⸗ 
Acchipel bis Mageröe bildet, erſcheint nur als 
“eine Parallele, die hin und wieder durch Quer⸗ 
bänder, mit dem ‚Hauptgebirgsrüden bis zur Vers 
einigung beyder unter Nordkap zufammenhängt. 

Außer den Thälern, welche nun durch die hohen 
Bergfetten gebildet find, findet man Überall Spuren 
von unregelmäßigen Erweiterungen , ‚welche ſelbſt 
ziemlich betwächtliche Höhen einfchließen.: Es mögen; 
wie an der öſtlichen Seite des Sebegebirges, 
große Becken geweſen ſeyn, von ſtille ſtehenden 
Gewäſſern erfüllt. Dieſe ließen einen Bodenſatz 
zurück, der von Tellemarken aus, an der 
großen Plattform, die Bergen abfondert, bis 
zum Dovrefield und längs demfelben fortgebend, 
bis zum Eingang des Guuldals überall noch in 
hohen Zerrafien erfcheint, wo die. nachher durch« 
firömenden Flüſſe ihm nicht weggewaſchen ‚haben. 
Unmöglich iſt es, nach fo vielen fpäteren Verän-⸗ 
derungen-der Oberfläche, ihre Gränzen genau zu 
beilimmen, ‚aber, man kann mehrere ‚dergleichen nach 
den zurückgelaſſenen Spuren mit leichten Umriſſen 
bezeichnen, Ein, fplches Baffin erſtreckte ſich viel⸗ 
leicht zwiſchen den weſtlichen Uſern des Niffer- 
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vahd's, den öſtlichen des Nordſöes bis unter 
das Gonftafield, wovon nun die benannten 
Waſſer nebit dem Hvidfoe und dem Flaavand 
übrig geblieben find; ein anderes mochte fich von 
Zerkin aus unter dem Dovrefield nach Dften 
sehen, das Bett des Glommen begreifend; ein 
dritter fchloß wahrfcheintich den Orefund ein, 
Röraas Thäler und den Fämundfde Im 
Defterdiat ziehen ſich die Terraffen tief hinunter, 
und Sand findet ih aud um den Miöfen herum, 
Doch die ‚ganze Landſtrecke am öſtlichen Abhange 
des Seve, mit ihren zabllofen Waflerbehältern, 
den nämlichen haben und weit verbreiteten Gand- 
anfhäufungen, und mit der erwiefenen Abnahme 
feiner ‚fließenden und ftehenden Gewäſſer fann durch 
einen noch wahrzunehmenden Vorgang. die Gefchichts 
verfleffenen Jahrhunderte an der weftlichen Seite 
des Gebirgsſtammes belegen. 

Wollte man zuletzt mit einfachen doch fcharfen 
Umriſſen eine Beichnung von Norwegen (als von 


Schweden gänzlich getrennt) darfiellen, fo möchte 


man fagen : es befiche hauvptſächlich in eittem Gebirgs⸗ 
keſſel, welchen der Ueberreſt einer hohen Plattform um⸗ 
gebe , deren aäußerer Nand durch tiefe Einfehnitte 
ausgezadt, fich bach. hinauf ziehend, ganz um den 
Hauptgebirgsrücken herumlege. In diefen’ Rand 
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ft num das: Meer. durch die eröffneten Abgründe 
gedrungen, und die Weſtenſtürme haben, nebſt 
einer unüberlegten Induſtrie, "die fparfamen Wäl 
der bis in Die Thäler verdrängt, welche den Gebirgs⸗ 
Feffel felbit durchziehen. An der Außenfeite fürgen 
ſich bloß Gebirgswaſſer in kurzen Sprüngen heruns 
ter; die großen Ströme gehören der Mitte des Lan- 
des an, und bewegen fich zum Theil vom nordweik- 
lichen, doch meiſtens vom nordöfllichen. Rande, wo 
die Central Plattform liegt, entweder von Norden 
nach Süden herunter, oder die von da gleichfalls 
ausgehenden Bebirgsätte durchbrechend, von Diten 
nach" Weſten, mit häufigen, fchönen und hohen 
Waflerfällen , und mehrere lange Seen durchſtrö— 
mend. Rur längs den Küften liegen einige Städte, 
der Ueberreſt des Landes ift mit einzelnen Wohnun- 
‚gen bedeckt, gebräunten Balfenhäufern, von-wenigen 
Koenfeldern und vielem Wiefenwachs umgeben, 
Fleinen unabhängigen Herrfchaften, dem hoben und 
derben Geiſte des Volks gemäß. Zahlreiche Säge 
mühlen in der Nähe von Flüſſen, welche zu Zeiten 
unter den fchwimmenden Balken beynahe. unficht- 
bar werden; einige Eifen- und Kupferwerfe in 
wälderlceren Räumen, Am Geſtade des Meeres 
die Wohnungen einzeln. oder gruppenweiſe in grünen 
Vertiefungen eingeniftet, ‚mit den Werkzeugen zur 
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Fifcherey, zum Bereiten und Trodnen der Ausbeute 
umringt. Weber alles dieß bis zum 69 — 70° ein 
meiftentheils fchöner, heiterer, Frafterfüllender Him⸗ 
mel hergefpannt; alsdann oft tiefe, undurchdring- 
liche Nebel, ein Meer wie Bley, die Rue 
Stille der Einöde. 


Wiſſenſchaftlicher Theil 
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I Umgesungen von * el in 8 borg. Steinfohtengeuben vom H ö⸗ 
ganäs. s kane. Veſchaßenheit des Bodens. bis T ro 11 
s ättan, 


Die Hü igel, welche Hel fi: n 9 v ⸗ rg umgeben, 
feigen von der weitlichen Seite teil an, und find 
von geringer Höhe. Sie beſtehen aus einem fein⸗ 
körnigen Sandſteine/ welcher vielartig geſchichtet, 
mit Lagen von Steinkohlen, Thon und kohligem 
Sandſteinſchiefer wechſelt. Dieſer Sandſtein/, in 
unausgemachter Breite (wahrſcheinlich mehrere 
Meilen betragend), geht längs der ganzen Küſte 
von Landskrona bis zum Kullen fort. Die 


9) Die Zublen weiſen anf die forrefpondirenden Kapitel deö 
hiſtoriſchen Theiles bin, 


«“ 


808 Neunzehntes Kapitel. 


BGöhen verflähen Ach zuerſt gegen das Fiſcherdorf 


Wiken zu, nördlich von Helſingborg, wo ſie 
durch eine beynahe vollkommene Ebene mit dem Fuße 
des genannten Berges zufammenlaufen. 

Das Meeresufer bey Helſingborg ift mit 
vielen Blöcken von Granit und Gneiß, Gefchichen 
von Feuerſteinen, dichtem und blättrigem Kalkſtein 
belegt. Unter den Braniten. gibt es ſolche, die vollig 
mit den auf Seeland umherliegenden übereinfom- 
men, und die sch nirgends, weder in Schweden 
noch Norwegen, anſtehend gefehen habe. Sie 

gleichen eher den Gebirgsarten der K arparchen;z 
das Steinpflafter von Kopenhagen bietet Die poll 
ftändigffe Sammlung davon dar. 

Die Steinfohlengruben von 9 öganäs — 
fih von Körrordby aus, wo man ben erſten 
Schacht abgeteuft hat, auf einem Plane von unge⸗ 
fähr 500 Fuß ) Länge bis nach Rüet, welches 
ihren lebten Punkt nach Südſüdoſt angibt. Hier 


haben die aufgegangenen Waſſer der Arbeit ein Biel 


geſetzt; die Dampfmafchine, welche daſelbſt ange⸗ 


legt wurde, vermochte nicht fie zu gemwältigen. Nun 
‚verfolgt man das Flöb im Aufiteigen vom erfien 





. 9 Der Schwed iſche Fuß von 12 Zouen, von dem in dieſem 
Lande immer die Rede ſeyn wird, macht 131, 6 Linien des 
Franzöſiſchen aus, Eine Elle 24 Zoll, 3 Elten einen Faden, 
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Ausgangspunkt Körrord by aus, und’ vermuthlich 
wird man ungehindert darauf fortrüden können, 
bis man mit demfelben zu Tage ausgeht. Hiervon 
Toll man nicht" mehr als 8 — 10 Faden "entfernt: 
ſeyn. Die Gewäſſer fi nd ſehr dringend; ich ſah 
eine Quelle von Armsdicke. Man ſammelt ſte unter 
der Pumpe der Dampfmafchine Ar. 9, 
Das Fallen des Steinfshlenflöhes von Norde 
nordweſt nach Südfüdoft hin ſchwankt zwiſchen 5 bis 
7°; es fcheint mit, der Neigung der. Schichten des 
Kullen, auf deffen Grundlage es vielleicht mit 
aufliegt, einigermaßen übereinzufiimmen., 
Die Art und Zufammenfehung des: Terrains 
verhält fich ungefähr folgendermaßen. Nachdem man 
Die Lage van Gartenerde, welcher viele Granit 
und Gneißgeſchiebe beygemifcht find, durchfunfen 
hat, findet fh ein aus Quarzkörnern locker zuſam⸗ 
‚mengefügter Sandflein. Diefer bildet das Dad) des 
oberfien Steinfohlenflößes, welches: mit-dem Namen 
der Gräfin Ruth: bezeichnet, unbenubt bleibt. &s . 
iſt 9 — 10 Zoll mächtig. Ein ähnlicher Sanditein 
folgt hierauf (Fru Bagge Flötz genannt), und 
fet bis zum: zweyten Kohlenflötze nieder, welches 
abgebauet wird, und deſſen ganze Miächtigfeit 18 Zoll 
beträgt, doch. nur 7 Soll Steinkohlen von erſter 
Güte enthält. Be tiefer man kommt, deite thoniger 
wird dieſe, und endigt zulebt in einen vollkommenen 
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Shonfchiefer, auf sinem andern Sandſteine *y auf⸗ 
liegend, den man. mit dem Bohrer unterſucht bat, 
ohne weiter Steinfohlen weder darin noch darunter 


‚zu entdeden. Dev —— welcher alſo⸗ ſo viel 


‚9 Die Lagen , nach der verkbleheugn Dugbarte ent, 

find tolgende: 

1: Dadföt. . 

2) Grfte Duatität der erften Art. 

3) Sohlenflotz. 

4) Erfte Qualität der zweyten urt, a 

5) Dachs eſtein. 

6) Zweyte Qunlität der zweyten Art, - 

N) Drifte Arte | 

8) Berg | 

9) Bierre Art, 

Es fann interefant on, zur Veroleichung die Soldat 
teihe der Eteinarten in Boferup, ÖRTih von Helfings 
bora feimen zu lernen, wo Gteinfohlenfiöge bis zur Ent⸗ 
deckung derer von Hög a nä s abgebauet wurden. Die Lager 
finden. ſich von oben nach unten auf folgende Weiſe: 


Grauer Sandſtein mit eiſenhauigen EN 3-4 
Lachter; | ' 
- ‚Steinfohlen, 1 Suß; | Di 
Schwarzer eiienhaltiger Thon , 4— 6 Suß; 
Grauer Sandſtein mit Schnüren von Steinkohlen 6-9 Fuß 
Schwarzer Thoniciefer, 272—3"2 Tuß. 
Steinkohle, 1-1% Fuß; 
. Edwarzer Schieterthon, welcher immer Fiefelartig wird, 
bis er zuletzt in Eandftein übergeht, cHifinger.) 


* hr, » 23 


4 
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man weiß, unter dem Thonſchiefer die Grundlage 
des Brennmaterials ausmacht, und den man am 
Ringſiöb, dev Cimbritshamm und Andras» 
vum; wiederfindet, mo ihm der. Alaunſchiefer auf⸗ 
liegt, ruht allem Anfcheine nach, ſelbſt unmittel- 
bar. auf dem. Urgebirge, welches den Norden von 
Schweden mit zufammenhängenden Lagern ein» 
nimmt, doch im Süden nur hügelneife auftritt. 
Der Brennſtoff, welcher aus Höganäs Gruben 
gezogen wird, il eine Glanzkohle, und fie zeigt im 
Zuſtande ihrer böchften Reinheit alle Eigenfchaften 
der trodenen Steinkohle, wie fie Brongniart 
angibt. Uber fie fchließt vielen Schwefelfies ein, 
ber überhaupt diefem ganzen Boden eigen iſt. Seine. 
Zerſetzung in freyer Luft veranlaßte vor einiger 
Zeit die Entzündung eines Haufens geförderter Koh— 
len, und vernichtete fo an S0000 Tonnen davon. 
Die mittelmäßige Güte des Materials nicht 
in Anschlag. gebracht, haben diefe Gruben Vorzüge 
von beſondrer Art, die ſich ſelten beyfammenfinden. 
Das Flöh bat gerade die fir den Abbau fo bequeme 
mittlere Mächtigfeit; es treffen darin weder dürre 
Klüfte und Berrüdungen ein, noch findet man bafe 
Wetter, To ſchrecklich in den Brittifchen Steine 
kohlengruben. | 
Die Methode der Arbeit ifl eine Nachahmung 
derjenigen, Bade in Wpitbaven und New— 
L Pit) 
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cafile gebräuchlich iſt. Man verfchrämt die Koh— 
len einige Fuß lang, und fluft fie dann mit eifer- 
nen Keilen und Fimmeln ab. Es iſt mir vorge 
fommen, als aäbe man nicht genug acht darauf, 
grofe Stürfe zu gewinnen, deren man Doch zur 
Vollkommenheit metallurgifcher Arbeiten un wohl: 
entbehren Fann. 

Man läßt den Bau durch Führung parallel» lau⸗ 
fender Derter und Streden im Felten fichen, To 
daß überall zur Stützung des Gebirges Kohlenpfei— 


ler zurückbleiben; - ein letztes Hülfsmittel, wenn . | 


einmahl alte zugänglichen Punkte erfchöpft ſeyn 
werden. Der Sanditein, welcher das Dad) bildet, 
hat fo zufammenhängende Blätter, daß man jeder 
Berzimmerung entübrigt fern kann. 

Die Anordnung der mechanifchen Kräfte kommt 
von einem Engländer, Sn. Staffort, ber, und 
erinnert, obgleich ſchwach, an die Anſtalten feines 
- Baterlandes. Ebenfalls bier werden an 40 Fleine 
Bferde (die von Deland fommen) zum innern 
Transport mit großem DVortbeil angewandt. Pan 
bedient fich niedriger vierräderiger Karren, zwey 
neben einander in parallelen Fahrten laufend. Die 
Pferde arbeiten 12 Stunden ohne Ablaß, worauf 
12 Muheltunden erfolgen. Zu Tage hält man- ihrer 
30, um die Steinfohlen in Körben und auf Echlei- 
fen. abzuführen. i 
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Die Bergleute arbeiten durchgängig in Gedinge: 
Ein Hauer, der täglich nicht mehr aushauet als 
4% Elle in der Tiefe mit 1 Eile in der Breite; 
gewinnt 6 SFil. für jede Tonne Kohlen von erfter 
Güte, 2% für die zweyte Art. Die Knaben, welche 
mit dem Fuührmwefen zu thun haben, erhalten 12 Stil: 
taglich. Man arbeitet bey Lichtern, welche bier 
weniger Eofifpielig als Thranlampen fallen. Die 
Bergleute müſſen fich dieſelben, wie das Gezähe/ 
ſelbſt halten ; allein die Adminiſtration liefert fie 
zu einem billigen Preife, fo wie das Brot; Woh⸗ 
nung, und was fie an Steinfohlen zu eigenem Ge 
brauche verlangen, Haben fie umfonft. Die ganze 
Anzahl der bier angelegten Perfonen, belief ſich 
auf 200 ungefähr. 

So wie in Großbrittanien befichen die 
Kohlenwege, worauf der Brennſtoff in die Magazine 
oder zum Einfchiffen abgeführt wird, ans zuge— 
hauenen Balken, welche eine Art von Roſt bilden; 
die Wagen aus einem trichterförmigen Kaflen, oben 
länger und breiter als unten, mit einem beweg- 
lichen Boden, welcher fich verinöge eines Gelenkes 
bffnen läßt. Sie Inufen auf vier Rädern von ge 
goßenem Eifen, die vordern find niedriger als Die 
hintern, nach der Stürfe des Abfalles, auf dem fie 
fich niederbewegen: Die Brüde zum Einladen if 
nur eine Fortſeßzung diefer Bahn, und geht 600 Fuß 


308 Neunzgehntes Kapitel. 


in. das Meer hinein ; am Ende berfelben find zwey 
Klappen angebracht, um bie Steinfohlen in die 
. Fahrzeuge fallen zu laſſen, welche fich darunter an⸗ 
legen. | 

Dan findet über dies Steinfohlenwerf Dampf 
mafchinen vertheilt, wovon 3 zur Förderung des 
Brennfloffes und der Berge, 4 zur Zufumpfbaltung 
beffimmt find. Die größte, d. b. diejenige, welche 
am Schaht von Ruet ſteht, it außer Thatigfeit/ 
ba fie nicht Kraft genug bat, die hier aus allen 
Streden zufammenlanfenden Gewäſſer zu gemwälti- 
gen; doch hat ihr Eylinderfolben 74 Zoll Durch— 
meffer, und fie wurde von 4 Keſſeln unterhalten. 
Nr. 9, melde die obern Derter Töfet, bat einen _ 
Cylinderkolben von 45 Zoll mit 3 Reſſeln, thut 
12 Hübe in einer Minute, und bringt in dieſer 
Zeit 18 Tonnen Walter zu Tage. Eine Fleine Ne 
fervemafchine tif dicht daben ; einean Brorsbada 
mit einem Eylinderfolben von 53 Zoll iſt ebenfalls 
unwirkſam; diejenige, welche in Körrordfy die 
Steinfohlen fördert, hat einen Kolben von 23 Zoll. 
Sn allen diefen Mafchinen gefchieht der Einguß des 
Waters zur Verdichtung der Dämpfe noch in den 
 Eolinder ſelbſt, und ihre ganze Einrichtung läßt 
viel zu wünſchen übrig. | 

Kann man der mir gegebenen Nachricht Glau— 
ben beymeſſen, fo können täglich bis 300 Tonnen 
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Kohlen von erſter und zweyter Art gewonnen were 
den; die Menge der unnützen Berge, welche man 
ebenfalls fördern muß, belauft ſich ohne Zweifel 
auf eben fo viel. Doch wurde die ganze Ausbeute 
des Jahres 1809. nur auf S0000 Tonnen gefchäkt, 
welches doch ein fehr wünfchenswerthes Refultat 
feyn würde, wenn nicht davon die erilaunliche 
Menge abgezogen werden müßte, welche die Dampf- - 
mafchinen täglich verbrauchen, ohne einmahl zu 
rechnen, was in den Häuſern der Arbeiter, ohne 
Defonomie aufgeht. Man verkaufte die Tonne der 
beſten Kohlen zu 4 Nd. Banco, der zweyten Art zu 
14; hoͤchſt unnaturliche Preife, welche der Krieg 
und das in Dänemark dadurch bervorgebrachte 
vorübergehende Bedürfniß veranlagt hatten. Im, 
Schweden ſelbſt fehlägt man bey dem Gebrauch 
den Werth diefer Steintohlen zu -% der Brittifchen 
a. | 
"Nach einer in Schmwedifchen Journalen befannt 
gemachten Angabe belief tich die totale Maſſe des 
gewonnenen Brennmaterials vom eriien Auffchließen 
der Flöte an bis 1814, auf 1,326041 Tonnen, 
wovon 336371: im Reiche ſelbſt, 155391 auswärts, 
der Ueberreſt aber auf der Stelle verbraucht wurden, 
oder fih noch in den Magazinen befanden. 
Die Verſuche zu ihrem Abfchwefeln haben fich 
bloß auf dic Erbauung eines Dfens mit 2 eifernen 
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Eylindern, über einem Roſt liegend, befchränft. 
Sie waren fo erfolglos als unvollſtändig. 

-Dies Bergwerk wurde vom Berghauptmann 
Bohlheimer im Sabre 1796 eingerichtet. Km. 
die erſten Koften zu beflreiten, trat eine Gewerk⸗ 
fchaft zufammen, mworunter Graf Ruth den aller» 

größten Theil der feligefeßten 120 Actien über fich 
- nahm. Immer fieht einer der Aetioniften dem Werke 
vor. Es ſcheint, daß fogleich :bey der Anlage ein 
Hauptfehler daducch begangen wurde, daß man nicht 
den erſten Schacht fo tief als möglich im Fallen 
des Flötzes abſank, um dies nachher anffleigend zu 
verfolgen. Dies bätte die Fofifpielige Gewältigung 
der Gewäſſer erfpart. 

Man ficht in Skanme fein Nrgebirgsgeftein, ala 
nur geuppenmeife, wie den Rullen, Södraas, 
Linderödsas u. f. w., welche fich von Nordweſt 
nach Südoſt durch das Land ziehen. Sie beftehen 
in einem dünnfchieferigen, doch im Gemenge dem 
Granit fehr ähnlichen Gneiß, mit Hornblendeichie 
fer und Grünftein. Sonſt fommen nur jüngere 
Gebirgsarten zu Tage: Sandflein (melcher zuwei⸗ 
len Bleyglanz und Flußfpath enthält), fchieferiger 
Thon und jüngerer Kalfflein. Die Thonfchiefer 
enthalten "Steinfohlen gegen Welten, und find 
alaunhaltig gegen Oſten. Der Kalk it reich an 
Berfleinernngen. 
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Moch ehe man Quibllle erreicht, erfcheinen 

die Bergreihen mit Hügeln gemiſcht, welche blos 
aus Blöcken gneif- und granitartiger Natur zuſam⸗ 
mengefebt find; binter Sloinge nehmen fie eine 
auffallende Kuppenform, an. Diefe Geſchiebe, welche 
umbergeftreuet das Land fehr tief ins Innere hinein 
bededen, hören etwas vor Göteborg anf. Der 
granitartige Gntipfeht alsbann in Mmichtigen Schich- 
ten fort, welche zuweilen von Lagern, Gängen 
und Trimmern von weißem Quarz und rothem Feld⸗ 
ſpath durchſetzt werden. Hornblendelager finden ſich 
ebenfalls zwiſchen Quibille und Sloinge 
darin. 

Mit dem Fortgehen längs der Göteälf erhe— 
ben fich auch die Gebirge. Bey Lahall fleht Gneiß 
mit vöthem Feldfvath, wechfelnd mit granitertigen 
Lagern at, und nimmt endlich herrſchend den gar 
in —— des Bodens ein. 
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Umgebungen von Teolihättan. Boten 6m erinerun. 
Weg bi Mof. 





Da das Terrain um Trollhättan berum. fall 
allein aus einer viele Fuß tiefen Gartenerde beileht, 
fo würde es ſchwer halten, lich, eine genaue. Heber- 
ficht von der Zuſammenſetzung deſſelben zu verfchaf- 
fen, wäre es nicht, aufer an den Felfen am Ufer 
der Göte, durch die bey der Kanalanlage veran- 
laßten Ausgrabungen, hier und da etwas entblößt. 
Es fommt dadurch ein fchöner Granit zum Bor» 
fchein, reich an rothem Feldfpath, worin der Quarz 
zuweilen Nieren, Lagen und Trümmer bilder, und 
der Glimmer nicht felten von der Horndlende vers 
drängt oder erfcht wird. Diefer Granit iſt an den 
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Ufern der Göte fehr verwitterlicher Natur, wou 
auch der: Schmefelfies, den er häufig. eingefprenat 
‚enthält, beytragen mag: Er iſt mit dem: Gneiß, 
womit ev wechfelt, den er. einfchlieht, oder von dem 
ev. eingeſchlaſſen wird, nach: Maßgabe, daß die Schie- 
ferufg der Gebirgsart, oder das Fortgehen des 
Glimmers deutlicher werden, auch am Wenern 
herrſchend. Nichts kann mannigfaltiger ſeyn, als 
Die Art: ſeines Gemiſches und Vorkommens in gera⸗ 
den und gekrümmten, ſelbſt wellenförmigen Rage 
von der verſchie denſten Mächtigkeit *); . 

Am Eingange des Kanals ſieht man große An⸗ 


haͤufungen Yan, Sefchieben, worunter einige von 


⸗ 14 * F 
1 ⸗ * 


*) Ben Tro llhättan iſt er von grüner Hornbleude, grün 
lichtem Feldſpath, vrismatiſcheni Kalkſpath und kryſtalli⸗ 
ſirtem Titan (Titane siliceo-caleaite ditétraédre. Hauy) . 
| eingewickelt in Feld ſo ath und uarz⸗ begleitet, ( Stine 
2 5 | “ hi 
Miele berühmte Naturſorſcher wotlen Werhauot/ md ‘ 
üterall den Granit vom Gneiß getrennt wiffen. Uber die 
Natum acht in dieſer Abſonderung nicht inner fo genauzů 
Werke, daß ſie eins dieſer Gefteine unabläffın dem anders 
unterordnet. Es muß eine kryſtalliniſche Miſchung geger 
ben haben (zum wenigften in Schweden und Norwer 
‚ gen leuchtet dies ein), worin die Anordnung der Glim⸗ 
‚merblättchen, und die dnraus zum Theil hervorgehende 
Anlage zur Schieferungs nur theitweire, lofal und von 
bejchränkten Einwirkungen befiinmme wurde, 
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mehreren Fuß Durchmeſſer, wahrfcheinlich Eifefte des 
Fluſſes/ als er ſich hier zuerſt fein Bett bildete. Gleich 
häufig und anfehnlich findet man fie auch am nördlichen 
fer: wieder, ebenfalls hier auf Gneiß und Granit 
Hegend. Bey Akersvaß erfenfte' man ein Thon⸗ 
Tager , welches die nämlichen verfaltten 'und zer—⸗ 
brochenen Schaalthiere *) enthält, die Uddeval⸗ 
Tas Umgebungen fo merlwürdig machen; Muſcheln, 
deren Originale im benachbarten Meere anzutreffen 
find. - Nun machen fie ein mächtiges Lager von 
100 — 150 Fuß Höhe aus, das ſich über die Anfeln 
Tiörn, Dfuf, Stangemäs, Söſdern äs 
sun in einer Breite hin erſtreckt, die auf dieſer 
Seite, wie angeführt, Aker Zi — N — 
Edet erreicht. 4 

Bey Hogdal findet man den Granit’ Er 
die leichteſte Spur einer gneißartigen Schieferung/ 
charafterjft und in großen Maſſen anſtehend. Er 
iſt 33 der. nämliche, welcher Ingerweife 
bey Srollbättau vorkommt, :wiedererfcheinend 
höher hinauf am Glommenelv und Mibſen— 
föe, fehr häufig am öſtlichen Abfall’des Seve— 


2)Meiſtens Gragmente von Nurex: despectas und antiquus, 

Östrea Islandica , Lepas balanus und tintinabulum , Mytilus, 

‘ Pholadis und edulis, Area rostrata, Telliga —— u. a. 
Giſinger.) a Zen f 
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gebirges. Auch an Schwedens Weſtküſte fand 
ich ihn, bey einer ſpätern Reiſe, am Skaärgard 
von Strömſtad wieder, ſelbſt ohne Zeichen feiner . 
Berwandtfchaft zum Gneiße, wenn man einige fein 
förnigere Lager darin ausnimmt. Sch komme auf | 
ihn wieder beym Paradisbakken zurüd. 

Bey Svinefund, auf der Schwediſchen 
Seite, ift das herrfchende Element der granitartis 
gen Gebirgsart, ein rother Feldſpath in großen 
Kryfiallen. Auf der Norwegifchen ift fie mehr mit 
grauem Quarze gemengt, enthält Hornblende, und 
fehiefert ch in dünne Platten zu Gneif. Der 
Meereseinfchnitt “Scheint beym erſten Anblick die 
Scheide zwey verſchiedener Steinarten zu bilden, 
doch trennt er fie nicht: fo gänzlich, daß nicht auf 
jeder Eeite Spuren von der Hei genüberliegenden zu 
finden wären. Auch ſchwankt die Gebirgsart fort, 
auf feine große Weiten genau befiimmt, Gus⸗ 
und vorbey, ſtark verwitternd bey er 
häufigſt vielartiger Gneiß, doch auch "Granit "in 
unabhängigen bedeutenden Maffen hier und dm, wie 
am Ufer des Glommen. — un 
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Worwegen. | 





Verhaltiß der alten und neuen Maße und Gewichte zum Mer 
werks⸗ und Hüttengebraub in Norwegen. Eifenwerf 
von m 0 8- Umgebungen. Diineralienfammlungen in ehr is 
„‚Ranin. Alaunfabrit in Dont lo. 


Ne 





h 


Da „die neue Bergwerksverordnung vom 7. Sep» 
tember 1812 in den Norwegiſchen Bergwerfen 
und Hätten die alten Maße und Gewichte *) bedeu- 
tend verändert hat, fo fcheint die Angabe ihrer 
gegenwärtigen Verhältniſſe den örtlichen Anwen— 
dungen derfelben vorausgeben zu müſſen. | 





*) Eie waren am 26. September 1685 von der fogenannten 
Bragnefiihen Commiſſion feſtgeſtellt. 
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Holz; die Klafter 5% Ellen Tang : 


Ehedem 340 Ele, oder 980 Eubifviertel, 
Letzt. 3a re 0 — 865 € 


Der Iinterfchled: 135 Cubikviertel, 
oder 27%4 Eubifellen. 
. Noſtholzz die Klafter 3 Ellen lang: 


Ehedem 3% TI Elle, oder 2352 Cubikviertel, 
Kebt. 3,» ee 0 — 2028 . 


Der Unterfchied: 324 Eubifviertel, 
oder 56 Cubikellen. 





Kohlen; die Laſt, welche 12 Tonnen ent» 


"pält: 
Ehedem .-. . . 1020863%, Eubifzolle, 
Seht - ® * » + 103000 =. 





Der Unterfhied: 59132%, Cubikzolle 
2% Tonne, oder Us der neuen Laſt, 
Y7 ber alten. 


Erz; die Tonne 


Ehedem ... 1516059, Cubifzofe, 
Seht + . 5 ⸗ * 13824 5 





Der Unterfchied: 13365%, Gubifzoße. 
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Auf diefe Art findt | 
100 Klafter Holz alten = 1151654 49 neuen Maßes. 
Röſtholz = 11514 — — 
100 Laſt Kohlen alten = 944626 Yg120 neuen Maßes. 
100 Tome Ey = 1092 — — 

- Das Tonnenmaß, deſſen man fich bey Erzen 
bedient, iſt verfchieden vom Getraidemaße derfelben 
Benennung/ welches nur 7776 Cubikzolle enthält. 
Senes dagegen muß 5524 Eubiffuß oder 9000 Cu⸗ 
bifzoll betragen. 

Das Terrain von Moß, welches vom doppelten 
Hohofen und den Hammerwerken eingenommen wird, 
erſtreckt fich vom Fuße der Hügel, weran die Stadt 
ungebawet iſt, bis zum Fiord hinab. Alle Werks 
ſtätte können das Auffchlagewaffer aus einem und 
demfelben Ranale erhalten, welcher fich von einem 
Heinen aus dem Vand föe abflrömenden Bache 
losmacht; der Beſi tzer des Eiſenwerks iſt ebenfalls 
Eigenthümer des Waſſers. Der Ueberreſt des Baches 
wirft ſich alsdann auf die Sägemühlen, welche 
dem Streichen, der Höhe nach, hintereinander fort⸗ 
ziehen. Der Hüttencanal bat 8 — 9 Fuß Breite, 
und 6 Fuß Tiefe; die ganze Höhe feines Falles be 
trägt 48 Fuß: zuerſt treibt er einige Kornmühlen, 
die hoch. genug liegen, daß das dazu angewandte 
Waſſer von neuem gebraucht werden kann, alsdann 


24 Kunſträder. Möchte man ſich bey diefer Einrichtung 


117 5 ae SG 31% 


einen Wunſch erlauben, fo wäre es der, daß die 
Kornmühlen aus diefer Neihe weggefchafft und durch 
eine Werkſtatt erfeit würden, welche der höchſten 
Kraft bedarf, 3. B. durch den Kanonenbohrer, jetzt 
am-untern Ende, und nahe am Punkte aclegen, wo 
alle Wirkung des Falles aufhört. . 

Dies Eifenwerf beſteht aus einem doppelten 
Sohofen (zum Kanonenguße), 3 Frifchfenern, einem 
Zainhammer, einem Walz» und Schneidewerfe (mei- 
tens zum Nageleiſen), und mehreren Nagelfchmies 
den. Die Hohöfen find nah Garneys Zeichnung 
und Angaben erbauet, weiche auf Schwedifche Erze 
berechnet, noch dem Norwegifchen Hüttenbetriche 
am paffendften zufommen, wenn man beym Hohofen⸗ 
bau durchaus nicht mit der Unterſuchung ſeiner eige⸗ 
nen Materialien anfangen will. Ihre Höhe vom 
Bodenſteine an iſt 311% Fuß. Die andern Verhält— 
niffe giebt Hr. Sausmann mit vollifändiger Ges 
nauigfeit an. Seht bedürften die Schächte einer 
Hanptreparation. Da fie Feine ſauerſtoffarme, über- 
haupt leichtgehende Erze zu verfchmelgen haben, fo 
wäre durch ihre Erhöhung vielleicht ein Theil der 
vorläufigen Röſtung zu erfparen. Diefe letztere dauert 
jet 14 Tage in ans Schlackenſteinen erbauten 
Nöſtſtätten. Der Gebrauch diefer Schladenfteine, 
14 Engl. Zoll lang, 7 Zoll hoch und breit, von 
den Hohöfen felbit geliefert, iſt auf jede Art der 
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Gebäude ausgedehnt, fie ergreifen und halten dem. 
Mörtel ſehr feit, find dem Waller undurchdringlich/ 

und follen fo feuerfeit werden können, daß fie am. 
einigen Orten in Schweben zum Zuftellen der Defen 
angewandt werden. Uebrigens giebt hier nur die bep, 
der Schmelzung zum Stangeneifen fallende Schlade. 
taugliche Ziegel. 

. Die Erze werden von Gruben geliefert, deren 

Betrieb ebenfalls vom Eigenthümer der Hütte ab⸗ 
hängt. Die Gruben von Arendal geben orydulirte 
Eifenerze, welche gern frifch geben, die von Sfeen 
zum Theil ogydirte. Ahr Gehalt iſt ehr verichteden. 

Die von Langgangsgrube by Skeen geben 

35 pr&t. Roheifen, von Aalekjend (ebend.) 26, 

von Hemvran,en auf Zangde 20, von Nas. 
neflev bey Arendal24, von Bollabey Sfeen 

46, Anna Catharina (ebend.) 60, von Sfot- 

ten (ebend.) 28, von Holtfoge bey Riisöe 


30, von Wedding bey Arendal 40, ' 


Zum Kanonenguſſe vergattirt man fie folgen- 
dermaßen: von Sfotten %, Hemyraafen 1%, 
LZanggangsgrube %, Wedding '%, Anne 
Catharina 1%, Naneklev %. Man verfuchte 
einmal ein titänhaltiges Erz von Egerfund *), 
das 22 pr&t. enthält, der Befchidung zuzuſetzen; 


*) Died Erz iſt nachher auch chromhaftig befunden. 
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es gieng leicht durch, aber das Prodnet war faſt 
durchgehends Eifenfchaum mit allen Sonn 
des Graphits. 

Ein Bentiter Erz erfodert bey gewöhnlicher Ber 
ſchickung 115 Laſt Kohlen ; doch bedarf es nur 1 Laſt, 
wenn man die reichſten auswählt. ‚Man ift alles 
Bufchlages entübrigt. Die Kanonen, welche dies 
Werk liefert, follen denen von Fritzöe in’ der 
Dauer vorzuziehen fern. Man gießt fie: big zum 
Caliber von 24, Die kleineren Gußwaaren, wie Ofen⸗ 
platten u. ſ. w. werden theils im freyen Sand, theils 
im Ladenguß mit ziemlicher Nettheit verfertigt. 
Das tauglichſte Geſtübe zum Ueberſtreuen des Ab— 
druckes ſoll von Birten und Eſpenlohlen her⸗ 
kommen. 

Zu den Friſchfeuern (deutſcher Art) iſt der 
Hammer auf einem Gerüſte von Gußeiſen vorge⸗ 
richtet; er wiegt 1 Schiffpf. 18 Lispf. Man fönnte 
wöchentlich 56 — 58 Echiffpf. feine Arbeiten / und 
80 gröbere ausfchmieden ; doch ergeugen die Hohöfen 
jährlich nur 954 Schiffpf. Noheifen, woraus mit 
einem Kohlenaufwand von ungefähr 1500 Laſten 
754 Schiffpf. Frifcheifen hervorgeht. Die Laſt Koh. 
len koſtete 3 Nor, Ä 

Da den Eigenthümern des Eiſenwerks fein bin: 
reichender Diſtriet von Waldungen bat angewiefen 
werden können, fo iſt der Preis der Kohlen nicht 

L a 


424 
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nur willkührlich und ungeheuer geſtiegen, fondern 
man. bat auch in den lebten Bahren nicht mehr 
davon habhaft werden können, als jährlich 3000 Laſt, 
womit man 1800 Tonnen Erz zugutemacht. Diefe 
ergaben ungefähr 1500 Schiffpf. in Kanonen, Ofen⸗ 
Platten und Noheiſen. Ohne Erfolg wurde ein 
Verſuch gemacht, Steinfohlen zum Frifchen zu ge 
brauchen. | 
: Man unterhält 3 Nagelfchmieden. Der Abſatz 


dieſes Artifels war in dieſem Augenblide bedeutend, 


da die Schweden wegen des fchlechten Papiergeldes 
die Concurrenz nicht aushalten fonnten. Man ver- 
faufte 1000 Stüd von 4 Zul Galiber für 5 Rd. 
Diefe Schmieden konnten jährlich bequem 1500000: 
Nägel von 3— 4 Zoll, und 120 Schiffpf. Schiffe 
nägel aller Größe liefern. Auch fchmiedet man hier 
Sägen, Ketten, Adergeräthfchaften u. f. w. 

Man bat 2 Kanonenbohrer, den einen horizon⸗ 


tal, den andern perpendicnlär, der erfie mit einem mit» 


telfchlächtigen Kunſtrade kann aus Mangel an Waſſer⸗ 
fraft, feine Stüde über 3 Ealiber bohren, welcher 
Unbequemlichfeit durch den letztern mit viel unfiche- 
rer Wirkung nachgeholfen werden muß. 

Das Schneide und Walzwerk it Schwedifchen 
Nrfprungs. Es befchäftigt gewöhnlich 8 Berfonen. 


Ein Feiner Englifcher Flammenofen dient zum 


Glühen der Stäbe, Man arbeitet bier nur 3 — 4 
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Monate im Zahr, weil es an Abfat fehlt: Kohlen⸗ 
mangel, Steigen des Tagelohnes, und zuletzt noch 
eine Epidemie, welche die Anzahl: der Arbeiter big 
auf 120 einſchmolz, hatten jetzt dies fonit wohl 
eingerichtete Werk beynahe ganz heruntergebracht, 

Die Umgebungen von Moß bieten Porphyre 
und Syenit dar, deren gleiches Vorkommen mit 
denen von Chriſtiania weiter unten auseinandere 
gefeht wird, Auch finder man bier erdigen, ſchwar⸗ 
sen Stinkſtein mit mufchligem Bruch, welcher 
jenen zum Theil als Grundlage dient. | 

Außer dem hinreichend bekannten Mineraliens 
Sabinet des Hrn, PBeof. Müller finden fich in 
Chrifftania, 2 andere Sammlungen, der Cathe⸗ 
dralfchule und der Cadetten - Afademie gehörig, 
beyde unter der Aufficht des kenntnißvollen Prof. 
Flor.- Die Errichtung einer eigenen Norwegifchen 
Aniverfität wird auch wohl diefem Hülfsmittel zum 
Unterricht in einer dem Lande. umentbehrlichen Wif- 
fenfchaft eine größere Ausdehnung geben müſſen. 
Hierzu find auch fehon jwey namhafte Sammlun- 
gen, die des Hrn. Prof. Esmarf und Bergraths 
Beterfen, theils angefauft, theils verehrt. Biel 
leicht würde ihnen mit großem Nuben dansKongs- 
berget Bergafademie- Gabinet, das befonders fü 
wichtige Dokumente und. Aufſchlüſſe zur Gefchichte 
der Norwegiſchen Silbergruben enthält, hinzugefügt 
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werden Fünnen, ob es gleich nicht immer vortheil- 
haft ſeyn mag, alle Quellen des Willens auf 
einem Bunfte des Landes zufammenzutragen. 

Es iſt übrigens eine merkwürdige Erfcheinung, 
doch Norwegen nicht ganz allein eigen, daß es jetzt 
faft unmöglich geworden ift, ſich daſelbſt auf den 
wichtigen Stellen felbft nur eine einigermaßen be= 
deutende Sammlung Norwegiſcher Mineralien zu 
verfchaffen. Viel beifer findet man fie, ich möchte 
beynahe fagen an jedem andern Drte, wo Foffilien 
ju Kauf fiehen. Arendals alte Halden find ſchon 
lange erfchöpft, und mas fonft den Grubearbeitern 
zufällig in die Hände geräth, wird verheimlicht, 
und fommt nur bey guter Gelegenheit zu unges 
heuern Preifen ans Licht. Prof. Müller fand in 
England Eilderfiufen von Rötebroes Grube, 
die auf der Stelle gar nicht zu erhalten find. Wahr⸗ 
fcheinlich waren fie an Englifche Matrofen verkauft, 
und von diefen weiter abgeſetzt. 

Die Aaunfabrif von Opflö til auf einer Seite 
an den Egebierg angelehnt, aus dem ſie das zu 
verarbeitende Material zieht, auf der andern liegt 
fie an dem E hriftianiafiord und dem fich darin 
öffnenden Aggerselv. Deffen ungeachtet muß 
ihre Lage als ungünftig angefehen werden, denn fo 
nahe einer belebten, bolzverzehrenden, jetzt noch 


‚ fabriflofen Hauptfindt, werden alle zu ihrer Exiſten; 
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nothwendigen Bedingungen erfchmert. Ihr Schid- 
fal bat daher immer fehr gefährlich geſchwankt. An 
der darin befolgten Berfahrungsart haben ſich mehrere 
verſucht, doch nie durchgreifend, noch mit bedeu⸗ 
tendem Erfolg. Indeß iſt es ausgemacht, daß der 
darin. erzeugte Alaun einer größeren Reinheit, und 
die Methode einer firengern Oekonomie aa um 
Concurrenzen aushalten zu Fünnen. 

Der Maunfchiefer wird in einem offenen Bruche 
ganz nabe am Werke gewonnen. Seine Schichten 
Siegen in anfehnlicher Mächtigfeit an den fein- 
fehteferigen Gneißfern des Egebiergs an; ihr 
Streichen und Fallen ift fchwer zu erfennen, eine 
evolution zerflüftete fie, und fie werden nun 
durch Borphyrgänge durchfeht, deren Köpfe bier 
und da berausfichen. Unten erfcheinen Lager von 
Stinfitein, die man gleichfalls unter Aggershuus 
Schloß, und weiter weillih bey Vätterde 
wiederfindet. Der Maunfchiefer von Andrarum 
in Schweden mwechfelt auch mit Kalklagern diefer 
Art. Wahrſcheinlich gehören fie hier beyde zu—⸗ 
fammen. 

Der Schiefer enthält viel Schwefelties in klei⸗ 
nen Lagern, Nieren und Knollen- ın der Mitte 
von Anthracit Elipfoiden. Man finder darin auch 
Anomiten (Entomolithus paradoxus), Abdrüde 
von Farrenfräutern,, und andere in Geftalt Fleiner 
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durcheinander Tiegenden, bloß auf einer Seite aus⸗ 
gezackten Sägen ; diefe Tehteren befonders am Gal⸗ 
genbakke. 

In vielen, ja in den allermeiſten Werken dieſer 
Gattung werden die Alaunerze, die Schwefelthon 
und Kali führen, und verwitterbar find, lange, 
oft mehrere KFahre bindurd) ; der Einwirkung ber 
Atmofphäre vor dem Yuslaugen überlaffen; bier 
ſieht man fie aber ganz friſch gebrochen. als tauglichit 
zur Alaunbereitung an. Dies möchte auch zu glatte 
ben feyn, wenn das Salz ſich zum Theil. darin 
Thon als gänzlich gebildet vorfände, wie im Alaun- 
fchie?er der Tolfa. 

- Hr. Hausmann hat die Reihe der Operationen 
zum Auslaugen und Verfieden fo genau und wiſſen⸗ 
ſchaftlich befchrieben, daß mir wenig anzumerken 
übrig bleibt. | 

Die Auslaugefaften erlitten feit der erſten Ein- 
richtung verfchiedene Veränderungen; im Anfange 
waren fie ſchmal und tief, den Grundfäben der 
Verdünftung zumider. Doch iſt überhaupt wohl 
unter dieſem Himmelsſtrich die Behandlung der na- 

täirlichen Berdampfung auf den Bühnen von ge 
ringerer Bedeutung, als die der Fünftlichen in den 
Pfannen. 

Hr. Da Camera fchlug N fernes Sier- 

ſeyns dazu einen Neverberirofen vor, um das Feuer 
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von oben herab wirken zu Taffen. ine anſehnliche 
Holzerfparnif wäre ohne Zweifel dem Gelingen 
diefes Verſuchs gefolgt, aber er mifglüdte, die 
Gutlauge war allerdings ſtärker als fonft, aber 
ſchoß in den Wachsfäffern nicht in Kryflallen an. 
Der Gedanfe mochte ebenfalls von den Einrichtun- 
gen bey der Tolfa entlehnt feyn. Allein es gehört 
vermuthlich ein verfchiedener Wärmegrad dazu, ges 
fohlte. Kiefel- und Thonerde mit Schwefel zu Alaun 
zu verbinden, als das von der Natur fhon vorge 
bildete, ausziehend darzuſtellen. 

Im Winter steht die Siederey, und. man be⸗ 
ſchäftigt ſich nur mit dem Brechen des Schiefers. 
Die höchſte jährliche Ausbeute überſteigt nicht 500 
Tonnen; im letzten Jahre erreichte fie .nur 327, 
Funzig Arbeiter, worunter: 20 weibliche, Heben 
unter der Auflicht eines Schwedifchen Sieders, der 
im Ganzen die in Andrarum übliche Methode, 
doch nicht ohne eine wunderbar — Zu⸗ 
rückhaltung befolgt. 
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Baͤrum und Hakkedal. 





Reiſe nach Bogſt ad. Eiſenhütte von Foſſum. Elienhütte 
von Bärum. Neiſe nach Hakkedal. Eiſenwerk. Dals⸗ 
grube. Eiſenhammer bey Hough. Umgebungen, 


Gleich beym Austritt aus Chrifkianin erblickt 
man einen ſchwarzen Thonſchiefer, der, mit einem 
grauen, ſchwärzlich grauen und ſchwarzen Verſtei⸗ 
nerungskalke wechſelnd, dem Anſcheine nach der 
ganzen Umgebung zu Grunde liegt. Er ſtellt ſich 
in auffallender Unordnung dar. Die gebrochenen 
Lager, ſeiger anf den Kanten ſtehend, oder unter 
Winkeln von 45 — 60° nach Weſt und Nordweſt 
geneigt, bilden tiefe parallel =» Taufende Furchen, 
welche die Thalmände in ihrer Breite durchfchneie 
den. Gleichfam ein doppelter Durchgang macht ihn 
ebenfalls in. der Länge in Feine Stäbe zerfallen, 


Barum und Hakkedal. 329 


als wäre es Griffelfchiefer. Kalkſpath durchbricht 
ihn in Lagern, zumeilen in überfebenden Schnü⸗ 
ren und Trümmern. Dies vollendet fein Zer- 
brödeln in allen Richtungen. Die Kalfiteinlager 
Dazwifchen, vol von GSchwefelfies » Knollen und 
Körnern, erhalten durch die Verwitterung derfel- 
ben viele Bellen und Höhlungen: darum erfcheinen 
fie ebenfalls wie aus Kugeln und Nieren zuſammen⸗ 
gefeht. An einigen Stellen Taufen fie gerade aus, 
aber defio gebogener und gefrümmter find fie an 
andern. Auf Ladegaardsöe hat ſich eine folche 
Schicht zu einer Art Grotte gefrümmt. Im Strei- 
chen und Fallen folgen fie dem Thonfchiefer, zu 
dem fie gehören, große Fetzen find nach den: — 
Punkten des Horizonts hingebogen. 

Schon beym Eintreten in die kleine Vorſtadt 
Pebervigen hat man einen großen Porphyrgang 
hinter ſich gelaſſen, welcher unter dem Schloſſe 
von Aggershuus in den Fiord hinausſetzt. Bald 
. findet man hierauf einen andern, der halbmondför⸗ 
mig gefrümmt, die Heine Halbinfel Tyvholmen 
bildet. Mit dem Fortfchreiten werden diefe Gänge 

noch häufiger. Ihr Streichen und Fallen find eben 
| fo mannichfaltig, als die Maſſe, woraus fie beftehen. 
Bald if es ein thoniger, Fiefelthoniger, oder feld- 
fpathreicher, bald ein trapp⸗, hornflein- oder horn- 
blendegrtiger Teig, worin rhomboidalifche Feldſpath⸗ 
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Kryſtalle (Felds path binaire, Havr), ober pris⸗ 
matiſche (F. prismatique) von weißer, dunfel-, 
fleiſch⸗ other, oder rauchgrauer Farbe und vielfacher 
Größe, eingeknetet biegen, wo ſelbſt zuweilen die 
SHornblendetheile mit nicht mehr bemerkbarer Fein⸗ 
heit in den Feldipath verfließen, fo den Grünſtein 
bilden, ja zu Trapp und zu Ware werden. Auch 
erfcheinen darin Kügelchen von geifiggrünem Epidot ; 
fogar findet er fich blafig und: mit Kalfausfüllum- 
gen (über Fonſerud), und Fündigt fo dem Man⸗ 
delftein von Drammen und Holmeſtrand 
an. | | 

Diefe Gänge können eine Mächtigkeit von 
42 — 15 Fuß erreichen, bieten fich alsdann nach 
dem Zerfallen und Berfchwinden der umfchkießenden 
Thon⸗ und Kalkwände, als ſelbſtſtändige Maſſen 
dar. Sie überſetzen und durchkreuzen ebenfalls ein⸗ 
ander ſelbſt. Endlich iſt es der nämliche Porphyr, 
welcher als eine herrſchende Rinde über die Höhen 
in großer Erbebung herliegt mit Uebergängen in 
Syenit und Granit. Längs dem-ganzen Wege bis 
Bogſtad und Bärum flieht er an, oder liegt ia 
Blöcken umber. Der Berg, welcher Bogſtad 
beherrfcht,, befteht daraus, feine Epibe 960 Fuß 
über den Meeresfpiegel erhebend, 

Sn Eifenwerfe von Foffum haben die Röſt— 
flätten 40 Fuß Länge, bey 12 Fuß Breite, jede 
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Gattung des Erzes wird darin einzeln behandelt. 
Man gebraucht dazu Scheitholz mit Kohlenlaſche 
gemengt, wovon man 3 mitt Ersfchichten wechfelnde 
Zagen zu einer Höhe von 5 Ellen, und Breite von 
3, aufbettet. Zu 6000 Tonnen Erz find 120 Klafter 
Holz sureichend ; jede Röſtung umfaßt auf einmal 
400 mit einer Stägigen Dauer. 


Die Erzgattungen, minder maninchfaltig als in 


Moß, beſchräuken ſich auf 2, wovon eine von 
Langöe, die andere von Solberggrube bey 
Arendal herkommt, welche Hrn. Anker gleich 
falls zugehört. Die Ausbeute beyder Gruben wird 
längs der Küſte bis nach Sandvigen geführt, 
woher fie alsdann durch Landtransport Foffum 
und Bärum erreicht. Das Erz von Langöe 
wird als das befle angefehen, fein Verhältniß zum 
andern bey der Gattirung ift 9%, zu 4. j 

Auch bier iſt fein Zuſchlag nöthig. Ebenfalls 
verunglückte ein Verfuch, titanhaltiges Erz mit 
aufzugeben, es ſtörte die Schmelzung. Doch bedient 
man ſich deſſelben in geringer Menge, wenn der 
Schacht angefreſſen iſt. 

Die Kohlen waren in dieſem Rahre von ſehr 
mittelmäßiger Beſchaffenheit, welches von einer 
Sorflöfonomie berfam, da man, um die Wälder 
zu fchonen, zuerſt alle Abfälle und halbverfaulte 
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Stämme :verfohlt hatte. Das Verkohlen gefchicht 
für Hrn. Ankers eigene Nechnung. 

Der Hohofen hat 30% Fuß Höhe vom Boden⸗ 
feine an, 4Yz Weite in der Gicht ‚- über der Raſt 
615. Er fahr 10% Laſt Kohlen. Das Geftell if 
aus Englifchem Sanditein. Man bat dazu ebenfalls 
den feuerbeftändigen von Hedemarken anzuwen— 
den verfucht ; eu hielt aber nicht über 4 — 6 Mo- 
nate aus. 

Dem Hohofen liegen zwey pyramidalifche Baige 
von alter Bauart vor. Nach Hrn. Ankers Mei 
Hung verdienen fie den Vorzug vor allen neuern 
‚Erfindungen und Berbefferungen des Gebläfes, wenn 
fie mit Sorgfalt eingerichtet und gefügt find, wo 
alsdann mehrere Jahre ohne die mindefte Reparation 
hingehen können. Das prismatifche Kaftengebläfe 
erfodert allerdings in Norwegen häufige Ausleerun⸗ 
gen, doch vermuthlich nur deshalb, weil das dazu 
angewandte Holz nicht trocken genug iſt, und Die 
Arbeiter der neuen Methode überhaupt nicht Hold, 
das meiſte felbft unter der fivengiten muinae" ver⸗ 
pfuſchen. 

Sn einem Tagewerke (24 Stunden) ſetzt man 
18 Gichten durch, wozu der Satz zu 9 Tonnen 
Kohlen in 131% Trögen geröfleten Erzes (wovon 

9% von Langöe Erg und 4 von Solbers) be⸗ 
ſteht. Der wiegt 3 W., da alſo auf jede Gicht 
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40% %&. kommen, fo machen 18 Gichten ein Ge 
wicht von 729 %., oder (55 &. auf die Tonne 
gerechnet) 13195 Tonnen bey 1314 Laſt Kohlen 
aus. Hieraus erfolgen ungefähr 14 Schiffyf. in 
Roheiſen und Gußguth. Der Hohofen geht 2 — 3 
Sabre ohne Unterbrechung fort. 

Die bier produeirten Gußwaaren, befonders 
- Defen u. dol., find fehr artig, und nach geſchmack⸗ 
vollen Modellen geformt. Da fie wohlfeiler find 
als die noch zierlicheren von Näsvärf, fo findet 
man fie in Norwegen faſt überall in Gebrauch. Zum 
Formen wird ein in der Nähe der Hütte befindlicher 
Sand angewandt, den man trodnet, und mit einer 
höchſt unbedentenden Denge ungefäht Yo Sal 
vermifcht. | 

Hr Anfer war auch darauf bedacht, fich die 
auf Näs värk üblichen Verfahrungsarten zu eigen 
zu machen, und unterhielt dafelbit mit Einwilligung 
des fehr uneigennübigen Eigenthümers einige Ar» 
beiter zu dieſem Behufe. Foffumsund Bärums 
Eifenproduete beſtehen zur Hälfte aus ſolchen Guf- 
‚arbeiten. 

* Man bat bier einen Stabeifenhammer nad 
Deutfher Art. Es wurde einmal verfucht auf 
Wallonifch zu fchmieden, aber der Koblenverbrand 
war unverhältnißmäßig groß zu dem daraus ent- 
fprießenden Bortheil, Auf jedem Heerde wird unges 
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faͤhr 2 Schiffyf. Roheiſen auf einmal gefriſcht, mit 
einem Abgange von 6 Lispf. auf jedes Schiffpf. 
Zede Woche wird 25 — 30 Schiffpf. in Stangen 
geliefert, jährlih 14 — 1500. 

Die Hohofenfchlafen, woraus man gleichfalls 
Ziegel zum Häufer-, Nöftitättebau u. ſi w. formt, 
find minder dazu gefchidt, als die aus der Eifen- 
hütte von Moß; man behauptet deswegen, weil 
eine vollfommenere Schmelzung weniger Metalltheile 
in die Schladen übergeben laſſe. 

Der Hohofen von Bärum iſt im einem acht« 
eckigen Gebäude eingefchloflen, worin ſich ebenfalls 
das Kormhaus befindet. Seine Höhe iſt die näm⸗ 
Hiche als in Foffum, doch weicht er davon etwas 
in feinen inneren Verhältnifien ab; er hat 414 Fuß 
Weite in der Gicht und 7 über der Raſt. Doch ent- 
hält er gleichfalls 18 Laſt Kohlen, dns Gebläfe bes 
fieht in Bälgen von gewöhnlicher Form, 

Auf dem Befchidungsboden fchlägt man das ge= 
röflete Erz in 2 — 3zöllige Stüde, zu welcher 
Arbeit auch Frauenzimmer gebraucht werden. 

Man gibt während 24 Stunden 24 Gichten aufe 
jede in 8 Tonnen Kohlen und 9 Trögen Erz bes 
fiehend, wovon 7 Langöe-und 2 Solberg-Erz 
find, jeden Trog zu 41% Kispf. Gewicht, alfo 
401% Rispf. jede Gicht, ‘oder 972 täglich, mit einem 
Koblenverbrande von 16 Kalten. Daraus erhält 


t 
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‚man 18 Schiffpf. in Noheifen und Gufartifeln, 
welche letztere gänzlich mit denen in Fo ſſum über 
einfommen. Ehemals fannte man nur den freyen 
Sandguß, jetzt bat man beynahe IR alle Arbeiten 
den Ladenguß eingeführt, 

Das Erz koſtet die Hütte, den Transport von 
Langöe mit einberechnet, ungefähr 31,98, dag 
Schiffpf. Man verkaufte dagegen das Stabeifen 
3m 33 Rd., und die Gußwaaren 16 Rd, pr. Schiffpf. 
Die jährliche Ansbente beyder Werke, Foffum 
und Barum zufanmengenommen, belief fich auf 
10000 Schiffpf., wovon 5500 auf das letztere 
fallen. 1 

Barum bat 2 Frifchfener auf dem nämlichen 
Fuße als Foffum. Außerdem: gehören sum Werke 
3 Nagelfchmieden und ein Schneidewerk. Noch ein 
Hammerwerk liegt in Mariadalen, in einer 
Heinen Entfernung von der Hütte. Die Anzahl 
der Arbeiter belief fih in Bärum auf 400, in 
Foffum auf die Hälfte. | 

Sehr paſſend iſt eine Ziegelbrenneren in der 
Nähe von Bärum angelegt. Der Thon dazu findet 
fich auf der Etelle ſelbſt. Man verarbeitet ihn in 
einem duch Waſſer getriebenen Pochwerke. Der 
Dfen bat 26 Fuß Länge, 17 Breite: man brennt 
jährlich 37000 Mauerſteine und 18000 Dachziegeln. 
Fünf Arbeiter können in einem Tage 3000 der 
erſtern und 100 der letztern verfertigen. 
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Kaum hat man Chriftiania auf dem Wege 
nach Hakkedal hinter fich, fo findet man einem 
feintörnigen Feldſpathvorphyr, den mit Kalkſtein 
wechſelnden Thonſchiefer durchſetzend. Hierauf er⸗ 
ſcheinen Gänge von Porphyr mit Grünſteinbaſis 
und ſehr deutlichen rhomboidaliſchen Feldſpath⸗ 
Kryſiallen darin. Bey Linderud ſteht Zirkon⸗ 
ſyenit an, und enthält Gruppen von blättrigen 
Molybdän *). Unten liegt fplitteriger Hornſtein 
(Petrosilex, dichter Feldfpath). 

Der rothe Feldipathporphyr zeigt fich von neuem 
bey Kalbakken, bey Groverud Gneif, ſchwar⸗ 
ger Kalkitein, auf diefem Kiefelfchiefer, worüber 
endlich Syenit in einem mächtigen Lager, Am 
Heinen See Skytakjerna fommt der Grünſtein⸗ 
Porphyr hervor, und rother Feldfpathporphur , der 
Magneteifenitein enthält. Diefer geht an der Brücke 
zwifchen Sfytte und Moe beynahe in Mandel» 
flein über, die weißen abgerundeten Feldfpathförner 
liegen in einer bräunlich-ſchwarzen Hornſteinmaſſe. 
Bey Moe zeigt ſich der Gneiß von neuem unter 
dem Thonfchiefer. Am Nitelv bey der Brüde, 





- 9) Hr. Prof, Müller Hat zuerft dies Metall, eins der Altes 
ften, in diefem Eyenit entdeckt, der übrigens in Chriftiania 
zum Straßenbau dient; alle nach der Stadt bey -Rinderud 
vorbenfahrende Bauern find verpflichtet, davon eine gewiſſe 
Ladung mitzunehmen, 
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welche zur Grängfcheidung dient, ljegen Hornblende⸗ 
lager darin. Alsdann findet man bis Hakkedal 
stichts als Zirkonſyenit. Das Wirthshaus Liege 
am Fuße eines hoben Felſens diefer Art, der in. 
mächtige Blöcke verwittert. An mehreren Stellen 
gleicht das Gemenge vollfommen dent grob⸗ und 
großförnigen Syentt von Laurvig: Der, welcher 
in der Nähe des Eifenwerfes bricht, und deffen man 
fich zum Bauen bedient, enthält haarförmigen 
Epidot, und (hack Hrn. v. Buch) Titan: 

Der Hakkedalselv gibt die Aufſchlagewaſſer 
zum Hüttenbetricbe her. Er entfpringt eine Meile 
jenfeits des Werks, feinen Namen, dem Norwegi-⸗ 
fehen Gebrauche der Flüffe getreu, mehrmals beri 
ändernd; vorher heißt er Rareſtuevandet, mache 
ber Nitelv: Die Kanäle, welche das Waffer auf 
die Kunſträder Feiten, find zum Theil in den Felfen 
gehauen, eine fehr mühſelige Arbeit in der ver- 
klüfteten Steinart , unbezwinglich durch Schießen; 
Allein da das Wafler darin nicht geftiert, fo erſpart 
man nun mehrere Arbeiter zum Dffenhalten deffel- 
ben. Wo der Kanal im-Freyen flehen mußte, if 
er mit Fichtenzweigen bedeckt. Man hat 2 Kunſt⸗ 
väder zuſammen in einer Nadſtube zur Holzerfparung 
deym Einheiten. Be 
Die Anzahl der Röſtſtatten war eigentlich auf 
3 von ovaler Form, und 6—7 Fuß Tiefe befchränft; 
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doch hatte ein momentaner Ueberſfluß an Kohlen, 
für welche das Magazin nicht mehr Raum batte, 
die eilige Erbauung von zwey andern veranlagt. 
Jede Stätte fann 200. Tonnen Erz fafien, die mit 
314 Eubifflaftern Holz und 1 Tonne Kohlen unge» 
fähe auf jede Tonne Erg geröflet werden. Auf die 
unterfie Holzſchicht, mit Schalholz und, Spänen 
geebnet, wird eine Lage von Erz (die größten Stüde 
immer in die Mitte) von 1%2 Fuß Höhe gebettet, 
diefe hierauf mit Kohlen, fortwechfelnd mit Ver⸗ 
minderung der Gr > und Holjfchichten , bedeckt. 
Man bekleidet die Pyramide mit Löfche und Gefiübe 
zu einer Dicke von 6— 5 Sollen und mehr, forgt 
auch ohne Ablaß dafür, daß die Flamme nirgends 
hervorbreche , befonders in den Ichten 3 Tagen. 
Diefe Berfahrungsart .entfchwefelt das Erz vollfom- 
men; das von der Dalsgrube fommende bedarf 
einer fehr flarfen Roſtung, welche hier ſtellenweiſe 
bis zu einem Anfang von Schmelgung getrieben 
war. Das geröflete Erz wird hierauf in cinem 
Bochwerfe zerkleint, und von der nämlichen Welle 
in Kübeln sum Befchifungsboden hinaufgehoben. 
Der Hohofen it 32 Fuß bach, 247% Boll weit in 
der Gicht, 34% im Geftelle, 43 über der Nafl. 
Er iſt nicht älter, gls von 1807 und 8 her. Der 
Kauchfchacht ift aus Syenitſtücken aufgeführt, welche 
die ganze Tiefe des Mauerwerks haben, durch genane 
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Behauung ohne Mörtel aufeinanderpaiien, und mit 
‚eifernen Anfern zufammengehalten. werden... Man 
hat davor einem größenen Arbeitsraum als gewöhn⸗ 
lich gelaſſen, um den Schmelzern bey: ſchwierigen 
Operationen die Hitze ertrͤglich zu machen. Der 
Schacht iſt aus Engliſchem Sandſtein, das Geſtell 
meiſtens qus dem von Hedemarken aufgeführt. 

‚Der Hohofen war ſeit dem 6. April 1809 im 
‚Bange und es follte nicht vor Anfang Junius diefes 
Sahres (1840) ausgeblafen werden. ‚Man wollte 
ihn alsdann bis 418411 -Ealt Fiegen laſſen, weil ein 
binveichender Vorrath von Noheiſen da war, um 
das Sammerwerk von Nittedal, das einzige, 
worauf man ſich beſchraͤnken wollte, eine, geraume 
Zeit in Umgang zu erhalten. 

Der Wind wird von 2 gegenüberfichenden ct 
in den Dfen geführt. . Das. Gebläfe beſtehet, nach 
Schwediichen Modellen, in 3 Kaften, deren Inhalt 
(jeder, ungefähr 100 Enbikfuß Luft) fich in einen 
Gondenfator vereinigt, woraus er in die Dürfen 
fommt. Die ganze Mafchine iſt ohne einen einzigen 
Nagel durch bölgerne Pflöcke, und auf eine Art 
zufammengefügt, daß fie bey, entilchender Feuers- 
gefahr augenblicklich auseinandergenommen und ſtück⸗ 
weiſe gerettet werden kann. 

Alle Kaſtengebläſe haben übrigens unvermeidliche 
Unbequemlichkeiten, welche aus ihrem ſehr compli- - 


340 Zweyundzwanzigſtes Kapitel. 


eirten Bau und der daraus leicht entſtehenden Ver⸗ 
rückung ihrer Theile entſpringen. Die ſchiebende 
Bewegung des aufwärts drückenden Scheiders iſt 
beſonders unvortheilhaft. In Schweden hat man 
fie daher wieder durch eine Art gewöhnlicher. Bälge 
erfeßt, welche eigentlich von Nordwall ange 
geben, doch von Whitholhm zu größerer Vollkom⸗ 
menheit gebracht, nun unter BE en 
befannt find *). 

Noch iſt in Hakkedal der Ruben zweyer ent⸗ 
gegenſtehender Formen nicht völlig abgethan, denn 
der beſſere Gang der Schmelzung ſeit Einführung 
derſelben kann der vollkommneren Einrichtung des 
Hohofens mit gleichem Rechte zugeſchrieben werben. 
nebrigens find die Winde einander nicht genau gegen⸗ 
über. Hr. Baumann hatte im Sinne die Leitungs- 
röhre des zweyten unter dem Hohofen zirfelförmig 
gebogen wegzuführen, damit er durch Scharfe Win- 
felbrechungen nicht gefchwächt werden möchte. Die 
Befchlennigung der Schmelzung durch Iebhafteren 
Umgang des Gebläfes ift ihr übrigens immer unvor⸗ 
theilhaft.. Schr viel Metall geht dadurch im die 
Schlafen über. Hr. Baumann nahm diefe Wir- 
fung fogleich wahr, wenn er die Form nur im mine 


9) Im 4. Bande von Hrn. Hauſsmanns Reiſebeſchreibung 
finder man eine fehr genaue Nachricht hierüber. 
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deſten über die wagerechte Richtung erhob, er ließ 
ſie daher zuerſt horizontal, und endigte damit, ſie 
etwas niederzudrücken. Doch muß man dies nur 
als auf dieſen einzelnen Fall anwendbar anfehen. 

Wenn der Gang der 3 Gehläfe» Brismen eine 
Schnelligkeit erhält, um in der Minnte 7 — Smal 
zu wechfeln, fo Tann man 15 Gichten in einem 
Tagewerf durchfchen, Der Satz einer folchen Gicht 
beſtehet auf. 12 Tonnen Kohlen aus 1 Tonne Ey 
und Yo Tonne Zufchlag, wozu die Erze fo gattirt 
- werden, daß man zu Yo von Dalsgrube-Erj 
YAo eines andern von Tornbiörnsboe (bey 
Arendal) ſchlägt. Dom Iehteren nimmt man 
immer fo wenig als-möglich, weil die Weite des 
Transports es zu Fofibar macht. Deſſen ungeachtet 
bat man es gu 1% verfucht,-in der Hoffnung, als- 
dann des Zufchlages gänzlich entbehren zu können, 
der. immer den Koblenaufwand vergrößert. Gebt, 
wie es darauf angefehen war den Hohofen nur eine 
furge Zeit noch in Gang zu erhalten, war dag Ver 
hältniß bis zu Us gefunfen; die Erfahrung hatte 
aber: 140 als das befte erwiefen.- Der Bufchlag iff 
ein kieſelhaltiger Kalk (Konit), den man am Fuße 
des Väri ugskullen bricht. Man glaubt ihn vor- 
"theilhafter zur Schmelzung als den reinen Kalkftein, 
welcher zum, nämlichen Gebrauche in der Nähe von 
Aasgaard gegraben wird; die beygemifchte Kieſel⸗ 
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erde verhindert vielleicht das Uebergehen des Metalls 
in die Schlacken. 

Gibt dasGeblaſe 10 bis 10 Hübe in der Minute/ſo 
kann man in 24GStunden bis 23 oder 24 ſolcher Gichten 
durchbringen ; aber immer zum Nachtheil des Schmel- 
zens. Man fricht 2male in der angegebenen Zeit ab. 

Der von der Dalsgrube kömmende Stein iſt - 
arm, fein Gehalt kann nicht höher als auf 16 Lispf. 
per Tonne angefchlagen werden. Doch kommt er 
hoch zu fichen, theils weil die Grube fehr waſſer⸗ 
nöthig iſt, theils weil er auf das forgfültigfte ge= 
ſchieden werden muß, um die unartigen Geſchicke, 
Schwefelfies oder gar Kupferkies auszuhalten. Hier- 
zu Eommt noch ein befchmerlicher Land» Transport, 
ſo daß die Tonne über 3 N. koſtet. 

Das Ausbringen des Hohofens, wenn er die 
beſten Erze der Dalsgrube zugutemacht, und die 
Schmelzung wicht übereilt wird, kann ſich wöchent⸗ 
lich auf 90 bis 100 Schiffpf. Noheiſen belaufen. 
- Allein jetzt verſchmolz man nur die ärmſten derſel⸗ 
ben, und erhielt darum bloß 60 bis 70 Roheiſen, 
kleine Gußwaaren mit einberechnet. Man formt 
die letzteren in einem angefeuchteten Sande, wozu 
man ein wenig Salz aufgelöst bat. Sie haben ein 
minder geſchmackvolles Aeußere, als die von Bärum 
oder Näs värk, aber die Küchengeſchirre find fehr 
geachtet, weil darin die Speifen nicht ſchwarz merden- 
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deſſen man die ‚Gefäße von -Bärum befchuldigt. 
Man verfertigt Auch fehr brauchbare Glocken, indem 
man das Noheifen ein wenig fpröde hält, wodurch 
der Klang gefchärft wird. Der größte Gewinn wird 
aber aus dem Stabeifen gezogen, mit defien Berei- 
tung man fich auch beynahe ansfchließlich beſchäf⸗ 
tigt. Die bier gefchmiedeten Nägel find in großem 
Nufe. Die Schlade iſt niemals Hüffig genug, um 
zu Steinen geformt werben zu können. Sie bildet 
ein auffallendes, bläulichgelbes Borzellain, Das ziem— 
lich eifenfrey iſt, wenn im der Beſchickung keine 
Nachläſſigkeiten dorfallen. 

Da das Werk die ihm nöthigen Kohlen aus 
feinen eigenen Holzungen giehen muß, und das. Ver- 
fchneiden der Stämme in Bretter bisher immer 
als die vortheilhafteſte Benuibung derfelben ‚ange 
fehen wurde, fo batte die Adminiſtration des An— 
FerfhenFideicommiffes, welchem das Werk 
angehört, befchloffen, daß in Zufunft lediglich Ab⸗ 
fälle, vertrod'nete Stämme und Baumfpiben ver- 
Fohlt werden follten. Dadurch wurde die Schmelz 
zeit des Hohofens auf 4 bis 5 Monate im Yabre 
befchränft, welches gerade lzureichte, um 2 Frifch 
feuer mit dem nöthigen Noheiſen zu verforgen. Doch 
fann man cs als ausgemacht betrachten, daß - die 
auf diefe Art gewonnenen Köhlen mehr foften und 
minder taugen werden, als die nach gewöhnlicher 
Methode ausgebrachten. 
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Das bey dem Hohofen Legende Hammerwerk 
mit 2 Feuern iſt nach Deutſcher Art, Man wollte 
es eben eingeben. laſſen, und fich auf die Unterhal⸗ 
tung des bey Hough einfchränfen. Es mag vor- 
theilbaft feyn, die Stangenfchmiede in einigev Ent⸗ 
fernung vom Hohofen zu halten, weil fonfi die 
Controllirung des Roheiſens und der Kohlen faſt 
zur Unmöglichkeit wird. 

Da das Noheiſen immer fehr ſchwefelhaltig bleibt, 
fo it das Ausfchmieden fehr. mühſam, und um den 
Kothbruch zu verhindern, muß es wohl 3mal ge» 
frifcht werden, welches Abgang und Koblenverbrand 
außerordentlich vermehrt. Man erhält von 21 Lispf. 
Roheiſen ungefähr 15 Lispf. Stabeifen, Fedes Schiff⸗ 
pfund des. lehteren erfodert einen Koblenaufwand 
von .20 — 24 Tonnen. 

Die Anzahl der Arbeiter, denen das Dat feite 
Wohnung gibt, beläuft ſich auf 24, die Schmiede 
und einige Togelöhner mit &inbegriffen. 

Es gereicht zu einem befonderen Ruhm der Ad⸗ 
miniſtration, daß ſie, wie ſich aus den Wirkungen 
ergeben hat, die Vorſchläge Hrn. Baumanng 
zum Emporbringen des Werfs immer mit aufmune 
ternder Bereitwilligkeit und ohne vernichtende Ein⸗ 
ſchränkungen angenommen bat... 

Die Dalsgrube it 2 Meilen. von der Hütte 
entlegen. Die Anſtalten zur Gewältigung der Gruben; 
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waſſer find bis jeht fehr compliciet und unvollkom⸗ 
men geweſen. Ein ſchwerfälliges Kunſtrad von 86 


Fuß Durchmeſſer bewegt ein Feldgeſtänge, das nicht 


‚ nur einen Raum von 1600 Fuß durchgeht, fondern - 


auch dazu einen anfehnlichen. Hügel hinanfchiebt. 


Es gibt Feine Worte, das mühſame ängſtliche Treir 


ben diefer wankenden und knarrenden Mafchine aug- 
zudrüden, welche jeden Augenblid in Begriff zu 
ſenyn fcheint, in fich ſelbſt zuſammen zu ſtürzen. Man 
gedachte daher ſie mit einer Roßkunſt zu vertauſchen, 
um ein Pumpwerk von 5 bis 6 Kunftſatzen zu 
treiben. Durch die Vorrichtung eines Rades, das 
mit einem der Kegel des Göpelforbes zufammenbängt, 
fol fie auch den Dienfk eines Kehrrades zur Berg⸗ 
und Erzförderung verrichten. Man fand einige 
Schwierigkeit beym Aufrichten diefes Göpels; um 
die Schwängel möglihft verlängern zu können, 


mußte-der hügelige Boden zum Umgange der Made 


erböhet und: aufgemauert werden. 

Das Erz bricht auf einem Lager, das — 
Gneißſchichten ſaiger ſteht, und in dieſen von 
Südoſt und Nordweſt ſtreicht, mit einer Mächtig⸗ 
keit von ungefähr 10 Fuß, und in noch unerforfch- 
ter Tiefe. Man hat darauf einen Schacht abgeteuft 
und davon 2 Derter übereinander ausgelängt. Da 
das Lager cine Art von talkiger Saalbande hat, fo 


it man auf die Beſorgniß gefallen, das Erzmittel 
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möge fich mit der Zeit ablöfen und in das unterſte 
Det niederfinfen ; dies iſt aber wohl eine Vorſtel⸗ 
Iung aus dem Kleinen entlehnt; auch iſt es mir 
vorgefommen, das Lager verengere fich Feilförmig . 
nach unten, oder vielmehr krümme fich wellenförmig, 
welches diefelbe Sicherheit gewährt. Da das Sauge⸗ 
werf wegen der bevorfichenden Veränderung des 
Hanzen Mafchinenmweiens in Stocken gerathen war; 
fo hatten die aufgegangenen Wafler das unterſte 
Drt erfänft. Wieder öſtliche Abfall des Hügels, 
auf defien Kamme der Schacht niedergeht, ſehr prall 
it, fo kann die Lage zur Anfehung eines Stollen 
‚nicht günftiger feyn. 
Das Erz iſt ein Magneteifenflein, oft Schwefel» 
und Kupferktes enthaltend, und zum Theil mit 
Quarz, zum Theil fehr ſtark mit Kalkſpath gemengt. 
Man findet auch Roth» Braunfteinerz in Fleinen ver- 
wirrt⸗ zufammenliegenden Linfen, oder firalig, grau 
metallifch - glänzend um Querziegfille BERN 
gend. " . 

Inter Her. Baumanns Auffiche ficht eben: 
falls die Eifenhütre von Feiringen, welche fen- 
nen zu lernen ich nicht Gelegenheit gehabt babe. Doch 
merke ich hiervon einige intereffante Umflände an. 

Da eins von den- dafelbft zu verfchmelsenden 
Erzen fehr viel Schwefelfäure enthält, fo wird es 
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mit einem Zuſchlag von Us Quarz beſchickt, wel- 
ches das Anfreffen des Schachtes verhindert. 5 

Ein anderes diefer Erze gab ein kaltbrüchiges 
Eifen. Hr. Baumann veränderte gänzlich die 
Natur deffelben, indem er es Zmal röften, hierauf 
in kleine Stücke zerfchlagen ließ, und in einen 
Behälter nicderlegte, deffen Waſſer monatlich zwey⸗ 
mal verändert wurde, es fleißig umrührte, und 
zuletzt den Sonnenſtralen ausfeßte. Doch mußte man 
bieemit 2 Sahre lang förtfahren, ed dann aber 
ein vortreffliches Eiſen. 

Die Schmiede bey Hough eim Nittedal hat 
einen Friſchhammer zu 2 Feuern. Fch müß bey 
dieſer Gelegenheit anmerken, wie unvortheilhaft es 
iſt, daß alle Werke in Norwegen fich ihre Hammer 
und Amboße ſelbſt zurichten müſſen, und daß fich 
dazu Feine eigene Schmiede vorfindet. 

Hr. Baumanı hatte im Sinne, bey einem 
der Feier einen Verſuch zu machen, wie weit es 
dienen könne, zwey Formen auf entgegengefeßten 
Seiten bey verengertem Heerde zu gebrauchen, und 
das Roheiſen auf mehreren Bunften zugleich in den 


Wind zu bringen. Auch will er ein Kunſtrad er⸗ 


ſparen, indem er beyde Herde aus einem Kaſten- 
gebläfe verſorgt. Ein Kohlenmagazin ſollte auf. 
einer gemauerten Brücke über einen Bach weg an⸗ 
gelegt werden. 
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Das Stabeiſen, das von diefem Hammer ge- 


| Liefert wird, iſt ganz vorzüglih. Die Stangen 


haben 2 bis 21% Bol Breite und % Höhe... Mat 
bezeichnet fie mit 1, 2 und 3 Ankern, dem Merk» 
zeichen des Fideicommiß, um jeden Schmied, für 
feine Lieferung verantwortlich zu machen. Pan 
unterwirft die Stangen der Pfahlprobe, wie in 
Schweden, ehe. man fie annimmt. | 

unweit des; Hammers, und in einem Hügel f 
Houghbierg genannt, ſieht man Spuren. von 
‚einem Kupferfiesgang. Es find fat unmerkliche 
Trümmer, in einem Quarzgeſteine zerfireuet, welches 
ungefähr von Weſten nach Oſten einen Gränffein- 
porphyr durchſetzt; dieſer wird durch einzelne 
größere: Feldſpathkryſtalle charafteriftifch, und gebt 
weiter hin in Syenit über, Südwefllich am. Hügel 
hatte man dicht unter dem Kamme ein Feldort 
eingetrieben , das aber nun unter Waſſer Hand. 
Einer loöblichen Tradition nach follte der Gang 
2 Fuß Mächtigfeit erwiefen, und in der Teufe ſich 
ausgefeilt haben. Man fol ihn faſt 30. Fuß lang 
abgebauet haben. Zu Bierfnäs, am jenfeitigen 
ufer des Fluffes, behauptet man ebenfalls, Spuren 
von Kupferlies gefunden zu haben. 


— — — 
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‚Südliche Provinzen Norwegens. 


Baſſin von Chriſt lania. Weg bis Hiellebek. Paradis⸗ 

vbakken. Umgebungen. von Drammen, Jarlsberas⸗ 
vaärk. Weg nach Eidfos. Umgebungen. Eifenhütte, Rör 

> gebjergsgrube. Reiſe nach Holmeſtrand. Valse. 

Salzwerk. Laurvig. Umgebungen. Eiſenhütte von 

Sritzöe. Helgerane und wertevis. — — 
värn. umbungen. . 





Es it ein meifterhaftes Stück in des Hrn. v. Bud 
Neifebefchreibung, mo er die Umgebungen -von 
Ehrifiiania malerifch darftellt. Die Gebirgsare 
ten find mit Sorgfalt jergliedert, Vergleichungs⸗ 
punkte mit langen und wohl durchdachten Erfah⸗ 

rungen kommen allenthalben vor, man ſieht den Geiſft 
der Philofophie über die meitläuftige Aengſtlichkeit 
des Details erhoben. Hr. Hausmann, dem nänte 
Han — getreu, bietet eine ſehr ſchatzbare 


350 Dreyundzwanzigftes Kapitel. 


Stachlefe von demienigen dar, was dem angenont⸗ 
menen Syſteme an mangelhaften Stellen nachhel⸗ 
fen mag. Mir ſey es erlaubt, die Beobachtungen 
zu befräftigen, die ich gleichförmig fand, andere, 
welche abwichen, ohne Anfprüche einer zukünftigen 
Beftätigumg zu übergeben, doch befonders allen 
Reſultaten für ietzt zu entfagen. 

Man kann fich die Heberficht diefer merkwürdi⸗ 
gen Gegend fehr erleichtern, wenn man fich ein 
Baffın vorfiellt, das öfllih vom Egebierg am 
Hebt, wo der Gneiß verfchwindet, nördlich durch 
die Gebirge von Hadeland und Ningerige be 
fchränft wird, und weſtlich in der Nähe des Pa— 
radisbakken fihließt. Doch laſſen fich dic charak⸗ 
teriflifchen Eigenthümlichkeiten diefes Baſſins in 
geognoſtiſcher Hinſicht, keinesweges auf gleiche Art 
geographiſch beſchränken. Auf vielen einzelnen über 
dieſe Grängen’ hinaus liegenden Punkten, oder auch 
zuſammenhängenden Strecken, beſonders nord» und 
welwarts, finden. ſich dieſelben, oder höchſt ahn⸗ 
liche Steinarten. 

Man kann ebenfalls annehmen, der Gneiß be⸗ 
grenze dies Baſſin öſtlich und weſtlich. Er erſcheint 
bis jetzt als die Grundlage der Norwegiſchen und 
Schwediſchen Gebirge. Aber es iſt unmöglich, aus 
zumachen, in welchem Verhältniß er mit den andern 
befannten Gneißarten ſtehe. Sein auszeichnender 
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Charakter iſt das granitartige in feinem: Gemenge. 
Er erfcheint an der Weſtküſte groß» und Heinflaferig, 
dann wird er Granit ohne Folge noch Ordnung. 
Der Glimmer , fich an: feinen zufammenhängenden 
Niederfchlag bindend, Liegt darin in Grupven für _ 
wohl, als mit nebeneinander fortgehender Blättchen; 
der Feldſpath durchiwandert alle Größen und Far⸗ 
ben in Heinen Räumen; höchft felten finden ſich. an⸗ 
haltend. wechfelnde , deutlich und. vein abgefonderte 
Lager, wo man Granit oder Gneif, einen durch 
den andern förmlich eingefchlefien, erblidte, Selbſt 
maſſenweiſe Fiegen beyde zufammen, und gehen an 
den Seiten ineinander über. Es ift Faum zu ver- 
fennen, daß fie zu einer Zeit niedergelegt wurden; 
und. daß die Unterfcheidungszeichen des ‚Syflems 
fich bier nur als Wirkungen eingefchränfter ; ört= 
licher Verbindungen, nicht von der Derfchiedenheit 
einer inneren Natur abhängig, erweifen. 
Ganz das nämliche Phänomen bieten der Glim⸗ 


mer» und Thonfchiefer dar, welche dem Gneife - 


aufliegen. Sie gehören in Norwegen wahrfcheinlich 
einem einzigen, gleichzeitigen Niederfchlag an. Zahl⸗ 
reiche Beyſpiele ihrer unzertrennbaren Vermiſchung 
werden in der Folge vorkommen; man bleibt häufig 
zweifelhaft, welcher Name dem Geflein zu ‚geben; 
der Glimmerfchiefer iſt felbit oft noch gneißartig, 
der Gneiß faſt fchon Glimmer⸗ oder Thonfchiefer, 
graumarenartig. 
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Es iſt der Shonfchtefer, den man als die Grund⸗ 
Inge oder Scheidemand der fogenannten Hebergangse 
formation anfieht, Aber hier if fie wenig oder viel⸗ 
miehr gar nicht von der Grundlage getrennt. Der 
Örtboteratiten + KRalkitein fommt nicht allenthalben 
in ihm vor; die Oraumade iſt meiftens granit = 
oder gneifartig, ja oft ein Kiefelconglomerat (wie 
am Fämundſöe, und noch deutlicher am Va⸗ 


rangerfiord), oder doch mit ihm verſchmolzen. 


Die ihr aufgefehten Gebirgsarten von kryſtallini⸗ 
fehem Gewebe liegen am andern Orten dicht am 
fogenannten Urgeſtein an, ia sehen ſelbſt in das⸗ 
felbe über. Bch führe hier den unleugbaren Weber 
gang des Granits am Baradishaffen in den 
Syenit bey Drammen vorläufig at. Die Erfld- 
rung der darin vorfommenden Verfeinerungen muß 
daher anderswo gefucht werden, als in Perioden 
von völliger. Nuhe, welche an derfelben Stelle das 
animalifche Leben zuließ. Nicht mit Wahrfcheine 
lichkeit. anzugebende Veränderungen in der Thon« 
ſchieferabſetzung erzeugten darin Niſſe und Verflüfe 
tungen , welche von einem andern Niederfchlage 
ausgefüllt wurden, der alle zur Granit. und Syenit- 
bildung nöthigen Elemente enthielt, Aber an eini⸗ 
gen Stellen mar eins. derfelben herrfchend, und es 
ward ein. Porphyr daraus, allenthalben das Gepräge 
* feines Urfprungs, und oft des mobificirenden Ein- 
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fluſſes der Thonbaſis tragend. Was nach Ausfüllung 
der Klüfte und Spaltungen übrig blieb, wurde über 
die ganze Oberfläche ergoſſen, mit vermindertem, 
der Grundlage nächſtliegendem Thongehalt, und 
vielleicht dadurcheeſchränkter gewordenen kryſtal⸗ 
liniſcher Entwickelung. So kam Svenit, wo ſich 
Hornblende vorfand, oder Granit ohne dieſelbe 
zum Vorſchein; | . | 

Dies ift die Folgereihe der Bildungen, fo wie 

AMDie erſte Anficht fie in Norwegen darfiellt, aber 
Uebergänge von einer in die andere, ohne Zwiſchen⸗ 
glieder und genau zufammenfchmelzend laſſen fich 
zu Hunderten aufweifen *). 

Der Thonfchiefer um Chriſtiania tik im Allge- 
meinen genommen ſchwärzlich, oft in dünne Plate 
ten brechend,, der Verwitterung fehr unterworfen. 
Er enthält Knollen von Schwefelties (bey Väk— 
ferde und font), er wird durch die feinere Ein- 
mifchung defielben zum Alaunfchiefer Cam Ege— 
bierg), und zeigt einige, wiewohl feltene Abe. 
drüde einer Art-des Eycopodium (Hausmann), 
Anomiten u. f. w. Zuweilen wird er ſchwarz und 


*) Man mag bierbey auch leicht in Zweifel gerathen; ob mar 
den Gebirgsarten ihr Alter, nad Maßgabe ihrer Tertur 
und der Größe oder Farbe Ihrer Elemente, wirklich anſe⸗ 
ben fünne: | 
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dicht. (vermutblich durch Zuſatz von Kiefelerde), 
und zur Graumade, nicht felten auf dieſe Art 
porphyrartig; ja man erkennt ihn im ſchwarzen 
Kiefelfchiefer wieder. , Der darin liegende und damit 
wechfelnde Kalkſtein findet fi gelagert, doch 
von fehr verfchiedener Mächtigfeit, gelblich, grau, 
zumeilen ſchwarz, feloft bläulich Cbey Aggers— 
buusfirche), charafterifiifch durch die einge- 
fchloffenen Drthoceratiten und Bectiniten *), durch» 
fest von vielen fchmalen Gängen, Trümmern, und 
dünnen Lagen von weißem Kalffpath. Die Schich- 
ten frümmen und beugen fich zugleich mit dem 
Thonfchiefer. Noch unausgemacht ill es, ob der 
Etinffiein, den man an einigen Stellen findet, nicht 
aus ihm durch zufälliges Hinzutreten von Kohlen⸗ 
ftoff oder Bergvech hervorgegangen fer. 

Der Vorphyr, welcher die Gänge ausmacht, und 
nach Verwitterung der umfchließenden Thonfchiefer- 
wände mafienmeife dafieht, bat mehrentheils eine 
thonige feldfpatreiche Baſis, mannichfaltig modifi- 
eirt durch. Hinzufommen anderer Subflanzen, wie 
Hornblende, Glimmer und Quarz. Die Hornblende 
überhaupt fcheint einen mefentlichen Charafter diefer 





*) Ein Terebratulit von 3-4 Zollen Länge finder ſich 
‘in einem mergelartigen Schiefer bey der Cathedralkirche in 
Chriſtaania. 
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Porphyre auszumachen. Aus Grünſtein beſtehet die 
Halbinſel Tyveholin dicht bey der Stadt, und 
nördlich erfcheint er am Draggenhul, fchöre 
rhomboidalifche Feldſpathkryſtalle einwickelnd, und 
von Fleinen Schmwefelfies - Punkten durchdrungen, 
die zumeilen zu Sternen gefammelt find. 

Ganz von der nämlichen Natur find die Lager 
von Porphyr, melde über diefe Gänge und ihre 
Umgebungen herliegen, mit demfelben Reichthum 
verfchiedener Geſtalten, befonders durch rauchgraue 
Feldſpathkryſtalle ausgezeichnet. Diefe letztere Modi⸗ 
ſication bildet die Gebirge von Bärum, means 
und Rroghffoven. 

Ws aber die Hornblende in —* und zugleich 
mit Uebermaß von Feldſpath vorwaltet, wird der 
Porphyr oft zum Syenit, wo ſie fehlt zum Granit. 
Dem Weſen ihrer Verbindung gemäß, liegen ſie 
dem Porphyr und einander nicht immer auf, ſondern 
Auch zur Seite. Der Syenit iſt meiſtens kleinkörnig, 
oft wird er von Lagern und Zwiſchenmaſſen por⸗ 
phyrartiger Textur unterbrochen. 

Daß die Syenitmaſſe des Baſſins von Chri⸗ 
ſtiania mit der von Frideriksvärn innig ver> 
wandt fey, mag auch die Gegenwart des Zirkons 
in beyden erweifen; doch trifft man ihn nicht überall 
in gleicher Menge an: Der rothe und graue Feld- 
ſpath if darin Immer überwiegend, fie ſchließt Epidot 
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und Titan, Magnet- und Schwefelfies, ia Mo— 
Inbdän (bey Linderud) ein. Glimmer und Quarz 
verſchwinden zuweilen t). Sie wird Granit mit 
vollkommen kryſtalliniſchem Gewebe (beym Sane 
nefön), gewöhnlich mit metallıfch » glängendem 
Glimmer gemengt, mit grauem und mufcheligem 
Feldfpath. Aber dns Porphyrartige kommt oft wie- 
der hervor, und man wird uber die Benennung des 
Gebildes verlegen. 

Diefe Reihe von Gefleinen, welche von mehre⸗ 
ren Naturforſchern Uebergangsgebilde genannt wer- 
den, find in Norwegen den anerkannten Urgebirgs— 
arten alle gleichförmig übergelagett , ja geben in 
fie über, denn der Granit vom Paradisbakken, 
der mit dem Syenit diefer Formation ganz unläug- 
bar bey Tangen zufammenfchmilzt, ift fein jün- 
gerer Granit, fondern mit dem Grundgneiße gleiche 
zeitig **). Der Syenit enthält Molybdän, das bis 
jebt noch feinem neueren Gejleine zufommt. Am 
Gouftafield liegt der Hornſteinporphyr auf einer 
Graumade mit talfiger Grundmafle, worin Speck⸗ 





) Gerade der von Lin derudsaas enthält weder Glimmer 
noch Hornblende. 
| ++) Der tirtbonichiefer gebt an vielen Orten in den fogenanıt: 


ten Uebergangsthonſchlefer durch die unnierklichſten Nünncen 
über (in Balder: ww.) 
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ffein mit runden Quarzkörnern und: magnetifchen 
Sifenoftaedern vorfommen (Esmark). Diefe 
Graumade gehört daher wohl dem Urthonfchiefer an, 
auf welchem hier auch der Hornfleinporphyr unmit- 
bar und gleichförmig gelagert aufliegt. 

Hebrigens wird es die Zukunft abmachen, ob 
es überhaupt nöthig fen, eine folche Nebergangs- 
periode anzunehmen, von der Urperiode durch einen 
Zeitpunft allgemeiner Nuhe getrennt, oder ob die 
eingefchobenen problematifchen Gebilde *) nicht noch 
beffer durch einen gerade entgegengefehten Zufland 
ununterbrochener Gährung und Ichhafter Thätigfett 
zu erklären flehen. | | | 
SGs iſt vieles von den Nachforfchungen gefprochen, 
welche man in der Gegend bey Chriſtiania nach 
Steinkohlen angeſtellt hat. Man erreichte mit dem 
Bohrer 120 Fuß Teufe, immer den nämlichen 

Thonſchiefer vorfindend, worauf man zuletzt ein 





*) Ich erlaube mir hier in Rückſicht des Verſteinerungskalkes 
bloß anzuführen, daß, wenn man an der Genueſifchen 
Küſte den Uebergang von dem Madreporgeſtein durch alle 
Schattirungen bis in den Carrarifchen Marmor bey 
nabe mis Händen greift, wie kein Beobachter läugnen wirds 
Büffons Meinung über den allgemeinen Urſprung alles 
Kalkſteines aus Zoophyren: doch nicht mehr fo ganz vers 
werflich ſcheint. So hätte der Urkalk bloß alles Gepräge 
feiner .erfien Elemente verloren, 
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- angebliches Fragment Steinfohlen herporzog. Prof. 
Esmarkf, deſſen Urtheil in Mineralogie und 
Gengnoffe fehr viel gelten muß, verfichert, es fey 
ihm wie ein Stück Fiſch in Steinkohle verwandelt 
vorgefommen. Doch traf man auf nichts Achnliches 
mehr, und es fehlte nicht an VBermuthungen, daß 
dies Fragment abfichtlich ins Bohrloch hineingewor⸗ 
fen fen. Die Koftbarfeit der hoffnungsloſen Arbeit 
fette ihre bald ein Biel. Der erfie Gedanke entſprang 
vermuthlich aus dem trügerifchen Anfeben, entwe⸗ 
ber des fchwarzen Thonfchiefers, oder des Stink— 
feines. Allein man mag auf der andern Geite wies 
der zu weit gegangen fern, wenn man das Dafeyn 
von Steinfohlen auf diefem Boden für völlig un- 
möglich ausgegeben bat. Gewiſſe Schieferfohleg 
haben einige BVerwandtfchaft ‚mit der erwähnten .' 
Art Kalfiteines begeigt; fo in dem Thale der Arve, 
inden Sce-Alpen der montagne noire, in den 
Kordilleren. Indeß, wäre auch die Unmöglich- 
keit auf diefer Stelle nicht zu erweifen, fo läßt die 
Berrüttung des Bodens, die Unerdnung. in den 
Lagern, vermuthen, daß fich dergleichen nie baus 
würdig finden werden. 

Zwiſchen Thonfchiefer, Kalkſtein und den por=' 
phyrartigen Gebilden mit ihren mannidhfaltigen 
Schattirungen und Uebergängen leitet der Weg ohne 
Unterbrechung am Dieeresufer den mittäglichen Pros 
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pinzen zu. Bey Habek findet ſich eine erflaunliche 
Menge Schwefelfies im fchwärzlichen Kalkſteine, 
der bin und wieder in fo dünne Schichten bricht, 
daß er mit dem Thonfchiefer im Verhalten völlig 
übereinfommt ; die vielförmigen Höhlungen. darin 
find zuweilen mit einer trappartigen Thonmaſſe an- 
gefüllt. Die Berge erfcheinen mit den fünften Um⸗ 
riffen, die, wie dem Borphyr, einer ieden Gebirgg- 
art mit thoniger Grundlage zukommen. Mir fehien 
es übrigens, als’fey auf dieſem Wege die Mifchung 
und das Berhältnif der bildenden Elemente. noch 
vielfachen und abmwechfelnder als irgendwo. Kiefel, . 
Kalt, Thon, Feldfpath, von Epidst und Eifen 
durchzogen, gefärbt, verfchiedentlich gruppirt, laſſen 
nirgends eine genau beitimmende Glaffification als 
höchſtens Tachterweife zu. | 

Hiellebef, wo man chebem ein nun verlafie- 
nes Bleybergwerf betrieb, hat fich außerdem einen 
gewiſſen Ruf durch feinen Kalkſtein erworben. Diefer 
it kryſtalliniſch⸗ körnig, von einem Iofen Gewebe, 
beynahe yorphyrartig zufammen gebaden. Da man 
ihn bisher nur fehr oberflächlich und mit geringer 
Rückſicht auf feine Natur gebrochen bat, fo hofft 
man immer, er werte in mehrerer Teufe ſchon dich- 
ter werden, und alsdann befler der Verwitterung 
widerſtehen, welche jetzt ſeinen Werth ſehr herab⸗ 
ſetzt. Einige Werkſtätte, leichte Holzgerüſte mit 
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‘einem Dach darüber, find der Ort, mo. man ihn 
in Meilenzeiger, Grabmähler, Grabiteine u. f. w. 
umformt, deren fcharfe Kanten und gefällige Um— 
riffe von wenigen Jahren atmofphärifchen Einfluffes 
abgerunder und verwifcht werden. 

Bon größerem Intereſſe iſt dieſer Kalkitein für 
den Mineralogen. Er ſchließt faſerigen Grammatit 
ein, Augit, Kokkolit, Meſotyp, Epidot, grünen 
Glimmer, Schwefelkies, Blende, Wißmuth in ges 
ringer Menge. Nach Es marks neuerer Entdeckung 
enthält er ebenfalls gelbes, orydirtes Braunſteinerz. 
Auch finden fich Lagen von braunem Granat darin, 
mit blauem Flußſpath gemengt. Diefer Kalkitein 
bildet ein nach Norden fallendes Lager, und mag 
der nämliche ſeyn, welchen der Thonfchiefer überall 
anderswo einfchließt, der aber an dieſer Stelle, von 
Yofalen Umständen begünſtigt, zu einer mehr kryſtal— 
linfchen Entwidelung gelangt iſt. 
| Das berrfchende Gertein des Baradishaffen 

ift Granit, in Fleinförnigen Elementen eines fleifch- 
farbenen Feldfpathes, wenigen grauen Duarzes und | 
Glimmerblättchen in wandelbarem Berhältniß. Er. 

gleicht im Ganzen der Maffe von Hogdal und 
dem Granit, welcher maflenmweife am Ufer des 
Glommenfluſſes und Miöſenſee's, oder. 
mit dem Gneife lagerweife mechfelnd, an- der 
Schwediſchen Weftfüfte vorkommt. Hier erfcheint 
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er. in ungewöhnlicher Ausdehnung, fich bis Svang⸗ 

ſtrand erſtreckend, mit deutlichen aufeinander fol- 
genden Lagern von Hornflein, Kalkſtein, Thon 
fchiefer, Sandftein, und zuletzt den porphyrartigen 
Gebilden bedeckt. Er erreicht den Holtefiord. 
Solbergaas (1709 Fuß über dem Meeresfpie- 
gel, Esmarf) beſteht daraus. Dan findet ihn 
füdlih von Härum, und fo wie er wahrfcheinlich 
dem ganzen Thale von. Lier gu Grunde liegt, bil« 
det er größtentheils die vom Chritiiania- und 
Dramsfiord umfangene Halbinfel. 

Endlich wird er unten am Ende des Dram- 
menelvs, oder noch deutlicher ſüdlich am jenſei⸗ 
tigen Ufer deffelben, durch Einmifchung der Horn- 
biende (und gerade der Iangen ſchwarzen Hornblende- 
Kryfiale, welche das Charafteriftifche des Zirfon« 
fyenits ausmachen *), zum Syenit, der nun weiter 
bin füdlich vorwaltet. In der ſüdweſtlichen Gebirgs« 
firecde bis zum Egerſöe fol er bin und wieder 
in der Tiefe alter Bergwerfe vorgefommen feyn, ob 
man ſich gleich kaum auf die oryktognoſtiſche Unter⸗ 
fcheidungsgabe der Häuer verlaffen fann. Da es 
ausgemacht fcheint, daß abgerundete Dunrzförner 
aus einer unordentlichen oder unterbrochenen Kry⸗ 


| °) Auch finden fid in diefem Granite die nämlichen Heinen. 
Höblungen, worin im Zirkonſyenit fich, Kryſtalle anfeten, 
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Kallifation entfichen können, fo iſt es nicht unge⸗ 
reimt, felbft die Grauwacke, welche fich ia (nie eben 
erwähnt) am Gouſtafjeld mit talfiger Grund- 
Inge und einzelnen Speckſteinkörnern darftellt, alfo 
dem Urgebirge nicht ganz fremd feyn kann, gleichfalls 
als eim granitartiges. Gemenge derfelben Elemente 
anzufehen, defien vollfommenere Kryfialliatfion nur 
durch einen flarden, aus dem dazmwifchentretenden 
Ehonfchiefer hinzukommenden, Thongehalt verhin- 
dert wurde. | 
Mördlich über Drammen rast ein Mandel- 
fleinporphyr hervor. Die Nüſſe darin, verfchiedener 
Größe, find mit Kalkſpath und Quarz ausgefüttert; 
zuweilen von Ehloriterde befleitet, welche ein Ge- 
menge, auch eigene Kugeln bildet. Die Grund: 
maſſe ift ſehr veränderlich , doch kann man fie als. 
aus Thon, Feldfpath und Hornblende beftchend an- 
fehen, mehr oder minder verhärtet, beynahe Wade, 
bafaltartig; im Ganzen den andern nahe liegenden 
Borphyrgefleinen verwandt, aber dem völlig bafal- 
tifchen von Solmeftrand zuführend. 

Die Thalwände, zwifchen welchen der Dram⸗— 
menelv niederfommt, beftehen von Hogſund 
an aus Thonfchiefer, welcher Kiefelfchieferlager ein: 
fhließt. Unter Ouſtatt flicht ein eifenhaltiger 
Sandftein hervor, der zuweilen an die Stelle des 
Siefelfchieferg zu treten fcheint, und worauf als- 
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dann der Porphyr unmittelbar ruht. Diefer mag, 
bier oft eine Grauwacke feyn, welcher bloß das thonige 
Bindungsmittel wieder entzogen if. Der mittäg« 
liche Abhang zeigt meiſtens das Geflein, wodurch 
der Granit in den Syenit übergeht. | 

Sch fand es noch weit bis nach Jarlsbezgs— 
värk hinauf. Man ſieht hier ebenfalls den Mans 
delſteinporphyr über dem Feldſpathporphyr gelagert. 
Auch am Abbange über Drammen trafen wir 
niedergehend häufige Gefchiebe des weißen Fryflalli- 
nischen Kalffkeines von Hiellebek an, wahrfchein- 
lich Liegen daher auch bier Schichten davon dem 
noch granitartigen Syenite auf. 

Meberal gibt es auf diefen noch ſchön mit 
Wäldern beffeideten Höhen Spuren von Eifenerz. 
Eine Schon befannt gewordene grüme Zinfblende 
lag in bedeutender Menge neben dem Pochwerk von 
Sarlsbergshütte aufgefihüttet, welche die Erze 


* von Konrud sgrube zugutemacht. Der Schmelz⸗ 


ofen hatte nur 16 Fuß Höhe, und kann bloß einige 
Monate hindurch in Umtrieb erhalten werden. Herr 
v. Cappelen wollte die ganze Thätigkeit deſſelben 
auf die Unterhaltung zweyer Nagelſchmieden be— 
ſchränken. Er gewinnt die Kohlen aus feinen eige— 
sen Holzungen, und es war jur Aufbewahrung der⸗ 
ſelben ſchon ein Magazin erbauet, das 8000 Ton- 
nen faſſen konnte. 
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Am Nfer des Fiords ift alles Syenit. Im 
Sandefogn erblickt man noch Borgengrube, 
ein altes Eifenbergmerf, das ebenfalls Hrn. v. Cap⸗ 
velen gehörte. Das Erz, ein Magneteiſenſtein, 
fand fich daſelbſt zwifchen zwey Kalkfteinbänfen *) 
eingelagert, welche durch einen Einſturz zerbrochen 
und in der Mitte eingefunfen waren. Man bauete 
das Erzlager daher zuerft niedergehend bis zur 
Spitze des Winkels ab, und wollte nun wieder 
aufiteigend hinan, aber die Waſſer ſtrömten in un⸗ 
bezwingbarer Menge durch den ſchwammigen Höhlen- 
kalkſtein herbey. Ebenfalls in der Bigulsgrube, 
nicht weit davon, ward Eifenerz, doch in einem 
etwas dichteren Kalkſteine, gebrochen. 

Auf der lehren Meile nah Eidfos, wenn man 
von der Landſtraße nach) Holmeftrand abgemichen 
iſt, ſieht man den rothen Feldfpathporshur in bey- 
nahe fenfrecht. ſtehenden Schichten an den Syenit 
angelehnt. Diefer Porphyr erſtreckt fih bis ans 
Meer und Valöe-Salzwerk. Eine beitändige An- 
näherung defelben zum Syenit Fäßt fih an vielen 


*) Died Vorkommen eines Erzes, das ſich font, und nicht 
weit davon, lagerweiſe im Gneiß finder, kann ebenfalls 
auf die Muthmaßung führen, dirfer Kalkitein möge wohl 
auch zum Urgebirge gehören Und doc liegt er dem Syenite 
‚auf, 
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Stellen gar nicht verfennen. Beyde find bier offen⸗ 
bar sugleich und zufammen niedergelegt. 

Wie maͤn Biergetvand vorbeyfommt, erfcheie 
nen gegen Mitternacht mächtige Lager des Syenitg, 
volfommen wagerecht anfeinander gefihichtet. Er 
enthält den Zirkon in kleinen Kryſtallen, der Feld- 
ſpath iſt blaß ‚fleifhfarbig, und bildet zumeilen 
prismatifche doch nie deutlich ausgeprägte Kryſtall⸗ 
formen; man ſieht wenig Quarz, noch weniger 
oder faſt gar. feinen Glimmer. u 

Dicht dabey nordweſtlich flieht der graue Feld— 
ſpathporphyr in ziemlich hohen Gebirgen. Am Eid s« 
bakken find Fleine Sagen, Trümmer und Kryfialle 
eines weißen Feldfpaths, in einer fchwärzlichblauen, 
trappartigen Grundmafle eingefchloffen. Auch findet 
man darin den Feldfpath gruppenmeife wie im Granit, 
bellgrüne Epidot, Kryitalle (var. perihbexaedre. 
Haur.) eines olivengrünen Augits. Oben darüber 
liegt wieder Syenit mit frnfiallifirtem fleiſchfarbigem 
Feldſpath, muſchligem, glasglänzendem Quarz und 
einigen Glimmerblättchen. Die darin beſindlichen 
Hornblendekörner ſind gewöhnlich ſehr klein. 

Der Porphyr am Eingange-des Egerſöes iſt 
abwechſelnd grau und roth, nach Maßgabe der Farbe 
ſeines Feldſpathes, von mehr oder minder thoniger 
Baſis, dieſe doch zuweilen ſo ſtark mit Kieſelerde 
verſetzt, oder auch fo feldſpathreich, daß fie horn— 
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fleinartig wird. Ebenfalls enthält ee fehr häufig 
SHornblende, und es ſchien mit, als fey er in 
diefem Falle flärfer der Verwitterung imtermorfen, 
welche fonft wohl hauptfächlich der Auflösbarkeit 
des Feldfpathes zugefchrieben wird. Bey der Eifen- 
Hütte felbit, mo er einen fchönen rothen Feldipath 
einfchließt, wird er durch faigere Klüfte eines 
trapp » oder Hrünfleinartigen Geſteines durchſetzt, 
welche befonders an einer der GSeitenflähen ein 
talfiges Saalband führen. Der Saugefollen, 
ebenfalls in der Nähe der Hütte, befteht aus hell» 
rothen rhomboidalifchen Feldſpathkryſtallen in einer 
bunfelrothen Hornſteinmaſſe. Andere dazwifchentie- 
gende Schichten enthalter den Feldfpath in Fleines 
ren, felteneren, beynahe nelfenbraunen Kryſtallen, 
und der Grundteig ift ſchwarzgrau, Fiefelartig ver⸗ 
härtet, 

Der Hohofen von Eidfos hat eine Höhe von 
34 Fuß, in feiner größten Weite 16, und in der 
Sicht 10. Er enthält 16 Laſt Kohlen. Er iſt über 
40 Jahr alt, vermöge häufiger Neparatiönen and 
lauter Stüden und Feben zufammengefebt. Mar 
hatte den Schacht verändern müſſen, und beynahe 
wäre *: bey diefer Gelegenheit eingeflürzt. Deſſen 
ungeachtet war er ſchon feit 2 Sabre in Gang, und 
folte noch 7 Monate, fo lange Kohlen da Maren, 
außsalten. Man gibt täglich Cin 24 Stunden ) 
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12 Gichten auf; die Beſchickung befteht auf 114 Laſt 
Kohlen in 16 Trögen Stein, 3 Lispf. 8 W. mies 
gend. Zuſammen machen fie daher bey 15 Laſt 
Kohlen, 12% Schiffpf. an Erz aus, woraus 1012 
Schiffpf. in Noheifen und Gußwaaren erfolgen, 
Dan verfchmelzt 4 Gattungen Erz, eins von Aafe- 
rud zu 5 Trögen, von Nötebroe zu 4, von 
Fahn (bey ulefos) zu 3, und von Röge— 
bierg zu 4. Das jährliche Ausbringen if unge⸗ 
fähr 3120 Schiffpf. an Roheiſen und 1040 ir 
verſchiedenen Sußartifehn, alfo zufammen 4160 
Schiffpf. | 

Da die Schmeljung bisher den Wünfchen deg 
Eigenthümers nicht entfprochen hat,und die Schlafen 
fehr viel Metall enthalten, fo hat man Vorrichtune 
gen zu ihrer Verpochung getroffen. 

"Man mifcht bier dem angefeuchteten Formſand 
meiter Fein Salz bey, aber fireuet viel Geſtübe über 
den Abdruck. Es gibt in Norwegen keine Eiſenhütte, 
wo ſo mannichfaltige und ſcharfſinnig erdachte Guß⸗ 
ſtücke angefertigt würden; des Eigenthümers Ta—⸗ 
lente ſind dafür ausgezeichnet. Sehr gute Schrauben 
. werden ebenfalls hier gedreht. Nur vermißt man in 
allen diefen kunſtreichen Schöpfungen, einige Rein— 
lichkeit und Beftimmtheit der Umriſſe, welches vom 
blafigen und Ihladigen Nobeifen herrührt, und bey 
der gegenwärtigen Verfaſſung des Hohofe ns nicht 
zu ändern ficht, 
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Es waren hier 10 Röſtſtätten, deren jede 2 bis 
300 Tonnen Erz enthalten konnte, in einer Byra- 
mide von 6 bis 10 Eubiffuß aufgeſtürzt. Man bettet 
das Erz auf zwey Lagen großen Klafterholzes mit 
Kohlen bedeckt. 

Sn den HSammermerfen werden 15 bis 16 Lispf. 
Noheiſen auf einmal mit einem Abgange von 5 bis 
6 Lispf. und einem Rohlenverbrande von 2 Laſt für 
jedes Schiffpf. gefrifcht: Es find ihrer 2, jedes 
zu 2 Feuern. Monatlich fchmiedet man 100 Schiffpf. 
in Stangen von verfchiedenem Caliber aus. Auch 
bat man eine Sägefchmiede. | 

Die Anzahl aller beym Werke angeflellten. Arbei⸗ 
ter belief ſich auf 40. | 

Nicht weit vom Gingange des Egerſöes er— 
fcheint der Syenit in regelmäßigen Lagern von 1 
bis 2 Fuß Mächtigfeit wieder. Der Porphyr liegt. 
ihm zur Seite. Auch am weſtlichen Ufer ſteht 
Syenit *) an. Er mag bier dem Glimmerfihiefer 
unmittelbar aufliegen. 





*) Er ift fehr mannichfach in feiner Zuſammenſetzung. Theils 
beftebt er aus fehr Flcinen Hornbiendeförnern und einigen 
wenigen Slinimerbfättchen in einer berrichenden aſchgrauen 
Duarzmaffe, mit kaum mertbarem fleifchfarten Feldſpathe 
eingeforenat, und fann aledann als ein Porphyr betrachtet 
mwerden; theils ift der Feldſpath darin voth, der Quarfz 
muichlig, wladglänzend; | 
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Die Rögebiergsgrube, welche, nie. gefagt, 
die Hütte mit einem Theile des zu verfchmeljenden 
Erzes werſteht/ liest am Öflichen Abhange des Alfers, 
unweit dem: Kamme deſſelben äbgeteuft: Die Natur 
des Erzlagers iſt undeutlich su esı Scheint aus einer 
Reihe von Mieren zuibefiehen, vom Syenite einge⸗ 
faßs, den ein: Kalkſtein gangweife durchſetzt. Dieſe 
iſolirte Maſſen / deren Umfang zu beſchränkt ‚if; 
um ſie Stockwerke nennen zu können, folgen ein⸗ 
ander in einer Nichtung nom Nordweſt nach Südoſt. 
An der nördlichen Seite gibt es Spuren einer ähn⸗ 
lichen parallel⸗laufenden Meihe ſolcher Neſter. Das 
Dach iſt ein thaniges, trappartiges Gefkein von 
3bis 6 Holl Machtigkeit. Der Kallſtein miſcht ſich 
dem Erze in zahlloſen Trümmern bei Man ficht 
ihn überhaupt die ganze Gebirge in ‚Gängen und 
Lagern: durchſetzen, immer. eifenbaltig zu) mit; einer 
folchen Stärke, daB: die Magnetnadel ihn überall 
anzeigt. Das. Erz iſt ein Magneteifenftein, Hehe 
Tiefe folk es reicher werden in nn 9% 7 
Die Hauptgrube bat 42: Fuß Zeufe, —— 
auch die nämliche Breite und Länge. Das eigent⸗ 
liche Erzlager iſt aber Fuß mächtig, und ſcheint 
ſich im Niederſinken zu zertrümmern. Ein kleines 
Kunſtgezeug mit einem Satze, das von einem Bach, 
dem Hammerunmd, getrieben wird; iſt bis jetzt 
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hinreichend: gewefen, *— — LEagewaſſer 
zu erheben. ‚u 314 

Man erreicht von — x aus. wieder die 
Straße nach Holmeſtrand, und ſieht nach Shen 
nichts als Thonporphyr. Die Chauſſee iſt in dieſer 
Gebirgsart eingebrochen, welche. ſich in der Nahe 
vom Holm eiſt ramd im ungeheuern ſchtoff abge⸗ 
ſtuͤrzten Maſſen darſtellt, feine Thonbaſis zugleich 
mach und nach im Wade, und endlich in >ainem 
dichten ſchwarzen Baſalt umändert: Weiße Frid⸗ 
ſpathprismen (rhomboidaliſch), haäuſig und Eheim? 
find mis grünlichſchwarzen Augitkryſtallen zuſam⸗ 
mengebacken; die. Maſſe tft zimeilen- löcherig Moft 
eiſenhaltig, dem Mandelſteine bey Drammen ahn⸗ 
lich, mit Kalknüſſen angefüllt, welche von Quarz⸗ 
kryſtallen ausgefüttert werden. Doch verſchwinden 
die Kalfnüffe weiter hin, und blos Der Augit bleibt 
in dieſer Baſaltmaſſe zul.) SHE Anſehen iſt ver⸗ 
ſchieden, weißer beym Uebermaße von -Kalffpathy 
grüner bey Anhäufung des Augits. Cordiers 
ſcharfſinniger Muthmaßung und der höchſten Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach iſt aller Baſalt nur eine Miſchung 
von Augit (nicht Hornblende) und Feldſpath. Der 
Augit iſt ſehr häuſig im angezeigten Mandelſtein, 


welcher hier offenbar in Baſalt übergegangen if. 


Kann der Baſalt an einigen Stellen durch vulfa- 
nifche Wirkungen, als eine wahre Augitlave, eut- 
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fanden ſeyn / fo mag eine ähnliche Miſchung, wie 
der Grünftein aus Hornblende und Feldfpath, eben⸗ 
falls durch Neptuniſchen Niederſchlag aus Feldſpath 
und Augit hervorgehen können. So wie es einen 
urgrünſtein gibt, kann auch ein Urbaſalt ſtatt finden. 

Er ſteht bey volmeſtrand auf einem gelb⸗ 
graulichen Sandfteine, der nach Weſt und Südweſt 
binfällt, Tängs dem Meere unbedeutende Anhoͤhen 
bildet, auch in einen gelben eifenhaltigen Sand zer⸗ 
fällt. Derjenige gleicher Ratur, welcher bey An 
gersflev anileht, wird in Haffelvärt zum 
Hohofenfchacht gebraucht. 

Ein locheriger Kaltſtein erfcheint wieder bey Herz . 
tefund: aber alsdann if alles Porphyr. Ein 
mächtiger Gang deſſelben, behnahe ſaiger aufftehend, 
ſtreicht bey Söndertfleva in Nordweſt und 
Südoſt, er wird von neuem mandelſteinartig bey 
Buubbondsnim de bey Finfta haben die 
Feldſpathkryſtalle wieder ihre geründete Form ein- 
gebüßt; der rothe eiſenhaltige Thonporphär wechfelt 
danit oft mit einem grauen, feld wathreichern / mit 
vielfachen Farbenſpielen und Grundmaſſen. Sie 
ſetzen ohne Zweifel nur den Bafaltporphur von Hol⸗ 
meſt rand fork, ohne einer dem andern aufzufiegen, 
blos zur Seite ineinander übergehend. Der Syenit 
erfcheint ſehr deutlich und fchön beym Ekebjerg 
zwiſchen Klavenäs und Fnldnany md er eine 
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Reihe von Gebirgen bildet, welche ſich in der Fiord 
vermittelſt vieler kleinen Inſeln verlaufen. Um 
Jarlsbergs Schloß’ herum iſt alles rother Por— 
phyr mit rhomboidaliſchen Feldſpathkryſtallen. Hier- 
auf erſcheint der ſchwarze Kalkſtein von neuem. 


Das Lokale, und die Verfahrungsarten in Va— 

löe Salzwerk, find theils durch Hrn. Langs— 
dorf, theils durch Hrn. Lerches umſtändliche 
Berichte ſo genau bekannt geworden *), daß ich 
mich auf einige wenige und allgemeine Anmerkun⸗ 
gen einſchränken kann. 


Der große Behälter zur Aufbewahrung * Range 
‚macht einen —— pt. Aufmerfſamteit 
rath behalte, und, das Gicden durch zumeilen eine 
tretende Armuth des Seewaſſers und andere Zufälle 
‚bey feiner Förderung nicht, in, Stocken gerathe. Er 
hat 172 Fuß Länge, 18 Breite und, 8 Liefer aus 
getbeerten ‚Brettern. aufgezimmert. Außer ihm gibt 
‚es noch ‚einen Fleineren, von 150 Fuß Länge, 27 
Breite und 54, Tiefe, deſſen Bretterwände durch 
eine dazwifchen liegende hänfene Schnur, welche durch 
die Feuchtigkeit anſchwillt, vollfommen waflerdicht 
„verbunden find. | 





4) S. anch Hru. Hauömannd Reife, 
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Das zu verſiedende Meereswaſſer bat, nicht 
ſowohl des höheren, Breitegrades, ſondern der 
Nähe des. Drammsfäords wegen, einen. ſehr 
ſchwachen Salzgehalt R. Man ſchöpft es, im mögr 
lic größter Tiefe, durch hölzerne, Röhren von 
450 bis 500 Fuß: Länge, Dieſe müſſen oft wegen 
dev, zerſtörenden Bohrpholaden ‚erneuert werden , 
gegen die man. bis jetzt noch. Fein. binceichendes 
Mittel entdeckt hat. Man. bat bier. eine Fluth 
gewöhnlich von 2 bis 3 Fuß. 

Der Mangel an fließenden Waffer zur Treibung 
der Saugemwerfe bat die Einführung der Windmüh- 
Ien veranlaßt, Die erſte wurde 1790. erbauet. Sie 
haben zum Theil die. vorher nothwendigen Roßkünſte 
erfeßt, und da. in den Ichteren.Zeiten oft ein gänz⸗ 
licher Pferdemangel eintrat, können ‚fe als. die 
Netter des, Weris angefehen werden. Anſtatt wie 
ehedem 36 eigene und 60 Bauernpferde unterhalten 
zu. müſſen, reicht man jetzt mit 30 zum Gebrauche 
bey anhaltenden Winditillen aus. In der. nämlichen 
Zeitdaß die Noßkünſte 1 Soll-hoch, Waſſer ‚in den 





| Me. Die Unnätrrune sum Aeauator, entfeeidend für die Ver⸗ 
dünſtung des ſchon geſchöpften Seewaſſerb/ macht ed in 
feinem natürlichen Behälter nicht immer reicher. Im Mits 
telländifhen Meere unter 350 N. Br, ift dad ſpecifiſche Ge 
wicht deifelbem 10236, die, beyden Extreme vom Aequator 
bis zum. Nordpole geben aber. 10295 und 10351. 
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Behälter brachten, liefern die Windmühlen jetzt 4 ; 
ſie geben 6 bis7 Pumpenhübe in einer Minute. 
Die Pferde ſind indeß brauchbarer zum Verfehen der 
Gradirhäufer, denn fie verbreiten das Wafler gleich« 
förmiger: der eiligere unaufbaltbare Gang der 
Windmühlen verfchüttet fchr viel. 

Die beyden Bradirhänfer, wovon das gegen Mittag 
gelegene 1870 Fuß in der Länge und 40 Fuß in der 
Breite, und dag gegen Norden 1845 Fuß Länge 
bey der nämlichen Breite bat, find’ nicht ausge« 
zeichnet in ihrer Bauart. Täglich kann man 2 bis 
300 Cubikfuß Waffer geadiren „ man laäßt es 6mal 
hintereinander durchgehen, ehe es zu den Behäl— 
tern abgeführt wird. Sein natürlicher Gehalt war 
4°; ausgenommen vom April bis sum Zunius, der 
Zeit daß die Ströme das Product der Schneeſchmel⸗ 
zung ins Meer ergießen, mo er oft auf 1°- fällt; 
man bringt ihn alsdann im Gradirhaufe bis zu 21°, 
und Sr. Lerche hofft durch neue Hülfsmittel und 
Verdoppelung der Aufmerffamfeit ihn ſelbſt bis zu 
26° zu erhöhen. Hat man ihm Englifches Stein 
ſalz beyzumiſchen, fo fleigt der Gehalt bis 32°. Da 
dies aber zur Zeit des letzten Krieges nicht herhey⸗ 
zuſchaffen war, ſo mußte der Holzaufwand verdoppelt 
werden, um zum nämlichen Neſultate zu gelangen. 

Man hatte Wachholderbüfche anflatt der Dor⸗ 
nen gebraucht. : Diefe Iehteren mußten ſonſt 
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jedes 3te oder Ate Jahr mit neuen erfeht werden ; 
das Wachholdergefträuch hatte aber fchon 6 Sabre 
Tang ausgehalten, und schien noch Länger brauchbar. 
>. Außerdem findet man hier feine befannte Ein- 
richtung’ zum Anreicheren der Lauge vernachläffigt. 
‚Unter andern find: 11 — auf einer 
— — Thouſohle vertheilt. 

Die Dimenſionen der Siedevfannen find fol- 
— ea rt 
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Die großen Pfannen beſtehen aus zuſammen⸗ 
genieteten und gelötheten Eiſenplatten Da dic Un⸗ 
terhaltung derſelben den Arbeitern obliegt; fo laſſen 
biefe es nicht an Sorgfalt fehlen, Mach jedem Sieden 
die angehäuften erdigen Salze vom : Boden abzu⸗ 
fioßen, wo fie fich gewöhnlich: ud bis 2 Linie, 
doch niemals gu 5 bis 6, abfekemur. .. "... Tem 

Bu 3.diefer Pfannen, welche niedriger liegen, 
ift der Heerd nad Deutfcher Art mit einem Cireu⸗ 
Intionsfener, histen um 16 eiferne, 10zöllige hohle 
Cylinder herum, welche den Pfannen gleichfalls zu 
Stüben dienen, vorgerichtet; eim anderer Heerd 
wirkt nach Engliſcher Methode auf die höher und 
von der Wirkung des Feuers entfernter liegenden. 
Man feuert mit Holz, wovon jährlich 3000’ Klafter 
aufgeben, oder mit Torf, jährlich zu 6 bis 7 Mil» 
lionen Stüden. Man gewinnt den letzteren auf 
Osmundsröd, wo der beſte in einer Tiefe von 
4 Fuß vorkommt. "Doch kann man nur die ai 
nach Deutfcher Art damtit feuern. 

Die größte Pfanne faßt 612. Cubikfuß Lauge, 
und liefert dafür 34 bis 36. Tonnen Sal. 

Man läßt die Lange von 21°, 36 Stunden lang 
fieden; nur 24, wenn man fie mit Steinfalz hat 
anreichern können, und hält fie hierauf während 
84 Stunden in einer Temperatur von 70 bis 80° 
Neaum. Sie erhält auf diefe Art eine Stärfe 


Südliche Provinzen Norwegens. | 377 


von 43°; das Salz fällt zu Boden 7, und man läßt 
die Mutterlauge im einen Behälter ab, worauf fie 
nachher zu einer zweyten Siedung gezogen wird.) 

Man fiedet „bis Weihnachtena und fängt: im 


‚Märzmonat von neuem an. Wäre der Holzaufwand 


nicht fo Hark, fo: könnte damit den ganzen Winter 
hindurch fortgefahbten werden 11113 an Sur Sum 
. Die jährliche Ausbeute ‚beläuft ſich auf 30000 
Tonnen; welchen damals zu 8. Nd: jede berechnet 
wurden. Aber der Krieg hatte: din Magazine ange⸗ 
füllt, um ſo mehr, da die Ausfuhr mancherley 
Meitläuftigkeiten von Seiten der Norwegiſchen Re⸗ 
gierungstommiffion ausgeſetzt geweſen war, E3 iſt 
fehr unrichtig berechnet, den Verkauf von Monu- 
fafturproducken zu erfchmweren, die ſich immer nach 


Maßgabe des Abſatzes wieder: zu eiprugenngeneigt 


ſind. EL ER ERER Yoreuns il 
Kaum iſt man auf dem Dee von. Bar a 
Laurvig /Sörbye vorbey, fo ſieht man alle 
Anhöhen im: Syenit/beitehend ‚ deſſen grauer Feld⸗ 
ſpath ſchon das Farben ſpiel anfündigt, welches dem 
von Frideriksvärn fo auszeichnend eigen iſt. 
Der Boden wird ſehr fandig es iſt ebenfalls 
aufgelösſter Syenit. Er. ſteht in Maſſe charak⸗ 
teriſtiſch nicht weit von der Brücke über dem Lou- 
venelv an und ſetzt fort bis zur Stadt. 
Die Lager der Felſen, welche Laurvig um⸗ 


— ——— — — 
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geben / ſenkrecht aufſtehend, reichen in Nord und 
Eid Das Seitein if oft won andern Gängen eines 
rothen Syenitz, von mehrerern Fuß Mächtigkeit, 
durchſetzt, welche ſith mit merkwürdigen Saalbän⸗ 
dern eines ftefdlartigen Gemenges ablöſen, worin 
Fleine rothe Feldſpathkryſtalle angehäuft liegen. Auch 
wird ſie an einigen Stellen durch Anhäufungen von 
Hornblende ſchwärzlich gefärbt. Diefe Saalbänder 
sgeberr Den: Gängen, welche die entblößten Seiten⸗ 
flächen der’ Bay zukehren, eine auffallend rothe 
Farbe. Der ſchillernde Feldfpath von einem ſchönen 
Blau: findet ſich häufig in den Klippen und loſen 
Bloöcken, welche zwifchen den — der Stadt 
ſelbſt umherliegen. 
um Dies hertfchende Subſtanz — Syenit iſt der 
Feldſpath, und zuweilen in: einem ſolchen alles 
andere ummicelnden Uebermaße, daß das Geſtein 
zu einend wahren Porphyr wird, Daß er eigentlich 
auch zur Norwegiſchen Porphyr⸗Formation gehöre, 
kann man zum Theil gleichfalls aus dem nämlichen 
grünlichſchillernden Feldſpathe abnehmen, den man 
bey Egerſund in einem wirklichen Porphyr an⸗ 
trifft. Auch iſt es vermittelſt der Farbe dieſes Feld⸗ 
ſpathes/ welche alle Nüancen von roth, weiß, gran 
und blänlich durchläuft, vielmehr als durch das 
Sinzutreten anderer Subſtanzen, daß die Phyfio- 
gnomie des Gebildes fich fo unbefchreiblich verändert. 
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Der Zirkon begleitet es emeiniglich unter allen 
Umſtanden, mehr oder weniger — und 
kryſtalliniſch entwickelt 

Oeſtlich an der Bay bildet der Su, mit 
ſchwärzlichen Adern durch örtliche Vermehrung der 
Bornblende, einige abgerundete Hügel. Man findet 
darin einzelne Lagen von Feldſpath/ Quarz oder 
Talk. Bey Halfen liegt ein Block von Syenit 
mit’ rauchgrauem Feldſpath der Augitkryſtalle von 
verſchiedener Größe umfangt!l Auch im rothen Feld⸗ 
ſpathe ſelbſt liegen Adern und Trümmer von weißem. 
Manche der älteſten Granike haben gleichfalls 
ſolche einzelne Anhäufungen eines ihrer Elemente, 
welche ſich mit Regelmaßigkeit und — 
fortziehen "als ſeyen es Gange 

Die Eiſenhütte, welche man Fritzöevärk 
nennt, bat, wie die von Moß/ einen doppelten 
Hohofen zum Kanonenguß Zeder hat die "Höhe 
von 24 Fuß / eine Weite von’4 ihder Gicht; Ziim 
Kohlenſacke, und'enthält 12 Laſt Koblen. Da fie 
faſt ganz untauglich geworden waren? ſo war Herr 
Bergrath Bererfen, der die Aufficht” über das 
Werf führte, darauf bedacht v zwey neue mit meb- 
reren Formen und andern Verbefferungen vorrichten 
zu Taffen , welche der Fortgang anſrer Kenntniſſe 
nothwendig macht. 

Bey der gewöhnlichen Schmelzung zu Nob- 
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und Gußeifen ſetzt man in 24 Stunden ‚42 Gichten 
Stein, .iede amhut; hal, Kohlen auf. Die Gicht 
beſteht aus 18 Trögen, deremd, aus Erz von Bragr 
Hand, on Do ruhis vasbo c, A von. Kfoter 
biergeasnpon Langöe/ 2 wwon Lerres tuah 
Gu 38Liepf. für jeden Trogh enthalten, welches 
zuſammen ·für die 12. Gichten 32 Schiffpfans Lispf. 
oder. (3. Cchifinfs 8. Lispf. auf jede Tonne) 49,8 
Zonen ausmacht; Davon, erhält man täglich,41;biß 
42, Schifipf. in Roheiſen und Gußwaaren, oder -7H, 
bis 89 Schifipf, „wöchentlich von 72 Tannen Eszr 
welches daher ungefähr 34 bis b ‚pr&t.. ausmacht: 
Man ſlicht nach jeder bten Gicht ab. num 
Beym Kanonenguſſe gibt man im. ‚24 ‚Stunden 
15 Gichten auf, jede zu * Laſt Kohlen. und 18. Trö⸗ 
gen Stein. Dieſe beſtehen aus 2 von Braaſtad, 
4 von Tornbiörnsboe, 3 pon Klodebergs, 
Avon Langöe und s von Lerresttved, welche 
(zu 3 Lispf.) auf die Gicht 54 Lispf. ausmachen, 
alfo-für 15: Gichten 40 Schiffpf. 10 Ligpf, „oder 
42% ‚Tonnen täglich, daher möchentlih 90 Ten 
nen, woraus in jedem, Sohofen 70 bis. 75 Schifefe 
alfo in beyden ‚zufammen 140 bis. 150 .gewonnun 
werden, welches gemeiniglih 7, Kanonen , vom 
Galiber von. 18 bis 24 gibt. Man: bringt bier alſo 
27 bis 28 pr&t. aus, Jede 15te. Gicht wird abge- 
ſtochen. ur 4 
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rd Zurichtung iſt nach Maßgabe der beyden 
Schmelfungsarten‘ ehr wenig —* dorf. 36 
ee ee 
Lange des Geftelles N. —* A2 Zoll Neoſz 7y6 
Weite an der Rülkfeite aln go 
Rn der Fern ſeit ol Er AN r ne * 
Pr an der „Fümpel Aut ER R 
u Karin N yet Ein % 
— N un Ho ne 9 joR ‚ntadnds aut 
Höhe des Eule, R 4: — 
"Schon. ben 9 er ih! des 8 Ben Pur 
urtheils ‚gegen d die e 9 3 ieh ⸗ fo menden „Kano- 
nen im Gegenfab der Eiſenbutte v von Roß 
und das in den men. Seiten eher 5 zur Q abge 
nommen hat, ‚Das, &ife (fenerg,;x welches t die —4 
von Are ndal ‚liefern, o von „so aus asjelchneter, @üte 
sur Bereitung des Stabsifens, daß e es ‚ben nahe e mie 
dem Danemora-Eifen, wetteifern. ann, iſt zur 
Stückgießerey für ſich — —*88 FEN Be- 
terfens Vorgänger bediente ſich dahes einks Noth— 
eiſenſteines aus einer der" Gruben von Holden 
Dazu, Worauf. man eingetretener Streitigkeiten 
wegen bat Verzicht thun müfen Moß, wie ich 
‚angemerkt habe, Täßt dagegen eine Grubeé betreiben, 
die dem Hohofen ein folches Erz Tiefert. Neuerdings 
hatt man daher in Laurvig verfucht „einen Ne— 
verberirofen zu einer ſolchen Schmelgung vorzu⸗ 
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richten. +, Mber man erhielt weißes Roheiſen, und 
die Brobe mißlaung. Schon ‚vorher in Dännemarf 
angeſtellte Verſuche hatten es auch erwiefen, daß 
die Norwegiſchen Erze überhaupt in TOUR, 
ER als weißes Noheifen liefern. 


dns Erz wird Vorher auf 6 nalen Stätten 
getöle. Diefe find ans Schladenfleinen erbauet/ 
und eine jede faßt 500 Konnen. Man röflet mit 
wechfelnden Kohlenlagen. Wenn Hol dazu genoms 
men wird, fo bat die unterſte Schicht 1Y% Fuß 
Sächtigteit, abnehmend im Auffleigen. Dadurch er 
ſpart man von 80 Laſt Kohlen, , welche ſonſt dazu 
aufgehen, 25, Sede Rötung dauert nicht Fänger 
als 4 bis 5" Tage. Die Erze von Braaftad und 
To rnbiörnsboe werden zuſammen behandelt, um 
ihre Roſtung bollfommener zu machen; da das erſte 
ſich nicht in großen Stücken gewinnen läßt; die 
3 andern werden jedes für ſich behandelt. 


Wenn bie Sohöfen in ihrem völligen. Gange 
find, fo-verbraucht man in diefer Eiſenhütte jähr- 
Sich über 30000 Laſt Kohlen, wovon bloß die eine 
Hälfte aus den: zum Werke ‚gehörigen Waldungen 
gezogen wird, die andere aber von den 4 Meilen. 
im Umkreiſe wohnenden Bauern geliefert werden 
muß, mit denen die Contracte jährlich erneuert 
werden. Diefe Ficherale Verfahrungsart bat bey 
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den Andern Hütteneigenthliimern weder er gi 
—— gefundenn n m 
"Die jährliche Erzeugung der Sohäfen iſt VER 
* 3000: Schiffpf. in Gußeiſen, und 7000 im: 
Staheiſen. vr mu vr NEELTEREN 
— Das Auffchlagewafter zum Gezeuge kommt: aus: 
dem Farits vand, einem See von 2 Meilen: 
Länge, deſſen Abflüß die Natur ſchon durch einen 
Felſendamm erſchwert? Die Gewalt der Gewäſſer 
hat ſich darin natürliche Kandle gebildet; ein ges 
mauertes elliptiſches Wehr macht diefe Ableitung: 
Hoch. vollkommener/ regelmäßiger, und ſichert die 
Hütte gegen zufällige Fluthen in der Than oder: 
Mgenzeit ira mh ao 
"Der Kanonenbohrer iſt horijontal. Außer dem 
der Hütte ſelbſt anliegenden Hammerwerke gehören 
zu ihr 4 andere Frifchfener zu Sngenks, u Meile, 
und 2 zu Moholt, 2 Meilen davon entfernt. 
Endlich find Helgerane um eg 
gleichfalls ein Eigenthum des Werfs, 
Erſteres ift ein. Fleiner Seehafen In feiner 
Nähe fieht man den Syenit fehr deutlich dem Thon« 
fchiefer und ſchwarzen Kalkſtein aufliegen. Er bilder 
hier runde Kuppen gleich dem Borphyr. 
Barkevig hat einen Hobofen von 5 Fuß mehr 
Höhe, als der von Fritzöe. Die Beſchickungsweiſe 
beyder ſtimmt doch überein, Man bauete noch a 
% 
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einem vierten in Slemdal. Barke vigens Lage 
in einem engen Thale, welchesisim die See nude’ 
Läufty verſchafft der Zu⸗ md Ausfuhr alle erdent- 
liche Bequemlichkeit. Der in dieſer Hinſicht aus⸗ 
gegrabene Kanal könnte, wenn er von Schlacken, 
und anderm Unrathe rein gehalten, mürde,idie Fahr⸗ 
zeuge — bis an Mertire des re herauf⸗ 
führen. ee BT RN TR 
Die — deren dies Woert bedarf, komnien; 
bon Bamble und Eidanger: Seine Erze ſind 
die nämlichen „i weiche in Laurvig verſchmolgen 
werden. Das. daraus gewonnene Noheiſen wirh 
nach, dieſem Werke zum Friſchen abgefübrt. Da die 
alten Hohofenſchlacken einen ſtarken Metallgehalt 
erweiſen, ſo het man zur Aufbexeitung derſelben 
ein kleines Pochwerk mit 4 Stempeln errichtet. 
Die Waſſer fließen dieſem Werke durch ein höle 
zernes Geftuder von 402 Fuß Rängerzun Der Damm, 
welcher. fie fammelt „ wäre, ein. wenig tiefer heyun⸗ 
ter mit viel größerem Vortheil gelegen geweſen. 
Syenithügel umgeben die Hütte. Gewoͤhnlich ſtehen 
die Lager ſenkrecht auf. Doch fallen auch einzelne 
andere nach mannichfaltigen Punkten. Sie wurden 
augenſcheinlich von einem Umſturz der Ufer mit⸗ 
ergriffen. Nahe am Wehre iſt der Syenit beſonders 
reich an Zirkon, auch liegen zuſammenhängende 
Fetzen eines oder des andern ſeiner Elemente aus⸗ 
a 
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gebreitet darauf, welche fü gefammelt det atmoſphä⸗ 
tifchen Einwirkungen beffer widerfiehen. 

Auf dem Wege nah Frideriks värn herrſcht 
der graue Syenit, vom rothen nur zuweilen unters 
brochen; er enthält ebenfalls Fragmente von ſchil⸗ 
lerndem Feldſpath. Die ausgezeichnetſten Pracht⸗ 
ſtucke dieſer Art, glänzend überdieß durch die Nett⸗ 
heit und Größe der Zirkonkryſtalle, fanden ſich bey 
Frideritshärn, als man einige Feſtungswerke 
im Felfen gründete, - Hr. Nepperſchmidt, der 
davon ſehr ſchöne Stufen in Umlauf gebracht. hat, 
ſoll ſich zu ihrer Aufſuchung eines Soldaten bedient 
haben, den dieſer leichte Gewinn mit det Gegend 
ſehr bekannt, doch über feine Quellen eben fo zurück⸗ 
haltend gemacht bat. ehrt trifft man kaum mehr 
auf-deräleihen: Doch iſt das Ungefähr dem Mine: 
ralogen zuweilen noch günſtig. Unweit der Kirche 
fand Hr. Esmarffehr ſchönen Wernerit in diefem 
Geſtein. 

‚Der Syentt geht von Seiberifshaen bis 
nah Skeen hinauf. Er wird porphyrartig auf 
ber öfllichen Seite des Loupenelbs, wo der 
FSeldſpath alle feine andern: Beflandtheile überwie—⸗ 
gend einhüllt. Gegen Südweſt nach Brevig hin 
verfehwindet er, und man fieht nur Arne 
und Kalffiein. 


An der Landfpike bey Frideriks värn, welche 
I. z 25 
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ſudweſtlich die Bay bilden hilft, und worauf, das 
Blockhaus ſteht, erfcheint Syenit mit grauem 
Feldſpath, Hornblende, und ſchwarzem, zuweilen 
metalliſch⸗ glänzendem Glimmer; in einigen ſchma⸗ 
len Adern zeigt der Feldſpath ſich ſchillernd. Zu 
ſeiner Zuſammenſetzung kommt er ziemlich mit dem 
bey Laurvig überein. Auch weſtlich non der Feſtung 
ſetzt er fort, deutlich geſchichtet, mit Neigung nach 
Nordoſt. Gegen Norden liegt ein leberbrauner Feld⸗ 
ſpath darin ohne Farbenſpiel. 

Auf der kleinen Sufel, öſtlich am Eingang der 
Bay, mo das Fort fleht, und unter dem Kikud⸗ 
bierg, zeigt fich Syenit mit grauem Weldfpath, 
ungefähr nach Nordoſt cinfallend, mit Verflüftun- 
gen, welche diefer Neigung fenfrecht aufſtehen und 
befonders an. denen Stellen ſich am häufigſten finden, 
wo der Feldſpath in größeren Kryſtallen angeſchoſſen 
if, oft von Hornblende⸗Kryſtallen begleitet. 

Diefe Lager find noch viel deutlicher weſtlich 
auf der Heinen Inſel. Der Feldſpath iſt überall 
roth gefärbt, wo er. dev Luft» und Regeneinwir⸗ 
fung ausgefeht war. Die den Verflüftungen nächte 
Tiegenden Theile Legen befonders unverkennbar dieſe 
atmoſphäriſche Färbung vor Augen, welche einem 
Eifengehalt im Feldſpath zugefchriehen werden lann/ 
oder eine den talferdigen Geſteinen ähnliche Natur 
andeutet; Den Steatit babe ich bach, im Norden 


Südliche Provinzen. Norwegens. 387 


hinauf mit diefer Verwitterung eine ganze rothe 
Inſel (Rödöe) bilden fehen: 

Zuletzt ſindet ſich öſtlich ein großes Lager von 
Syenit mit ſchillerndem Feldſpath und grobkörnig 
in einer Mächtigkeit von 10 bis 12 Fuß, von an⸗ 
dern immer mit dem Aufſteigen kleinkörniger iver- 
denden Schichten überlagert. Auch ‚Heinkörnige 
Gänge und Trümmer durchfeken die Sauptmaffe int 
eier Richtung von Nordoſt nach Südweſt; eine 
neue Uebereinſtimmung mit dem NE des 
Porphyrs bey — 
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Keife nah Porsgrund und Skeen. Eifenbütte von For⸗ 
fum. Dazu gehörige Gruben, Eifenhütte von Holdem 
Gruben, Botd8s oder Bolvigsvärk. Reife bit Langde, 


Der Spyenit geleitet den Mineralogen lange Zeit 
auf dem Wege nad Borsgrumd. Der Feldfpath 
deffelben ift zuweilen fchillernd, welches dem Ganzen 
in einiger Entfernung und einem flarken Tageslichte 
gegenüber ein blaufiches Anfehen gibt. Seine Schich⸗ 
ten find immer fehr deutlich, mehr oder weniger 
nach Norden geneigt. Das Korn feiner Beſtand⸗ 
theile wechfelt oft an Größe; hinter Baspotten 
findet man e3 fehr flein, dann wieder zunehmend, 
Ebenfalls die Farbe fällt zuweilen aus dem Grauen 
ins Schwärzliche, doch iſt fie allenthalben einer 
auffallenden ganz porphyrartigen Verbleichung un- 
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terworfen, der bier allein die fonft ebenfalls ver- 
witternde Hornblende mwiderficht ; fogar der. Quarz 
erfcheinti mit einem. feinen. Kaolinſtaube überzogen. 
So verhält fih der Syenit bis Borsgrumd. 
Mehrere Subflanzen, feldfpathartig, oder von Grün- 
fiein«, daher Hornbiende- Natur, durchſetzen ihn 
Hangweife. Es find feine eigene Beſtandtheile/ nur 
verändert. In den Ablöfungen feiner Schichten 
liegen oft Lagen von weißem mufcheligem Duarz. 
Auf diefem ganzen Wege find Blöcke von Por- 
phyr, Kiefelfchiefer und Grünſtein umbergefireuet, 
deren Lagerflätten nicht entfernt feyn können. Unweit 
Langangfund findet man einen weißen förnigen 
Kalkſtein anſteheny z es iſt der Marmor von Hjel⸗ 
lebek. So RL denn dieſer Syenit nichts als 
eine Veränderung des Granits von Paradisbak— 
ken. Der Syenit bis Skeen fortſetzend, mit 
geringem Quarzgehalt, macht endlich dem Muſchel⸗ 
kalkſtein Platz. | 
Die Stadt iſt in. ihrer ganzen Länge an einer 
folchen Kalkiteinmaffe angelehnt, welche fich nach 
Nordoften binneigt, und deren mehr oder weniger 
dünne Schichten mit Verſteinerungen angefüllt find, 
meiftens Bivalven, Madreporiten, Trochiten und 
ntröchiten, einige Woluten und Ammoniten, und 
anderen noch unbefchriebenen Univalven. Die Lager 
haben wechfelnd eine graue und gelbe Farbe, und 
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es iſt mir vorgefommen , als enthielten die gelben 
Schichten weniger Berfleinerungen, und als feyen 

die grauen dagegen mehr aufgelöst und verwittert, 
welches leicht aus der nämlichen Rrfae ie 
fann. 

Diefer Kalkſtein mit feinen Verleinerungen,/ zu⸗ 
weilen mit Duarzlagern bedeckt, welche ſich dem 
Sandfleine nähern, gebt bis Foffum fort. Gen» 
feits dieſes Orts wird er ſchwarz und körnig, und 
durchzieht in mächtigen Lagern eine kieſelerdige, 
trappartige Thon ſchieferformation, welche das ganze 
Thal mitten inne zwiſchen Gneiß und Syenit aus⸗ 
füllt, zwiſchen Moen, 34 Meile von Foffum, 
bis Brevig. 

Foffumspärf Fiegt fehr günflig am  Hüt- 
tenelv, welcher den Hoppeſtads⸗- und Böeelv 
aufnimmt. Die Hütte fand damals unter der Auf- 
ficht des Bergraths Collet, und von ihm beynahe 
ganz neu erbauet, macht fie feinen Kenntniſſen Ehre. 
Der Hohofen hat ungefähr 30 Fuß Höhe, 3 Fuß 
4 Bol Weite im Geftel, 5 Fuß über der Nat, 
2 Fuß 4 Zol in der Gicht. Man hatte ihn frifch 
geſtellt, wärmte ihn jet feit 14 Tagen an, und 
follte ihn in 8 anlaffen. | 

Die Nöſtſtätten find oval, von Schlackenſteinen 
aufgeführt, 8 Fuß hoch, fehr vortheilkaft zur Koh⸗ 
Icnerfparung angelegt. Beder enthält 300 Tonnen 
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Erz, zu deſſen vollſtändiger Nöſtung ungefähr‘ 100 
Laft Kohlen aufgehen. 

Mas verfchmelst jährlich bey 4000 Tonnen En, 
welche, den Transport mitberechnet, 20000 Rd. 
fofleten , und woraus 1400 Schiffpf-in verſchiede⸗ 
sten Gußartikeln und 2400 Schiffpf. in Roͤheiſen, 
aus dem Ießterh aber 1700 in Stabeiſen hervor⸗ 
gehen. Ale Operationen des Schmelzens, die Röſtung 
mit einbegreiffen, erfordern 12500 Lat Kohlen, 
deren Preis, bis zur Hütte gebracht, ſich auf nicht 
Weniger als 28125 Rd. belief. 

Foſfum iſt die älteſte Eiſenhütte in Norwe⸗ 
gen. Ehemals goß man hier auch Kanonen, aber 
ſtellte dieſen Betrieb der — des Trans⸗ 
ports wegen ein. 

Hm den Eiſenhammern, beten es 2 gibt, friſcht 

man 15 Schiffpf. auf einmal, woraus 11 Lispf. 
Stabeiſen mit einem Kohlenverbrande von 18 bis 
20 Tonnen gewonnen Werden. Noch ein anderer 
Stabeiſenhammer, dem Werke gehörig, liegt bey 
Has, % Meilen von Foffum, fo gleichfalls 
3 Nagel⸗ und eine Sägefchnitede. 

Sn einem Lande wie Norwegen, allen Extremen 
yon Kälte und Hitze unterworfen, kann nichts wich⸗ 
tiger feyn, als wohlgetrod'netes Holy immer in 
Bereitfchaft zu haben. Man verfürgt bier daher die 
dazu natürlich erforderliche Zeit durch Trodenhänfer 


392 Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


mit eireulirenden Wärmeleitern, die von einem außen 
geheisten Dfen ausgeben. 

Die Gruben, welche die Hütte mit Erz ver- 
ſehen, liegen größtentheils in der Nähe. Sch er« 
wähne blos der vornehmiien : 

Bredgangsgrube, % Meile weſtlich von 
Foſſum entfernt, auf einem faiger lebenden Lager 
im Gneif, Die Gangart des Erzes, welches ein 
dichter Magneteifenftein ift, beſtehet aus einem 
Gemenge ven Quarz, ſchwarzem blättrigen Augit, 
bellgrünem Epidot, Hornblende und braunrothem 
Granat, von welchem letztern, f9 wie vom Quarze 
fchöne Kryfialle vorfommen. Der lebtere iſt vom 
Epidot zum Theil gefärbt; auch findet fich Kalf- 
ſpath, bellgrüner Flußſpath und Bergleder um die 
Quarzkryſtalle angelegt. 

Das Metalllager hat eine wechfelnde Mächtig- 
keit zwifchen 2 und 12 Fuß, erweitert und verengt 

fich mehrmals im Niedergehen, als beſtehe es in 
einer Reihe aufeinanderfichender, enförmiger Nieren, 
melche durch fchwächere Hebergänge zufammenbingen, 
Wagerecht Inufende Bänder von einem halben Lach— 
ter Mächtigfeit durchfchneiden das Lager an 2 bis. 
3 Stellen; fie beſtehen in einem fehr harten, rauch« 
grauen, fiefelhaltigen, mit Säuren wenig aufs 
braufenden Kalkitcin, viele filberweiße, fehr Fleine 
Slimmerblättchen und Spuren von rothbraunem 
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Granat enthaltend. Dies mögen leicht Gangausfül- 
Iungen geweſen feyn, die faiger niedergingen, * 
das Lager umſtürzte. 

Die größte Teufe der Grube reicht bis auf 45 
Lachter. Die des Erzlagers ift unbefannt: An mehr 
reren Stellen feht die Gangart taub fort. Der iähr- 
liche Gewinn an ‚Erz ift 1000 Tonnen. Die Für- 
derungsanftalten find noch-fehr einfach, da die wahr⸗ 
fcheinlich von-einem nahegelegenen Fleinen See kom⸗ 
menden: Waffer wenig aufgeben. Man gießt fie mit 
Kübeln aus, da die Natur des Schachts Feine Kunſt⸗ 
fäße zuläßt. Ein Pferdegöpel reicht hierzu hin, 
und. zugleich zur Erz⸗ und Bergförderung. 

Dicht dabey liegt Langangsarube, zu Moß 
Gifenbütte gehörig. Das faiger lebende Lager, 
von 2 bis 5 Fuß Mächtigfeit, wird ebenfalls durch 
ein Band von Kalkgeſtein durchfebt. Es til 50 Lach- 
ter in der Teufe und 22 im der zum aufge 
ſchloſſen. 

Mehrere kleinere Gruben laufen parallel in der⸗ 
felben Richtung, wahrfcheinlich auf eine Ähnliche 
im Gneiße liegende Erzniederlage abgefunfen. Da 
diefe aber nicht über 1 oder 2 Fuß Maächtigfeit 
hatte, fo if fie nicht weiter abgebauet. Andere, wie 
St. Obufs⸗Schurf, in gleicher Streichungslinie 
und auf einem Erzlager von 2 bis 3 Fuß, und 
Sfottenf churf, ſind noch im Betriebe, 
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Wichtige Gruben liegen überdies. gegen Nord⸗ 
weit von Foffum. Die fie einſchließenden An⸗ 
höhen beberrfchen das fchöne Ferpenthal, worin 
die Hütte liegt, und man entdeckt von ihnen felbft 
das Skrimsfjeld in den Umgebungen Kong $- 
bergs. Sie beftehen aus dem gramitartigen Gneiß, 
welcher Quarz und Feldfpath in anfehnlichen Grup- 
pen und Zrümmern einfchließt. Man erkennt an 
verfchtedenen Stellen durch eine braunliche Ver⸗ 
mwitterung dem Eifengehalt. Die Maffe des Fiefel- 
artigen Thonfchiefers, welche den Grund des Tha⸗ 
les ausmacht, und jener Gebirgsart auf⸗ oder an⸗ 
liegt, zeigt dagegen gar keine Spur eines Metalles. 

Die hier liegenden Gruben find: 1) Giet— 
boegrube, % Meile von Foffum. Im näm- 
lichen Gefteine als in Bredgangsgrube werden 
in ihe ähnliche Nieren vom veränderlichem Durch 
meffer abgebauet; ähnliche Banden; doch mehr trapp⸗ 
oder gränfteinartig, durchziehen fie, und eine feit- 
wärts einfallend fehnitt das Lager rein ab. Der 
Schacht iſt nicht tiefer als 8 Lachter abgeſunken. 
Man gewinnt darin 8000 Tonnen Magneteifenflein, 
welcher ein fehr weiches, doch zäbes Eifen gibt. 

2) Glafferengrube, Y% Pelle von der 
Hütte entfernt. Ihre Ausbeute befäuft fich jährlich 
auf 6 bis 700 Tonnen; das Erz, obgleich auf einem 
ähnlichen Magneteifeniteinlager, als das der norigen 
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Grube breihend, iſt in feinem Verhalten in der 
Schmelzung durchaus verfchteden , nd fiefert ein 
ſehr hartes Eifen. 

Wenn man tiber die Dalshöge hinwes iſt, ſo 
ſieht man auf dem Boden eines kleinen Thales 
Syenitlager anſtehen, mitten inne, zwiſchen Gra⸗ 
nitſchiefer von 2 bis 3 Fuß Mächtigkeit. Es er⸗ 
ſcheinen große Stücke Quarz und Feldſpath darin 
zuſammengebacken ohne Hornblende noch Glimmer. 
Alle dieſe Lager werden von einem Trapp⸗ oder 
Grünſteingange 2 bis 3 Fuß breit: durchſetzt. Am 
Nfer des Nordſöe find die Schichten hingegen 
umgeſtürzt, nnd ſtehen faſt fenfrecht. Das Geſtein 
iſt mehr gneißartig geſchiefert; am entgegenſtehen⸗ 
den Ufer ſieht man nur Gneiß, doch auch quarzige 
Lager mit Hornblendekornern darin. 

Der Hohofen von Holdens Eiſenwerk iſt nach 
Schwediſchen Zeichnungen erbauet, hat 30 Fuß 
Höhe, 4 Fuß 8 Zoll Weite in der Gicht, und die 
größte von 9 Fuß 4 Zoll. Er faßt 17 Laſt Kohlen. 
Die Gicht tft zum Theil aus Schlackenſteinen anfe 
gemäuert, der Schacht und das Geſtell aus Eng- 
liſchem Sanditein. Er kann Campagnen von dritthalb 
Vahren ausgehalten, worauf aber dns Geſtell erneuert 
werden muß. | 

Zu Gußwaaren gibt man in 24 Stunden 15 
Bichten auf, deren Satz zu einer Laſt Kohlen in 
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16 Zrögen Erz. (wovon 16 auf die Tonne gehen) 
befieht. Wil man Noheifen bervorbringen, fo. wird 
das Verhältnif des Erzes zu den Kohlen vergrößert. 
Man rechnet, dad aus 1215 Trögen Erz fih 1 
Schiffpf. Roheiſen ergibt. In einer Woche Täßt 
man ungefähr 15mal laufen. Das Gebläfe, von 
gewöhnlicher pyramidalifcher Form, wechfelt 5mal 
in der Minute. Aus der Hohofenfhlade formt 
man Steine, 75 Stüd täglich , 14 508 lang 
8 breit und 6 bach. 

Wenn man den Hobofen in — 
Gang erhalten kann, fo ſoll ſich die jährliche Aus- 
beute auf 800 Schiffpf. in fleinen Gußwaaren und 
5000 Schifipf. Roheiſen belaufen. Ein Hauptfabri- 
Fationsartifel diefer Hütte befteht in eifernen Töpfen 
aller Größe, von 4 bis 5 Zoll bis zu 3 Fuß-Durch- 
meffer, Sie haben fehr artige Formen, und man 
behauptet bier, in Näsvärk, wo man fonft die 
Eleganz der Zeichnung und die Neinlichkeit der Um— 
riffe in Norwegen aufs böchfle treibt, babe man 
doch im diefem Punkt Holdens Arbeiten nicht er- 
reichen können. Uber fie haben dabey eine üble 
Gigenfchaft, welche alle Freude an ihrer Geſtalt 
verdirbt: die, alle Speifen zu ſchwärzen, welches 
entweder einem Mebermaß von Kohlen bey der Be 
ſchickung oder dem unbefannten Titangehalt irgend 
eines ihrer Erze zuzuſchreiben iſt. | 
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Man berichtet, ehemals habe man bier — 
Kanonen gegoſſen. 

Es gibt hier 4 Röſtſtätten im Viereck gebauet, 
deren jede 250 Tonnen des aus den mittäglichen Pro⸗ 
Dingen, von Arendal, Asley⸗, Alvekyl⸗ umd 
 Holden-Gruben fommenden Steines faſſen fan ; 
aber. von demienigen, welcher in den benachbarten 
* Bauen von Fähn bricht, werden auf einmal 300 
Tonnen geröſtet. Fede Röſtung erfordert 4 Klafter 
Holz und 50 Laſt Kohlen. | 

In den. Sammerwerfen, deren: eins bey der 
Hütte ſelbſt und 2 bey Störte Tiegen, frifcht man 
13 Lispf. Roheiſen auf einmal, mit einem Abgange 
von 5 Lispf. Um 1 Schiffpf. Stabeifen zu erzeugen . 
bedarf man, gewöhnlich 2 Laſt Kohlen. Ueberdies 
bat man 6 Nagelfchmieden, ein Walz: und Schneide 
merk, die letzteren mit den Schwedifchen Anſtalten 
biefer Art übereinftimmend. Die Anzahl der Arbei- 
ter. jeder Art belief fich auf 400. | 

- Das Terrain, welches die in der Nähe gelegenen, 
zum Werke gehörigen Gruben einfchlieft, beſteht 
in Porphyr und Grünſtein, auf Gneiß gelagert. 
Ale Gruben liegen auf dem Kamme einer mäßigen 
Anhöhe zufammen, und es if fehr intereffant wahr⸗ 
zunehmen, wie in einem fo fehr beſchränkten Naume 
bie Metallniederlagen fich in fo vielfachen Geſtalten, 
Nichtungen und Neigungen darfiellen. Hr. Haus— 
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mann-bält -fie für Neſter im Gneiße; ich glaube 
aber, ſie liegen zum Theil bis tief in Spalten des 
Gneißes niederſetzend, doch ſchon in dem darüber 
gelagerten Trappgeſteine/ deſſen unregelmäßige Vers 
tlüftungsart zu dieſer ſyſtemlo ſen Vertheilung 
der darin eingeſenkten Materie Veranlaſſung gab. 
Das darin enthaltene Erz iſt Rotheiſenſtein, und ſeine 
von dem. in Norwegen gewöhnlich ſich im Gneiße 
vorfindenden Magneteiſenſtein Fo abweichende Natur 
läßt auch einen verfchiedenen Urſprung vermuthen. 
Die von mir befuchten Gruben in diefem Fleinen 
Bezirke find: Auf Faähns⸗Aas, wo die Erze 
meiſtens Sifenglanz und Blutſtein find.- 
Glückauf (zu Holden) ſtreicht in Mord» 
nordoſt und Sudſüdweſt, ein Tagebau, 5 Lachter 
tief, 8 bis 10 Fuß breit. Ein ſaiger ſichender 
Trappgang durchſetzt die Erzniederlage mehreremale. 
Die Gebirgsart iſt ein Mandelſtein⸗Porphyr. 
Magdalena Charlotte Hedrvig (zu GSol⸗ 
den), auf einer 2 Fuß mächtigen Erzniederlage 
in einer Trappgebirgsart. Das Erz cin Eiſenglim⸗ 
mer; ein offener Sageban, 5. bi8 6 Rachter tief. 
Dalekarlgrube ſtreicht in Nord und Sid; 
nur eine Schurfarbeit. er 23 
—Bergmeſtergrube, 30 Lachter tief, die 
Erzniederlage 1 bis.2 Fuß mächtig, hat das ganze 
Verhalten eines. fchlangenformia gemandenen Gan⸗ 
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ges mit deutlicher, Ablöſung dom Nebengefieine, 
ftreicht in Weſt und Oft, mit 16 bis 202 Neigung, 
20 Lachter in. der Länge aufgeſchloſſen. 


DevreAafegrube reicht in Nord und Sid, 


10° bis 12 Lachter abgeteuft; man fcheint auf 2 
varallellaufenden Gängen gebauet zu haben. Die Grube 
hat einen Stollen und eine Art Schachtes, übri- 
gens iſt fie in einem fehr fehlechten Zuftande. Die 
Metaliniederlage macht in der Teufe eine Bewe⸗— 
gung nach Weſten zu, und krümmt ſich dann wieder 
gegen Oſten. Der'Hauptgana hat 3 Fuß Maͤchtig⸗ 
keit, ein Erz iſt ein ſchuppiger Eifenglang mit 
dichtem Brauneiſenſtein, es ift reich, leichtflüſſtg, 
und man verbeflert damit die firengen, welche man 
zu verlaffen bat. Die Grube iſt fehr waſſernöthig. 

Torsmä sodden fheint auf einem nach Weſten 
alfo dem guneren des Gebirges zufatlenden Gange 
zu liegen, dieſer hat ein deutliches Saalband zuwei⸗ 
len ſehr dick, aus Chloriterde beſtehend. 


NRavbnklösgrube: ſehr alt, und ſchon lange 


verlaſſen. * 

Brateliegrube — in Sfinordof und 
Weſtſüdweſt, 6 KLachter tief, der * Gans beynabe 
faiger aufſtehend. 

Am Ufer des See's, der Heinen Intel Balse 
gegenüber, findet lich Bolla (Foſſum gehörig ). 


mn, 
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fireicht in Nordnordweſt und Südfüdofi, 3 Lachter 
eingeteuft, vol Wafler. 


Hough, freicht in Nordweſt und Südoſt, mit 


61, Zachter Teufe, auf mehreren parallel laufene 


den Gängen, nach Südweſt gencist⸗ und von 1 Fuß 


Mächtigkeit. 
Adlersgrube, auf einem Gange mit Tros— 
näsodde, in Nord und Süd fkreichend, faft faiger, 
3 Fuß mächtig, 10 Lachter in der RL 16 in 
der Teufe abgebauet. 
Basfergrube, flreiht im Süd und Nord, 
auf 2 in nämlicher Richtung hintereinander ber- 
Innfenden Nieren. Das Erzlager iſt durch Gänge 


von Schwefelties in 2 bis 3 Kachter Entfernung ' 


und von einer gleichen Mächtigkeit mehrmals durch⸗ 
febt. Die Grube iſt fehr waflernörhig, vermöge 
der Nähe eines Moraftes, des Fähusmrs. 

Der Navnlöſe⸗Aas, welcher ganz dicht am 
s ähbusans liegt, ift ohne alle Spur von Erz. 

GSüdöſtlich von der Hütte,. auch im Diſtricte 
von Fähn, liegen: | 

Magnetgrube (zu Holden gehörig), und 
Haslegrube (zu Moß). Bepyde letztere ver 
laſſen. 
Haabet ſtreicht in Nordweſt und Südof. 
Auffegtube (zu Bold) fireiht in Off und 
Weſt, verlafien feit 5 bis 6 Jahren, AY2 Rachter 
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lang, 4 breit und 13 tief, Sie iſt berühmt wegen 
ber oetaedriſchen Eiſenkryſtalle, welche darin brachen 
und Silber enthalten. Sie finden fich meiftens 
drufig, in den Höhlungen eines derben gemeinen 
Magneteifenfleines von Kalkfpath, Duarz und Baryt 
begleitet, Man trifft noch Eifenfchaum auf den 
Halden, die font fehr durchfucht find. 

Storegrube (ebenfalls zu Vold) mit glei« 
chem Streichen, von nämlicher Abteufung und 4 
Lachter lang zu Tage eröffnet *). 

Auf dem Wege von Holden nad Vold fieht 
man bey Solum den Gneiß in mächtigen Lagern 
anſtehen. In der Nähe des Eifenwerfs ſelbſt, und 
"am Nande des VBoldfiords, fleht aber eine merk 
mwürdige Gneißmaſſe, am der man fich über Gang- 
Theorien vollfiändig belehren kann. Der Gneif 
ftreicht in Oſt und Welt, durchſetzt von Nord nach 
Süd von einer großen Anzahl Kiefeltrappgängen; 
durch diefe ziehen wieder andere eines fehr harten 
Grünſteinporphyrs, fehr viele weiße, Kleine, Täng- 
liche Feldfpatbprismen (nebft einigen größeren rothen) 
in einer grünlichfchwargen Hauptmaffe enthaltend; 
andere eines reinen glasglänzgenden mufcheligen Quar⸗ 
zes, in deffen Höhlungen deutliche Kryſtalle ange— 





*) Died iſt Alles, was id; über dieſe Meraitutederlägen habe 
mit einiger Genauigkeit beſtimmen Können, ; 
I. 26 
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ſchoſſen find; andere von Ehloriterde, — alle in 
der nämlichen Richtung. Endlich Taufen von Weſt 
nach Dil Syenit- oder Granitgänge, grobförnig, 
mit rothem Feldfpathe, weißem mufcheligen Quarz, 
Fleinen Körnern ſchwarzer Hornblende, großen dun⸗ 
felgrünen Glimmerblättchen gruppenweife zufam- 
mengehäuft, zuweilen Talk» und Trappfügelden 
enthaltend. Diefe Gänge, Schnüre und Trümmer; 
wie man fie nennen will, welche fich unter fo zahl⸗ 
reichen Beugungen nebförmig durchfchneiden, erſchei⸗ 
nen überdies ale durch Kreuzung anderer auf die 
Seite geworfen *). | 

Die Gewäſſer, welche Volds Kunfiräder trei« 
ben, Eommen aus einem höher liegenden Teiche, 
worin man fie durch ein Wehr zu dem nöthigen 
Stande erhebt. Das Baflın hat feinen fichtbaren 
Bufluß ducch die Bäche, Sondern fcheint nur durch 
den Regen und Schnee, oder wahrfcheinlich Durch 
Quellen auf- feinem Grunde genährt. Dicht bey 
dem Damme bat es eine Tiefe von 50 Fuß. Das 


*) Aus diefer Maſſe erhelii, wenn man fucceffive Gangaufs 


füllungen nad Maßgabe, daß fie fich durchſetzen, zulaſſen 
will, daf der Trapp» und Grünſteinporphyr eher nieders 
geſchlagen wurde, ald der Granit oder Syenit, der ſonſt 
häufig anderswo, und felbft hier in der Nähe, unmittels 
- bar im Gneiße Tiegende Gänge bilder, und nicht zu den 
Uebergangsgefleinen gerechnet werden fann. 
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Behr von gleicher Höhe, zwifchen zwey Felſen ein⸗ 
gebauet, die oben ungefähr 60 Fuf und unten nur 
8 bis 10 Naum laſſen, beftebt aus Balken, welche 
auf der Seite des Waflerdruds mit einem doppel- 
ten Dielenfutter bekleidet find. Die Felfen, zwiſchen 


denen es einneflemmt ift; ein fehr feldfpathreicher -; 


Gneif, von Granitgängen durchfebt, die zuweilen 
Hornblende enthalten, verwittern fehr leicht. Mar 
sanft das Waffer ans des Behälters größter Tiefe, 
wodurch der nöthige Vorrath felbft in den ſtrengſten 
Wintern und heißeſten Sominern gefichert wird. 
Hausmann theilt fehr interefiante Nachrich- 
ten vom Baue des Kunftrades mit, worauf das 
Aufſchlagewaſſer durch einen langen Kanal aus 
dieſem Wafferbehälter geleitet wird: fo wie auch 
über die WVerbefferungen an den pyramidalifchen 
Blafebälgen, welche dem Hohofen vorgelegt find. 
Diefer iſt alter Bauart, fein Schacht aber voni 
Bergrath Collet neu vorgerichtet: Seine. Höhe 
ift ungefähr 28 Fuß, feine Weite im Geftelle 4 
Fuß 2 Zoll, über der Kalt 5 Fuß 10 Zoll, in der 
Bicht 2 Fuß 6 Zoll. Der Schacht iſt aus einem 
Glimmerfchiefer erbauet, der fehr feuerfeſt iſt, wenn 
man nur der Flamme den Querbruch zumendet. 
Eine Bicht beſteht hier in 1 Laſt Kohlen, und 
ungefähr 1 Tonne Erg, woraus fich 18 bis 20 Lispf. 
Roheiſen ergeben, Von biefen Gichten gibt man 
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in-24 Stunden 16-auf. Das gewöhnliche Ausbrin- 
gen ift 95 bis 105, felten 106 Schiffpf. Roheiſen. 
Man fönnte es vergrößern, wenn fi mehr Kohlen 
herbeyſchaffen Tiefen, deren Mangel den jährlichen 
Ertrag in den lebten Zeiten felbft auf 4000 Schiffpf. 
herabgefeßt hat, 500 Schiffpf. in Gußeifen mit 
einberechnet/ welches Tediglich in Dfenplatten be— 
ſteht. | 

Die von Schladenfleinen erbaueten Röſtſtätten 
haben innerhalb abgerundete Winkel, 12 Fuß Länge, 
16 Breite, und 6%, Tiefe, mit 2 gegeneinander 
überfiehenden Deffnungen , wodurch das Herauszie- 
ben des geröfteten Gteines erleichtert wird. Dede 
faßt 300 Tonnen, die man mit 4 Klafter Holy von 
8 Fuß Länge und mit 80 Laſt Kohlenlöfhe und 
Geftübe röftet. Des Erz von Fähn bedarf eines 
färferen Koblenzufaes als das von Näs. 

Zu diefem Werfe gehören 2 Eifenhbammer auf 
Herre, worauf man 13 Lispf. Noheifen auf eine 
mal aus dem Abgange eines Fünftels und einem 
-Kohlenverbrande von 19 Tonnen auf das Schiffpf. 
frifcht. Man kann in jedem Hamnterwerfe mit 
2 Feuern mwöchentlih bis 40 Schiffpf. Schmicde- 
eifen bervorbringen, wenn man nicht feinere Waaren 
anzufertigen hat. Das Werk zieht einen Theil feiner 
Kohlen aus feinen eigenen Holzungen ; das Magazin 
zu ihrer Aufbewahrung iſt aus Schladenfteinen 
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erbauet, die zu 12 Zollen Länge und 6 Sollen Breite 
und Höhe in der Hütte felbit geformt werden. Man 
war im Begriff noch ein zweytes Kohlenhaus diefer 
Art zu erbauen, fo wie auch die Anzahl der Röſt— 
flätten zu vermehren. 


Das Trockenhaus if um cin Stodwerf höher, 
als das von Foffum. Das Holz bleibt 8 bis 10 
Tage darin, man kann es alsdann felbft zur Ver— 
fluderung gebrauchen. Doc) iſt zur größeren Sicher- 
heit die Wafferleitung mit einer Lage Eifenvitriol 
überftrichen, welche alle atmofphärifche Einwirfung 
völlig ausfchließt. Ä 


Auf dem Voldfiord eingefchifft kommt man 
Ringholmen vorbey, einem fchmalen Felfen, 
der kaum feine Spitze über die Fluthen erhebt. Er 
beſteht aus Hornblendefchichten, welche ohne Zmei- 
fel dem Gneiße zugebören. An der öftlichen Küſte 
des Fiords erfcheint der Thonfchiefer in ganz dün- 
nen Lagen, welche, mit ähnlichen von Kalkſtein 
wechfelnd, lange Streden einförmig fortziehen, 
mehrere hundert Fuß fenfrecht über die Fluthen 
erhoben. Schon Hr. v. Buch bat die interefiante 
Bemerfung gemacht, daß viele eindringende Sec» 
arme in Norwegen-boch auf der Gränge zwifchen 
zwey verfchiedenen Steinarten liegen, wo das Terrain 
als minder zufammenhängend am leichteiten gebrochen 
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werden Fonnte. Dies Fann aber zu gleicher Zeit 
für einen Beweis gelten, daß diefe Steitarten, 
feloft in der Tiefe, mehr nebeneinander fichen, 
oder feitwärts ineinander übergehen, als übers 
einander hergelagert find. 
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Fünfundzwanzigſtes Kapitel. (7) 


Südliche Provinzen Norwegens, 


Eiſengruben von Langöe. Reife ki! Egelamdi. Bilenhütte, 
Dazu gehörige Gruben. Gegend bi Näse Eiſenhütte. 
Gruben. Arendal, Gruben diefee Diſtricts. Frolands⸗ 
värf. Gruben zwifhen Sroland und Näs. 


Schon mehrmalg iſt der Eiſengruben auf Langöe 
Erwähnung geſchehen, welche zum Theil der Regie⸗ 
rung, zum Theil Hrn. Peter Anker gehören, 
die Hütte von Laurvig, Barum und Foffum 
hauptfächlich , und beyläufig mehrere andere Werke 
mit Erz verforgen. 

Die Ankerſchen Gruben auf dem öftlichen 
Theil der Sinfel, vielleicht ein Drittel des Ganzen 
ausmachend, find alle auf einem einzigen Gange 
abgeteuft, der nach Südweſt oder dem Innern der 
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Srhöhung zu mit einer Mächtigfeit von 9% bis 2 
Zachtern abfällt. Zede noch fo unbedeutende Abe 
finfung, oder vielmehr jede noch fo Leicht aufgerikte 
Schurfarbeit hat darauf ihre eigene Benennung *). 
Der lebte ausgerichtete Punkt ſtößt beynahe mit 
der Reihe von Gruben zufammen, welche die Ne— 
gierung bearbeiten läßt. ‚Der Gang durchfekt ein 
Porphyrgeſtein mit fehr Fiefelhaltiger Bafıs **)- mit 
Trümmern 'und felbft reinen Kryſtallen von Quarz. 
Der Gang hat gewöhnlich Fein fehr ausgezeichnetes 
Saalbandy und alsdann dringt das Metall in das 
Nebengeſtein; zuweilen aber liegen Talkblätter zwi 
fchen diefem und dem Ganggeſtein. Es fcheinen 
auch vielmehr zwey fich fchleppende Gänge zu feyn, 
welche bald von einander abfallen, bald fich wieder 
fcharen, wechſelsweiſe veritärfen und anreichern, 
wenn einer von ihnen durch das Gebirge erdrädt 
wird. Endlich find fie zum erfienmale in einer der 





*, Randbaffegrube; Aeldgamle; Defter: und Veſter⸗ 
Kampenhoug; Defters md Veſter⸗Kajaz Fröken 
Unfers®rube; Rönninggrube; Frederika faad; 
Neues Glück; Frue Anfer; Srue Kaas; Oeſter— 
und Beſter⸗Björnnäs. 

+, Eine ähnliche Eiſenſtein ⸗Niederlage im Feldſpathvorphyr 
in unregelmäßiger Erſtreckung iſt von der Hakkedals— 
värk zugehörigen Poul sgrube aufgeſchloſen. (Haus⸗ 
mann.) 
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Ichten Gruben, Veſter-Kampenhoug, abge 
fchnitten, doch fchmeichelt man fich immer noch mit 
der Hoffnung, jenfeits der tauben Mittel wieder 
Erzpunkte auszurichten. 

Da vor der Anfunft des jehigen Oberfleigers 
der Bergbau wie auf Raub, mit Nachbrechen jeder 
Metallſpürung ohne Blan noch Norficht betrieben 
wurde, fo find mehrere von den alten Gruben ein 
geflürgt, doch ift der Ertrag noch 6 kis 7000 Ton⸗ 
nen jährlich. Die Anzahl der Haben angelegten Ar- 
beiter belief fich auf 50. | ‘ z 

An der weſtlichen Seite der Anfel ift die herr⸗ 
fchende porphyrartige Gebirgsart viel reicher an Thon 
und Kalt, Gänge verfchiedener Natur, talkartig; 
chlpritifch, trapp⸗ grünfteinartig, durchſetzen die 
ſelbe. Die Grube von Tangmyraas iſt in einem 
Grünfleinporphyr, welcher in fehr deutlichen Schich- 
‚ten, befonders an der nördlichen Seite anſteht, die 
mehrere Fuß mächtig nach Nordnordweſt abfallen,- 
und von einer zabllofen Menge Eleiner, kaum die 
Dicke von 2 Linien überfleigender Eifenfteintrüm- 
mer durchzogen find. Diefe laufen meiftens von Weſt 
nach Oſt, oder fchlängeln fich im Geſteine, bilden 
manche Knoten und malerifche Berbindungen. Es 
iſt deutlich, daß der Stoff gu diefen Adern mit dem 
einfchließenden Teige zugleich niederge[egt wurde, da 
im dieſem Falle an einer Ausfüllung von außen her 
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gar nicht zu denken iſt ). Sie bilden zufammen 
eine Metallmaffe, deren Ausdehnung noch unbe» 
fannt iſt. | 

Als Gegenftand des Bergbaues betrachtet, ver- 
diente diefe Maffe wenig Aufmerffamfeit, wenn fie 
ſich nicht mit der größten Leichtigkeit in einem offe- 
nen Tagebau abbrechen ließe, und vermöge ihres 
Kalkgehalts nicht einen Bufchlag Tieferte, deffen 
andere in Laurvigs Hohofen zu verblafende fireng- 
flüffige Erge höchlich bedürfen. 

Diefe Metallniederlage iſt noch durch eine Bande 
von chloritreichem Trapp = oder Grünflein von 2 bis 
3 Lachtern Mächtigfeit, welcher felbft das Eifen 
färbt, wo er es berührt, durchſetzt. Auch foll fie 
mit dem öftlichen Gange zufammenlaufen, und ihm 
vielen Kalf zuführen. 

Das Erz aller diefer Gruben: ifl gemeiner , zu⸗ 
weilen faſriger Magneteiſenſtein. 

Der Gjetternaas, 12 bis 1600 Fuß von 
Fröken Ankers Grube entlegen, enthält einen 
Gang braunen Titaneiſens von 2 Lachtern Mächtig- 
feit. Er foll in Südweſt und Nordofl fireichen, mit 
einer Neigung noch Südoſt, und in einer Länge von 
150 bis 200 Lachtern aufgefchurft feyn. 





*) Zum weniafen müßte dad Ganze als ein ungeheuerer 
Bang angefehen werden, 


Südliche Provinzen Norwegens. 411 


Auf der nördlichen Seite der Sniel fol fih 
ein merfwürdiges Mergellager mit Mufchelfchalen 
finden. 

Man nimmt deutlich wahr, daß das Umſtürzen 
der Schichten auf Langöe nach der weſtlichen 
Seite zu vorgegangen ift, während der übrige Theil, 
welcher die Gruben der Regierung enthält, in feiner 
wagerechten Stellung blieb. 

Der Raum zwifchen der Infel und dem feften 
Lande ift mit Fleinen Inſeln angefüllt, worunter 
felöit einige nur als große Blöcke von einigen Lad)» 
tern Durchmefier erfcheinen, unbezweifelt Frag- 
mente der zerbrochenen und übergeſtürzten lfer, 
Man ſieht zwifchen dem gemeinen Kieſelthonporphyr 
unordentlich zuſammengeworfene, fenfrechte oder 
ſtark geneigte Bänke von Gneiß mit granit- oder 
fyenitartigen (denn die Hornblende fehlt felten darin) 
Gängen durchzogen, welche immer große Stüde 
eines röthlichen Feldfpathes, felbit von einem Bier- 
telfuß Durchmeffer, enthalten. 

Die Umgebungen von Krageröe haben nichts 
Ausgezeichnetes. Eine große Felfenmaffe, Stein» 
mann genannt, welche die Stadt beherrfcht , be» 
ſteht aus Porphyr mit kieſelreicher Thonbafis, mit 
Feldfpathgängen und röther gefärbten Trümmern 
gleicher Natur, deren höhere Farbe von dem bier 
überall verbreiteten Eifen herrühren mag. Diefe 
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Porphyrmaſſe fcheint unmittelbar dem Gneiße auf- 
zuliegen, welcher bier dem Glimmerfchiefer nabe 
verwandt ift, häufige Adern von Quarz und weißem 
Seldfpath enthaltend. Der Gneif nimmt das ganze 
Terrain bis Egeland ein, in fenfrechten oder 
ſtark und vielfach gefenften Schichten. Zabllofe 
Zeldfpath- und Duarztriimmer durchziehen ihn neh» 
formig, doch trifft man fie ebenfalls lagerweiſe 
darin von mehreren Fuß Mächtigfeit, und wahr— 
fcheinlich fehr weiter Erſtreckung. Es fehlt darin 
auch nicht an granitähnlichen Stellen. Ueberhaupt 
zeigt das Geflein die Nnordnung in der Mifchung, 
welche den Borphyrgebilden nicht felten zufommt; 
gemengte Elemente, wie auf einem marmorirten 
Bapiere sufammengerührt ; farbige Streifen der einen 
Subſtanz die andere fchnedenförmig ummindend, 
und felbfi wieder von einer dritten umfloſſen; Glim⸗ 
mer- und Thonfchiefertheile fchweben ganz deutlich 
darin. 
Ihm liegen deutlicher charakterifirte Steinarten 
ein oder auf: eine quarzreiche, körnige Hornblende. 
mit pielen Granaten, und ein fehr ſchönes Duarze 
gefiein mit violettem Talk gemiſcht, das lebtere 
vielleicht ein Granit, in dem der Glimmer mangelt. 
Solcher ein» oder aufgelagerter Duarzgemenge gibt 
es wahrfcheinfich noch andere. An der legten Brüde, 
ehe man nach Röe gelangt, ſieht man Gefchiebe 
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eines folchen mit roſenrothem Feldfpath darin ums 
berliegen. Der Gneiß felbit it überall reich an 
Granat. Auf Brofelandseie, wo der Hol» 
denfiord fih in das Mitvand ergießt, flieht 
ein Kleiner Felfen ifolirt aus den Fluthen hervor, 
mit einer dicken, ſchön blutrothen Granatkruſte bes 
Fleider, welche die atmofphärifchen Gewäſſer oder 
das Schlagen der Wellen von den Gneifumgebun. 
gen entblößt haben. Alle Berge, die längs dem 
Vaſtöevand hergeben, beftehen aus einem folchen 
fehr glimmerreihen Gneiß.von zahlreichen doch im- 
"mer mächtigen Granatgängen durchzogen, in Ber 
gleitung von andern quarz⸗ und feldfpathartigen, 
oder einem fhönen Gemenge von Quarz, weißem 
Feldſpath, Glimmer, grünem, ſchwärzlichen und 
filberfarbenen Talk. Dies ift ein wahrer Granit. 
Es find aber feine Gänge, die von außen hinein- 
gefüllt wären, fondern dide Schnüre, die fchlan- 
genförmig in der Grundmaſſe ohne Streichen noch 
Fallen, ohne Ablöfung, Ein- noch Ausgang, herum⸗ 
freifen. Ueberhaupt iſt im Norwegen diefe gang« 
fürmige Berbreitung einer Steinart in der andern 
Sehr häufig. 
Egelands Eifenwerf liegt am Vaflüevand, 
ungefähr eine Meile von Defter-Riisder. Der 
Strom, welcher unter dem Namen des Evart- 
vand die Aufſchlagewaſſer hergibt, fommt aus 
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einem entlegenen Gebirge, und nachdem er mehrere 
amphitheatraliſch übereinander liegende Seen durch⸗ 
zogen bat, theilt er ſich ein wenig über der Hütte 
in zwey Aeſte, deren einer die Nagelfchmieden, der 
andere, von neuem in 2 Zweige zerfallend, Die 
Gebläfe des Hohofen und des Eifenhbammers treibt. 

Der Hohofen, uralter Bauart, von 1754 he, 
ift in einer fehr mittelmäßigen Verfaſſung. Er bat 
30 Fuß Höhe, eine überall gleichförmige Weite 
von 6 Fuß, und faßt 10% Laſt Kohlen. 

Man gibt in 24 Stunden 20 Bichten auf, deren 
Sat zu 1 Laſt Kohlen in 10% Trögen Stein be 
fieht, wovon 5 Erg von Langſöe (15 %. wiegend), 
4 von Ardöe (2%, 4), 3% von Näsfäll 
(1015 &.) und 1 Spartmalm von Sparte- 
Grube und Schurf fommend, (314) alfo zus 
fammen 31.%. ausmächen. Die erſten drey Gruben 
gehören zu Arendals Umgebungen, find theils 
Eigenthum des Werks, theils Fauft man ihnen das 
Erz ab; das. Svartmalm Fommt aus der Nähe, 
da es aber den Nethbruch erzeugt, fo wird es nur 
in diefem geringen Verhältniſſe zugefekt: 

Die 20 Gichten bilden fo ein Ganzes von 620 8. 
Bericht. Nach jeder 10ten Gicht, wo man abilicht, 
erhält man 5 Schiffpf. Roh- und Gußeifen, Das 
jährliche Ausbringen, wenn der Umgang ununter- 
brochen iſt, (wie doch bier nur felten der Sal zu 


% 
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feun pflegt) kann ſich auf 1040 Schiffpf. in Guf- 
artifeln und 2600 im Roheiſen belaufen. 

Die Nöſtung des Steines geſchieht in runden 
Röſtſtätten, deren jede 395 Tonnen faßt, mit einem 
Kohlenaufwande von 56 Lafl. Bloß das unterfie 
Bett wird aus Scheitholz gebildet. Man hat ein 
eigenes Magazin für die Kohlenlöfche. 

Die Dfenplatten werden nach fehr alten Model: 
len und häßlichen Zeichnungen gegoffen. Die Küchen 
gefchirre dagegen haben mehrere Formen nach Art 
der Holländifchen und derer von Holdens Eifer 
hütte. Das Eifen it im Allgemeinen fehr unrein, 
vol von Zellen und Schlacke. Man formt dagegen 
fehr haltbare Schlackenſteine. Die Hornblende im 
Spartmalm, welche der Güte def Noheifens fo 
nachtheilig iſt, fcheint auf die Zähigkeit der Schlacken 
um fo günfliger zu wirken. 

Man frifcht mit 2 Feuern, und gewiß einer 
außerordentlichen Kohlenverfchwendung. Mitten in 
der Nacht hatte diefe Stangeifenfchmieden, ohne alle 
Hebertreibung, das Anfehen eines Vulkans; eine 
mehrere Fuß hohe Flammenfäule ſtrömte bey jedem 
Gebläfehub aus dem Schornfieine, wüthende Fun» 
fen fprühten aus Thüren und Fenflern, machten 
einhüllend die Arbeiter darin unfichtbar und erfeuch- 
teten alle Gegenſtände draußen im einer fehr arofen 
Entfernung. 
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Man friſcht auf einmal 18 Lispf. Roheiſen/ 
woraus 141% Lispf. Stabeiſen, nach der Angabe 
mit einem Kohlenaufwand von 2 Laſt pr. 1 Schiffpf., 
hervorgehen. Leder Hammer kann jährlich 1400 
Schiffpf. Tiefen. Noch ſtehen unweit des Hohofens 
2 Nagel» und 1 Bainhammer. 
| Die zum Werfe gehörigen Gruben liegen gegen 

Nordnordoſt. Das Gebirge, das fie einfchließt, 
flreicht in Südweſt und Nordoft, mit auf den Kan- 
ten aufſtehenden oder ſtark nach Südoſt fallenden 
Ragern. Es find Gneißfchichten mit Hornblendes 
lagern, welche das Eifen und immer fehr viel Granat 
enthalten, und worauf die Abjenfungen unordent- 
lich und fo tief niedergetrieben find, bis daß, auf- 
gehende Waffen, der Arbeit ein Ende machten. Die 
Gruben find: 

1.) Starteffierp, oder Storefiend- 
grubez fireicht in der allgemeinen Nichtungslinie 
in einer Weite von 4 Fuß, und Länge von 6 Lach: 
tern aufgeſchloſſen. 

2.) Einem mit den erfieren r ch parallel fort⸗ 
ziehenden Schurf, 7 Fuß weit, 80 lang, und der 
Angabe nach 16 Lachter tief. 

3.) Svartegrube. Die Befchnffenbeit des 
Erzlagers int durch einen Betrieb auf .Geradewohl 
beynahe unbegreiflich geworden; es feheint aber, 
daß man es von der Seite Im hängehden (Dach: ) 
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angegriffen, es durchfet habe, und nun im Tauben 
fortrüde, mit anſtehendem Erz auf beyden Seiten 
im Steeihen. Da man 11 :Lachter im: wilden 
Geſteine eingegangen iſt, ohne meitere Erzpunkte 
auszurichten, fo war den Arbeitern aller Muth ent- 
fallen. 

Noch gibt es. Zandere zur Hütte gehörige Gruben, 
Degrubeund Fondsgrube, beyde in einer Ent- 
fernung von 34 Meilen. Ich habe fie nicht gefeben, 
Ihr Erz iſt ebenfalls von vieler Hornblende ver- 
unreinigt, 

Die Hornblende, dem Gneife ein» und auf: 
gelagert, herrſcht entfcheidend in dieſem ganzen 
Difiricte längs dem Va ſtöevand. Der -glimmers 
reiche Gneiß erfcheint auch mit Qunrzlagern, che 
man Söndelen erreicht. Ueber den Kiord hinaus 
findet man bey Veflerröd die Hornblende: mit 
ausgezeichnet fchönen Granaten. Bey Defterröd 
fieht in der Nähe des zu Egelands Hütte gehö⸗ 
sigen Hammerwerks ein anfehnliches -Mafliv von 
weißem, mufcheligem Quarz an, wahrfcheinlich 
Ueberreſt eines großen nun entblösten Lagers. Hin⸗ 
ter Songevand iſt granitartiges Geftein mit 
wenig Hornblende; Hornblendemaffen liegen dazwi⸗ 
fchen. Gegen das Thal zu zeigen fich wieder Schich⸗ 
ten eines reinen blaulichen Quarzes; alles Gebilde 
im Gneiß, der quf dieſe Art bis Nas fortſeht, 

I. 27 
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Läings dem Löneln ziehen ſich blauliche Thon 

nieberlagen bin; der Sand iſt ſtark eiſenſchüſſig. 
Der Hohofen von Näs, oder Boſelands 

Eiſenwerk bat 30 Fuß 6 Zoll Höhe, 4 Fuß Weite 

in dee Gicht, 3 im Geſtelle, 6 über der Raſt. In 

24 Stunden gibt man 11 Gichten auf, deren Satz 

aus 14 Tonnen Kohlen mit 3 Schiffpf. Stein be= 

ficht, den letztern mit folgender Gattirung der ver— 
fehiedenen Erze; des von Solberg zu 21 Thellen, 
von Alve 20, von Näs*) 4; von Lingerud 

6, von Fields A, von Busen 3, und Yane- 

böoe 2 **). Mamveritärft das Verhältniß der kieſel⸗ 

haltigen Erze, welches in diefer Angabe als das 
kleinſte erfcheint, wenn der Schacht angefreffen iſt. 
Das jährliche Ausbringen if 4800 Schiffof. in 

Stabeifen and 1000 in Gußwaaren, welche in Ofen- 

platten u. f. w. beſtehen. Man bedient fich zu allen 

dieſen Arbeiten des Guffes im Laden, wovon bie 
jenigen, welche minder bedeutende Gegenilände, wie 

Töpfe m. dgl. enthalten, in der Nähe des Ofens 

— — 
Es ſidet ſich mit ſehr vielem cochenillrothen Granat und 
etwas Hornblende gemiſcht, und if vortrefflich als Zu⸗ 
cclas. — 

* Diere Angabe weicht, wie mehrere andere, ein wenig von 
‚denen Hrn. Hausmanns ab; ich kann deshalb aber nicht 
in Anſpruch genomnen werden, da laı bie? meinigen Gey 

allen Werken fhriftiih von den Aufſehern erhalten babe, 
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eingegraben und unmittelbar durch Kanäle gefüllt 
werden; für die andern fchöpft man das Metall. 

Hr. Aal, Eigenthümer diefes Werts, felbft 
durch metallurgifche Arbeiten befannt, hatte das 
Glück, Hrn. Crawford von Carrons Eifen- 
werfen her zum Theilnehmer feiner Entwürfe und 
Auffeher ihrer Ausführung, die von eiriem anfehn- 
lichen Vermögen unterſtützt wurde, zu erhalten. 
Gin lobenswerther Geiſt der Liberalität und des 
Patristismus macht die von ihm eingeführten Me» 
thoden zugleich dem ganzen Lande wichtig, denn er 
verfiattet dazu felbit foldyen Perfonen den Zugang, 
‚welche durch Anwendung der hier gefammelten Kennt- 
niffe gewiß den Getrag feiner Induſtrie vermindern 
müflen. Uber ſo bezeigt fich der rechtliche, unbe» 
fangene Sinn des Norwegers, wenn in ibn noch 
fein Krämergeiſt eingedrungen if. 

Die Dfenplatten von Näsvärk haben einen 
wohlverdienten Ruf vom Eleganz der Formen, Nein» 
fichfeit der Zeichnung und der Umriſſe. Die Figuren, 
en relief, welche, mebrentheils Antiken nachah- 
mend, die Mitte der Stücke veizieren, werden in 
eigenen aus Zinn und Bley angefertigten Kormen . 
abgegofien, und alsdann paſſend und haltbar auf- 
genietet. Die andern Stücke werden in Kaften ge- 
formt. Man glnubte bisher, die Nettigfeir und 
Ebenheit und Gefialt, welche diefe Gußartikel auss 
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zeichnen, werden durch ein heimlich gehaltenes For: 
mengemenge gewonnen; es mag immer ſeyn, doch 
nach den erhaltenen Berficherungen beiteht das ganze 
Geheimniß in nichts, als in größerer Sorgfalt, die 
durch Abdrädung des Models, im einer einfachen 
Mifchung wohlgefiebten und gereinigten Sandes und 
feinen Kohlengeflübes dargeflellte Form, genau aus 
zugleichen, abzurunden, mit Anfchärfung der Eden 
und Kanten. Nach fleifigfler Vollendung dieſes 
erften Abdruckes beftreut man ihn flarf mit Geſtübe 
und putzt ihm nochmals mit Graphit ab. Der Koh 
lenſtaub erhält die zu diefen Operationen nöthige 
Feinheit durch rollende Kugeln in einer fchnel um⸗ 
gedrehten Tonne. Man trocknet die Formen in 
einem eigen dazu eingerichteten Zimmer mit Kamin- 
wärme auf Englifche Art. 

Die Röſtſtätten find oval, und faffen eine jede 
350 bis 400 Tonnen Stein, Man bemerkte, daB 
die Schladenfieine des Hohofens zu ihrer Aufmaue 
rung untauglich waren, weil das Erz fich mit ihnen 
verſchmolz, und fie hierauf in Stüde zerfielen. Sie 
werden daher aus Gneifplatten oder auch aus Frifch- 
ſchlacken erbauet, welche beyde ſich zu — Ge⸗ 
brauche gleich eignen. | 

Ein Neberfluß von Aufſchlagewaſſer — das 
Werk noch mancherley Vervollkommnungen' und 
neuer Anlagen empfänglich. Unter den letztern hatte 
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man auch eine Schleiferey zum Boliren.des Stable 
und Gifens nach Englifcher Weife, mit 2 Neverberire 
. fen zur Gifenverfeinerung, im Sinne. 

Dicht bey dem Hohofen lichen 2 Hammerwerke, 
jedes zu 2 Feuern. In jedem werden wöchentlich 
27 bis 28 Lispf. Noheifen zu 16 Lispf. Stabeifen 
ausgefchmiedet: zufammen Liefern fie jährlich 3000 
Schiffpf. Den Abgang fchlägt man auf 1% am, 
den KRohlenverbrand auf 2 Laſt für jedes Schiffpf. 
Außerdem werden noch 2 Nagelfchmieden und 1 
Zainhammer unterhalten. 

Von den zu Näs värk gehörigen Gruben liefert 
Solberg jährlich 1000 Tonnen. Stein, Alve 
41200, Näs 600, Lingerud 800, Fields. 
(1 Meile vom Werke) 600, Buden wird nicht 
mehr gebauet; in Aaneböe bricht das nämliche 
Gefchi als in Lingerud. Man belegt fie wech- 
felsweife. u | 

Splbergrube, eine der vorzüglichſten, if 
der Eifenhütte ganz nahe. Das Erzlager, worauf 
fie abgefunfen iſt, Tiegt ganz im Streichen der um- 
fchließenden Gneißfchichten in Südſüdweſt und Nord- 
nordoſt. Ohne Spur eines fonft den Norwegiſchen 
Lagern nicht ganz fremden Saalbandes hat das Erz 
an vielen Stellen das Nebengeſtein ducchgedeungen, 
und es fcheint merkwürdig , daß der Gneiß immer 
im Verhältnig der Nähe des Metalles Fiefelhaltiger 
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wird. Die Kiefelerde, wie befonders die Kupfer- 
niederlagen diefes Landes glauben machen, iſt viel» 
leicht der Vereinigung der Metalltheile ganz befon- 
ders günflig. Da ſich nicht nur in den Wänden 
des Nehengefleines diefe Metalldurchdringungen, ſon⸗ 
dern tiefer im Tauben ganze Nefler und Nieren 
Eifenerz zeigen, fo muß man wohl annehmen, Gneiß 
und Metall feyen zufammen niedergefchlagen , und 
haben fich nachher erft im Lager ſelbſt gefchieden. 
Mancher fogenannte Gang mag wohl den nämlichen 
Urſprung haben. | 

Das Lager fieht fait faiger auf, ober hat mit 
den Gebirgsfchichten zugleich eine ſtarke Neigung 
nach Südſüdoſt, es zeigt in feinem Fortgehen eine 
Art wellenförmiger Bewegung, und verändert Die 
Mächtigkeit 2 oder 3mal; die ſtärkſte it immer 
unter 1 Lachter, die fhmächlte 12 Zoll, Es iſt in 
einer Länge von 14 bis 15 Lachter, und einer Tiefe 
von 40 abgebauet. Ein Bang von Grünſteinporphyr 
ungefähr.1 Lachter Dice, durchfeht es unter einem 
rechten Winkel. Das Ausgehende deſſelben ericheint 
deutlich auf dem Gipfel der Anhöhe, und er reicht 
au einer nicht unterfuchten Tiefe. Solche Kluft- 
ausfüllungen, jünger als das Umſtürzen ber Echich- 
ten, find beſonders häuſig in diefer Gegend. Auch 
granitartige Gänge follen durch Solbergs Metall- 
niederlage am andern Punkten ziehen, «Man hatte 
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deren 3 entdeckt; "eines von um: — das Erz 
völlig oa, 1 0. 

Aanesbegrube, 3% Helle von det Okt, 
liegt an Skaglanvand; auch bier iſt das Lager 
wellenförmig gekrümmt. Viele Grünſtein⸗ und Trapp⸗ 
gänge erſcheinen auf der Oberfläche der Umge⸗ 
bungen. ERDE 33 

Gneiß/ — Ps —— Durch⸗ 
febungen, liegt am ganzen Wege. bis Aren dal. 
Ber Lamg ſoͤte ſteht ein ſolcher Gang, worin Talf 
die Stelle der. Hornblende vertritt. Die Stadt ſelbſt 
iſt an ſaigeren Gueißſchichten angelehnt; Aehnliche 
bilden den Boden, welcher Arendals Eiſenerz⸗ 
niederlagen enthalt/ und dies Geſiein gehört offen⸗ 
bar zu dem der höheren. Gebirgsketten, welches, 
auch. den Glimmerſchiefer Kongsberge/ theils 
unter⸗ theils inneliegend/ mit geringen Modifica⸗ 
tionen und Anomalien dic belannic Eins obere des 
Landes ausmachk:: . ou ine * 

Die ſenkrechte — der Sshishten. Pr um 
fo. entfchtedener, als: man: dem Schade: des: Meeres 
näher kommt; ins Land: hinauf liegen ſie wagerech⸗ 
zer, ja man kann ganz horizontale Punkte, (z. B. 
bey Frolands värkRPaufſinden. Die Eiſengrube 
Braaſtads⸗Malmfield birtet das Phänomen 
einer zirfelförmigen Beugung des Metalllagers/ zur 
gleich mit den umgebenden Gneißſchichten ine. Das 
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Sirfelfegment von anderthalb Lachter Mächtigfeit 
an bevden Enden iſt überdies in der Mitte viel 
ſchmaler, fo daß man fich vorſtellen kann, die 
Krümmung babe die: eingefchloffene Erzniederlage 
"in einem noch weichen und nachgiebigen Zuſtande 
zufammengeflemmt. Auch bey der ‚Grube Kienaa= 
fen kann man eine ähnliche Beugung erkennen. 

Alle Sifenfeinlager um Arendal herum ſchei⸗ 
nen in 2 oder 3 Parallelen begriffen zu ſeyn, deren 
äußerfier Bunft bis jet nach Weiten bin bey’ der 
Kirche von Dyefkad , wo fie zufammenlaufen und 
vſtlich ungefähr bey Solberggrube, oder viel⸗ 
Leicht noch tiefer nach Eragerde zu, angenom⸗ 
men werden kann. Man mag: fich vorſtellen/ wie fie 
ehedem vielleicht alle einem einzigen Lager iange- 
hört haben , deflen in der Länge bandenweiſe zer⸗ 
brochene Fragmente nun einzeln auf ihren Kanten 
- ‚auffiehend und in einer mit ihrer Teufe überein- 
fimmenden Entfernung von einander erfcheinen. 
Außerhalb diefen bezeichneten Zonen bat noch feine 
der umgebenden Höhen eine Metallfpur gezeigt, ent⸗ 
weder weil die unter: ihnen: wagerecht fortgehenden 
Erzlager: tiefer Liegen, als man niedergefommen 
ift, oder weil überhanpe in Norden die: Metall: 
niederlagen nur ——— und. ne abge» 
febt wurden. 

Arendals Lager werben von einer: Granat⸗ 
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maſſe begleitet,. aus! der entweber ſchon kryſtalliſirte 
Granaten ſich entwideln, oder welche derb und 
geſteinartig um den Magneteifenftein herliegt. Gie 
umwidelt auch: die ſchönen Kryftalkifationen neuer 
und mannichfaltiger Foffilien, welheArendadts 
mineralogiſchen Huf begründet haben *); fie: wech⸗ 
felt ebenfalls mit dem Gneiß. Diefe Maffe, gemengt 
mit: Augit, Hornblende, Glimmer 1: f. mw. bildet 
felbft ungeheuere Nieren von, So ‚und mehr Lachter 
Durchmefler, deren Mitte den: Magneteiſenſtein ein⸗ 
nimmt, 2:8. bey. Langſöevandet, und: viel 
leicht auch auf. Hoyre⸗Aaſenund Store«- 
grube, wo ſie von 10 Lachter Mächtigkeit eine 
auffallende Verrückung hervorbringt, und mit der 
Bergart der angränzenden Anhöhen verſchmolzen, 
den Eiſenſtein von allen Seiten umfängt. So hüllt 
ſie gleichfalls, mit vielem Kalke vermiſcht, das arme 
Erz von Oeſterkfenliegrube ein. Eine ähn— 
liche Maſſe, mit Augit und Hornblende gemiſcht, 
theilt Klodebiergsgrube.inder Diefe. Dies 
Granitgebilde ae ea jebt mehr Ber 
——— 4 41444362* 
*) Es mag die Frage — ob die — de8 Eifens 
nicht eine ürkere Anziehungskraft, als ‚die irgend eines 
_ andern Metaliet gegeneinander autüben/ um zu den vielen 
| Drüfenhöhfen in feinen Gaͤnggeſtein Anlaß zu geben, 
worin ſich nachher fo viele völltommene — 
entfalten körnen. 3 Ems 
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Erzlagern zupuifommen ; melde dem Meere nabe 
And, als den. übrigen. 

‚ Die Umwälzung felbfi Beachte: natürkich Zer⸗ 
klüftungen in den zerbrochenen Lagern hervor, welche 
nachher durch mannichfaltige Materien ausgefüllt, 
nun als durchfelßende Gänge erfcheinen., Die meiſten 
davon freichen im Oſt und Welt ‚mit. einem. Falle 
nach. Mittermacht.: Ihre Nähe ſoll dem en immer 

Schwefelfäure zuführen 

Khre Gangart iſt entweder. eim Be, oder 
Grünſtein, oder Grünſteinporphyr, Granit, oder 
Syenit. In Tornbförnsboſe grinbe durchſetzt 
der Granit mit einer Mächtigfeit zwiſchen 2 und 
4% Buß das ganze Eifenfteininger 3mal in Zwiſchen⸗ 
rtumen: von ungefaͤhr 18 Lachtern; in ben:entfern- 
teſten Theilen des: Baues zeigen ſich kleinere Gänge 
und. Trümmer deſſelben. In. Storegrube durch⸗ 
ſchneidet ein ähnliches Geſtein, doch: beynahe ohne 
allen Glimmer noch Hornblende, das ganze Gebirge, 
und wirft nachher mehrere Aeſte. Andere enthalten 
Feldſpath und Kalkſnath. Es kommt eitt einziges 
Beyſpiel in Nötebroegrube vor, mo der Kalk— 
ſpath faſt allein eine Gangmaͤſſe ausmacht, welches 
Glaserz entbiett. Die Gänge beſtehen auch zuwei⸗ 
len aus der; Subſtanz ſelbſt der ſteinartigen oder 
metalliſchen Lager, welche ſie durchſetzen, welches 
zu einem Beweife des. Satzes dienenkann, daß im 
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Augenblicke der: Zerklüftung die Muſſe der Grund» 
Tage wahrſcheinlich noch nicht völlig verhärtet war. 
Die Etze, welche um Arendal herum brechen, 
beſtehen alte in einem Magneteiſenſtein, der nach 
Maßgabe ſeiner Nachbarſchaften ſich verſchiedentlich 
beym Schmelzen erweißt. Man finder. keine Spur 
von Saalbindern oder Beſtegen, das Erz iſt meh⸗ 
rentheils angewachſen und durchdringt das. Neben⸗ 
geſtein, das dadurch ebenfalls in feiner natürlichen 
Zuſammenſetzung einige Veränderung erleidet. 
Nun noch einige Worte über die auszeichnenden 
Eigenſchaften der einzelnen Hauptgruben. 
Als die vornehmſte derſelben kaun Torn⸗ 
björnsboogrübee nordöſtlich vor Arendal 
betrachtet werden. Das Erzlager rt, wie ſchon 
erwähnt wurde, von Granatlagen begleitet/ welche 
mit den Gneißſchichten wechſeln, ſo wie von dem 
merkwürdigen fo viele intereſſante Foſſtlien erithal- 
tenden Gemenge. Das Erzlager hat 3 Lachter Mäch⸗ 
tigkeit, und man Hat faſt 200 davon in der Länge 
abgebauet. Ein ordentlicher Stroßenbau iſt darauf 
vorgerichtet. In dem entfernteſten Theile des Lagers, 
den man erreicht hat, ſcheint cs ſich zu zertrüm⸗ 
mern. Der durchſetzende Granit beſteht aus vielem 
Quarze, wenigem Feldſpath und Glimmer; die 
ganze Eiſenerzniederlage hat die Geſtalt einer großen 
Niere, die bey Langſöevand ſchließt. 
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Die Granatmafie, worin der breitefie Theil des 
Erzlagers wie eingehüllt if, hat: ungefähr 10 Lach⸗ 
ter Mächtigfeit. Der Bau wird mit vieler Einficht 
betrieben; man hat durch einen Berfuchsort nach 
16 Lachter Fortrüden ein zweytes Metalllager aus⸗ 
gerichtet. Die Grube liefert jährlich 3000 Tonnen Erzz 
Doch haben 9 Arbeiter zuweilen 300 Tonnen monatlich 
"gewonnen, Man bezahlt ihnen. 10 Rd. für das Lachter 
(d. h. 1 Rachter. Diefe, 4: Breite, und. 1 V, Höhe.) 
Am Langföevand, 6 bis 800 Fuß vn 
Tornbiörnsgrube entfernt, Tiegen die ſoge⸗ 
nannten Zangfdegruben, Barboc-Ulre- 
grube (Haffels Eifenhütte zugehörig), und 
Barboe⸗Langſöegrube (zu Egelands Werf). 
Ste find. beyde auf. dem nämlichen Lager von 2 
Rachtern: Mächtigkeit: :nbgebauet, und werden von 
einem Stollen von. 30 Lachter Länge gelöfet. Die 
Deufe des abgefunfenen Schachtes kann 30 Lachter 
betragen z.im Felde ift fie ungefähr 70 aufgefchloffen. 
Shre jährliche Ausbeute ifi 1000 Tonnen. Mehrere 
‚Steinflüfte durchfeßen das. Lagen 
Braaſtag—zMalmfjeld ifi feiner merkwür⸗ 
digen halbzirkelfeörmigen Beugung wegen fchon ans 
‚geführt. Das Lager ftreicht auf einem der Außeriten 
Baue, Grepgyldenlövesgrube, mit dın Ge 
birgsfchichten- zugleich in: Nordnordoſt, kommt als- 
dann aus feiner Stunde, und wird Nordnordweſt. 
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An den reichten, "gerade von den beyden Enden 
des Baues ausgerichteten Erzpunften iſt das Lager 
14% Lachter mächtig, um die Hälfte weniger in 


der: Mitte, Es ſteht faſt ſaiger oder bat eine ſtarke 


Neigung nach Süden. Die Länge des abgebaueten 
Feldes kann auf 300 Lachter angefchlagen werden; 
worin es ungefähr 25 Abfinfungen gibt, wovon 
doch: nur eine einzige von 131, Lachter in der 
Ränge, und 15 in der Tiefe in Betrieb fieht. Das 
Lager wurde von einer fenfrecht einfallenden Ges 
fleinfluft aus einem Gemenge von Quarz und Feld« 
fpath mit ein wenig: Hornblende beſtehend abge⸗ 
fchnitten. Man mußte ſie durchſchlagen, um wieder 
zu den Erzpunkten zu gelangen. Im ihrer Nähe 
wird der eteifenflein immer doch nur auf eine 
— Weite von Schwefelkies verunreinigt. 





— auf einem in Südweſt und Nordoſt ſtrei⸗ 
chenden Lager, hat 2 Abteufungen, wovon die 
obere, Hoyre⸗Aaſen (18 Lachter tief, 32 Ian), 


von der untern, Store-Grube (18 Lachter tief 
und 20 lang) nur durch eine ber. erwähnten Gra- 


natmaffen abgefondert iſt; diefe zeigt fich überdies 
noch an einer der Seiten der Metallniederlage in 
anfehnlicher: Mächtigkeit, überhaupt der Gebirgs⸗ 
art der. ganzen umliegenden Gegend ſtark beygemengt. 
Ein: gemeinfchaftlicher Stollen Töfer beyde Gruben⸗ 


RL 


"&Solberggrube, % Meile von der Tehtern 
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gebäude. Sn Storegrube fand ſich in einer 
Teufe von 14 Lachtern eine feilförmige Steinkluff 
aus Feldfpath und Quarz beſtehend, aber fie yer- 
ſchwand nach 31 Lachtern, doch durchitreicht: fie das 
benachbarte Gebirg, darin zahlreiche Veräſtungen 
ausbreitend. Das Lager ill reicher an Erz in Der 
Tiefe. 

Klodebiergsgrube — — 
fireicht zugleich mit: den Gebirgsſchichten in Nord- 
wert und Südoſt mit ſtarkem Fall nach Süden, 
25 Lachter in der Teufe und 25 im Felde. getrieben: 
Sm Geſenke wird das Erzlager durch cine mit Horn⸗ 
blende gemengte Granatmaſſe in 2 Theile abgefon- 
dert, Eine einzige Geſteinkluft durchläuft fie von 
Oſten nad Wenen, Auch ſieht man garin/ iedoch 
ſelten, einige Kalktrümmer. 

Nötebroegrube (zu Eidfos) ſtand ai 
in großem Nufe des Glaserzes wegen, dns in einem 
Kalkſpathgange von Lachter Mächtigkeit brach, 
Man verlor ihn aber wieder, vermuthlich aus Man⸗ 
gel an Aufmerkſamkeit. Der weiter fortgerückte 
Bau macht es jetzt unmöglich dem verhauenen Punkte/ 
ohne außerordentliche und ſehr ſchwerköſtige Vor⸗ 
kehrungen zu kommen. Das Eiſenerzlager bat die 
bier far allen andern gemeine Mächtigkeit: von 2 
Lachtern und iſt ungefähr 34 abgeteuft. Man kann 
es hier als in 3. Theile zerfallend anſehen, wovon 
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der erſte eine Metallfchicht von 194 Lachter, der 
zweyte ein Gemenge von. Quarz und Feldipath, 
und der dritte eine andere Metalifchicht von %, Lach⸗ 
ter. begreift; fo Hat fich bier das taube Granit⸗ 
geſtein, das ſonſt gangweiſe auffeht, in der Mitte 
des Lagers ſelbſt geſammelt. Das Streichen diefes 
iſt in Südweſt und Nordoſt. 

Oeſterkienliegrube (zu Foſſum). Das 
Erz iſt Schr arm, in einer Granatmaſſe eingewickelt, 
mit ſehr vielem Kalke gemengt. Die Abſinkung, 
40 Lachter tief, iſt ſeit 20 Jahren verlaſſen. Man 
rückt mit einem Feldort auf einem parallel⸗laufen⸗ 
den Lager fort, bloß. von der erfien Grube durch 
eine Gneißbank geſchieden. 
—Veſterkjenliegrube (zu Egerland) 
ſtreicht in Oſt und Weſt, 20 Lachter in der Tiefe 
und eben foniel im Felde getrieben. Das Erz gleicht 
dem der vorigen Grube, mit grünen Granaten und 
Kalk vermengt. 

‚Rienanfen (zu Foffum), eine alte wieder 
gemältigte Grube, deren Erslager aber nach einem’ 
Sahress Betrieb von neuem ausging. Zhre Teufe 
reiht auf 36 Lachter. Das Erz ill reich, das 
Streichen im Nordnordweſt und SUpIRaun, zugleich 
mit den Gebirgsfchichten. 

Andere Gruben im nämlichen Fade find Hoy⸗ 
aaſen (zu Bold) von 13 Lachter Teufe, nun 
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erfofren. Ein Stollen, der fie Iöfen follte, ver⸗ 
fehlte fie nach 40 Lachter Fortrüden. So iſt auch 
Soldal (zu Frolandshütte) neuerdings wie⸗ 
der aufgenommen, aber die Menge der ihr vermuth⸗ 
lich aus einem nahen Moraſte zugehenden Waſſer 
hat der Arbeit ſchnell ein Ende gemacht. 

Raneklev (zu Moß) ſeit mehreren Jahren 
verlaſſen; man behauptet, weil das Erz ſich ver- 
Ioren babe, wahrfcheinlich von einem Aberfehenben 
Gange abgefchnitten. 

Stenfeits der großen Landſtraße nach Kirk 
ſtianſand, welche das Grubenrevier durchzieht, fin» 
det man Bedingfield,in Oft und Weſt fireichend, 
mit 3 Abfinfungen und Krangelegrube. Auf 
diefer Seite fommt der Granat minder häufig vor, 
der Gneiß ift überall mit Metallpartikeln eingefprengt. 
Die Lager geben den gegenüberflehenden parallel. 
Storegrube, zum nämlichen Syſtem gehörig, 
welche unbenutzt bleibt, weil man Aeberfluß an 
Erz hat; Ulrike, zu Kienliegrube gehörig. 
LZerrestved begreift eine Reihe von Gruben⸗ 
gebäuden und Schurfen, deren Erze zu wenig an⸗ 
ders als zum Kanonenguſſe taugen. Man betrieb - 
davon 3,.die ungefähr 600 Tonnen. Erz Tieferten. 

Auch auf Buöen iſt der Gneiß die herrfchende 
Gebirgsart, vielleicht win wenig reicher an Quarz 
als näher nach Arendal zu, von granitartigen 
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Gängen mit. wenig Glimmer durchzogen. Die Erz⸗ 
Inger flreichen gerade in Weit und Dit, mit einer 
ſüdlichen Neigung von 45° ungefähr; das Metall in 
zwey parallelgehenden Schichten iſt in einer horn⸗ 
blendereichen Gangart niedergelegt. Gegen den Gipfel 
der Anhöhe zu, worin fie eingefchloffen find, ſteht 
ein anfehnliches Duarzmaffiv mit Granaten an, 
beynahe von 40 Fuß SUSE in Gneiße einges 
lagert. 

Noch findet man hier gangnäsgruse mit 
dem nämlichen Verhalten als Buöens Gruben, 
gleichfalls verlaffen ; alsdann die von Mäs, deren 
erfier Theil zu Näsvärf gehört. Das Erz Liegt 
in einer Niere don weißem mufcheligen Quarz, die 
etwas verengert fortrückend mit dem zweyten Theil 
(der Volds Eigenthum iſt) beynahe parallel läuft. 
Die Niere hat ungefähr 40 Fuß in ihrem größten 
Durchmeſſer; das Erz hat einen ſtarken un, 
halt. i 

Näsfüllen, % Meile von Buöen, ifi ein 
Eigenthbum von Bold. Eine von den drey dazu 
‚gehörigen, Gruben, Gamle Mörrefiär, tif über 
92 Lachter tief. Ihr Erzlager gehört ebenfalls zum 
Syſtem der umgeſtürzten Schichten, liegt in der 
gemeinſchaftlichen Streichungslinie, nur ſteht es 
nicht ſo ſaiger auf, ſondern fällt ſtark nach Süden, 
denn die Metallniederlage wird in mehrerer Teufe 

1. . 28 
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mächtiger, reicher im nämlichen Verhältniß; ihre 
Dach wird dadurch nach und nach von der ſenkrechten 
Linie entfernt (jede 2 Lachter 3 Zoll ungefähr), 
inde die Sohle unverüct faiger fehen bleibt. Man 
kennt bis jet darin 5 Granitkfüfte in Zwiſchen⸗ 
räumen von 7 oder 8 Lachter einfallend. Es gibe 
vielfältige Drüfenhöhlen darin mit Yrachtvollen 
Quarzkryſtallen ausgefüttert. Auch hier wird in 
ihrer Nähe das Erz fchwefelfieshaltig. . 

Diefe Grube Leider fehr an böfen Wettern, und 
iſt im Auguſt⸗, September- und Dctobermonat dies 
ferwegen nicht befahrbar. Das Thermometer zeigte 
an der Mündung des Schachtes. . 18° Neaum. 
27 Lachter tif © 2 2 ee 5 
bb = wer ae ie 
in der größten Teufe » 2... U — 
Sch merfe hier an, daß fih in einem Naume von 
80 Lachtern 14 parallel= Inufende Erzlager ange 
ben laſſen. Wenn man fie nicht als bloße Frag- 
mente und abgeriffene Streifen einer einzigen großen 
Metaltfläche betrachten will, fo muß man anneh- 
men, daß es hier mehrere aufeinanderliegende Erz- 
fehichten gegeben babe, welches doch, fo viel man 
aus denen fchließen kann, die fich noch in ihrer 
natürlichen wagerechten Stellung befinden, in Nor» 
wegen bis jetzt ohne Benfviel zu feyn fcheint. 

Die zwente dazu gehörige Abfinkung if Stolla 


. 
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‚sder Holden, 16 Lachter niedergetrieben, aus 
Mangel an Arbeitern nicht im Umgange, eben ſo 
wenig als die dritte, Aslaksgrube. Fene ſtreicht 
parallel mit Gamle Mörrefiär, und man be 
merkt bey ihr eine dem Verhalten. der lebteren 
gerade entgegengeſetzte Veränderung in der Mäch- 
tigfeit und Stellung ihres Erzlagers, welches in 
der Tiefe fchmäler wird: 

Dan kann noch zum nämlichen Syflem Dreier» 
grube (zu Egeland) rechnen, weſtlich 24 Lach⸗ 
ter von. Stolla liegend. Das Erz bricht mitten 
in einer Granatmaſſe. 

Die Beſchaffenheit des Terrains auf der Snfel 
TDromöe flimmt vollig mit der des feflen Landes 
überein, wovon fie ohne Zweifel blos ein abges 
riffenes Bruchſtück if. | 

Die Eifengrube Alvehohm, die auf eine 
kleinen Inſel dicht am Rande von Tromöe liegt, 
ift 60 Lachter abgeteuft, im Nordweſt und Südoſt 
ſtreichend, auf einem Lager von gemeinem Magnet» 
eifenftein 2 bis 3 Lachter Mächtigfeit, Zwey oder 
3 Steinflüfte fyenitartiger Natur durchſetzen es. 

Ein wenig nordöftlich liegt Alvelandsgrube, 
50 Lachter tief, Der Gneiß iſt hier ungewöhnlich) 
häufig von weißen Quarz» und ——— 
durchkreuzt. 

Es gibt noch mehrere andere Abteufungen — 
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Eifenfteinlager in Tromöe, unter dem Namen von 
Lövenffjoldgrube, Liergrube *), Mag— 
dalene Charlotte Hedmig, von geringer 
Tiefe oder Bedeutung. 

Auf dem Wege nah Frolands Eifenhütte 
ſteht nichts an als Gneiß. Man fieht hier und da 
mächtige Quarzmaſſen darin einliegend; durchfeßende 
Granitgänge mit und ohne Hornblende, zuweilen 
auch ohne Glimmer. 

Die Umgebungen von Frolamd, beſonders 
wenn man den Lauf der Gewäller aufwärts verfolgt, 
bieten felbit fchon am Eingange des ſchmalen Tha- 
les, auf defien Sohle fie niederfommen, den Gneif 
in narürlicher, wagerechter Stellung dar. Er iſt 
fehr quarzhaltig. Man trifft ebenfalls grobförnigen 
Granit in Lagern dazwifchen liegend. Die Quarz⸗ 
fchichten darin enthalten den Quarz oft mufchelig 
mit Glasglanze, zuweilen in Kryſtalle entwidelt, 
oder mit filberfarbenem Glimmer gemengt. Sie 
wechfeln meiftentheils mit dem Granit. 


*) Zu Eidfo3 gehörig, Hefert einen derben ftahlgrauen Mag» 

neteiſenſtein in einer Gangmafe von grünlichſchwarzem 
Augit und rothem Quarze, oder in Körnern mit gelblich⸗ 
braunem Granat, oder Hornbiende und Fleinen Quarzkör⸗ 
nern gemengt. Der Granat findet ſich hier auch ſchön 
EN ‚terd, 
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MDas Eifenwerf von Frolamd fleht ebenfalls 
unter der Aufliht Hrn. Cra wfords, dem Näs 
Eiſenhütte fo vieles verdankt. Hier haben die un« 
artigen Geſchicke, welche man zu verblafen bat, 
feinen Dalenten einen verfchiedenen Wirkungskreis 
aufgethan. Da allem Fleiße zum Trotz das ausge 
‚brachte Eifen immer kaltbrüchig bfeibt, ſo hat Herr 
Eramford die ganze Betriebfamfeit diefes Werkes 
faft ausschließlich auf Gegenflände gerichtet, welche 
dieſe böfe Eigenfchaft ertragen Fünnen. 

Man bauete noch am Hohofen. Der Englifche 
Sandſtein, den man zum Geflell und Schacht ge 
brauchen wollte, war fchon angekommen. : 

Das Erz, welches man zugutezumachen bat, 
fommt von Lingerudsgrube, 1% Meile von 
der Hütte entfernt. Die ehemalige Hohofen » Be- 
ſchickung beftand in 1 Laſt Kohlen, 54 Lispf. Erz 
und: 5 Lispfi-Flußzufchlag für jede Gicht, deren 
man 10 im 24 Stunden aufgab, und wovon 44 
bis 47 prCt. Roheiſen ausgebracht wurden. Man 
röftete das Erz hauptfächkfich mit Kohlen im Verhält- 
niß von 2 Tonnen zu 1 Tonne Erz. 

Die Hauptinduſtrie ging in dieſem Augenblick 
auf den Guß von Kugeln. Der Kupuloofen, deſſen 
man ſich dazu bedient, iſt eigentlich ein niedriger 
Schachtofen von 5 Fuß 6 Zoll Höhe bey 3 Fuß 
Durchmeſſer, von 8 gufeifernen Platten erbauet, 
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welche auf einer andern folchen mit gemauerter 
Grundlage aufüchen. Diefe Platten haben unten 
einige Zoll mehr Breite als oben, Damit die Anker, 
wodurch fie umfaßt werden, deſto feſter anliegen 
Sn diefem Dfen ſchmelzt man nur mit Cinders, zu 
denen man aus Defonomie einige Körbe Holzkohlen 
ſetzt. Will man lediglich die letzteren gebrauchen, 
fo mufi der Hohofen erhöhet, erweitert und unge 
fähr mit den nämlichen Dimenfionen eines Hohofens 
verſehen werden. 

Er wird zuerft mit Mauerwerk, alsdann mit 
einem Hemde von Ziegelmehl ausgefüttert, das durch 
Kneten mit Thonwaffer zum. nöthigen Grad von 
Eonfiftenz gebrasht , und um einen in die Mitte ge- 
ſtellten Holzeylinder von 15 Bol Durchmefier feil- 
geſtampft wird. Nach Herausziehung des Cylinders 
wäfcht man die Oberfläche der Bekleidung mit Thon» 
waſſer ab, und trod'net fie fachte mit Kohlenfeuer 
ohne das Gebläfe anzulaffen. Dies gefchieht erſt 
nach völliger Austrodnung und Anfüllung des ‚Ber 
en Schachtes mit Einders. 

Das Gebläfe beiteht in 2 pyramidalifchen durch 
ein Kunſtrad von 12 Fuß getriebenen Bälgen , deren 
Wind in einen Regulator vereinigt, durch 2 Wind- 
Iotten in den Dfen geführt wird. Es foll wefent- 
lich zum Gelingen des Schmelzens beytragen, wenn 
man fogleich im Anfange die‘ Flamme nach der 
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obern Oeffnung binaufzieht, welches durch Anzün- 
den des Einder» Dampfes vermöge eines’ glühenden 
Eifens ins Werk gefeht wird. | 

Das gefchmolzene Eifen fließt durch ein Auge 
im einer Rinne von Leiten auf einer fchiefliegenden 
Sohle in eine Vertiefung, woraus e3 mit Kellen 
gefchöpft wird. 

Das Formen der Kugeln gefchieht in 2 Täng- 
lichen auf einander paſſenden eifernen Laden, ange 
füllt mit feingefiebtem Sande und Kohlengeilübe, 
den Ichteren in einem. um fo flärferen Verhältniffe, 
als die Arbeit feiner und vollendeter ſeyn foll. Die 
darin abzudrückenden Kugelmodelle beſtehen aus einem 
Gemenge von Bley und Zinn fometeifch aneinan⸗ 
der gereihet. . Nachdem die Laden genau zufammen 
befeſtigt find, ſtellt man fie fenfrecht und füllet fie. 

Dieſer Ofen, welcher. von 24 Stunden unge 
fähr 18 in Gang it, fann 8 Tage lang aushalten, 
ohne daß man die innere Bekleidung verändern 
darf; fie wird blos jede Ate Stunde gereinigt. Man 
verfhmol; nur altes Eifen, jedes Schiffpf. mit 
4 Tonne Ginders und einem Abgang von 2 bis 
4 Lispf. nach Maßgabe der Reinheit des dazu an« 
gewandten Metalles. Das monatliche Ausbringen 
kann fih auf 173 Schiffpf. belaufen. 

Außer den Kugeln gießt man noch Haubiken - 
von 4 W. Ealiber ohne Kern; die Scele wird nach 
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ber durch einen Fleinen horizontalen Bohrer ge- 
glätter. 

Man hat nur ein einziges Frifchfener zum Aus- 
ſchinieden des Stangeneifens zum eigenen Gebrauch 
der Hütte. Aber Dagegen unterhält man 6 Nagele 
hammer, auf denen die Nägel in größter Vollkom⸗ 
menheit des ſpröden Eifens wegen geliefert werden. 
Sm Stangeifenbammer frifcht man 16 Lispf. Roh—⸗ 
eiſen auf einmal nach Schwedifcher Art mit einem 
Kohfenverkrande von 2 Laft und Abganae von 5 
Lispf. Obgleich die umliegende Gegend fehr reich 
an Waldungen it, fo zieht man or nur 13 — 
Kohlenbedarfs daraus. 

Die jährliche Ausbeute diefer Eifenhütte ift ge- 
. wöhnlich 3500 Schiffpf. in Gußwaaren und 1000 
in Schmicbeeifen. Die erften beftehen meiftentheils 
in Krtegsmunition, die nah Chriffiania und 
Kopenhagen geliefert wurde. Man behanptete, 
die erſte Idee zu diefer num fehr einträglihen In- 
duftrie habe man aus dem Werke eines Spanifchen 
Obriſten gefchöpft, defen Buch und Name indeß, 
dem gewöhnlichen Laufe menfchlicher a sn 
in Bergeffenheit gerathen waren. 

Man formte ebenfalls ‚Schladenfleine in ver« 
fihtedenen Dimenfionen, doch immer fo, daß die 
Höhe und Breite die halbe Länge ausmachten, wie 
zu 14, 7,7 Bol, zu 12, 6 und 6, gu 10, 5 und 5. 
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Hr. Eramford hielt diefe Verhältnife für die 
allervortheilhafteſten zu jeder Art von Mauerwerk. 

Menn man fih von Froland nah Näsvärk 
wendet, kommt man mehrern einer-oder der ander 
diejer Hütten angebörigen Gruben vorbey. Sie find 
auf gleiche Erzlager als die bey Arendal Tiegen- 
den getrieben, und können als die dritte Parallele 
im Syſtem diefer umgeflürsten Schichten betrachtet 
werden. Der Gneiß iſt meiftens; wo fie ihr be= 
rühren, vom Metalle durchdringen." Grähitartige, 
befonders feldfpathreiche Gänge durchſetzen fie in 
verſchiedenen Nichtungen ; doch mehrentheils von 
Süden nach Norden. Eine einzige diefer! Gruben, 
Storegrube, hat bis jet noc, Feine Steinflüfte 
gezeigt; dagegen aber mannichfache sn. ir 
— Nieren. 

Noch einige —— über das lokale Vor⸗ 
kommen. 

Svartekjend (zu Froland) ſtreicht in 
Nordoſt und Südweſt. Nun verlaſſen; das Lager 
wenig geneigt, ja faſt ganz wagerecht. 

Lingerud (zu Näs) ſtreicht in Nordnordoſt 
und Südſüdweſt, das Erz mit viel Hornblende ge- 
miſcht; das Lager iſt von 3 feldſpathquarzigen, 
eiſenhaltigen Steinflüften, von Süd nach Nord 
durchfekt ; es neigt fih ungefähr 20°, und iſt ge 
wöhnlich 2 Lachter mächtig, doc, zunehmend in der 
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Deufe. Die Abſinkung iſt 20 Lachter, aber ſehr 
waſſernöthig, welches wahrſcheinlich von einem be= 
nachbarten Moraſte herrührt. 

Knattegrube (zu Froland) nur 20 bis 
30 Lachter von der obigen entfernt, doch beyder 
Gangart und Erz ſind ſehr verſchiedener Natur. 
Hier find ihnen mehr Quarz und Hornblende bey⸗ 
gemifcht. - ; | 

gingerud Store Grube, beflchend in 
Mellemgeube und Devreffierp (zu Ege⸗— 
Iand). VJene ift 15 Lachter im Felde vorgerüdt ; 
dieſe 3 eingefenkt und erfoften. 

Storegemjr, 22% Lachter tief, auf einem 
Zager von beynade 3 Lachter Mächtigkeit, in einer 
Ränge von 10 abgebauet. Die Metallniederlage er⸗ 
weitert fich in der Mitte zu einer. eliptifchen Form, 
verliert fich aber gänzlich gegen Wellen; auch gegen 
Diten wird fie ſchmäler. Vielleicht iſt es. ein großes 
im Gneiße niedergelegtes. Erzneſt. 
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Ober-Tellemarken. 


® 
® 


Reiſe über das Niſſervand und bis Omdal. Kupferhütte. 
Gruben. Reife bis Ko ugsbers. 


Wenn man den naͤchſten Weg von Näs nach dem 
Dber-Zellemarfen einfchlägt und Katros⸗— 
vand hinter ſich bat, erfcheint Glerlie, ein 
‚granitartiges Gneißgebirge, deſſen leichte Auflös- 
barkeit die ganze umliegende Gegend mit hohen 
Granitblöcken angefült hat. Die Gebirgsart iſt 
grobförnig und beſteht aus röthlichgeauem (beynahe 
prismatifchen) Feldfpath, Quarz und ſchwarzem 
Glimmer gruppenmweife beygemifcht. Sie Liegt in 
horizontalen Lagern bey Löpleilien. Die Ge 
‚Heinart bey Deen iſt ganz ohne Glimmer. mit 
einzelnen Hornblendeförnern, aus fleifchfarbenem 
Seldfpath und blaulichem, mufcheligem Duarze, 
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grobkörnig, vollkommen kryſtalliniſch zuſammenge⸗ 
fügt, liegt in mächtigen wagerechten Schichten, 
iſolirt, in großer Erſtreckung. 

uſſomfijeld bietet eine deutliche Folgereihe 
der aufgefchichteten Gebirnsarten ‚dar, Deren Lager 
alle ihre Köpfe, fcharf abgefchnitten, dem Nif- 
ſervand zukehren. Sie ſteigen folgendermaßen 
übereinander auf. u - 

Greif: der fchwarze, glänzende Glimmer mit 
weißen Beldfpathförnern gemengt , in zolldicken 
Flaſenrn. 

Syenit, kleinkörnig, beſtehend aus einer über- 
wiegenden Menge weißen mufcheligen Quarzes, mit 
Heinen runden Hornblendeförnern,, Tanggesogenen 
unbeftimmbaren Brismen eines weißen glafigen Feld⸗ 
ſpaths, und ſehr — a Glimmer⸗ 
blättchen. 

Granit, grobkörnig, mit —— vielen 
Feldſpathyrismen, kleinen Körnern muſcheligen 
Quarzes, keinem oder ſehr wenig ſchwarzem Glim⸗ 
mer, einzelnen Hornblendekörnern. 

Glimmerſchiefer, glimmerreiches Quargeßein⸗ 
reiner Quarz. u 

Softestadaas mit. dem Aeußeren eines 
Bügel, der einzeln im einem Gebirgsbuſen abge» 
fett if, mag wohl nur ein bey der Bildung des 
Thales, welches nun vom See ausgefüllt wird, 
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losgeriſſenes Urgebirgsſtück ſeyn. Es erfcheinen darin 
Eifenfteinlager von verfchiedener Mächtigfeit, mit 
Gneißlagern wechfelnd. Hr. Prof. Esntarf, deſſen 
Wahrnehmungen nicht zweifelhaft feyn fünnen, hat 
mich verfichert, es gebe darunter von anfehnlicher 
Mächtigfeit. Es ſchien mir, als fey der Magnet- 
eifenftein, den fie enthalten, nicht allentbalben vor 
gleicher Güte, Hier und da mit Titanerz und Kupfer 
Files gemengt: - Eine mächtige Steinkluft durchfest 
alle Lager in Weſten und Oſten flreichend, und ent- 
hält Brismen eines grasgrünen blättrigen Feldfpathes 
in. einem zöthlichweißen Feldfpathgemeige mit iR 
re mufcheligem Quarze. | 
- Auf der Seite von Fione bis zum See hinab 
— mächtige Schichten von grünlichſchwarzem 
Hornblendeſchiefer, die dem Gneiße angehören. 
Gaaſekjend liegt auf einer Höhe am Aus—⸗ 
gange eines von Weſt nach Oſt ſtreichenden Thales. 
Die es umgebenden Gebirgsarten ſind kleinkörniger 
Granit, zuweilen mit Quarzkryſtallen, wenigem 
Feldſpath, wenigem ſchwarzen und ſilberweißen 
Glimmer, Spuren von Hornblende, und einigen 
wiewohl feltenen Kupfergrüntrümmern. Der Felfen, 
worauf das Haus flehet, iſt gleicher Natur, mehr 
feldfpathreich, ven fchmalen Gängen eines ähnlichen 
Gefteines durchzogen, das ohne den rothen Feld- 
fpath der Sauptmaffe, mehr Glimmer mit färferen 
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Berggrünfpürungen enthält. Doch erfcheint auch 
die Hornblende darin in Heinen Lagen. Diefer 
Granit ift ohne Zweifel cin Gneifgebilde. 

Omdals Kupferhütte wird. von Boörgenelv 
mit Aufſchlagewaſſer verfehen. Doch hat man noch 
einen andern Eleinen Strom, den Grundabeffe, 
1, Meile: vom Werke, vortheilhaft zur Anlage 
eines Bochwerfs benußen können, welches nun nach 
demfelben genannt wird. Es befteht aus 9 Stems 
peln. Man mäfcht den Schlich auf Herden, wovon 
zwey 9 Fuß Länge und 20 Boll Breite haben, 
5 aber 10 Fuß Länge und 4 Fuß 8 Zoll Breite. 
Aus A Tonnen Erz bringt man gewöhnlich 1 Cent⸗ 
ner Schlich aus. Ein Arbeiter fann in 14 Tagen 
12 Gentner von erfler Güte und 14 vom zweyter 
liefern. 

Ein anderes Pochwerk mit 8 , Gtunpeln Tiegt 
Dicht bey der Hütte und enthält 4 Herde ungefähr 
von den oben angegebenen Verhältniſſen. 

Auf dem Wege nach den Gruben gibt es überall, 
wie fchon bey Gaaſekjend, Anzeigen von reicher 
Gegenwart des Kupfers. Ale Geſteine ſcheinen 
davon durchdrungen. Auch Magneteifenftein zeigt 
fich bier und da in Heinen Körnern und Blättchen 
im Gneiß verſteckt. Mehrere Kupfergruben wurden 
in diefem Diftricte gefunden und in Vetrich gefebt, 
befonders Y Meile von der jebigen Hauptgrube 
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entfernt. Hier Ing auch Mochergsgrube (oder 
Mofesbergsgrube, von den Deutfchen Berg« 
leuten, die hier angelegt waren, benannt), eins 
der aͤlteſten Bergwerke in Norwegen, das auf Koſten 
der Negierung betrieben wurde, und ein filberhals 
tiges Kupfer Tieferte. Es Tiegt bey Aſtleyſtad⸗ 
Heard, fo wie ein anderes, Gruſengrube, 
welches damit zufammenhängen fol. | 

Mosnapgrube, die vorzüglichfle von denen, 
welche Dmdals Hütte mit Kupfererz verforgen, 
Kegt über dem Miövand. Ihr Lager fireicht in 
Nord und Süd zugleich mit den Bergfchichten, ſteht 
aufgerichtet mit einer öftlichen Neigung von faſt 80% 
die Gangart des Erzes ift ein glimmerreicher Duary, 
eine Schichtenformation, die höher hinauf fehr oft 
vorkommt, immer mehr oder weniger und verfchies 
denartig metallifch befchwängert. Die Abfinfung 
auf dem Lager der Hovedgrube hat 30 Lachter 
Teufe, und iſt in einer fehr vortheilhaften Stellung 
zur Anfebung eines Stollen von der Seite des 
Miövands; auch war man fehon lange mit dem 
Projeete diefer Waflerloffung umgegangen. Die 
Form der Metallniederlage ift die von. zuſammen⸗ 
hängenden Nieren, veränderlichen Durchmeflers vor 
1% bis Lachter. Am Dache nimmt man ein 
anderes Fleineres Lager wahr, das vieleicht im 
Niedergehen mit dem größeren zufammentrifft. Es 
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ericheint gleichfalls eine Schicht granitartigen Ge- 
feines faſt ohne Glimmer von 4 bis 8 Zoll Dice, 
zerreiblich, und: dem Anfcheine nach durch einge— 
fintertes Tagewaſſer aufgelöst. Das Erz iſt gelber 
Rupferkies, der an der, Luft pfanenfchweifig anläuft, 
begleitet von Berggrün, tombaffarbenem und grün⸗ 
lichem Glimmer , Eleinen Gruppen von blättrigem. 

Molybdän und Fugeligem Anthracit. Auch Tellue 
fol fich darin finden (Esmarf). 

Richt weit davon Liegt der füdlihe Schurf, 
wahrfcheinlich auf einem parallelflreichenden Lager 
abgefenkt, ebenfalls Kupferfies in einer glimmer- 
reichen Quarzmaſſe führend, ungefähr von der Mäch« 
tigkeit. eines DViertellachters. Die Abfinfung bat 
6 bis 7 Lachter Teufe. Das granitartige Zwiſchen⸗ 
Yager findet hier nicht flatt; der Gneiß liegt unmit- 
telbar auf der Metalfchicht auf. Ebenfalls in dem 
nördlichen Schurf von 5 Lachter Abteufung 
auf einem Lager von Lachter Mächtigfeit, das 
nur eine Fortfehung des obigen ilt, fieht man Feinen 
Granit, doch die Sohle befteht meiſtens aus rothem 
Feldſpath. In beyden Schurfen verändert fich oft⸗ 
mals die Dicke der Metallſchicht. Im erſten bricht 
man mehr Laſurerz, das immer die Nähe des Eiſens 
ankündigt. Im Quarze liegt auch hier zuweilen 
Molybdän, grüne Hornblende und Berggrün— 

Südlich unter der. Hütte, und 34 Meile von 
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ihr entfernt, findet ſich Sehnnnesgrube in der 
"Streichungslinie des. Gebirges in Weſt und Oſt— 
Sie ift vom Rüden einer Anhöhe abgeteuft, die 
ans Gneiß beſteht, welcher Talk und felbft Kupfer 
und Eifen enthält: Auch Granit ſteht bier am: 
Das Erz iſt ein gelber Kupferkies, den man 14 bis 
16 Lachter tief auf einem Lager abgebauet hat, 
das mehreren Erweiterungen und Verengerungen 
unterworfen, in Gehalt veränderlicher doch zuſam— 
menhängender Nieren niedergeht. Da die Grube 
im ihrer ganzen Länge ein Tagebau mit Waſſer ge- 
füllt war, fo iſt man tiefer unten zu ihrer Löfung 
mit einem Stollort ‚eingegangen und fchon 14 ae 
ter weit fortgerüdt: 

Zwiſchen diefer Grube und der Hütte biegt. — 
eine alte Abſinkung, Magdalena genannt, auf 
einem viel Eiſen und wenig kupferhaltigen Lager 
vor beynahe 200 Jahren abgeteuft und nachher vers 
laſſen. Das. nämliche Schickſal traf einige andere. 
Schurfe, welche gelben Kupferkies und Berggrün 
gaben. Sie liegen alle in gleichem Streichen und 
vermuthlich auf parallellaufenden Lagern: 

Die Kupferhütte enthält einen halben Hohofen 
von 8 Fuß Höhe, und einen Krummefen ‚von 5; 
Ehemals ſchmolz man über 2 Krummöfen, über 
dem einen den. Echlich , dent andern auf Schwar. 
kupfer. — — 
J 29 


450 Schaundzwanziaftes Kapitel. 


‚Der beſte Schlich kommt aus dem Pochwerk von 
Grundavand, wovon der von eriier Güte 32 yEt. 
von der andern 23 gibt. Das VBochmwerf in der. 
Nähe der Hütte verpocht nur Orubenflein ohne Aus⸗ 
haltung des veichern Erzes; der daraus gewonnene 
Schlich hat nicht: über 12 bis 13 prCt. Gehalt. 

Man zöftet im12 Roſtſtätten unter einem Dache, 
wovon jede 6 bis 700 Gentner Erz enthält, mit 6 bis 
7 Feuern. Das unterfle Bett von Scheitholz hat 
15 Elle Höhe, worauf man Kohlen zu 2 Zoll fürzt, 
dann 1 Elle hoch Erz, fo mit den Schichten wech» 


ſelnd, bis zur Füllung des Noſtes. 


Da das Erz ſchr ſtrengflüſſig ik, fo gebraucht 
man zum Zuſchlag einen Flußfpath, der bey Eva ds⸗ 
töde, unweit Bansgaardtved auf einem Lager 
von 1 Lachter Mächtigfeit bricht. Die Beſchickung 
iſt eine Vierteltonne davon auf 120 Centner; doch 
bedarf Mosnaperz einer halben. Das Schmelzen 
‚dauert immer 120 Stunden, worin 120 Gentuer 
Schlich mit 75 Laſt Kohlen, welche man aus den 
Gemeinwaldungen zieht, ducchgefekt werden. Das 
Kupfer wird auf einem gewöhnlichen Garheerde mit 
einem Abgange von 5. bis 6 Centnern auf 120 ge⸗ 
gart. Es enthält einiges Silber, 2 ge auf 
dem Gentner Garkupfer. 

Die Anzahl der Arbeiter war 305 das jährliche 
Ausbringen übersicg nicht 40 Gentner. Der Trons- 
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port bes Garkupfers gefchieht fiber Bandägslien | 
und Bandagsvand, von dem man in ben 
Hoideföe, Nordföe, nad. Skeen kommt. 

Die Gebitge Länge dem Bandagsvand bir 

ſtehen, fo weit man fie äbſehen kann, Aus Gneiß— 

deſſen Glimmer oft grünlich iſt. Nicht ſelten findet 

man auch Spuren granitartiger Gebilde und einige 
von den vorſpringenden Landſpitzen gehören dieſer 
Steinart an. Bey Apalſtaaen, wo man and 
Land tritt, enthält der Gneiß tombakbraunen, 

metalliſchglänzenden Glimmer. Die Schieferung und 
Schichtung ſind überall ſehr deutlich, man ſieht 
den Gneiß terraſſenweiſe ra mit ra 
geſäumt. 

Er enthält rothe Quarzlager bey Mörk holt, 
und man nimmt dergleichen ſelbſt in einiger Ent— 
fernung am Bergsfield fortziehend wahr. An 
andern Stellen. im Thale it dieſer Quarz gelb, 
und’es fcheint, er habe reinen Eifengehalt, von 
deſſen verfchledener Stärke und DOrydationsgrad feine 
mannichfaltige Schattirungest abhängen. Bey Sil- 
lejord tritt ein bünnflaferiger Gneiß mit fleifch- 
rothem Feldfpath und graulichem Quarz, und metal— 
lifchglängendem braunem Glimmer ein, Einige ſel— 
tene Anthracitkörner find darin. Anthracit findet 
fich überhaupt in mehreren Steirfarten um Rongs- 
berg herum. 
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Es gibt viele Anzeigen von Kupfererz in Hit⸗ 
terdal; ja das ganze Ober⸗Tellemarken 
fcheint davon Vorräthe einzufchließen. Das Kupfer 
enthält hier immer. Y, Loth Silber auf den Gentner 
und ein, ‚wenig Gold, welches den reichen Kupfere 
erzen überall zuzukommen fcheint. 

Näher nach Rongsberg zu befommt man end- 
lich den. Glimmerfchiefer zu Geficht. Er gebt an 
mehreren Stellen ſchon in den Thonfchiefer über. 





453 


TS IN Te N SU UST 


Siebenundzwanzigftes Kapitel. (9) 


Kongsberg mit. feinen Umgebungen. 


Veſchaffenheit des Terrains von Kongsberg. Silbergruben. 
Juliane Marie und Gamle Juſtiz⸗Gruben. Vor—⸗ 
ſchlãäge zur Wiederaufnahme des Bergwerks. Silberhütte. 

Schmelzung. Reiſe nah Foſſums oder Modums Blau 
farbenwerk. Kobaltgruben von Skutterud. Eiſenhütte 
von Haſſel. 





Der Gneiß und Glimmerſchiefer, Häufig von Horn- 
blendelagern durchbrochen, bilden die Grundlage 
des Terraing von Kongsberg. Doch kann man 
nicht mohl behaupten, die Hornblende fey ihnen 
blos eingelagert, fie iſt oft fo fehr mit ihnen, mit. 
Quarz und Glimmer gemifcht, daß man das ent- 
fiehbende Gemenge zu feiner befannten Claſſe mehr 
hinfübren kann. Es flieht offenbar, wie häufig in 
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Narwegen, auf der Gränze zwifchen Gneif und 
Glimmerfchiefer ; diefer, melcher nicht felten Gneiß— 
lager einfchlicht,, deutet dadurch immer die Nähe 
"jenes als Grundgefleines an. Das Hinzukommen 
und Neberhandnehmen des Feldfpathes im Glim- 
merfchiefer in größerer Tiefe iſt nicht zu ferten⸗ 
nen *). 

Dies Geſtein enthält immer Granaten. Beym 
Eingange des Chriſtianſtollen bat Hr. Esmarf 
darin einen Bruch angelegt, um Miühlenfeine zu 
gewinnen. Es geht in den Thonfchiefer am Gouſta⸗ 
field über (Esmarf). Zwiſchendurch liegen 
Schichten von Talk⸗, Chloritſchiefer und Grüne 
ſtein, ſelten ganz deutlich von der umgebenden 
thonigen und glimmerigen Gebirgsart getrennt, 
fondern dem Soſtemseharakter Lediglich durch Ber- 
mehrung irgend eines Elementes genähert. 

Dies Terrain, in das Ober⸗, Unter» und Mit⸗ 
tele Gebirge eingetheilt, folgt ungefähr dem Lou⸗ 
venelv von Norden nach, Süden zu; dem Oſten 


. 
RL. .. ⁊ 


H In der Armengrube kam ein Granit mit gelben Feld⸗ 
ſpathkryſtallen, grünlibgrauen Glimmer gruppenweife eins 
gelagert, und violblauen, mufcheligent Quarze vor. 

Da er jetzt nur auf der Halden erſcheint, ſo kenne ich 
u die Tiefe feiner Lagerung nicht, wodurch auszumachen wäre, 
ab er nicht dem. Gneiße, wie an andern Orten, angehöre. 
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zugewendet, und enthält die Metallgänge *), welche 
den Gegenſtand des Kongsberger Grubenbaues aus- 
machten. | 

Die Lager des Gebirgs fireichen gemeiniglich in 
Nord und Süd, oder, um noch genauer zu ſprechen, 
in Nordnordoft und Südſüdweſt. Einige von. ihnen 
find eifenhaltiger Natur, enthalten Schwefelfies, 
mehr Hornblende als fon, ‚zuweilen auch gelben 
Kupferfies und Blende. Man nennt fie Fallbän- 
der oder Fahlbänder; fie fehen ohne fichtbare 
Unterbrechung ganze Meilen weit *H): meiſtens parallel 
nebeneinander fort, doch auch (nach Sand svär 
bin.) einander zugeneigt, fo daß fie vieleicht irgend- 
wo weiter zuſammenfallen mögen. Sie fliehen ſaiger 
oder neigen ſich wie die übrigen Gebirgslager, 





”) Sediegen Sitber mit faſt allen ſeinen bekannten Vererzun⸗ 
nen, auch mir Gold gemiſcht. Auf der Koöngbberger 
Münze wurde einmal von dieſem güldiſchen Silber, Rigs⸗ 
orter (Stücke von 1%, ME.) geſchlagen. Natürlich vera 
ſchwanden fie bald and denn Umlaufe. Einen davon ſieht 

_ man noch in-der Sammlung: der Gathedraiichute in Chris 
ſtiania. 

H Mehrere Gruben wurden auf ihren Verlängerungen jent 
ſeits des Kobberelvs gerieben, Spuren davon finden 
ſich gleichfalis anf der andern Seite ded Bandalselvs, 
und ein Faltbaud, das ein wenig mehr von Nordöften 
fonunt, gebt parallel jenfeits dei Louvenetvs, 
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zwiſchen denen fie Tiegen ‚ entweder nach Dften, 
wie z. B. fait alle diejenigen, worauf’die ergiebig- 
fien Gruben abgetrieben wurden; oder nach Weflen, 
wie die Abteufungen auf’ dem Hotfjeld, Sfara- 
ffierp u.a., die man als auf der äußerſten Gränze 
des filberhaltigen Terrains liegend anfehen kann. 
Es iſt merkwürdig, daß eine ebenfalls faiger ſtehende 
Ouarzzone mit ihnen zugleich die ganze Länge des 
Gebirges durchfeht. | 

Die Falbänder befiehen eigentlich aus Fleinen 
Schichten, die, von Schwefelfies durchdrungen, zus 
fammen ein größeres Lager bilden, worin das Eifen 
durch eine noch unerflärte chemifche Verwandtfchaft 
zu einem Anztebungspunft für die andern Metalle, 
und beſonders das Silber geworden iſt, das viel— 
leicht bey der Bildung der durchfeßenden Gänge in 
der Maſſe gleichförmig verbreitet Tag. Die Verwite 
terung des nämlichen Eifens bringt auch wahrfchein- 
Lich die braune, fahle Farbe hervor ,. die zu ihrer 
Benennung Anlaß gegeben haben foll, doch im sn 
nern weiter nicht ſtatt hat. 

Die durchfchneidenden Gänge find zahkreich und 
fehr verfchiedener Natur; fie reichen in Oſt und 
Weſt unter beynahe rechten Winkeln, das ganze 
Gebirg durchkreuzend, in unerforſchter Teufe, ent⸗ 
weder ſaiger aufſtehend, oder nach Nord oder Süden 
geneigt, mannichfaltig in ihrer Mächtigkeit. Gerne 
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gehen fie zu Tage mit. offenen Spalten aus, ob man 
dies gleich nicht als einen Beweis ihrer Nusfüllung 
von oben her anfehen muß, da die Geneigtheit 
eines Theiles ihrer Maffe zu fchnellerer Auflöfung 
dies Phänomen außerdem begreiflich maht. 
Herr Esmark feht, Werners Gangtheorie 
gemäß, verfchiedene Alter unter diefen Ausfüllune 
gen fefl. Er glaubt, die ältefte Formation beitehe, 
in den faiger aufflehenden, aus Kalkſpath, Blende, 
Gediegen» Silber führenden, im Ganzen armen; ihre 
folge die unedlere mit Schiefer-und Kalkſpath; als» 
dann die mit Letten, mit ein wenig Kalkſpath und 
Kobaltbefchlag; die unedle mit Baſalt und Grün- 
fein; hierauf die edelile! mit Kalffpath, Blende. 
und gediegen Eilber. Endlich fomme noch eine 
Neihe anderer mit güldifchem Silber und Kalkſpath 
- (far nach Norden fallend), mit gediegenem Sil- 
ber und Schwerſpath; eine Bleyglanzformation in 
Kalffpath, eine Trappformation mit gediegenem 
Silber, Arinit, Fluß» und Kalkſpath. Wer Freude 
daran hätte, die Klaffificntion der Naturgebilde 
möglichft zu vervielfältigen, könnte vieleicht noch 
mehrere folcher Formationen ausfindig machen. Kein 
Kalk iſt übrigens: den Bergarten Kongsbergs 
beygemengt, fondern durchläuft fie allein in ver- 
muthlich gleichzeitigen Trümmern. In der heiligen 
Dreyfaltigfeitsgrube im Unterberge liegt 
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Glaserz im Quarze, und fie iſt die einzige, wo bie 
jet der letztere als Gangart vorgekommen iſt. Die 
Blende ift häufiger in den Gängen ale der Bley⸗ 
glanz; Kupferkies iſt ſelten. 

Auf den Punkten nun, wo dieſe Gange mit 
den Fallbändern zuſammentreffen, werden fie ſilber⸗ 
haltig befunden, doch erfcheint das Silber zuweilen 
ehenfalls fchon in- ihrer Nähe, den Wänden des 
Hebengefteines anhängend, wovon die Gänge nur 
feften durch ein Saalband getrennt find. Allein dee 
Reichthum wird feinesweges im der ganzen Teufe 
des entfiandenen Kreuzes angetroffen, fondern nur 
hin und wieder in Neſtern und Nierem, fur, ab⸗ 
fpringend. Durch das- Scharen mehrerer Gänge 
und Trümmer, wird er doch größer. - 

Han glaubt wahrgenommen zu haben, daß nur 
ſolche Gänge fich reich erweifen, die fichtbar: vom 
Tage aus niederfehten. Auch diente dem. Bexg- 
manne zuweilen. die ſtärkere Neigung des Fallbandes 
zu einer Art gunſtverſprechenden Kennzeichen. Eben« 
falls folkten die Fallbänder, welche nach Oſten ab⸗ 
fallen, die reicheren feyn. Doch gab es gar feine 
Beichen, die überall: Stich gehalten hätten Die 
Silberabfekung ift indeß vollflommen auf die Gänge 
befchränft, welche die eifenfchüffigen Schichten durch⸗ 
kreuzen. Mehrere Gebirge von- gleicher Höhe als 
das metallreiche, z. B. Storebaffen, welhes - 
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das Kongsberger Thal yon Norden her heherrfcht, 
bat auch nicht eine Spur davan aufjuweifen. 

Die Anhöhen auf der öfflichen Seite des Lauı« 
vene lvs find gleichfalls ganz anderer Natur; fie 
befichen. in ſenkrecht ſtehenden Gneißlagern von Nor» 
den nach Süden ſtreichend. Dieſer Gneiß hat hori« 
zontalliegende Verflüftungen, welche ihm bier. und 
da das Unfehen geben, als befände er fich im feiner 
natürlichen Stellung. Nebfürmig verbundene Quarz⸗ 
adern durchziehen ihn. Much in Fondal iſt die 
herrſchende Gebirgsart ein grobflaferiger Gueifi; nur 
Heien befteht darin aus einem qunrzhaltigen, überall 

mit Gifenglimmer eingefprengtem Glimmerſchiefer. 
| Auf dem Gipfel desgohnsfnuten (23800 Fuß 
über dem Meeresfpiegel Esmarf), erſcheint ein 
Maſſiv von Hornblendefchiefer, aus vieler Horn⸗ 
blende, wenig Quarz, Glimmer und Feldfpath 
beitehend ; in entfernter Verwandtfchaft mit. dem. 
Hornblendegemenge einiger Fallbander, doch noch 
größerer ‚mit den amphibolifchen Kuppen, die wir 
im Bergenflift noch charakteriſtiſcher wieder ſin⸗ 
den werden, vermuthlich Ueberreſte, oder Horn⸗ 
blendenieren aus einer ehemals weitverbreiteten Ges 
birgsdecke. 

Sandsvärs Terrain hat ungefähr nahe» 
hende Folgeordnung aufeinander — — 
arten. 
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Granit, oder Glimmerfchiefer, oder Gneiß. 
Hornfläin, den man nirgends dem Kalffteine nr 
gelagert findet. 

Verſteinerungskalkſtein mit Alaunfchiefer — | 
felnd. Reine Thon- und. Kaltnieberlagen find ihnen 
oftmals zur Seite und fördern die a 
dieſes fchönen Thales. 

- Sandftein,, aufwärts immer a 
eifenfchüffiger werdend. 

Borphur, zumeilen Syenit, befonders auf den 
höchften Bergfpisen. Da, überall iſt der un 
yenitartig und enthält Hornblende, 

. Diefe Reihe tft etwas verfchieden im nahe gele⸗ 
genen Sfrimsfield (2680 Fuß hoch), und befteht 
in Kalkſtein, Thonſchiefer, fehr feinem Sandflein, 
Hornflein, Birkonfyenit. Auf St. Andreas il 
der Borphyr dem Bmmmertätefer unmittelbar übers 
Helagert. 

Von allen ehemaligen Gruben Rongsbergs 
maren jeßt (1814) nur noch 2 im Betriebe. 

1. Dronning Juliane Marie Grube, 
welche die Regierung noch im Umgang erhielt; doch’ 
mar man, da fie in Bubuße fand, im Begriffe, fie 
ebenfalls niederzulegen, und 2.) Gamle Juſtitz- 
grube, auf Rechnung des Hen. Brof. ung 
betrieben. 

Die erste iſt auf 2 \ Gänge abgefenft, nei als 
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Beräftungen eines einzigen betrachtet werden müſſen, 
ber in.20 bis 30. Lachter Tiefe auseinander geht, 
Die darauf abgeteuften, Schachte mit ihren Dertern 
‚und Gtreden werden daher unter der Benennung 
Hoveddrift und Veſtredrift (Haupt- und 
weſtlicher Betrieb.) begriffen. Bene Einfinfung hat 
in verfchtedenen Teufen. einige günſtige Reſultate 
gegeben und verfchiedene Fallbaͤnder mit abwechſeln⸗ 
dem Glück überfahren, - Leute, welche fie genau zu 
kennen ſcheinen, behaupten, dns Abnehmen der 
zeichen Anbrüce komme daher, daß man -fich zu 
ſehr von ‚einigen. oberflächlichen Anweiſungen babe: 
nach Werten binziehen laſſen, während das öſtliche 
Band ſich viel ſtandhafter wohlgenrtet erwiefen habe;. 
Nicht blos der Grubenbetrich mag hier Irrthü⸗ 
mern. unterworfen gewefen ſeyn, ſondern es bat. 
mir auch gefchienen, die Ausbeute könne durch ſorg⸗ 
faltigere Erzſcheidung anfehnlich vergrößert werden. 
Der Silbergehalt dieſer Geſchicke iſt nicht immer 
leicht zu erkennen, ein Umſtand, der, verbunden 
mit nicht zu berechnenden Nachläſſigkeiten in jeder 
Aufbereitungsart, fo wunderbar die Berghalden 
aller dieſer Gruben bereichert hat, daß das Aus⸗ 
bringen der Pochwerke Erſtaunen erweckt. Hier ge⸗ 
brauchte man zum Scheiden alte Bergleute, deren 
Organe, Intereſſe und Aufmerffamteit gleich ge⸗ 
ſchwächt find. Ä 


& 


462 Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 


Alles, was man Maſchinenweſen nennen kann, 
iſt auch in einer ſehr mittelmäßigen Verfaſſung, die 
eine koſtſpielige Roßkunſt veranlaßt hat, und beſon⸗ 
ders an der Niederlegung der ergiebigen Grube 
Zuliane Haab Schuld war, welche an Fuliane 
Marie gränzt, im nämlichen Fallbande liegt, und 
ſelbſt durch einen Stollen mit beeflhen sufammten“ 
hängt. 

Man hat mir von zwey auf einer nahen Anhöhe 
liegenden Teichen gefprochen, deren Waſſervorrath 
zum Treiben eines neuen Kunftrades bey Juliatte 
Marie binreichen ſollte, mogegeit das jetzt bier 
befindliche Kehrrad und Feldgeflänge zur Wieber⸗ 
gewältigung von Bulinne Haab dienen möchte: 
Km diefer Tehtern Grube befinden fich Sie Funffibe 
und Fahrten noch unverfehrt, - 
Die Grube Gamle Aufliz wird dagegeü auf 
2 Veräſtungen eines und deffelben Fallbandes getrie⸗ 
hen; welches daher auch die Abteufungen, Strecken 
und Derter in einen weſtlichen und öfllicheh Betrich 
zerfallen macht. ' Beyde find 68 bis 70 Lachter ab⸗ 
geſunken. Sie umfaſſen mehrere Gätige, die, ob⸗ 
gleich von geringet Mächtigkeit (nicht über 1 oder 
2 Zolle), fich oft ſcharen, und wenn nicht. überall 
gediegen, doch Scheide Erz fortdauernd führen: 
Seloft dns Quarzgeſtein enthält Blätter Gediegen- 
Silbers. Mag die Grube auch nicht zu den reichiten 
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gerechnet werden Fönnen, fo überredet man fich doch 


leicht beym Anblide der zahlreichen Gänge und 
Trümmer, daf die Ausbeute beträchtlicher feyn 
müffe, als ſich aus den Grubenrechnungen ergab, 
worin das wöchentliche Ausbringen auf 3 Mark an⸗ 
gefeht- war. Die Grube iſt am reichften nach der 
Seite der erföffenen Armengrube bin, der fie 
fo nahe it, daß man fich nicht meiter gegen fie 


an wagt, aus Beſorgniß durchzufchlagen; ſchon 


ſaigert auch allenthalben Waſſer durch. Sollte ein⸗ 
mal Armengrube, eine der wichtigſten unter 
Kongsbergs chemals betriebenen-wieder in Um— 
gang gefeht werden können, fo würden noch große 
dazwiſchenliegende Schäße ausgebracht werden. - 


Zur Wiederaufnahme des Bergwerks wäre eins 
"der erfien Erforderniffe, den Kronprinds Fre⸗ 


deriks Stollen wieder zu gewältigen. Nach der 
Berechnung, wie der Chrifiiansftollen, welcher 


den Zweck hatte, vom Fondalselv an bis sum 


Kobberelv, alfo die ganze Breite des Oberberges 
‚mit allen filberhaltigen Gängen zu ducchfchtteiden, 
in einer fo großen Teufe bleibe, daß er unter den 
Erzpunkten weggehe, fo entfchloß man fich zur An- 


Inge des erwähnten Kronprinds Fred eriks— 
ſtollen in einem höheren Niveau. Ohne die Wahre 


heit und Gültigkeit der angeführten Gründe zu 
dieſer neuen ſo bedeutenden unternehmung weiter 
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abbandeln zu wollen, fo kann man einfehen, daß 
es nun fehr ungereimt feyn würde, fich von neuem 
mit dem Ehriftiansftollen zu befaſſen, defien 
Gemwältigung beynahe unüberfleigliche Hinderniffe im: 
verfäunmten Wetterwechfel finden, und ein ganzes 
Menfchenalter erfordern würde, ehe man damit nur 
zu einem einzigen wichtigen Punkte gelangte. Der 
neuere Stollen iſt RR aller — 
werth. 

Er hat keine andere Wetterloſung als * welche 
ihm durch feine Verbindung mit Nye Zufiz 
Grube zufommt, die er durchſetzt. Er geht noch 
69%, Lachter tiefer ein *), allein die Luft bis zum 
Feften ift mir Cim Frühling) nicht drüdender vor⸗ 
‚gefommen, als man: der. einfachen Stodung derfel- 
ben zuſchreiben kann. Im Sommer dagegen und 
nach dem Feuerfehen kann man wohl einige Gefahr 
befürchten, aber ohne Fofifpielig den Stollen mit 

Schaͤchten zu löſen, kann man vielleicht vermittelſt 
einer Wettermaſchine den nöthigen Wechſel ver⸗ 
Schaffen. 
| Man Hat ihın von der Armengrube, die ey 
zuerſt erreichen follte, ſchon ein Drt von 189 Lach⸗ 
ter entgegengetrieben. Da er im Streichen des Fall⸗ 
bandes ſtehet, auf dieſem ſelbſt eine Zeitlang fort⸗ 


*) Seine ganze Länge vom Mundloche an beläuft ſich auf 338. 
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gehend, fo Fann man von ihm. fehr bequeme Düer- 
ſchläge auslängen, und vielleicht viele Erzpunfte 
durch Meberfahren der Interfectionsfinten des Fall⸗ 
bandes-mit den Gängen ausrichten *). Zu gleicher 
Beit müßte man die. verlaffenen Baue in neuen 
Umtrieb feben, und unter denen, von größerer 
oder geringerer Bedeutung, welche entweder zufällig 
oder aus unbefannten Gründen, oder von vernich⸗ 
tendem Beſchluß der Regierung mitten in einem 
glänzenden oder verfprechenden Dafeyn zum Erlie 
gen gebracht wurden, geben eingezogene Nachrichten 
die folgenden als. die der ee _.. 
fien an. 

‚1: Armengrube. Gie —9— eine der. — 
bigſten. Im Augenblicke, da man ſie niederlegte, 
gab ſie Silber ſowohl im Goſenk als auf den Stroßen; 
man gewann in 11 Monaten dieſes merkürdigen 
Sahres zuſammen 323 Mark gediegen Silber, 623 ð. 





Yan kann nicht mehr ats * bis 2 Lachter monatlich darin 
einbrechen, wenn man auch in 3 Schichten täglich (in 24 
Stunden) 6 Mann vor dat Drt legte. Dad quarzige Ger 
ftein- muß mit Feuerſetzen bezwungen werden, welches in 
einem weit fortgerriebenen Etollort die Hige immer anf 
länge Zeitunerträglich madır. Ben der milden ulimnterreichen 
Bergart kann Schieken gebraucht. werden; der Preis des 
Lachters wird alddann YA höber "bezahlt; der gewöhnliche 
war 3 bis 4 MD, für 38 Bachter oder 20 Zoll im Seide. 

I. 30 
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Mitteler; und 102 Tonnen Scheider. Kron- 
prinds Frederiksſtollen folte ſte loſen, da 
die mit Bergförderung überladenen Maſchinen die 
Waſſer nicht immer halten konnten. Der überein⸗ 
fimmenden Meinung der Bergleute zufolge blieb 
viel Erz und reicher Grubenfchmand auf den Kaſten 
liegen; die man ſchon in halber Teufe wiederfinden 
würde. Die ganze beträgt 202 Lachter, 90 unter 
der Sohle des Stollens, fo daß jcht das weſent⸗ 
Lichite wäre, diefen Punkt, alfo 112 Lachter 4u 
erreichen, wovon die erfien 20 waſſerfrey find. Man 
wirrde hierzu ungefähr 3 Sabre. gebrauchen. Pat 
man den Gegenort, das Kronprinds Frede— 
riksſtollen, erreicht, und treibt beyde gu gleicher 
Zeit, fo kann man von Diefer Zeit an in höchſtens 
2, alfo zufammen in 5 Zahren vollenden; ſich bier» 
auf mit Gamle Zuſtiz in Verbindung fehen, 
und nach und nach zu allen Gruben auf diefem wich. 

tigen Fallbande dringen, deren san be» 
kannt ifl. 

2, Ulrifaffierp hatte — ſehr viel 
reiches Erz. Dieſer kleine Bau erreichte nur eine 
Teufe von 5 bis-6 Lachter, und war mit 6 Arbei—⸗ 
tern theils im Geſenk, theils in einem angefan- 
genen Stroßenbau belegt. % 

3, Norfte Love, Nr. 2, wurde vom Herrn 
Prof. Esmarf betrieben, aber Nr. 3 enthielt das 
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reichere Erz, zu dem Hr. Esmarf auch vermöge 
eines Orts zu gelangen fuchte. Doch fehlte es bald 
an Mitteln, die: zugehenden Waſſer zu bezwingen. 
Hr. 9 gab die größten Hoffnungen. 

4. Anne Sophie Grubz bat nördlich einen 
reichen Gang. Schon iſt ein Pochwerf ihrer Erze 
angelegt. Gie war 7 Lachter abgeteuft. 

- Größtentheils fi ind Kunfigezeuge und Fahrten 
in allen diefen Gruben unverfehrt zurüd'geblichen, 
fo daß der Hauptaufwand in der Erbauung einiger 
Noßkünſte, um fie wieder gangbar zu machen, be- 
fliehen würde. 

Die außerordentliche Befchaffenheit des Terrains, 
- worin man den Silberfpuren nachgehen muß, ver- 
anlaßt, daß auch ihr Abbau fich von allen befank- 
ten Geundfäben entfernen muß. Dan muß fih an 
die Fallbänder und Gänge zugleich halten, und ſich 
oft, da, wie gefagt, die Erze Furz liegen, von 
ſehr reich zu arm, weder Interfectionspunfte.in der 
ganzen Tiefe Erz enthalten, noch der Neichthum 
der Gänge beym Austreten aus dem Fallbande fo- 
gleich aufhört, von einem metallurgifchen Tact leiten 
Yaffen , der ein fehr unficherer Gewährsmann ifl. 
Es wird daher zugleich zu einer dringenden Noth- 
wendigkeit, durch das Ausbringen eines Baues den 
unnüben Aufwand beym andern zu deden, und fo 

Koften und Ertrag in einem erträglichen Gleichg«- 
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wicht zu erhalten. Einer der vormaligen Oberberg. 
hauptmänner hatte daher die weiſe Regel beachtet, 
viele Berfuchbaue auf einmal zu treiben, das Gebirg 
fo von allen Seiten zu durchörtern und aufzufi chließen, 
um die ausgerichteten reichen Erzpunkte in Vor⸗ 
rath bis auf Zeiten zu behalten, mo die Ausbeute 
der gewöhnlichen Baue abnebme. Aber der gleich 
darauf folgende benutzte mit unüberlegter Haft die 
überlieferten Anmweifüngen, um feiner Adminifira- 
tion einen augenblidlichen Glanz zu verfchaffen, 
welcher wahrfcheinlich zum erfien Anlaß des gänz- 
lichen Ruins diefes fo berühmten Bergbaucs gewor⸗ 
den iſt. | | 
Sch Habe ſchon oben von einigen Merfmahlen 
gefprochen , welche bey der Wiederaufnahme des 
Werks leiten können. Die Beſchaffenheit des Quer—⸗ 
gefleins Fündigt zuweilen den nahen Segen an. Es 
gibt einige Fallbänder von befannter und zuder- 
Täffigerer Gunft als die übrigen. Das Scharen 
mehrerer Gänge berechtigt immer zu einigem Ver— 
trauen Auf Glück. Ueberhaupt aber foll man immer 
anf den Interfectionspunften der. Fallbander und. 
- Gänge abfinfen und dann mit Dertern nach andern 
zur Seite Tiegenden Fallbändern hin auslängen, fo 
‚auf verfchiedene Punkte Verfuchbaue treiben, fh 
aber nicht eher auf Stroßenbau einlaffen, als bis 
anhaltend reiche Anbrüche den Erfolg beynabe fihern. * 
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‚Der ungeheuere auf Augenblide eintretende Er- 
trag, und die daraus entfpringenden. übertriebenen 
Hoffnungen waren es gerade, welche das Syſtem 
des Bergbaues zuletzt in eine wahre Schatzgräberey 
verwandelt hatten, bey der man allen Gedanfen 
auf die entferntere Zukunft entfagte, nur von einem 
Tage zum andern große Neſter und gediegene Klum« 
pen erwartend, Berfuchsbsue als: fchwerfoftig und 


ungewiß einilellte, die Fleinen Gewinne, welhe 


den dauernden Wohlfiand jeder menfchlichen Ein- 
richtung fichern, vernachläſſigend, fich der allen 
Glücksjägern eigenen "Sorglofigkeit hingab. Das 
Aushalten der Berge in der Grube fand beynahe gar 
nicht mehr fiatt, da man die Arbeiter nach der An» 
zahl der geförderten Tonnen bezahlte, fo. packten 
fie die Kübel am liebſten mit den meiſt anfüllenden 
Etüden voll; der koſtbare Grubenflein aber blieb 
zurück. — 
Das Geförderte wurde mit keiner größeren Sorg 

falt behandelt; viel Erz blieb am Ganggeſtein hän⸗ 
gen, Negen und Echte Iösten diefes auf, die 
ſchwereren Metalltheile fammelten fich auf dem Bo⸗ 
den, und bildeten ganze Schichten von unglaub- 
lichem Neichthum; die Berghalden von Gottes 
Hülfe in der Noth und andere erwiefen diefen 
bey den nach der Niederlegung entiichenden Gewerke 
fchaften. Bon 1806 an bis zum Sten Monat von 
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1805 wurden in die königliche Echmelzhütte 19408 
Mark 3209r5; Loth geliefert, welches man dazu 
noch blos als die Hälfte des wwirklih gewonnenen 
: anfehen mufi, denn die größeren Handflufen gedte- 
genen Erzes und mas heimlich in den verlaffenen 
Gruben gebrochen wurde, verlor fich dur Geiten= 
kanäle. 

Man fagt; die vormalige Sieeetion babe zu 
feiner Zeit ähnliche Durchfuchungen der Halden an- 
ftellen laſſen, da aber die Bergleute nicht im Ver— 
hältniß deffen was fie ausbrachten, fondern fchicht- 
weife besahlt wurden, fo munterte der geringe Er- 
folg wenig zur Fortfehung diefer Arbeiten auf. Die 
gute Einrichtung der Pochwerke würde übrigens 
nirgends don einem fo großen Gewicht fenn als hier, 
wo fo viel Erz im Ganggeflein verftedt Liegt. 
Seit mehreren Jahren hatte fih ſchon der ſehr 
einfichtsvolle Hr. Affefor Henkel bemühet, die 
Schmelzung zu verbeifern und überhaupt das Hütten 
weſen einer vortheilhafteren Defonomie zu untere 
werfen. Die Vorbereitungen zur Einführung des 

Anquickens waren beynahe zu Ende gebracht, als 
fie, wie man behauptet, durch Eiferſucht und Ins 
trigue paralyſirt wurden. | 
| Der Schmelzprozeß war der folgende: 

1. Zu einer Rohſchmelzung im neſen war 

die Beſchickung 
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entweder von 40 Etr. Ningſchlich zu 1 bis 2 Loth 


oder 


> 


Pr) 
—2 


Silber p. Et. und 2 Tonnen (24 Etr.) Schwe⸗ 
felkies; zum Vorſchlage dienten die unter 
Nr. 3 und 7 fallenden Schlacken. Aus dieſem 
ergab ſich 16 Centr. Nohſtein zu 3 bis A erh. 
Silber auf den Centner; 
20 Schubkarren Schladen aus der Echmetzung 
Nr. 3 und 7, und 2 Tonnen Schwefelkies, 
melches eine und dag andere das Nefultat von 
16 Etr. Nohflein zu 2 th. Silber ergab. 
Zur Anreicher- Schmelzung: 
40 Str, Schlich zu 2 Lth. Silber p. Et. 20 dergl. 
ungeröſteten Rohſteins zu 3 bis 4 Ltd. Siber p. Ct. 
Zum Vorſchlage dienten die unter Nr. 3 gefalle⸗ 
nen Schlafen, und um das Gemenge noch leicht: 
flüffiger zu machen, ebenfalls die Bley» und 
Kupferröſtſchlacken. | 

Man gewann daraus 24 Centner Anreicher- 
fein zu s Loth Silber pr&t. Gehalt. Diefer 
Etein ward mit 2 Feuern 14 Tage lang geröflet, 


. Zu einer Neichſchmelzung: 


6 Etr. reichen Schlichs ober Str, Scheide: 


Erz) zu 5 bis 10 p. Gt. 3 Ctr. geröfleten An⸗ 


reichertleing zu einem Schalt von 8 Lth. Gil- 
ber p. Ct., woraus man 3 Str. Reichſtein zu 
32 Lth. p. Ct. erhielt; diefer ward mit 3 Feuern 
geröftet und ging zur Bleyarbeit. 


472 


4, 


Siebenundzwanzigftes Kapitel. ; 


Zur Schmelsung der Mittelerze von einem Sil« 


bergehalt von 10 bis 20 Marf p. Et. wurde 


5. 


gu 100 8. Erz 100 &. geröfleter Anreicher- 
‚ftein und 200. Bley gefeht: Hieraus erfolgte 
ungefähr 4 Etr. Stein, 

Das gediegene Süber wurde auf dien Herde 
mit:Geitübefohle vor Handgebläfen mit Bley 


eingetraͤnkt. Zu 100 Mark Silber nahm man 


6, 


200 Mark Bley. Die davon fallenden Schladen 
gingen zur Mittelerzſchmelzung; das Werkbley 
zum Treibherd. 

Nach Nöſtung des unter Ar. 3 — 
Reichſteines ward er mit Bley. eingefchmol« 
zen, mit folgender Beſchickung: 

6, 8 oder mehrere Centner Shlih, Nr. 1 


und 2. Als Vorfchlag 3 Gentner des unter 


Nr. 7 ausgebrachten Bleyſteinwerks, das un. 


gefähr 28 Loth Silber p. Et. enthielt. Die 


davon fallenden Schlacken hielten ungefähr 
% Loth p. Et. und wurden als Vorfchlag bey 
der Neichfchmelzsung des nächiten Monats ge— 


braucht, 


Das ausgebrachte Werfbley hielt 6 bis 7 
Mark Silber p. Et., welches abgetrieben wurde, 
Der Stein wurde zu 20 Ctr. für jeden Abftich, 
Smal und jedesmal mit 400 &. Bertblen 
durchgeſetzt. | 
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7 Der hierdurch ausgebrachte Bleyſtein ward 
auf Bley geſchmolzen, der fallende Stein aber 
noch zweymal durchgeſetzt, worauf er ungefähr 
410 Loth Silber p. Et. hielt. Die Beſchickung war 
10 Etr. geröfteten, bey der Schmelzung Nr. 6 
ausgebrachten Bleyfleins, der 16 bis 20 Loth 
Silber p. Et. enthielt, 5 Etr. Saigerwerk oder 
Dley. Als Vorſchlag wurden theils ſtrenges 
Krätzwerk, theils firenge Schladen gebraucht. 

Bon dem hieraus fich ergebenden Stein wur⸗ 

den 10 Ctr. zu einem Abflich, und als Bor 

fchlag 6 Etr. Bley genommen. Das ausge 
brachte Werfbley ward als Vorſchlag beym 
Reichſteine verbraucht, der hierbey fallende 
Stein (Kupferſtein) geröſtet und zu Kupfer⸗ 
ſchmelzungen benutzt. 

Das Friſchen, Saigern, Darren und Garen 
war nicht von den auf andern Werken gebräuchlichen 
verſchieden, doch wurde das Saigerwerk nicht abge- 
trieben, fondern als Zufchlag zum Bleyſtein benutzt. 
Glaätte und Treibofenherd wurde bey Anzündung 
des Bleyofens fogleich auf die Kohlen geſetzt, und 
wenn es niedergegangen war, folgte die Beſchickung 
Nr. 6, 

Nach den Rechnungen der Süttenadminifeation 
war der Gewinn der 6 letzten Jahre 293589 Rd. 
Sm Sabre 1813 brachte die Hütte allein 1600 Mark 
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aus. Man brennt das Silber zu 15 Loth 15%, Sean 
Beine. 

Das. Brennmaterial zum Hüttenbetriebe wird 
aus den Waldungen in Nummedalund Sands— 
vär gezogen. Im Kahre 1813 lieferten diefe Diltricte 
für die Silberhütte . . 3087112 Laſt Kohlen 

die Eifenhütte. . » 11475%o 


J 1456314 
Man kann annehmen, daß dieſe Kohlenmenge 
aus den Holzungen ohne ihre Erfchöpfung füglich 
gezogen werden kann; die andern öffentlichen An- 
falten, fo wie die Einwohner zu ihrem Hausbedarf 
gebrauchen 7. bi3 8000 Klftr. Holz. Ebenfalls wer- 
den 3 bis 600 Dubend Stämme von den Säge— 
mühlen verfchnitten; eine Anzahl, die felbit neuer- 
dings bis 300 und 900 geitiegen if. Wenn man. 
rechnet, daß feit 1796 bis 180-4 der Mittelpreis 
einer Tonne Gerfle 3 Nd. war, indeß man 1 Laſt 
Kohlen mit 1 Nd. 27 SE. bezahlte, fo müßte jcht, 
um daſſelbe Verhältniß zwiſchen benden zu erhalten, 
wenn der erſte Artikel blos zu 105 Nd. angeſchla⸗ 
gen wird *), der zweyte 44 Rd. 80 SF. gelten. 
Für das Frühjahr 1803 war daher mit den Eigen» 





®) Dieier Preis, der ganz unaehener (heint, hing von dem 
Veränderungen, denen der Werth des Papicrgelded im 
Dänemark unterworfen geweſen ift, ab. 
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thümern der Wälder der Preis einer Laſt Rohlen 
zu 1% Rd. auf der Stelle, die Transportkoflen auf 
den Beywegen aber zu 42 &E. und auf der großen 
Fahrſtrahße auf 30 Sk. für die Meile bedungen. Da 
aber die Bauern ihren Verpflichtungen nur mit 
großer Noth und immer unvollfiändig nachkamen, 
fo ſah fich das Oberbergamt im Januar 1814 ges 
zwungen, den Preis der Kohlen zu 2% Rd. für die 
Laſt zu erhöhen, und den Transport zu 60 SF. für 
die Meile, ohne Mnterfchied der Haupt- oder Feld⸗ 
wege anzufeken. Da die Normegifchen Gefehe Feine 
Zwangsmittel verflatten, um Brennmaterialien zu 
einem andern als nach Willführ der Eigenthümer 
feſtgeſtellten Preis zu erhalten, fo werden alle metal- 
Yurgifche Arbeiten mit der Zeit, ohne befonderes 
Hinzutreten der Regierung, unüberfleiglichen Hin⸗ 
derniſſen unterliegen. 

Außer den Bergoffisianten zählte man an Berge 
leuten 

4.) eine Klaſſe, welche man die Fleinen Ab— 

theilungen nannte (fmane Afdeelinger), 
worunter die Arbeiter an der Silderhütte, am der 
Münze (derem Anzahl fich auf 88 belief), auf den 
vom Dberbergamt abhängigen Säge- und Korn 
mühlen, die Kohlenbrenner, Holzhauer, Wächter 
u. dgl, begriffen wurden. Zufammen 84. 

2.) Die Klaffe der Penfioniften, deren Penſion 
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zuerſt auf 5 Zahr feſtgeſetzt, nachher aber auf Le= 
benszeit verlängert war: 343. 

3.) Die in Thätigfeit befindlichen Arbeiter, in 
den verfchiedenen Werkflätten: 425 in den Gruben 
und Pochwerken der Regierung: 54, weldhe Klaffen 
alle zufammen eine Anzahl von 523 Berfonen aus- 
machen, ohne hier die bey der Eifenhütte ange- 
ſtellten Arbeiter einzufchließen , deren Dienft dem 
Dberbergamte fremd ift. 

Es fand fich, daß alle diefe Leute im ER 
Monat 1814 (den ich als Maßſtab wähle) die Summe 
von 5134 Rd. %% Sf. Silberwerth yefoftet, und 
überdies . . 24 Tonnen 6% Scheffel Roden, 

6 — 12 — Gerſte, 

287 0 5% — Haar, 
274 Bang (zu 36 &.) 12 &. trodene Fiſche aus 
den Magazinen erhalten hatten. Der Antheil der 
Benfioniften am baaren Gelde belief ſich allein auf 
2821 Rd. 5115 Silberwerth, ohne die angeführ- 
ten Provifionen verhältnifmäßig in Anfchlag zu 
bringen, womit der Staat ohne den allermindeften 
Nutzen bebürdet wurde, wozu noch hinzugefügt were 
den muß, daß, da diefe großmüthigen Aufopferuns 
gen von Seiten der Regierung nicht. hinreichten, 
fie und. ihre Familien zu unterhalten, diefe beynahe 
eben foviel der Armenkaſſe Eofteten. Die zunehmende 
mornlifche Verderbniß, aus Elend und Müffiggang ent 
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fpringend,hatte überdieß die Gefängniffe bevölfert und 
dielinfoften der Hechtspflege vermehrt. Von jederSeite 
fchien daher ein Wiederaufleben des Bergmerfs, fo 
wenig aufmunternd auch die Nefultate der erften 
Sabre feyn möchten, wünſchenswerth, in nothiwendig. 

Auf dem Wege von Rongsberg nah Dun— 
ferud enthält der im mächtigen Echichten anite: 
hende Kalfftein Knollen von Stinkſtein. Herr 
Es mark glaubt, zwifchen Dunferud und Hog— 
fund Spuren von Steinfohlen, von der Dice 
eines Meſſerrückens, gefunden zu haben, wenn es 
nicht von denen Anhäufungen des Kohlenfloffes war, 
die in den Gefleinarten von Kongsberg fo ge 
wöhnlich vorfommen, und zuweilen den Anthracit 
bilden helfen. Noch ehe man zum Storelv gelangt, ' 
ift der Glimmerfchiefer wieder erfchienen. Die Ufer 
des Fluſſes befiehen in Sand mit vielem Thon ge 
miſcht, der ſelbſt fchichtenmweife- fich weit 
fett, aber nicht feuerfeft if. 

Gegen Weiten nach Modum zu bat man das 
Hotfield, welches von gleicher Natur als Kongs— 
bergs metallführende Höhen, ein durchgehendes, 
von zumeilen filberbringenden Gängen durchfehtes 
Fallband einſchließt. Die Tradition verlegt bier 
fehr reiche ehemals darauf betriebene Gruben, deren 
Mündungen vieleicht von nachfürzenden Bergen 
und überhand nehmender Vegetation unfichtbar ge 


“ 
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macht find. Auch gibt es darauf nach jcht einige 
Gewinn bringende Abfinfungen, wie Staraffierp, 
Ebenfalls Liegt Eolberg bier, mo im Sabre 1622 
die erfte Bleygrube aufgenommen wurde, 

Die Glanzfobaltgruben, find 34 Meile vom Hof 
Skutterud entfernt. Sie wurden im Jahre 1776 
“ entdedt. Sch fand nut eine davon im DBetriche ; 
die andern; welche im nämlichen Felde liegen, fi fi ud 
verlaſſen. Die nördlide, zu welcher man durch 
einen Stollen gelangt, if bedeutend. Ungcheuere 
Berghalden von ehedem fehlecht gefchiedenem Erze 
enthälten es beynahe reicher, als folches jet in den 
Gruben bricht. Man war fehr mit dem Handſcheiden 
befchäftigt, deſſen forgfältigere Ausübung man unter 
andern zweckmäßigen Einrichtungen der talentvol 
len Aufmerkfamfeit des Hrn. Oberberghauvtmanns 
Brünich verdankt. 

Der Glanzkobalt, welcher den Gegenſtand dieſes 
Bergbaues ausmacht, liegt in einem Gemenge von 
vielfarbigem, metalliſchglänzendem Glimmer und 
Quarz derb eingeſprengt (ſeltener in Würfel und 
Fkoſaeder kryſtalliſirt), mit arſenikaliſcher Kobalt- 
blüthe vermiſcht. Dies Gemenge liegt in einer 
Schicht: zwifchen denen des herrſchenden Glimmer— 
fchiefers, die fehr ſtark mit Quarz, gemeiner Horn⸗ 
blende und Strahlitein gemifcht, in Nord und Süd 
mit einem weſtlichen Falle von 70 bis 80° ſtreicht. 
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Bon dev Mächtigfeit zwiſchen einem Viertel bis zu 
einem ganzen Lachter hat fie. ganz das: Verhalten 
eines Ganges an fehr vielen Stellen auf das deute 
Jichfie vom Nebengeſtein abgelöſet, an andern mit 
einem talk⸗ und glimmerartigen Saalband verſehen. 
Beſonders an der oſtlichen Seite, gegen welche ſich 
das Gebirge bey feinem Umſturze fanft hingeneigt 
bat, kommt das Saalband am häufigſten vor, und 
wird das Lager am reichſten. Gewöhnlich verarmt 
es in einer Tiefe von 6 Lachtern und verfchwindet 
endlich ganz und gar. Mag es nicht auch wirkliche 
Gänge geben ‚. die anitatt durch Ausfüllung der das 
Gebirge quer überfebenden Spalten aus der Füllung 
von Flözklüften und der Steinfcheidung entfprangen, 
die fih duch Umwälzungen zu dieſer Weite aufges 
Schloffen hatten? _ 

Dan zählt bis jekt — 16 auf dies Lager 
eingetriebene Gruben, deren größte Teufe 16 bis 17 
Lachter beträgt. In Nr. 8, die nun im Imgange 
fleht, fommt ein Kalffpathgang vor, der von Nordoff 
nad Südweſt einfällt. Quarzadern durchſtreichen 
überdies das Metalllager noch in feiner ganzen 
Länge. Gegen Süden iſt man mit-einem Verſuchs⸗ 
ort 6 Lachter ins Quergeilein eingegangen; und 
überfuhr fchen nach den erfien 3 Zachtern ein zweytes 
Metalllager von 44 Lachter Mächtigfeit, das nur 
Kobalt mit Quarz und wenig Glimmer führt, Wenn 
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das Lager ärmer wird, fo zeigt fich zugleich das Neben 
geftein von Schwefelfies durchdrungen. 

Die ganze Erfiredung des Erzlagers beläuft ſich 
sach den angeſtellten Schürfungen auf % Meilen. 
neber das nördliche Feld hat ſich eine Maſſe von 
hornblendereichem Glimmerſchiefer hergelagert, und 
bedeckt das Ausgehende der Schicht 14 Meile lang, 
worauf es wieder zum DVorfchein kommt. 

Diefe Gruben können monatlich 4100 Tonnen 
Erz liefern. 
| ach der erften Scheidung an ber Grube⸗ —* 

es zu Stücken von 2 bis zu 1%. Gewicht zer- 
ſchlagen wird, führt man es des Winters zum. 
Wafchwerk von Houghfos hinab. Die Schliche 
werden bier nach Maßgabe ihres ——— in 4 Klaſ⸗ 
ſen getheilt. 

Auf halber Höhe des namlichen —— das 
die Grube einſchließt, bauet man zum Gebrauch der 
Fabrike ein Maſſiv graulichbraunen Quarzes ab, 
der gruppenweife unregelmäßig, mehr oder: weniger 
mit Feldſpathſtücken gleicher Größe und mit Glim⸗ 
mer zufammenbricht; welcher in große, zarte,. febr 
durchfichtige rhomboidalifche Blätter getheilt wer⸗ 
den kann, oder fich beynahe asbestartig In dünne 
Fäden auseinanderziehen läßt. Dies Maffiv, welches 
. man zufammengenommen als ein fehr arobförniges 
Granitſtück anfehen Fünnte, feheint dem Gebirge 
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mehr angelehnt als eingelagert zu feyn. Doch kann 
es auch eine große Niere im Glimmerſchiefer aus— 
gemacht haben, deven Umgebungen nur zerilört find. 
Das Blaufarbenwerf *) ſtellt fich unter einem 
Aeußeren von Drdnung und Neinlichfeit dar, welche 
man dem jebigen Director, Hrn. Müchler, zu dan- 
fen. bat. Es gehörte zu den menigen Föniglichen 
Merken in Norwegen, die ohne Zubuße betrie- 
ben wurden. 
Man röſtet in Flammenöfen ungefähr 3 Centner 
Schliche auf einmal in einer Zeit von 20 Stunden. 
Ein Giftfang von 240 Fuß Länge, 4 Fuß Höhe 
und 3 Fuß Breite dient zur Verdichtung der arfe- 
nifalifchen Dämpfe. Man that 1814 einen Vor⸗ 
ſchlag, zur nämlichen Abficht ein Ort durch eine 
hinter dem Dfen Tiegende Quarzmaſſe zu treiben, 
welches nicht mehr als 27 Lachter Länge erhalten 
würde. Allein diefe Duarzmaffe iſt mit Eifen eins 
geſprengt, und cs fommt darauf an, ob dies nicht 
Einfluß auf die Güte des gefammelten Giftmchls 
haben würde. | | 
Die Berhältniffe in der Anmengung nach Maße 
gabe der auszubringenden Farben find die folgenden: 





* Hr. Hausmann bat von der dafelbft üblichen Methode 
eine fo forgfältige Veſchreibung geliefert, daß wenig zu 


ändern , oder hinzuzufegen übria bleibt, 
J. 31 
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100 %. Kobalt, 600 &. Quarz und 300 #. Pott⸗ 
afche zur Smalte von 2ter Güte (F.C.); 200 &. 
Schlich von Nr. 1 und 100 %. Nr. 4 mit 1000 &. 
Duarz und 600%. PBottafche zur Bereitung der 
fchontten Couleur (F. F. F. C.); 100 &. Schlich 
Nr. 1, 50%. Nr. 2, 200 %. Nr. 3, 1800 &. 
Quarz, 900 %. Bottafche zur Mittelforte, (M. C) 
300 %. Schlich Ar. 3, und 25 %&. Nr. 4, 500 &. 
Duarz, und 250 &. Bottafche zur gemeinen. (O.C.) 

Man feuert in den beyden Defen mit Holz, wo⸗ 
von man in 24 Stunden ungefähr 3 Klafter ver- 
braucht. Jeder Dfen enthält 6 Glashäfen, welche 
1% Zonne oder 200 &. Beſchickung faffen; die 
Schmelsung, welche zwifchen 12 und 20 Stunden 
dauert, bringt für ieden 5 bis 600 &. aus. Swey 
Arbeiter find dabey angeftellt. | 

Sind beyde Defen in vollem — und arbei- 
ten alle 16 Mühlen ununterbrochen, fo fünnen jähr- 
lich 4000 Gentner Ferben geliefert werden. Der 
Transport gefchieht dann auf dem Simon- und 
Drammenelv. 

Die Blaufarbenhäfen werden auf dem Werke ſelbſt 
aus Cöllner Thon angefertigt. 

Außer den Oberbedienten beſchäftigt die Fabrik 
54 Arbeiter. | 

Der Hohofen von Haffel war unter Nepara— 
tion. Er fol von Sarnen im Fahr 1800 erbauet 
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ſeyn, hatte im Anfange 29 Fuß Höhe vom Boden⸗ 
flein an, nebſt einer Weite von 4 Fuß 4 Zoll in 
der Gicht, und 7 Fuß 4 Bol im Kohlenſacke. Da 
es fich aber ergab, daB diefe Verhältniffe den zu 
verfchmelzenden Erzen nicht angemeffen waren, fo 
mußte der Durchmeſſer der Gicht zu 3 Fuß 10 Fol 
vermindert, und der des Kohlenſackes zu 7 Fuß 6 Zoll 
vergrößert werden. So enthielt er 14 bis 15 Laſt 
Kohlen. = | — 
Die Beſchickung iſt nicht genau feſtgeſetzt und 
begreift 12 bis 14 Gichten in 24 Stunden nach 
Beſchaffenheit des Ofenganges. Der Satz beſteht 
zu 1 Laſt Kohlen in 16 Trögen (wovon 30 eine 
Tonne ausmachen) Stein von den Haſſelgru— 
ben, 3 von Schlich des nämlichen Erzes, 8 von 
Barboe (welches feiner granitartiger Natur nach 
zugleich als Zufchlag wirkt, und deffen Mangel durch 
Kalkſtein erfeßt wird), 2 von Beffeberg- und: 
1 von Dramdal-Erz. Das Ausbringen Fann ſich 
wöchentlich auf 60 bis 70 Schiffpf. Roheiſen und 
Gußwaaren belaufen ; jährlich, wenn der Hohofen 
ohne Unterbrechung im Gang bleibt, auf 1900 big 
2000 des ertteren, und 8 bis 900 des. Ichteren in 
Dfenplatten u. f. w. Aber diefe Hütte leidet Dram- 
mens Nähe und der ungeheueren daraus entfprine 
genden Holzpreife wegen fehr oft Mangel an Brenn 
materialien. Das Eifen, das fie Tiefert, iſt faltbrüchia. 
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Es gehören 2 Hammerwerke mit 5 Feuern dazu, 
worin jährlich, wenn weder Wafler- noch Kohlen⸗ 
Mangel eintritt, 1000 big 1400 Schiffpf. Stab⸗ 
eifen ausgeſchmiedet werden. Don 18 Lispf. Roh⸗ 
eifen, das auf einmal gefrifcht wird, erhält man 
14%, Stangeifen mit einem Kohlenverbrande von 
2 Laſt auf jedes Schiffpf. 

Bey Frederifsminde, Y% Meile von der 
Hütte, bat man noch eine Schmiede zu Nägeln, 
Adergeräthfchaften und andern Werkzeugen zum 
häuslichen Gebrauch. 

Dicht beym Werke liegen 2 Pochwerke, um die 
zu ſehr in Ganggeſtein eingehüllten Erze und beſon⸗ 
ders das von den Haſſelgruben zu waſchen, wo 
Chlorit und Talk nicht allein am Lager eine Art 
von Saalband bilden, ſondern auch in die Erzmaſſe 
nierenweiſe eindringen. Ein anderes Pochwerk iſt 
zum Verpochen reicher Schlacken zugerichtet. Man 
gießt auch Schlackenſteine und wendet fie zum Auf 
bau der Roſtſtätten an. 

Das Erz, welches in den Haffelgruben bricht, 
iſt Blutſtein. Die Gruben liegen 14 Meile vom 
Werke entfernt. Ich habe fie nicht ſelbſt gefehen, 
aber den Berichten nach fcheint der einzige Bau, 
der im Betrieb flieht, auf einem Erzlager im Glim— 
merfchiefer zu fiehen, das ein Saalband von Chlorit 
und Asbeſt hat und mit dem Niederfinfen immer. 
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ärmer wird. Man hat bis zu 20 Lachter abgeteuft, 
und das Lager iſt an mehreren Orten in einer Länge 
von 100 Zachtern aufgefchloffen. Ä 

Das von Dramdal fommende Erz, Y5 Meile 
von der Hütte, ift ein Magneteiſenſtein, enthält 
Thon und ein wenig Kalt. Go ift auch Veſtfoſ⸗ 
feng- oder Beffebergs- Erz mit Kalk gemifcht, 
durch viel Spuren von Schwefel» und Kupferkies 
verunreinigt, und erzeugt. in ſtärkerem Verhältniß 
aufgegeben den Nothbruch. Ein Er von Gore, 
4 Meile entfernt, iſt quarzig, ebenfalls ſchwefelkies⸗ 
artig, und man verbläst es im Verhältniß von 10. 
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Ausgang Kapitel. (10) 


Das Nummedal und Berta 


Beichaffenbeit des Nummedals. Kupferhütte von Stubben » 
‚brofsminde. Natur des Hardangerfjeld, 


Der Slimmerfchiefer erfcheint in Nummedal fehr 
gekrümmt und wellenförmig, fortlaufend, mit häuft- 
gen Knoten und Nieren, mie im Kleinen, fo im 
Großen, bey der Bildung der Lagen und Gänge. 
Die Schichten fallen hin und wieder nah Weiten 
‚ab. Der Gebirgszug flreicht unregelmäßig, meiftens 
von Nordweſt nad, Südoſt. 

Die Landitraße geht über © kudsaaf en und 
einen ſilberhaltigen Gang hin. Man hat dieſen durch 
ein Ort angreifen wollen, iſt aber nicht ſehr weit 
darin vorgerückt. Damit dies Unternehmen gelinge, 
müßte vorher ein kleiner dicht dabey liegender Sumpf 
ausgetrocknet werden. 
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Bey dem Pfarrhaufe von Flesberg, findet 
man einen merkwürdigen ungeheuern granitartigen 
‚Gneißblod einzeln liegen. Da dies Geftein nirgends _ 
in der NRähe anfieht, fo kann es nur vom Hardan- 
gerf jeld, alſo 5 bis 6 Meilen durch Strömungen 
auf einem. beynahe unmerklichen Abhange fortgerollt 

ſeyn. 
Dach und nach ſcheint hierauf der Glimmerſchie— 
fer ſein Schiefriges zu verlieren, und nimmt ſo viel 
Quarz auf, dag er beynahe zu einem Quarzgeſtein 
wird. Er enthaͤlt auch große Nieren eines reinen, 
weißen, mufcheligen Quarzes mit Sornblende darin. 

Auf der Halbinſel zwiſchen Kravig- und N pres 
fhord.liegt Stubbenbrofsminde, eine Feine 
Rupferhütte ,. bie eigentlich nur im einen Garherde 
beſteht, welchen man bey jeder Schmelzung durch 
Aufrichtung der Vorwand in einen Krummofen ver- 
wandelt. Der Stein wird mit 12 bis 14 Feuern 
‚geröfllet. Das zu werblafende Erz iſt Kupferkies, 
zuweilen mit gediegenem und Laſur⸗Kupfer gemiſcht. 
Ein Theil davon wird verpocht und gewaſchen. Die 
Hütte iſt überhaupt nicht Länger als 2 bis 3 Monate 
jährlich im Umgange. Ihr Verfall fing mit der 
Abreiſe des ehemaligen Directors, Hrn. Dal- 
dorphs an; eine Feuersbrunft vollendete denfelben. 

unweit des Aaſenfos ficht man den Glim- 
merfchiefer fo quarzreich, daß der Glimmer faſt gänz- 
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lich verdrängt, nur noch zwiſchen dem Lagen be— 
merkt wird. Er geht offenbar in Gneiß über, der 
nun bis zum Fuße des Gebirges mehr oder minder 
granitartig fortſetzt. Man verſichert, auch hier in 
der Nähe habe man Silberſpuren entdeckt, welches 
nicht unglaublich iſt, um ſo mehr, da an den 
Seitenwänden des Thales hier und da eiſenſchüſſig 
verwitterte Schichten fallbänderartig erſcheinen. 

Das Thal von Opdal iſt in feiner ganzen Länge 
von Gneiß- und Granit-Blöcken, zuweilen vom 
Durchmeſſer von 12 bis 16 Fuß bedeckt. Bey 
Biennöe liegt ein hohes Felsſtüc von geuntichem 
Strahlſtein. 

Der Gneiß, mit granitartigen —— gemengt 
und wechſelnd, zieht hierauf bis zum Rande der 
Plattform ununterbrochen fort. Bey Jerndals— 
finen fommen darin einzelne Schichten reinen Feld⸗ 
ſpatbs, andere von Quarz und Glimmer vor. Aller 
Sand, den die Bewegung der Heinen Seen, meiftens 
an ihren öftlichen Ufern angehäuft bat, A — 
artiger Natur. 

Erſt am Fluß Biorea ſah ich den Glimmer- 
ſchiefer wieder, fehr quarzig, in weitverbreiteten, 
nach Weſten fanft niedergehenden Schichten. Die 
Sluthen des Stromes gleiten langſam auf ihnen 
hinab. Doch nicht weit weit davon liegt der Nar- 
fninbierg, aus dem gewöhnlichen Gneiße heſtehend. 
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Hinter Maurfet kommt man am Fuße des 
Grytebergs hin, zu einer ifolirten Kuppe aus Horn⸗ 
blendegeftein. Diefe Eleinen Kegelgebirge machen, 
jebt einzeln daſtehend, die höchſten Punkte diefer 
Gebirgsebene aus, Tiegen meiſtens am, weflichen 
Rande derielben, und nicht, weit, von, den tiefen 
darin bereingebrochenen Klüften, "welche nun unter 
dem Namen der Fiords das Meer aufnehmen. Der 
Glimmerſchiefer) der bald als herrſchend auftritt, 
ſtürzt fich ebenfalls dahin N beynahe ſenkrechten 
Schichten ab. 


Pe ET 


— — — 


Der Eidfford. Salzfabrikation. Ormenhough. Umgebungen 
von ullensvang. 


Unten liegen im Tveitadal Gneißblöcke, vielen 
Epidot enthaltend. Die Sandanhäufungen im Eid— 
füord find ſehr merkwürdig. Sie gehen zu hoch 
an die Gebirge hinan, als daß die Gewalt des - 
Meeres allein fie Hätte anhäufen können, und erfchei- 
nen im Gegentbeil als Ueberreſte einer alten Thal- 
ausfüllung, welche das Nicderflürzen der gegenfei- 
tigen Wände und der ganzen Muth der Fluthen 
preisgegeben hat. Man findet darın Gerölle eines 
Schwarzen Kalkfpaths, der meines Wiſſens diefer 
Küfte fremd iſt. 


‚Das Bergenfift-.;n "491 


Sur Salzfabrikation im Eidfiord zieht man 
auch das, Meerwaſſer durch, eine Röhre van, 60 Fuß 
aus, der. Tiefe vermittelſt einer Schwengelnumpe, 
Ben in Rongshera vorgenichtatte Baunen pon 
6 Fuß Länge, 4.Fuß Breite und, 14.300 Tiefe 
dienen dazu, es zu verfieden. Man füht fie, damit 
jur Höhe von 10 Zollen; Nachdem man nach Gute 
achten die Salzlauge hat abdampfen laſſen, wird 
ſie in ein anderes im Boden durchlöchertes Gefäß 
zum Abikiven gezapft. Nach Reinigung, der, Pfanne 
xrocknet man fie darin. vollends ab... Apf diefe Art 
werden wöchentlich.S Tonnen gewonnen, Man kennt 
bier kejn Mittel zur Naffinirung des Salzes, das 
leine Spur eines kryſtalliniſchen Anſchuſſes erweißt. 
Man hat mir geſagt, es ſey Einſalzen von 
untauglich. 

Drr: enhough in — ————— das als 
eine Silberanweiſung angegeben wurde, beſteht in 
einer im Glimmerſchiefer einliegenden Quarzgeſtein— 
ſchicht, wovon ſich häufig auch um Kongsberg 
herum Beyſpiele zeigen; fie hat 2 Fuß Mächtigkeit, 
und enthält, zum wenigſten fo weit fie zu Tage 
liegt, nichts als ein wenig Echwefelfies, - 

Bey ullensvan g herrſcht gleichfalls der Glim- 
merfchiefer mit Gängen und Trümmern von Quarz, 
Feldſpath und Epidot durchſetzt. Höher hinauf an 
den Gebirgen erfcheint der O Quarz in Lagern faſt 
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rein, mit filberfarbigem Glimmer gemifht. Man 
fieht diefen auch zwiſchen den Schichten von Horn⸗ 
blende eingelagert, welche mit dem Quarze wechſeln. 
Auf zwey Drittel Höhe verfchwindet diefe jedoch 
gänzlich, und es bleibt ein BERN Quarp 
geſtein zurück. 

Beym Hof Eſtrem in Odde, zwey Meilen 
von ullensvang im Don — hat man ehe⸗ 
mals auf Kupfer geſchürft. 

Man findet Topfflein, welcher dem Glimmer: 
ſchiefer angehört, unter dem Folgefond, bey 
Mouve, woraus Küchengefchirre, Dfenplatten ze. 
verfertigt werden. Da er in fehr mächtigen Schich» 
ten bricht, fo fönnte fein en viel weiter aus⸗ 
gebehnt werden 
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Dreyßigſtes Kapitel. (12) 
Das Bergenſtift. 
Reiſe nach Strandebarm. Beſchaffenheit des She bis 


Bergen. Umgebungen der Etadt, Marmorbruch ‘ven 
Hope 





Die ufer des Fiord find mit vielem Geroͤlle, auf 
gelösten Gebirgsarten, meiſtens gneiß- und granits 
artiger Natur, worin der Feldfpath immer über— 
wiegend vormwaltet, bedeckt, mit einer fehr obere 
flächlichen Lage von Gartenerde darüber. Diefe 
untern angefchwenmten Schichten find mehrere Fuß 
hoch, liegen horizontal, enthalten auch Gnbbros 
geitein (v. Buch) und Quarzſtücke mit Kupfem 
ſpuren. 

Noch ein Wort über Tronnäs, das ich als 
eine Kuferanweiſung beſuchte. Man findet hier 
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Königs Diafs Tiſchtuch, eine im den Glim- 
merfchiefer eingelagerte und mit Hornblendefchiefer 
wechfelnde Quarsfchicht. Darin find Blätter eines 
gelblichen, metallifchglängenden Glimmers einge- 
fprengt, mit vielen Neftern von. Chloriterde, welches 
zufammen für Kupfer geltend, mwahrfcheinlich die 
erſte Beranlafung zum Schürfen gegeben bat. 

Bey Heſtehammer fah ih nur Gneiß. Cr 
enthält vielen rothen Feldſpath, zumeilen höchſt 
feinförntg in der Maſſe aufgelöst. Aber der Same 
kollen fcheint aus aufrechtftehenden großen Glim- 
merfchieferfagern zu beftehen. Auf HSerransholm 
wechfeln glimmerreiche DuarzInger mit Sornblende- _ 
lagern, wie zufammengedreht und ineinander fledfen- 
weiſe verfloſſen. Der Slimmerfchiefer Fiegt darunter 
mit den nämlichen Biegungen, Buckel von 10 bis 
12 Fuß Durchmeffer bildend, woran Die obigen 
Gebirgsarten fich treu angefchmiegt haben. 

Wenn man Solesnäs vorbey tik, fieht man 
ungeheuere Dunrzfchichten wie aufgemauerte Wände 
an den Ufern angelehnt. Andere haben fich davon 
Iosgemacht und bilden nun einzelne Inſelgruppen 
in der Mitte der Gewäſſer. So find auch bey 
Etrausnäs Blimmerichieferplatten von 2 bis 
300 Fuß Höhe fenfrecht, mehrere hintereinander 
angelehnt, und ein Borgebirge von glimmerreichen 
Quarzfels ragt davon in den Fiord hinaus. 
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" Der Glimmerfchiefer Tiegt überhaupt hier dem 
Gneiße durch Ueberhandnehmen des Felvfpaths mit 
vielem Quarze nahe. Wenn man von den Gebirgen, 
die das Dönavand einſchließen, weſtlich nad 
Fufe zu niederfteigt, To Fiegt er im- Grunde des 
Thales gneißartig gefchtefert, in ein- bis zwey⸗ 
zölligen "Schichten mit Knoten und Buckeln von. 
mehreren Fuß Durchmeſſer, immer von Nieren 
eines eifenfhüffigen Quarzes unterbrochen. 

| Bey Hartvig endlich findet fich Thonfchiefer 
und drüber v. Buchs Gabbrogeftein, hier ans einem 

Gemenge von feinkürniger, grünlichgrauer, metals 
liſirender Diallage und weißem Feldfpath beftehend. 
Sc kann nicht beffimmen, in welchem Verhältniß 
diefer Thonfchiefer mit dem Glimmerfchiefer fiche. 
Der Gabbro ift, wie Hr. v. Buch fcharffinnigft 
bemerft, dem Serpentin auf das nüchlte verwandt.‘ 
Er mag im Norden feine Stelle vertreten. | 

Der Glimmerfchiefer, welher Bergen s Meeres 
bucht ſüdlich umfchließt oder vielmehr bilden hilft, 
zieht fich in beynahe wagerechten Schichten bis zum 

Meere hinab. Die nach Weften Tiegenden Gebirge 
beitehen alle aus Glimmerfchiefer, fo wie auch die 
Inſeln, welche die Küſte befrängen. Gneiß mit 
weißem Feldſpath erſcheint dagegen auf der öſtlichen 
Seite der Stadt, Uldriken beſteht daraus, und 
er dehnt ſich hierauf nach Norden aus. Man ſieht 
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ihn in Defterden, und er geht vermuthlich im 
Geſtalt eines breiten Gürtels fort, der öſtlich einen 
großen Theil des Nordhordlehns einnehmend, 
nördlich über den Nordre-Masfjord bie zum 
Sognefiord und felbft weiter binausrüdt. Sch 
habe ihn hier nirgends weder über noch unter dem 
Glimmerfchiefer anſtehend finden Fönnen. Der Boden 
diefer Provinz Scheint minder aus Gebirgsſchichten, 
die regelmäßig übereinander hergelagert wären, als 
ang nebeneinander weggehenden Zonen zufammen- 
geſetzt. Ramond hat dieſe Bildungsweiſe in den 
Pyrenäen erwieſen. Der Gneiß mit feinen Gras 
nitgebilden kann wohl dem Hauptbergrüden (dic 
und wellenförmig flaferig mit tombafbraunem Glim⸗ 
mer, weißem Quarz und Feldfpath) jur Grundlage 
dienen; aber ihm liegt der Glimmer+ und Thon- 
fchiefer ineinander übergebend, fehr oft bis zu einer 
unerreichten Tiefe zur Seite, bier und da mit einem 
zweyten Gneißbande eingefaßt, defien feineres Korn 
und dünnere Flafern doch kaum ein jüngeres Alter 
erweifen. 

Bergens Umgebungen fcheinen nicht ganz arm 
an Metallen zu feyn. Man findet mehrere in Geröl⸗ 
Ion am Fuße der Gebirge. Am Seiersbierg 
bat man Kupferfies in einer jnspisartigen Gangart. 
mit Quarz und Glimmer aufgenommen; bey Ny⸗ 
have Bleyglanz in Quarzſtücken. 
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Eine Viertelmeile von der Stadt bey Hope, 
oder im Hopedal bricht man den weißen Marmor, 
der neuerdings eine Art von Ruf erhalten hat, weil 
man- fich deffen bedienen wollte, um den Dänifchen - 
Brariteles Thormwaldfon in feinem Vater 
lande zu befchäftigen. Kleine auserlefene Bruch— 
ſtücke mögen allerdings zu diefem körnigen, fehr 
weißen Kalfitein Vertrauen erweden, aber faum 
fein Verhalten im Großen und auf ber Stelle — 
Vorkommens. | | 

Der Bruch iſt ein Eigenthum des Hrn. Canzley⸗ 
Raths Chriſtin, welcher in der Nähe eine 
Schneidemühle zur Anfertigung der Matmordlatten 
borgerichtet bat. Det Ort, wo das Lager anſteht, 
beißt eigentlich Korsdal, Es liegt, nach Nordoft 
geneigt, im Glimmerfchtefer, mwelcher-durch Ueber⸗ 
maß von Quarz und einigem Feldfpath fih dem 
Gneiße nähert, und dem. der Hornblendefchiefer 
nicht fremd iſt. Ein ehloritifcher Talk, welcher 
zuweilen als zerreibliche Chlpriterde Trümmer bildet, 
dient der Marmorfchicht zu einer Art von Beſteg⸗ 
durchzieht fie wohl auch: in Heinen Lagen, und 
gibt der Maſſe fellenweife eine täufchende Aehnlich⸗ 
feit mit Cipollinmarmor. Die Schichten, worin 
fie zerfällt, find. fo deutlich, daß man fie ſelbſt in 
einem großen einzigen Blocke von 20 bis 24 Fuß 
Durchmeſſer, den man eben ausgebrochen hatte, 

I. 32 


* 
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in Eleinen fortgebenden Riſſen und. Verklüftungen 
erkannte. Alle erfreuliche Ausſichten für die Zu— 
funft waren auf dieſen ungewöhnlich — Block 
gegründet. 


Moſters Marmor, der zu dieſem Gender, ent- 
hält dagegen viel Glimmer. Er if cbenfalls weiß 
‚und körnig, mit Sleden und gelblichbraunen Win⸗ 
dungen in ſeiner Maſſe, im Glimmerſchieſer lie— 
gend. Sr. Herzberg, Vater des ſchon mehre 
mals erwähnten Gelehrten in Ullensvang, 
hatte die Kunſt, ihn ſchön violett zu färben, ſehr 
weit getrieben. In Bifchof Bruuns Haufe fah 
ich eine folhe Platte, worauf die Figur eines 
Engels, dauerhaft eingeatzt war. 


— 
J 


Der Marmor von. Salthelte, deffen matt 


ſich in Norwegen gewöhnlichh zu. Kunſtwerken 


bedient, bat eine mehr porphyrartige Tertur als 
der von Hope, als beilehe er aus Körnern durch 
ein Kalkeäment zufammentgefittet. Da er vom 
nämlichen Gefüge auch bey Tvced,.in der Nähe 
von Hope bricht, fo gehören wohl alle diefe Kalk— 


feine zu einer einzigen, weitverbreiteten Abſetzung, | 


und find nur von Iofalen Umſtänden modificirt. 
Selb bey Hope verändert. er fich oft fogar im 


Zwiſchenräumen vom 10 bis 12 Lachtern. Das 


— 
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Lager mit wechlelnden Neigungen iſt nirgends zu- 
fammenbängend genug, um einen ordentlichen hoff 
nungsteichen Bau zu großen Kunſtwerken darauf 
porrichten zu können. 
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Einunddreyfigftes Kapitel. (13)- 


Das Bergenfift. 


Sölvbjerget. Terrain von Boite Bangen Närdedat. 
Amble Aardal. Kupfergruben. Uardalstield, 
Horungen. Reife zum Enfterfiord, 


MW endet man fih von Bergen zur See nord» 
wärts, fo fommt man in den Herlefiord, wo 
Asköe weitlich gelegen aus: Glimmerfchiefer bee 
ſteht. Bey Salhuus ſteht ein ſyenitartiges Ge- 
ſtein an, ans weißem Quarz und Feldſpath und 
ſehr vieler ſchwarzer Hornblende, welche ſich darin 
ſelbſt zu ſchmalen Lagern und Trümmern vereinigt. 
Es ſcheint, daß es alle mittlere Höhen längs der 
Küſte einnehme. Vielleicht kommt es mit dem Syenit 
von Egerſund überein, der ebenfalls ohne Glim⸗ 
mer iſt. Doch bemerkte os in ie bier feinen 
Augit. 
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unweit dem Wirthshaufe von Barnestagen 
trifft man wieder Hrn. v. Buchs Gabhrogefleit, 
bier dem Hornblendefchiefee aufgelagert, in fehr 
ſtark nach Süden einfchließenden Schichten. . Es 
Scheint fich in diefem Fiord weit zu erſtrecken, und 
vielleicht macht es eins von Norwegens Porphyr⸗ 
gebilden aus. Mehr weſtlich findet man kleine 
‚Swifchenlagen von Quarz und grasgrünem Epidöt 
darin, die lebtern von mehreren Linien Dicke; felbit 
ganz reine Fleine Lagen von Diallage. Weiterhin 
auf den Höhen findet man den Glimmerfchiefer 
wieder mit feinen Hornblendelagern. Man. bricht 
Platten zum Dachderen darin. | 
Die angebliche Silberfpur, welche eigentlich 
zuerft diefe Seitenexcurſion veranlaßt hatte, follte 
‚am Sölobierget liegen, 1 Meile von Barnes- 
tangen, zwifchen den Höfen Kleveland und 
Hiempisg auf Defterde, und Padöe gegen 
über. Anfind Moß vom Hofe Moß, der fie 
entdedt hatte, begleitete mich dahin. Der Sölv- 
bjerg iſt über dem Fiord faft fenfrecht abgefchnit- 
ten. Man hatte in diefe Wand eingebrochen, der 
‚Zugang dazu iſt äußerſt gefährlich, weil man gerade 
über den Fluthen hängt, und beym erſten Fehl- 
tritt ohne Nettung hinabſtürzt. Eine von den. fchon 
erwähnten Quaärzſchichten im Slimmerfchiefer met 
Schwefelkies hatte auch hier die Habſucht su Hoffe 


* 
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nungen nerleitet. Ein Goldichmied, behauptete man 
hartnäckig, folte daraus Silber gezogen haben, 
aber weder im den zu Tage liegenden Anbrüchen 
noch in den mitgendommenen Sanditüden iſt es mir 
mözlich gewefen, dergleichen ausfindig zu machen. 
"Hinter Stamnäs fieht man einen Granit mit 
rothem Feldfpath. Am deutlichten erfchien er am 
Vereirigungspunfte von Bolftadsfiären und 
dem Fiord. Bey Bolſtad haben die Lager eine 
außerordentliche Neigung nach Nordoſt hin. Sn der 
Nähe von Bolſtadö ren ſteht feinſchiefriger, glim— 
merreicher Gneiß an; mar findet Nieren von Quarz 
und Feldfpath darin mit Talf. Stüdenweife ift er 
granitartig. Auch das am Bette des Stromes ums 
hergeſtreute Gerülle zeigt die Nähe des Granits. 
Bey Evanger it wieder Glimmerfchiefer mit 
ſtarken Krümmungen. Dann findet man Gabbros 
geftein mit. Glimmerneftern und von Duarztrims 
mern durchſetzt. Eine. Viertelmeile weiter trifft 
matt Horndlendefchiefer in Lagern von 1 bis 2 Fuß 
Mächtigfeit. Der reine Quarz, welcher dem Kicfel- 
ſchiefer nahe iſt, fcheint fich- ſehr Weit zu erfiredten, 
gewöhnlich von ‘graulicher Farbe, zuweilen weiß, 
von Trüinmern eines’ mufcheligen glasglängenden 
Quarzes durchzogen. Unter Bergshoug iſt er 
roh. u ae 
Der Slimmerfchiefer, fehr thonhaltig geworden, 
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fheint die Hauptgrundlage des Thales von Boffe 
Vangen auszumachen. Bey Vinge zeigen fich 
hohe Shonfchiefergebirge mitt ihren Lagern von Topf: 
flein; fie erſtrecken lich nördlich nach dem Sogne⸗ 
fiord hinauf, füdlich herunter dem Hardanger- 
fiord zu. Hornblendeſchiefer erfcheint wieder bey 
Stalheim, zuletzt der Gneiß vollfommen charakte⸗ 
riſtiſch bey Opheim. Ich kenne nicht das Verbal- 
ten aller dieſer ſo mannichfaltigen Gebirgsarten zu 
einander in. dieſem Diſtriefe. Der Gneiß, weiß 
durch Uebermaß des Feldſpaths und das immer 
damit verbundene Zufammenziehen des Glimmers in 
‚Gruppen, bildet die Seitenwände der, Bergkluft 
des Näröedals. Bey Gudvang und in dem 
dazu gehörigen Fiord. iſt er ſehr deutlich in allen 
feinen Verhältniſſen. 
| Simlenäs beifeht aus einem Diallagegefleit 
mit weißem Feldſpath und heilbraunen kleinen Gra⸗ 
. naten ‚darin. = 
Sn Amble findet man eimen dickflaſ igen Gneiß, 
deber Granatlager enthaltend. Bey Eide, und 
nahe an einem Arme des Sognedalsfjord flieht 
‚ein faſt einzig aus einer derben Granatmafle beflchen- 
der Derg. Sie wird von einer andern Gebirgsart 
durchfeht, die ans grünfichem Quarze, Feldfpath, 
Hoͤrnblende, "Epidot und Granat zufammengefeht 
iſt. Auch zu Kiernäs follte es Silberfpuren 
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geben, aber fo mie wir uns der angezeigten Stelle 
nnäberten, wurden die Yusfagen des Führers auch 
zweifelhafter, er verbarg das BEmE. oder batte 
feins.. 

- Sndeß nimmt man hier fchon überall re 
bes Kupfers wahr, bas nachher in fehr weit ausgedehn⸗ 
ten Niederfchlägen in Aardal erfcheint. Der Ted« 
jebierg bey Eid enthält dergleihen, und im 
Amblefiord, nahe an einer Stelle, Mögle— 
bullet genannt, erſcheint ein dreyzölliges Trum | 
Kupferfies in einem glimmerreihen Quarz. Bey 
Dffendal zeigt man noch das Mundloch.eines auf 
Kupfer getriebenen Feldorts. 

Wenn man fih auf dem Aarbalsvand ein- 
fchifft, fo findet man zuerfi am mittäglichen Ge⸗ 
ftade, Y, Meile von AardalstangenbyBrend- 
berg, 3.bis 4 Schürfe zwiſchen den Gneißfchichten, 
die fehr ſtark nach dem Wafferbehälter einfallen. 
Das Berggrün Liegt in einen Duarzgefiein- einges 
ſprengt im Gneiße, und bat den letztern gleichfalls 
fehr oft durchdrungen. Dan kann faum zweifeln, 
dieſe Rupferniederlage habe mit der vom Blaa⸗ 
bierg am gegenfeitigen Ufer des See’s in Verbin« 
dung. gefianden. . Aber der Einſturz des Bodens, 
‚welcher den gegenwärtigen Wafferbehälter bildete, 
gab den getrennten Stüden abweichende Neigungen. 

Eine Achtelmeile weiter hinauf liegt Midnäs, 
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100 ein ganz gleiches aupfergeſchick erbrochen wurde. 
Hier iſt eine ordentliche Einſinkung auf die eben ⸗ 
falls dem See ſtark zufallende Erzſchicht niederge⸗ 

trieben, welche ungefähr 2 Fuß Mächtigkeit hat. 


Das Fardal in einer Richtung von Nordoſt 
nach Südweſt und nördlich über Aardal gelegen, 
mit dem es beynabe unter einem rechten. Winkel zu- 

fammentrifft, enthält entweder auf den einfchiefen- 
den Gebirgsfämmeit oder an den davon niedergehene 
den Seitenwänden die Hauptgruben, welche ehemals 
Aardalsvärkmit Erz verfahen. Seite Eröffnung 
veranlaßte ohne Zweifel felbft die Entblöfung eines 
Theiles der Erzlager, da die Gewäſſer des Fluffes, 
welcher auf der Sohle defelben nicbergeit, mit 
Kupfer geſchwängert ſind. | 

Folgende Gruben, die beyden oben erwähnten 
Schürfe ungerechnet, wurden zur Zeit, als das. 
Werk im Umgange Hand, betrieben. 


1. Prinds Frederiksgrube, % Meile 
von Farnäs, an der öftlichen Thalwand, dicht: 
über dem Fardualselv und nahe am Nafetelv, 
und am Vereinigungspunft beyder. Der Zugang 
ift durch die nach dem Fluß zu herabgeſtürzten Berge 
fehr befchwerlich geworden. Sie iſt dem Anfcheine 
nach auf 2 parallellaufende Lager eines mit Kalf- 
krümmern durchzogenen Quarzgeſteines getrieben s 
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welches Berggrün, Bergblau', Kupferlafur. und 
Kupferglaser; *) enthält. Man fagt, ehedem habe 
gediegenes Kupfer and Silber darin gebrochen. Die 
Gebirgsart iſt der Gneiß. Da die Derter nicht verzim- 
mert find, fo iſt ein Theil. der Fürſte eingeſtürzt, 
doch kann man noch in ziemlicher. Tiefe bis zur 
Mündung eines Querfchlages fortfommen, « Die 
Grube iſt nicht waffernöthig, da die faigeriichenden 
Schichten dem Tagewaſſer ein freyes Herabfintern 
erlauben. Man behauptet, zur Zeit der. Englifchen 
Adminiſtration fey die Ausbeute diefer Grube fehr 
bedeutend geweſen. 

2. Bräffegrube, 1% Meilen von dem ehe⸗ 
maligen Hüttenlofal, auf dem Gipfel des Gröne 
Dalsfjeld, eingeſtürzt und erfoffen. Die Müns 
dung, in beträchtlicher Länge ausgebrochen, gebt 
in Nord und Süd, die Gebirgslager flreichen in 
Mordoſt und Südweſt. Das Erz, nach den Halden 
zu -urtheilen, befand in Kupferkies, Rupferlafur 
und gediegenem Kupfer, wahrfcheinlich in einem 
quarzigen Ganggeftein, dem grauer Kalkſpath mit 
ein wenig Berggrün durchdrungen beygemifcht iſt. 

Der Reichthum der dafelbfi. gewonnenen Erze, 
und die —— der Grube ——— 





+ Das au vferalaserz ſoll, einer alten aAlufzeichnuns m 
bem der Probe 54 p. Ct. gegeben haben, 
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lich geweſen ſeyn. Man fand Goldblättchen und 
gediegenes Silber darin. Die Probieranzeigen jener 
Zeit geben den Gehalt der Kupferlaſur zu 40 p. Et. 
„und des Kupferfiefes zu 10 bis 30. pr&t. an. Die 
bey diefer Grube noch ſtehenden Ueberreſte der Tage: 
gebäude beweifen die Thätigfeit und den bedeuten- 
den Umfang des Berriebes. Uebrigens Tiegt fie in 
einer vollfommen vegetationslofen Wüſte. 
+3, Oevregrube, % Meile von Bräffe» 
grube entfernt, eine der- vormaligen Hauptgruben, 
wie aus den hohen. Berghalden und zurückgebliebe— 
nen. Gebäuden erhellt: ebenfalls eingeftürzt und er— 
foffen.. Das Erz beſtand in Kupferlafur, Kupfer: 
fies und Berggrün, nebſt gediegenem Kupfer in 
einem Duarzgeftein mit vieler Hornblende. 
4. Blaabjerg liegt gerade über‘ der alten 
Hütte und dem Falle des Fardalselv in das 
Aardalsvand. Das Gebirge iſt ein. glimmer⸗ 
reicher Gneif mit Hornblendelagern. Die Schich⸗ 
ten find 20 bis 30° nach Nordweſt geſenkt, und 
das dazwifchenliegende Erzlager bat vermuthlich un» 
unterbrochen eine Erſtreckung von einigen Meilen 
bis zum Syfterfiord, Das Erz beſteht befonders 
aus vielem Kupfergrün mit wenigem Kupferlafur 
und einigem Kupferkies in einem quarzigen, beynahe 
granitartigen Ganggeſteine von vielen, in allen 
Nichtungen überſetzenden Quarztrümmern durchzo⸗ 
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gen. Die Grube ift zugänglich auf vielen Punkten 
von Oſten ber, mit ſich durchkreuzenden Dertern 
anftehenden Bergfeſten im Fallenden abgebauet; nur 
die weſtlichen/ entferntefien Baue haben aufgegan- 
gene Wafler, würden aber durch einen Stollen vor 
Aardalsvand her fehr leicht zu Löfen feyn. 

Bon, Heinen Abteufungen und VBerfuchsörtern 
gibt es mehrere, doch babe ich feinen davon felbft 
gefeben. So bat man mir Galshul in der Ebene 
von Farnäs genannt, und Aafetsffierp, auf 
dem Gipfel des Berges, in dem PBrinds Fre» 
derifsgrube eingetricben iſt. Eine Achtelmeile 
von Bräffegrube liegt St. Olufsſtjerp. Herr 
Director Daldorph befuchte ihn, und er hält 
ihn für einen der reichſten Man brach vormals die 
goldreichen Kupferkiefe darin, welche mit gediegenem 
Golde und Silber in Blättchen und der glänzend⸗ 
fien Kupferlafur die Zierde unferer Kabinette aus« 
machen. u A 

Gelbit bey Sövvenäs im Lyflerfiord, 
I Meile von Fladhammer entlegen, hatte man 
angefangen reiche Rupfererspunfte auszurichten. 

Um ſich einen. allgemein umfafienden Begriff 
von diefer. Rupferabfehung zu machen, -fann man 
fich ein 2 bis 3 Fuß mächtiges, von gediegenen. 
oder verfchiedentlich vererzten .Rüpferarten durch«- 
drungenes Qnarzgefleinlager denfen, dns zwifchen 
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Gneißſchichten ehedem den ganzen- Raum zwiſchen 
dem LSyſter⸗ und Nardalsfiord und Aar— 
dalsvand einnahm, durch das Zerbrechen der 
Schichten aber, im Zeitpunfte, als die Fiorde fich 
aufthaten , die mannichfaltigen Neigungen erhielt, 
welche nun darin wahrgenommen werden. Die 
Fragmente fallen daher meiftens den Fiorden-und 
‚andern eutflandenen Vertiefungen zu. Je näher 
man dem Horungen fommt, deſto wagerechter 
werden ſie wieder im Allgemeinen, ſo daß man wie 
in Arendals Umgebungen beynahe die Punkte 
anzeigen könnte, wo die Bewegung anſing oder 
vielmehr aufhörte. Selbſt Fardal kann zu einem 
Beyſpiele dieſer Terrainbildung dienen; durch einen 
Abſturz der Lager, welche nun die weſiliche Thal⸗ 
wand ausmachen, nach dem Lyſter⸗ und Amble— 
fiord zu entſtanden, zeigt es die Schichten der 
öſtlichen, welche noch mit der Centralkette zufan- 
menhängen, in einer faſt horisontalen Lage. Se 
näher zu den Fiorden, deito fenfrechter fallen fie. 
ein, und ganz faiger fiehen meiſtens die einfaſſen⸗ 
den Mauern dieſer Meeresbuchten auf. Ebenfalls 
Aardalsvand mag eine folhe Bucht geweſen 
ſeyn, nun durch eine von dem Gerölle der Etröme 
sufammengetragene — vom PER 
getrennt. | 
Steigt man nun vom F ardal aus das Gebirge 


510 Einunddreyßigſtes Kapitel. 


öſtlich hinan, fo. tritt bey einer kleinen Brüde der 
Glimmerfchiefer in mächtigen Bäuken hervor, -Er 
iſt bier befonders- in der Mühe des Gneißes mit 
Quarz ſtark vermengt, der nicht nur feine innere 
Mifchung beherrfcht, fondern ihn in zahllofen rei— 
nen Knoten, Zrummern und kleinen Lagen durch⸗ 
ſetzt. 


Die Horungen beſtehen, nach den Steinarten 
zu urtheilen, die mir davon gebracht wurden, allein 
aus Schichten von Hornblendeſchiefer, welche ihrer- 
feits felbit wieder ans fehr kleinen wechſelnden 
Hornblende« und, Quarzlagen und zarten ſchwarzen 
Glimmerblättchen zuſammengeſetzt ſind. Dieſe Ge— 
birgsart kommt ſehr häufig bier herum vor, zwiſchen 
Hardanger- und Sallingdal, in Balders, 
dem Gneiße aufliegend und mebrentheils mit reinen 
Duarzlagern bededt. Herr v. Buch glaube, fie 
fiche mitten inne zwifchen Glimmer- und Thon- 
ſchiefer. Doch mag fi fie eben fo gut noch dem Gneiße 
angehören, deſſen fonft einzeln einliegende Horn⸗ 
blende⸗ und Quarzſchichten hier zuſammengetroffen 
ſind. Se u 
Die. Plattform des NAardalsfieldg zeigt die 
Spuren eier geweltfamen Umflürgung nur bis zu 


feinem eigentlichen ande. Hier treten alsdann 
die Wirkungen einer langfamen Verwitterung ein; 
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— Gneiß⸗- und Granitblöcke, Ueberbleibſel 
einer- gberen Decke. 

Wein man mit den Bergenelo ins Thal ı 
niederfleigt, fo ficht. man den Glimmerſchiefer ande 
fam zum Thonfihiefer werben. 


Bu} 
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Das Sognefield und Dovrefield. 


Natur des Sognefields: Gulbrandsdalen. Veſchaffenheit 
deg Dovrefields, | 


Auf dem So anefield, wie anf dem Sardarn- 
.gerfield, erfcheint der Gneif mit granitartigen 
Anomalien. Er hört am Beverdalauf, mo er 
von einem thonartigen. Chloritfchiefer, welcher Dial- 
Inge und Eleine ſchwarze Glimmerblättchen enthält, 
bedeckt wird. Doch fommt er wieder bey Lang- 
Leid mit ſchwarzen glänzenden und, grünen Glim- 
merblättchen, die fortlaufende, doch von Zeit zu 
Zeit unterbrochene Lagen bilden, und graulichblauen 
Feldfpathe vor. Der Glimmer iſt zuweilen ſo ſchwarz, 
und in einem ſolchen Uebermaße vorhanden, daß 
das Geſtein eine eigene Gebirgsart auszumachen 


Das Sognefjeld und Dovrefjeld. 513 


-fcheint. Ben Eidsfaldern iſt der Feldfpath im 
Gneiße rofenroth, und enthält eingefprengten, in 
der Mafle verfloffenen, grasgrünen Epidot.. Sn den 
Umgebungen des Suvatten fieht man weißen 
Duarz mit glängend ſchwarzer Hornblende in Fleinen 
Körnern miteinander verfchmolzen. 


Endlich erfcheint erdiger grasgrüner Epidot, 
durchdringt den Quarz und bildet Trümmer fowohl 
im HSornblendefels als im Glimmerfchiefer, welcher 
letztere feloft einen Theil davon in feiner Maffe auf 
nimmt. So fährt er bis zum Ausgange des J äver⸗ 
dals fort, wo er dem Chloritichiefer und der 
Chloriterde Pla macht, die num faft alle Bergarten 
an diefem Gebirgsabhange grün färbt. Die Gewäſſer 
im Thale haben ebenfalls diefe Farbe. An der Nufs— 
böie fieht main wieder dünnflaferigen Gneif mit 
grünlichglängendem Glimmer ſehr quarzreich. 

Das ganze Thal füllt ſich augenſcheinlich. Unter 
den Blöcken, die feinen Boden bedecken, fällt bes 
fonders ein hohes Felsſtück in der Nähe des Bäver⸗ 
tunfätersauf. Der Gneif iſt darin dünnflaſerig, 
wellenförmig, mit dunkelgrünem Glimmer und blaß— 
roſenrothem Feldſpath, der in den Beugungen runde 
Körner zu bilden ſcheint; der Quarz grünlich durch 
den Glimmer gefärbt. Diefe Elemente find fo wun- 
derbar darin zufammengerührt, daß fie dem Geſtein 

I. 33 | 
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eine täufchende Aehnlichkeit mit dem fogenannten 
Feftungsachnt geben. 

Nun ſetzt der Thon» Glimmerfchiefer *) immer 
längs dem Fluffe fort. Er befleidet fih mit male 
riſchen Farben, bald mehr Thon, bald mehr Glim- 
mer enthaltend, grünlich und rorh; bey Fleffe 
metallifchglängend,, gelb und tombafbraun, wozu 
ſich auch der Quarz mit hellrother Schattirung cin- 
mifcht. 

Der Juvaelv führt eine Menge Quarzgeſchiebe 
mit häufiger, oft kryſtalliſirter Hornblende; ſein 
Sand Leſteht in den Elementen des Granits mit 
Chloriterde vermiſcht, welche ſeine Gewäſſer gleich— 
falls grün färbt. | 

SHinter Lom wird der Ölimmerfchiefer fo quarzig, 
daß man den Glimmer nur in einzelnen Blättern 
darin erfennt; er geht endlich in dünnflaferigen 
Gneiß tiber. Zwiſchen Lom und Vaage enthält 
tiefer deutlich abgeſonderte Lagen eines rothen Feld— 
ſpathes mit blaulichem Quarz, die Flaſern durch 
grünlichen Glimmer geſchieden. Bey Tolſtat ſteht 
Glimmerſchiefer, ſich einem glimmerreichen Talk— 
ſchiefer nähernd, an, mit eingeſchichteten Lagern 


* Zur Unterſcheidung des verſchiedenen Uebergewichts von 
Thon oder Glimmer in dieſer Steinart, theile ich ſie in 
Glimmer »Thonfchiefer und Thon⸗Glimmerſchieſer. 
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eines Quarzgeſteines, das'eingefprengte Hornblende- 
kryſtalle und Heine dunfelrothe Granaten enthält. 
Eine Biertelmeile davon findet ſich Topfſtein, ein 
quarziges Gemenge mit Talfblättern, das zu Küchen. 
gefchirren und Dfenplatten verarbeitet wird. Es 
taugt befonders gut zu den Ichtern, die, wenn fie 
auch minder leicht als die cifernen erwärmt iverden, 
die einmal erlangte Temperatur‘ defio Länger be 
wahren. | Ä 


Beym Hinanſteigen des Bleffem flößt man 
auf zahlreiche Hornblendegefchiebe, die Schwefelfies 
enthalten. Der Glimmerfchiefer, immer fehr quarz- 
reich, Fällt meiftens dem Hauptgebirge entgegen: 


Am Dovrefield hinauf fcheint er oft durch diefen 


überwiegenden Duarzgehalt ein gneifartiges Geſtein 


zu bilden; bey Tofte liegt ſelbſt Gneiß im Glim⸗ 


merfchiefer *). Auf der Gebirgsebene felbft findet 
man quarzige und glimmerreiche Felfen anſtehen, 
die aber. dem Glimmerfchiefer zugehören. 


Unweit Jerkin ſteht diefer in beynahe fenf- 
rechten Schichten an. Er wird alsdann ſehr thonig, 
grünlichgrau, und braun mit kleinen verwitterten 
Granatlagen. Man fängt hier ſchon an die weit— 


*) Der Sneeh ättang den man von diejer Höhe erblickt, 
befteht ebenfalts aus fehr quarzreichem Glimmterfchiefer. 


3 . ® 1 


x 
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erſtreckte Gebirgsart zu ahnen, welhe Foldals 
und Rörans"Kupferlager einfhließt, und die 
man in Oulbrandsdalen nur fledenmweife ge 
ſehen bat. 
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Das Oeſterdal. 


Foldal. Kupferhütte und Gruben, Frideriksgave, oder 
govifahutrte. Kupferbereitung. Gruben. Umgebungen 
von Pladſen. Tronfield. Dad Glommendal. Tol« 
gen. Kupferhütte. Nahe liegende Gruben. 





Wohrend daß der quarzreiche Glimmerſchiefer dem 
Gneiße nahe verwandt, und ihm vielleicht auflie⸗ 
gend, wohl den Kern des Dovregebirges aus- 
macht, fo bildet der Thon- Glimmerfchiefer das 
ganze Thal von Foldal. Zuweilen wird er reich 
am Kiefelerde, anderemale verſchwinden Quarz und 
Slimmer gänzlich aus dem Gemenge. Er enthält 
Granaten verfchiedener Größe und mannichfacher 
Karben - Nünncen ; fie finden fich vorzüglich zuſam⸗ 
men mit Heinen Neſtern von Epidot in den Schich⸗ 
ten des in ihm eingelngerten Quarzgeſteines. Sein 
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Streichen iſt ungefähr in Nordoft und Südweſt mit 
einem fehr ſtarken Falle nach Nordweſt. Die quar- 
zigen Schichten, von Echmefelfies durchdrungen, 
und mit Hornblende gemengt, mischen fich oft mit der 
Metallntederlage; da man gleichfalls bedeutende Nie- 
ren davon in der Erzmaſſe felbit antrifft, fo fann 
man fie vieleicht als feine Gangart betrachten. Diefe 
Erzmaſſe iſt nur einfach; fie folgt ohne Anomalien 
genau dem Verhalten der Gebirgsfchichten, welche 
fie einfchließen. 

Auf ihre find alle die Gruben, welche Foldalg 
‚Gruben beißen, abgeteuft; doch gegenwärtig nur 
2 davon im Betriebe: Eliſabeth Magdalene 
und Glückauf. Eine andere, nordöfllic von der 
erfien, Bergmandshaab, ift verlafen. 

Das Metalllager ift von fehr anfehnlicher, 1 bis 
132 Later ſtarken Mächtigkeit, die an einicen 
Stellen bis zu mehreren Lachtern fleigt. Das Dariır 
brechende Erz, deſſen Kupfergehalt im Ganzen nicht 
über 113 p. Et. angefchlagen werden fann, iſt um 
fp ärmer, als das Lager fich gegen Südweſt erwei— 
tert, um fo reicher im Verhältniß feines Zufam- 
menziehens gegen Nordoft, wo es fich endlich ganz 
und gar verloren bat, Doc, kann es hier vieleicht 
durch die tauben Gangklüfte abgeſchnitten ſeyn, welche 
dieſen Lagern überhaupt ſehr eigen ſind, ohne daß 
man ſie noch hinreichend unterſucht hat. Man mag 
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vorausſetzen, daß in diefen Gegenden ein überall 
gleich verbreitetes Lager von Kupfer niedergelegt, 
aber zu gleicher Zeit durch ein anderes von Schwe- 
felfies ungleichmäßig eingehüllt wurde. Das reichſte 
Erz findet fich überall im einzelnen Nieren von 
‚Schwefelfies, den man daher vor dem Schmelzen 
einer firengen Scheidung zu unterwerfen bat. Es 
iſt Teichtflüffig, während die reicheren Erze von 
Suliane Marie (einer andern zur Rupferbütte 
gehörenden Grube) und DENELEMR ich fehr 
firenge bezeigen. . 

Elifabetb Magdalene bat unter diefen 
Gruben die größte Teufe, die von 100 Lachter, ˖ihr 
Lager flreicht in Nordoſt und Südweſt mit einem 
Fall nach Nordweſt zuerft von 78° während 30 Lach- 
ter, alödann 40 bis 48° in 20, und zulekt wieder 
unter der eriien Neigung. Das Erz iſt weniger 
fupferhaltig an den Punkten, wo diefe Veränderun— 
gen vorgehen, auch nimmt der Eifengebalt zu, ie 
tiefer man kommt. Auch iſt das Lager überall mehr 
mit Schwefelfies an der Sohle als am Dache bes 
laden, Es bat eine Art talfartigen Saalbandes 
von Schwefelfieswürfeln durchdrungen, dicker am 
Dache als auf der Sohle, bis zu 2 big 3 Fuß an 
einigen Stellen wachfend, mit leichter und gefahr 
voller Ablösbarfeit wahrend dem Ausbrechen. Die. 


.' 
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Grubenbaue werden durch 2 Stollen. gelöfet, der 
eine in 3 Lachter, der andere in 20 Lachter Teufe, 

Diefe Grube hängt mit Glückauf werklich zu- 
fammen. Man hatte genen das Dietafllager an einen 
Waſſerſtollen getrieben, der nach 130 Lachter Glüſck⸗ 
auf erreichen follte; der Durchichlagspunft wurde 
aber verfehlt, und das Ort in angegebener 30 Lach 
ter Diefe verlafen. 

Die in der Nachbarfehaft fiehende Hütte iff nur 
ein Anhang zum Hauptfupferwerf von Friderifg- 
gave. Sie enthält 2 Krummöfen: Vom gefchte- 
denen Erz geht das reichte geradezu zur Nobarbeit, 
die zweyte Art wird in pyramidalifchen Saufen höchſt 
langſam geröftet, durch welche Operation das Metall 
in der Mitte des Steines concentrirt wird, Welcher 
alsdann Kernitein heißt. Dan fchlägt den taub- 
gewordenen umgebenden Berg vom reiheren Kern 
ab. Diefer Kernitein bildet fih nicht, wenn fich 
da3 Schwefeleifen, welches dem Kupfer beyaemifcht 
iſt, nicht in einem Zuſtande vollfommener Reinheit 
befindet; Xebererze, oder die Beymifchung von Duarz 
oder einer andern Steinart verhindert diefe Con- 
centration. Um Fangfamer zu röſten, werden im 
Nofthaufen Feine Kanäle zum Niederführen der 
Teuerung von oben oder zum Luftzug geflattet. 

Nach der Rohſchmelzung wird der Kupferſtein 
mit 13 big 44 Fenern geröffet, hierauf auf Schmwarz- 
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kupfer gefchmolgen, und nah Frideriksgave 
zum Garen abgeführt. Das jährliche. Ausbringen 
diefer Hütte beläuft ſich auf 30 Schifpf. Schwarz 
kupfer. | 

Der Weg, welcher zur Grube Suliane Marie 
führt; geht zmwifchen hohen auf dem Thon- Glim⸗ 
merſchiefer aufliegenden Sandterraſſen fort. Dieſer 
enthält Lager von talkerdigen Steinarten, Steatit 
und a Talf, den letztern neiterweife. Er 
ſchließt ebenfins Quarzſchichten eim. 

Marie Juliane Grube liegt eine halbe Meile 
von Foldal. Deftlich davon ift Godthaab, 
dem Dache des Lagers nahe. Zwey Schächte find 
darauf niedergeteuft, und das tiefſte Geſenk veicht 
anf 29 Lachter. Im Felde ift fie 70 Lachter abger 
bauet. Man bringt monatlich 30 Tonnen Erz aus; 
es gleicht dem der andern Gruben, doch iſt es etwas 
reicher an Kupfer, mit Ralf gemifcht, und von 
mehr Lebererz verunreinigt. Das Erzlager iſt auch) 
im Thon» Glimmerfchiefer eingefchloffen mit einem 
Falle nach Norden. Seine Mächtigfeit iſt noch nicht 
überall ganz genau befannt, aber das Vorkommen 
des Kupferkieſes it darin fo unregelmäßig, daB 
man feinen Funftgerechten Betrieb darauf hat ein— 
sichten können. Es findet ſich in Nieren, zumeilen 
quarziger Natur, und Lettenklüfte (vermuthlich ſich 
eindrängende, verworfene und nufgelöste Schichten 
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des umgebenden Schiefers) durchziehen in mannich- 
faltiger Richtung die fchon von Natur gefrümmte, 
sielfeitig abfallende Niederlage. Ein großes Maffın 
bat fie an einem Punkte ganz verdrüdt, und fie 
wird dazu noch durch eine gneißartige Steinfluft *) 
abgefchnitten. Zumerlen bleibt nad) einem folchen 
Ereigniß das Erz fchwach zerſtreuet zurück, zuweilen 
verliert es fich völlig, und finder fih nur in einiger 


Entfernung. wieder. ®; 
NMNahe am Grimfenelv, der den Fol» 


denelv ergießt, liegt ein Pochwerk, das ebenfalls 
zu Frideriksgave gehört, mit 9 Stempeln und 
4 Herden, auf denen die Wäſche durch Ausziehekäſten, 
die von der Welle zugleich bewegt werden, gefchicht. 
Die Neigung der Herde war ungefähr 2 bis 3°. 
Man behauptet, dies Erfparnif von Menfhenbän- 
den habe übrigens Feinen nachtheiligen Einfluß auf 
die Keinheit des Schlichs. Die andern Herde haben 
41 Elle Breite. Dies Pochwerf gibt übrigens nach 
Hrn. Daldorphs genauer Berechnung, auf die 
ärmſten Erze von, Godthanb allein angewandt, 
nur.gerade foviel Vortheil, daß fich’ damit die Un— 


9) Das Gneißartige Scheint außerordentlich in einen Gange, 

Die metallifhglänzenden ſchwarzen und braunen Glimmer⸗ 

blättchen ziehen ſich darin ununterbrochen aneinander fort; 
Quarz und Geldiparh find weiß. 
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Eofien feiner Unterhaltung beſtreiten Iaffen. . Die 
feinen Kupfertheile find kaum von dem einhüllenden 
Gefleine zu trennen. 

Frideriksgave gehört dem errn Aſeſor 
Matthieffen in Chriſtiania, welcher fehr 
Inbenswerth, der Art gewöhnlicher Hüttenbeſttzer 
zuwider, nur den augenblidlichen Nutzen zu benbfich- 
tigen, dies Werk nie an thätiger und zeitiger Hülfe 
bat mangeln laſſen, ſelbſt bey ungewiffen oder ſehr 


entfernten Ausfi hten einer Entfchädigung. Herr | 


Daldorph, jebt in den weit bedeutendern Wir- 
kungskreis von Nöraas verſetzt, hatte ſchon hier 
zu zeigen Gelegenheit gefunden, was Berfahrungs« 
art und ſorgfältig beachtete Details felbit über die 
undankbarſten Geſchicke vermögen. . 

Das arme Erz von Foldals Gruben wird, wie 
geſagt/ zu einem Kernſtein concentrirt; dieſer ent⸗ 
hält 4 p. Et. Kupfer. Der gemeine kupferhaltige 
Schwefelfies aber (d. h. derjenige, welcher von 1% 
bis zu 11% p. Et. Kupfer IE) wird wie gewöhn⸗ 
lich, doch langſam und wohlbedeckt, das Erz von 
Godthaab dagegen, das. 10 Schiff. Kupfer auf 
100 Zonnen Erz, oder 3 p. Gt. gibt, mit einem 
Harfen und offenen Feuer geröftet, um nicht zu viel 
Schwefel einzubüßen, deifen es überhaupt nur wenig 
zum Verſchlacken des darin enthaltenen Eifens ent- 
hält. Das Erz von Bingeln Ceiner bev Tol- 
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gen gelegenen Grube), welches ungefähr mit dem 
von Foldals Gruben übereinfommt, wenig Eiſen 
und Schwefel, nicht mehr als zweifchen % und 
41, p. Et. Kupfer enthält, im Quarz und Glimmer 
eingefprengt iſt, kann mit feinem Nuben zu einem 
Kernflein eoncentrirt werden. Godthaabs armes 
Erz; (zu 3% ». Et.) wird verpocht und gewafchen ; 
der daraus Senna Schlich enthält 6 p. Et. 
Aber es geht No von dem Ganzen verloren. 

Zur Röftung von Koldals und VBingelns 
Erze in freyen Haufen von 100 bis 150 Tonnen 
beficht das unterſte Bett in einer Schicht Schnitt- 
holz von %4 Elle Höhe, 6 bis 8 Ellen Breite und 
20 bis 30 Länge, worauf man den Stein zu Stüden 
von Fauflgröße zerfchlagen, aufſtürzt, die größten 
immer dem Holze zunächſt. Man bevedt hierauf 
das Ganze mit zerfleinten Schwefelftes zur Dicke 
von 2 bis 3 Zoßen. Diefe Nöſtung dauert 9 bis 
410 Wochen unter einer unabläffigen Aufficht, damit 
die Entzündung gleichfiemig fortfchreite: fonft gebt 
ſogleich bey der erfien Schmelzung viel Kupfer in 
die Schladen, und das Eifen bleibt im Steine 
zurüd, Godthaabs Erz wird allein mit Kohlen» 
löſche bedeckt. 

Man hält für die vortheilhafteſte Gattirung zum 
Satze, wenn man Us Schlich, A2 Godthaab⸗, 
412 Vingelne, und Aa Foldals-Erz mengt. 
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Man fült den Ofen zuerſt mit Kohlen bis. zum 
Sabraum; hierauf gibt man 2 bis 4. Tröge alte 
Schlacken auf, dann 1 Korb Kohlen (4 auf 1.Tonne), 
zuletzt 2 Tröge des Erzſatzes. Wenn diefe wieder 
bis zur Aufſetzmauer niedergefchmolgen find, fo wird 
eine völlige Gicht aufgegeben, welche aus 6 Trögen 
Er; und 2 Körben Kohlen beiteht. Einige Modi- 
ficntionen im Verhältniſſe können nach dem verfchies 
benen Gange des Dfens ſtatt finden. Gemöhnlich 
fhmelst man in 24 Stunden 28 bis 30 -folcher 
Gichten durch. 

Beym Steindurchſtechen enthält jede Gicht 2 bis 
4 Tröge gahrgeröſteter Leche mit einem Zuſchlage 
von Schlacken nach Verhältniß der Beſchaffenheit 
des Kupferſteins und des Ganges der Schmelzuug. 

Die Defen, deren man fich hier bedient, find 
2 fogenannte Hohöfen (oder vielmehr halbe Hohe 

dfen), von 5 Ellen Höhe von der‘ Form bis sur 
Aufſetzmauer / 

hintere Weite 134 Ellen, 

vorder — 1 — 

Line . . AN — 

Die Einführung diefer Hohöfen wurde von Seren 
Daldorph, allen Schwierigkeiten zum Trotz, zu 
Stande gebracht. Der, welcher zur Rohſchmelzung 
dient, gibt nach der genaueilen Berechnung, 50 p. Ct. 
Vortheile über die Krummöfen. Zum Steindurd)- 


426 Dreyunddreyßigftes Kapitel. 


fiechen hat man fich doch noch der letzteren bedient, 
ob der Hohofen gleich auch hierin einige Vortheile 
darbieten fol. Man Tann es überhaupt als ausge 
macht anfehen, daß der Kupferofen um fo höher 
erbauet werden müffe, als der Eifengehalt des Erzes 
ftärfer ift, hohe und enge Defen befördern ‚Die 
Schmelzung. Bor Ankunft des Hrn. Daldorpbs 
behauptete man das Gegentheil, und hatte ſich ein- 
gebildet, das fehwierige Schmelzen von Friderifs- 
gaves Erzeit rühre daher, daß der Dfen nicht meit 
genug fen. Aber beym angeflellten Berfuche der Er— 
mweiterung ging gar fein Schmelgen mehr vor fich, 
und die zufammengebadene Maſſe müßte Mimpen- 
weife herausgeriſſen werden. 


Der Sohlſtein liegt vollkommen: wagerecht 
Elle unter der Form, welches ſehr vortheilhaft 
in dieſem befondern Falle fheint, wo dns Erz fo 
fehr mit Eifen überladen iſt, fo wie ebenfalls bey 
sehr firengen Geſchicken, wo der Dfen unten fo eng 
als möglich gehalten werden muß, .. 


Die Schicht der Schmelzer beyin Hohofen in 
von 12. Stunden. Dies fcheint für eine fo befchmer- 
liche Arbeit zu lang, doch nothwendig, um die vor⸗ 
segangenen Fehler und Racläft gfeiten gehörig eon⸗ 
trolliren zu können. 


Der Kupferfiein wird in Röfljtätten von 4% Elle 
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Länge, 2 Höhe und 214 Breite, mit 10 bis 12 
Fenern zur Schwarzfupferarbeif geröftet. 


Man faigert auf Garherden von 1% Ellen Durch⸗ 
meſſer. Die Form hat hier ungefähr ein Stechen 
von 4°, während dies bey den Schmelzungen faſt 
unmerklih (146) if. Die Schmelsfohle wird aus 
% Geftübe und % Thon gefchlagen mit einiger 
Vermehrung des erflern, wenn im Kupfer noch viel 
Eifen zurückgeblieben ift, welches fich fonft an den 
Thon anhängt. Da es fich, aller Vorficht unge- 
achtet, doch zumeilen ereignet, daß die fließende 
Metallmaffe den Herd durchbricht, fo hatte Herr | 
Daldorph im Sinne, einen aus — zuzu⸗ 
richten. | | 


Zu der ganzen Rupferbereitung ift der Auf gang 
von Kohlen 114 Laſt auf 1 Tonne Erz. Fride- 
rifsgave befikt Feine eigene Wälder, fondern muß 
feine Brennmaterialien aus den Gemeindeholzungen 
nach jedesmaliger Uebereinkunft mit den ee 
mern ziehen. 


Man hat hier ebenfalls aus den Schlacken Steine 
zu formen verſucht; fie zerfielen aber von ſelbſt nach 
dem Erkalten. DBielleicht enthielten fie nicht genug 
Kupfer und Eifen im metallifchen Zuſtande. 


Ale zu Friderifsgave gehörigen Gruben zu- 
fammen Tiefern jährlich 2500 Tonnen Erz, woraus 
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auf 100 Tonnen s Schiffpf. Garfupfer, alfo unge- 
fähr 200 Schiffpf. ausgebracht werden. 

Ehedem waren noch einige auf dem Tron-» 
fjeldund Fandalsfletten gelegene, fehr waſſer— 
nöthige, und deshalb nun verlafiene Gruben im 
Betrieb. Die erſte befand fih in einem Glimmer- 
Thonfchiefer mit Quarztrümmern umd tieren durch- 
drungen; das Erz.beitand in einem braunen Schwe- 
felfies mit Heinen Kupferkieskörnern eingeiprengt. 
Die andere lag in einer Ähnlichen Gebirgsart mit 
gleichem Er. 

Bon größerer Wichtigkeit für die Hütte war * 
dem die Grube von Rödal, von Frideriksgave 
31% Meile entfernt, auf dem öſtlichen Abhange des 
Rödalskletten und einer Metallniederlage ge- 
trieben, die man immer für einen Gang gehalten 
bat. Nach Ausſage alter Grubenarbeiter war Darauf 
20 Lachter abgeteuft, der Gang 2 bis 3 Lachter 
mächtig, und 60 Lachter in der Länge aufgefchloffen. 
Sein fheindares Streihen it in Nord und Süd, 
fein Fallen weitlich über 80°, während der Thon- 
Slimmerfchiefer, in dem er liegt, in Nordoft und 
Südweſt freicht. Das Erz gleicht dem allgemeitt 
bier vorkommenden, doch mit größerem Kupfer 
veichthum, in einem quarzigen Geſteine eingefprengt, 
das endlich in der Teufe und im Felde zugleich ver⸗ 
fchwand. Der reiche Kupfergehalt veranlaßte die 
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Anfebung eines Stollorts, das man ihm zu oder 
vielmehr, dem Anfchlage nach, ‚unter ibm wegge- 
trieben bat, . ohne doch nieder Erzpunfte auszu⸗ 
richten: —— 
Die Stelle, wo dieſe Grube gelegen, iſt übri⸗ 
gens eine der Gebirgswüſten Norwegens, von wüthen⸗ 
den. Stürmen heimgefucht, die oft Steine losreiſſen 
und weit forrfchleudern. Man ficht von dem Gipfel 
den langen Sevelenföe. Beym Niederfleigen und 
längs dem Foldenelv ſteht reiner Thonfchiefer 
an, der tiefer hinab in Chloritſchiefer übergeht; 
doch bald erſcheint der Glimmerſchiefer wieder mit 
ſchönen Granaten vermengt. Man bricht gute Müh⸗ 
lenſteine darin, deren Gebrauch von hohem Preiſe 
der von Selboe kommenden, nun ſehr allgemein 
und beliebt gemacht iſt. Der Quarz iſt in kleinen 
Lagen, ja neſterweiſe darin, welches die Unannehm⸗ 
lichkeit hat, daß dieſer ungleichen Verbreitung der 
Kieſelerde wegen die Granaten nicht feſt genug fiken: 
Man findet auch etwas tiefer als den Straalfjö 
mächtige Topfſteinlager im Thonfchiefer, worin gleiche 
falls Brüche zur Verfertigung von Küchengefchirren 
und Dfenplatten angelegt find. Diefer Topfftein 
iſt einer gewiſſen Politur empfänglich, und ich habe 
1813 auf Pladſen ein Grabmonument zur 
gehauen gefehen, deſſen zufammenhängende Mafie 
und ſcharfe Umriſſe es werth machten, den Kunſt⸗ 
I: 34 
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werfen ans Hjellebeks Marmor gleichgeitellt 
ju werden. 

Noch näher Plndfen erblickt man dreyfach hin⸗ 
tereinander auffteigende Sandtertaſſen. Darunter 
Henen zumeilen Schihten von Thon, aber fo fehr 
mit Kalk vermifcht, daß fie zur Töpferey untauge 
lich find. Der Foldenelv rollt mit feinen Ge— 
wäſſern viele Granitblöcke, deren —— mir 
unbekannt iſt. 

Herr Director Daldorph hat ſich die Mühe 
gegeben, den Graphit, den man auf dem Tron— 
field ausgräbt, benutzbar zu machen. Er foll im 
Thonfchtefer nierenmeife von Y% Lachter Durchmeſſer 
brechen, in einer Ausdehnung von über 50 Lachter. 

Der Sölnenaac gibt der Hütte das nöthige 
Aufſchlagewaſſer. Da ein wohl erbauetes und be— 
decktes Gefluder vor 110 Lachtern Länge das Waſſer 
vor dem Gefrieren fchübt, fo fünnte, wern Meder 
Kohlen noch Erz fehlten, die Hütte das ganze Sahr 
hindurch im Gang bleiben. Allein 19 viel Vorficht 
auch angewandt wird: fo ift das Eifen doch im Erze 
mit einem ſolchen Uebergewicht herrſchend, daß man 
die Schmelzung nicht länger als 14 Tage hindurch 
fortſetzen kann, worauf die Eifenfauen herausge⸗ 
brochen werden müſſen. 

Die Umgebungen von Plad fie en befichen in 
beynahe reinem Thonſchiefer, nur einen unmerk— 
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lichen Glimmerantheil enthaltend. Er iſt bier ber 
fonders durch den Sölnenaae entblöst, der fich 
darin eim tiefes Bett gewühlet hat. Er ſteht in 
mächtigen füdweftlich beynahe 40° fallenden Schich- 
ten an. Seine Mifchung iſt veiner und einförmiger 
in der Tiefe, oben iſt er von RE oft une 
terbrochen. 

Bey Queeberg, 1 Meile von Kladſen, 
liegt Svartaaſen am öſtlichen Ufer des Glom- 
men. Er beſteht in Schichten von Quarz mit ein 
wenig rothem Feldſpath und ſeltenen, zarten Lagen 
ſilberweißen Glimmers. Dazwiſchen liegen häufig 
ſchmale Lagen Magneteiſenſtein von 14 bis 1 Soll 
Die: Wo der Quarz und das Erz ſich zu größeren 
einzelnen Knollen verbunden haben, bildet auch das 
Ichtere Körner und Feine Nieren, 

Ehemals verfchmolzen einige Bemohner des 
Diſtriets, das fonft fich in den höheren Gegenden 
häufig vorfindende Morafterz auf Os:nundherden. Es 
gibt noch eine Flerne gedrudte Schrift zum Inter 
richt der Landlente in diefem Hüttenbetriebe, der 
nicht ganz unbedeutend gewefen ſeyn fol. 

Mehrfach hintereinander an dag Urgebirg an⸗ 
ſteigende Sandterraſſen belehren auch um Pladſen 
herum ſehr gut über die Natur dieſes ſonderbaren 
Niederſchlages. Die atmoſphäriſchen Einflüſſe haben 
ihnen wenig Abbruch gethan, nur Flüſſe und Bäche, 
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wie der Sölnenane, haben fie durchmühlt. Sie 
befichen gänzlich aus aufgelösten Duarztheilen mit 
GBeröllen von nahe oder entfernt anflehbenden Berg- 
arten gemengt *). Diefer Sand füllt alle Räume 
und Klüfte zwifchen den Bergen aus, wovon feine 
Gewäſſer niederfieigen bis zu 100 und 200 Fuß 
Höhe und in meilenmweiter Ausdehnung. 

Das Tronfijeld befieht in Glimmerthonfhie 
fer, der zum Theil in Chloritfchiefer übergeht. Der 
Chlorit findet fich fehr. häufig in zarten glänzenden 
Blättchen in Quarzdruſen verfchloffen, oder durch⸗ 
‚zieht in Trümmern die im Schiefer einliegenden 
Duarzlager. Vom Verfommen des Grapbits habe 
ich fchon oben gefprochen. Der untere Theil feiner 
Nieren ift immer unrein, thonartig; dag Gabbro: 
geftein, welches fich aufdem Tronfield findet, iſt 
ausgrobförniger, gewöhnlich grünlichgrauerDiallage, 





) Es find Duarzblöce mit Glimmer und Chloriterde, vorher 
-Seldfpath , Hornblende, vollkommen charakterifirter Gras 
nit; ein ſchöner Syenit mit Heinen ſcwwarzen Hornblendes 
kryſtallen in weißem Quarz und Feidſpath mit wioletten 
Granaten gemengt. Die oberen Echichten befteben vorzüg⸗ 
züglih aus kleinen veinen Quarzkörnern, perlenweißen 
Glimmerblättchen und fehr Fleinen Hornblendekörnern, mit 
‘einem feinen gelblihen Staube gemiſcht, wahrſcheinlich 

aufgelösten Seldipath, alſo den Elementen ded Granite 
and Syenitd, | 
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grünem, meniger herrfchendem' Feldfpath, grünen 
Talfblättchen, Glimmer und eingefprengten Magnet- 
eiſenſtein zuſammengeſetzt. Es fol allen andern 
aufliegen, und befonders das oberffe Trtonnäs 
bilden. — 

Die ufer des Glommenfluſſes bieten nichts 
merfwürdiges dar, bevor man Tönfet. erreicht. 
- Der Weg ziehet fich mehrere Meilen kang am Fuße 
fleil einftürgender Glimmer » Thonfchieferfelfen weg. 
Man flieht darin bey Strömmen ſchöne Granate. 
Dodefaeder. Hier ſtehen auch die Ruinen einer alten 
Kupferhütte, die ebenfalls zu Röraas gehörte. 
Alsdann erfcheint der Faaſten *) und viele Blocke 
von ſchwarzem Kalkftein Tiegen am Wege. Der Thon« 
fchiefer feht ununterbrochen fort mit häuſigem 
Mebergang in Chloritfchiefer. Nieren und unförm- 
liche Maffen eines weißen Duarges find darin an⸗ 
gehäuft, und man findet aft Gruppen’ Chloriterde, 


*) Diefer Berg ift ziemlich merfwürdig. Er enthält chrom» 
faureg Elfen, nefterweife zwiſchen tatferdigen Foſſilien ges 
lagert, weiche das Verhalten des Topfſteines haben, einem 
glänzenden Thonfchiefee aufliegend, Man bauete diefen 
Eifenftein, den man. für einen Magneteiſenſtein hielt» ab, 
um ibn in der Eiſenhütte von Leſſe zu verſchmelzen. Aber 
er war fo ſtreng, dafı man den Verſuch aufgeben mußte. 
Her Esmark entdeckte zuerſt die wahre Natur des⸗ 
felben, 
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welche die Fleineren Duarzauhäufungen mandelfein- 
artig einhült. 
.  Zolgen, eine Kupferbütte zu Röraas ge⸗ 
hörig, iſt der Sorgfalt des. Hüttenſchreibers Ir⸗ 
gens anvertraut, deſſen Talent und redliche Auf— 
merkſamkeit man auch im kleinſten Detail wieder⸗ 
erfennt. 

sh befuchte. Bingeln Grube, nur 1 Meile. 
bon Tolgen, wovon der eine Theil zu Foldals, 
der andere zu Nöraas Kupferwerk gehört. Sie 
liegt auf dem Scheitel des. Röpsvoold, aus 
Thonfchiefer befiebend, der auch, ſtellenweiſe chlorit⸗ 
artig wird, und wie am S ognefiel d Epidot 
eingefprengt enthält. Seine Schichten fieben ent 
weder faiger, oder fallen ſtark nach Weſten ins Ge⸗ 
birge hinein. Die Metallniederlage von gerittger 
Mächtigfeit Liegt zwifchen denfelden, und iſt ein 
Quarzgeſtein, worin der Schwefelfies mit fpar- 
famen Kupferpunften eingefprengt liegt, fich oft 
zwifchen den Thonfchieferblättern zerſtreuend. 
.. Nördlich iſt das zu Nöraas gehörige Dit, 
Nöesſkurf, das auf den erfien Anblick Feinen 
andern Zweck gehabt zu haben fiheint, als die Gru⸗ 
benarbeit der. Foldalfchen Adminiſtrativn nicht zu 
weit fortfchreiten zu laſſen. Es iſt zwiſchen den 
rauben Thonfchieferfchichten eingetrieben, ohne bis 
jet zum Erzlager gelangt zu ſeyn, denn offenbar 
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bat man. ich. zu. ſchr weſtwarts gehalten. Yun weicht 
man durch einen Querſchlag öſtlich von dieſer Rich— 
tung und rückt einer alten Einſinkung zu, die im 
Felde des Baues von Foldalen liegt. Röraas 
hat Foldals Kupferbetrieb überhaupt, immer als 
feinen Snbereffe ſehr ſchädlich betrachtet, welches 
auch in Hinficht auf feinen immer zunchmenden 
Hoſunangel für ausgemacht gelten kann. Mehrmals, 
wiewohl immer vergeblich, hat man daher an der 
Bereinigung beyder genrbeitet. | | 
In der Nähe von Tolgen, mittäglih von 
Tolgenelv, finder man im Thon-Glimmerſchie— 
fer ein Lager von Kalkſtein, rauchgrau, blätterig, 
mit einigen Glimmerblättchen. 
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Bierunddrepfigftes Kapitel. (16): 


Roͤraas und feine Umgebungen, 


Natur ded Vodend, Kupferhlitte. Die daiu gehörigen Gruben. 
| Hüttenarbeit. 


Die Umgebungen von Röraas Kiefern eine bewun« 
derungswürdige Mannichfaltigfeit von loſen Blöcken 
und Gerölle. Gebirgsarten, die dem Boden, welchen 
fie jetzt bedecken, mehrentheils ganz fremd find, 
Borpbyre und Breccien mit Quarzteige, den PBetro- 
ſilerporphyr von Elfdal, Mandeliteine mit Trapp- 
bafis, das Duarzeonglomerat von den Umgebungen 
des Fämündſöe *), Feldſpathe und Hornſteine, 





*) Dies Conglomerat, das ich nicht anſtehend, ſondern nur 
in großen Blöcken am weſtlichen und südlichen Rande dei 
See's geichen habe, beſteht aus Funelfürmigen, verfchie 
denrlih großen Sragmenten eines weißen Quarzes und 


derbe Horndlendeinaffen, an den Kanten durchfchel- 
nende edle Serpentine asbeſtartige Strahliteine, 
Steatit und grünen Talk. Wahrſcheinlich waren ſie 
urſprünglich in der Sandniederlage eingewickelt/ und 
wurden von den Gewäſſern herausgewaſchen. Eine 
Fluthenbewegung von Oſten her, wo die meiſten 
davon um der Schwediſchen Gränze herum anſtehen/ 
mußte dieſe Materialien hieher geführt haben. . 

Die herrfchende Steinart iſt immer ein mehr 
oder minder thonhaltiger Glimmerſchiefer/ der oft 
zum Chloritſchiefer wird. Der Quarʒ kommt häufiger 
neſter⸗ und trümmerweiſe als in Schichten vor. 
Gewoͤhnlich findet man Granaten nur in derjenigen 
Teufe, welche die Gruben erreicht haben. Bey 
Quernſkalet, 7% Meilen von Röraas, ſteht 
ein Alaunſchiefer an, ſtark mit Schwefelkies durch⸗ 
brungen/ vermuthlich eine Anomalie des narilichen 
Thongebildes. | 

Nördlich über der Stadt, und beynahe am Gipfel 
des Abhanges, an den ſie angebaut iſt, haben die 
Gerölle, von Thon zuſammengebacken, ordentliche 
Lager von 10 bis 12 Fuß Machtigkeit gebildet, auf 


gemeinen roſenrothen oder lillafarbenen Feldſoathes, in 
einer quarzigen feldſpathreichen Grundmaſſe liegend, weiche 
auch zugleich Stücke eines grünlichen dichten Feld ſpathe 
einſchließt. 


538 Vierunddreyßigſtes Kapitel. 


dem. Sande aufliegend / der he ebenfalls. ‚mit, einer 
Fuf bohen Schicht bedeckt. Man braucht dieſen 
Thon zum Zumachen der Schmeinter * de ex ſchon 
‚hinreichend. ı mit, Sand, gemiſcht iſt. Dieſer Sand, 
wovon ebenfalls Üebexrefle, ehemaliger Terraſen in 
der Tiefe be, Thalee uud längs dem, Bette des 
Fußes, anftehen, iſt auch, bier fleckenweiſe mit Thon⸗ 
niederlagen überdedtt, welche fich wie, iſolirte, doch 
wenig x von einander entfernte Hügel Darüber, t perbreie 
ten. ‚Die feingen Theile, ‚von den, Stürmer beweg⸗ 
lich gemacht, dehnen ihre, vertſchatt jedes, ‚Sabre 
mehr sum größten Nachtheile der Vegetation als 
Flugſand aus, gegen, den jede der ‚gewöhnlichen 
Anpflanzungen, bis jetzt noch vegehli, angeſtrebt 
hat, ER N 


h f} 


‚Das, Kupferwerk von Nörans mit —* dazu 
gebörigen Gruben, ſeit 1678. von einer Gewerb⸗ 
ſchaft betrieben, gab lange Zeit hindurch eine ſehr 
bedeutende Ausbeute. Die Verminderung des Kupfer- 
gehalts im ‚Erz, wachfende Hindernifie , die zur 
unterhaltung der Arbeiter nöthigen, ‚Gegentlände 
herbeyzuſchaffen/ die zugleich immer zunehmende 
Anzahl dieſer zu ernährenden Perſonen mehrere 
kleinere Umſtände, die zuſammengenommen in weit- 
greifenden Adminiſtrationen mächtig wiegen, brachte 
in den letzteren Jahren das ganze Werk ſeiner Auf— 
löſung nahe. Dan wandte ſich daher an die Regie— 


— 
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rung, um von ihr eine außerordentliche Unter⸗ 
ſtützung zu erhalten, worauf 18153 eitte Sompifjion 
niedergeſetzt wurde /um vorher den Zuſtand dieſes 
Werks genauer zu unterſuchen. Nur zum Theil 
konnten fo. weit, umfaffende Gegenflände, im kurzen 
„Sommer abgethan erden: ‚Die veränderte Ordnung 
der. Dinge unterbrach vollends die Arbeiten, ‚und 
‚eine neue Commiffion mußte 1816 in Trond- 
‚biem zur Abfchließung zuſammentreten. 
Da alle Kupfererzniederlagen, welche für Rö⸗ 
raas Hütte abgebauet werden, von ‚gleicher, Natur 
‚Kind, und im nämlichen Niveau liegen.,. ſo kann 
man füglich annehmen, ſie ſeyen eigentlich nichts 
als zerſtückelte Theile eines und deſſelben Erzlagers. 
Bon Mugffurfet ans, einem der darauf einge- 
‚triebenen Baue, fieht man alle anderen, ‚Stor- 
wartsgrube, Kongensgrube, Grönffa- 
let, in gleicher Höhe mit dem Standpunkte, Dies 
Erzlager iſt eine Schicht von Schwefelfieg mit vielem 
Lebererz umd mehr oder weniger Rupferfies, dem 
eigentlichen Gegenſtand des Bergbaues, gemifcht, 
Sie Tiegt im berrfchenden Thon » Glimmerfchiefer, 
der auch in Fleineren Lagen, Gängen, Trümmern 
und Dieren die Metallniederlage häufig durchfegt. 

Diefe ‚einzelne Feken werden unter folgenden 
Benennungen abgebauct, | 

1. Nvye Storwartsgrube, dor entdedt, 
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nordöſtlich von Röraas Y, Meilen entfernt. Ste 
liegt auf dem Kamme einer fanften Anhöhe, deren 
umriſſe fchon vom Verhalten des darunter befind- 
Yichen Erzlagers einen Begriff machen Fünnen. Man 
nimmt ein angebliches Streichen in Nord und Süd, 
dem Hauptfalfen von 7 bis 3° nach Oſten, entgegen« 
geſetzt an, aber da das Lager fich eigentlih vom 
‚Gipfel des Hügels nach mehreren Geiten, wie nach 
Dften, fo auch nach Süden hinunter neigt, fo kann 
man fich Feine anfchaulichere Vorftellung von diefem 
Borfommen machen, als wenn man fich ein auge 
‚gefpreitetes Tuch denft, das einem darunterliegen« 
den abgerundeten Kerne auf allen Seiten genau 
anſchließt. Daraus entſtehen mehrere wellenförmige 
Beugungen, die beſonders an den Punkten der 
Wechſel und ihres Wiederaufſteigens auf die Mäch— 
tigkeit des Lagers/gewöhnlich von 15 bis zu t Ladj- 
ter, Einfluß Haben. 

Ohne das Saalband zu zeigen, das mehreren 
Norwegifchen Erzlagern zufommt, trifft man Doch 
‚an einigen Etellen einen Kettenbefleg, und das 
metallfährende Geſtein Föfet fich meiſtens fehe rein 
von den einfchließenden Schieferkagern ab, melde 
ſelten von Erztheilen durchdrungen find. Stärker 
find fie es, wo das Erz ſich in Knollen und Nieren 
zufammenzicht, welches den Grubenarbeitern zu einer 
Anzeige dient; daß der Schwefelfies überhand nehme, 
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oder daß die ganze Metaliniederlage ſich bald zer⸗ 
truümmern werde. Die reichen Erzpunkte finden ſich 
bier wie in Foldal, ohne Unterſchied bald im 
Dache bald an der Sohle 

Mehrere Lettenklüfte / deren Anzahl und Betr 
halten übrigens nicht vollig befannt find, durchſetzen 
fie von. Nordweit nach Südoſt. Diefe Steingänge 
führen ihr ‚auch die Tagegewäſſer zu, die ſonſt das 
feit zufammenhängende: Glimmerſchieferdach — | 
dringlich aushält. | 

Die Grube iſt vorzüglich in ihrem fogenannıten 
Fallenden 420, im Streichen nur 230 Lachter ge 
trieben. In den entfernteflen Gebäuden auf dent- 
erfiern bat man das Erzlager verfahren, und befin» 
det fich. jetzt wahrfcheinlich unter demfelben. Da 
die Erzanzeigen in den neueren Zeiten immer mehr 


abgenommen haben, fo kann man Nerfuchsörter 


nicht genug anempfehlen. 

Der Sanfte Fall des Lagers, den nur felten 
ſtärkere 3 bis 4 Lachter weite Sprünge unterbrechen; 
bat den Grubenbau äußert bequem gemacht, man 
geht nach allen Richtungen mit durchfreugenden 
Dertern und Streden ein, wodurch es auch mög- 
lich wird, die innere Grubenförderung durch zwey⸗ 
rÄdrige mit. Pferden befpannte Karren ing Werf zu 
ſtellen. Die Förderniß zu Tage gefchieht vermittelit 
zweyer .Treibfchächte durch Kehrräder, deren Auf 
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fchlagewäffer vom Veedfiernen fommt, einem 
von der-Ötube 1% Meile entfernten Wafferbehälter, 
dem fie ſelbſt ans anderen noch höher Fiegenden, 
dem Klett- und Dobfiernen zufließen. Ein 
dritter Schacht iſt noch am Änferfien Punkte der 
jetzigen Grubengebäude bis zur Teufe von 22 Lach— 
ter niedergefunfen, und hat außer der Grubenför- 
dernif noch die Beflimmung, über das Nichtdafeyn 
eines zweyten untern Aupferlagers vollfommen zu 
beruhigen, wovon übrigens bey diefem Bergbau noch 
fein Benfpielvorgefommen if. 

Der Thon» Glimmerfchiefer enthält bier audy 
fchöne vollkommen kryſtalliſirte Granaten von ſehr 
anfehnlicher Größe; ſchwarzer Glimmer in Gruppen 
and Fleinen Lagen wechfeht zuweilen mit dem Quarz/ 
der ihn in Nieren und Trümmern durchdringt. In 
diefem letztern trifft han Bleyglanz. Es finden ich 
auch Serpentinabfehungen darin, wovon eine un- 
weit der Grube eine ganze Kuppe bilden fol, Deiter 
Nödhammer genannt, gleichfalls ſeidenartiger, 
langfaſeriger Asbeſt im Hügel Kletten, 1 Meile 
von Storwartsgrube. | 

Diefe wird noch durch ein auffallend ſchönes 
und bequemes Zechenhaus oder vielmehr Wohnhaus 
für die Grubenarbeiter merkwürdig, welche bier in 
diefer Nückſicht einer forgfäftigeren Aufmerkſamkeit 
bedtirfen, als uhter irgend einem andern Sinmels- 
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fieiche. Dies ganz aus großen 1 Elle diden Fels _ 
ſtücken erbauet, mit SO Elleh Länge und 22 Breit, 
bat für 268 Berfonen Raum. Die Bergleute Bingen 
im Anfange ſehr feſt am Vorurtheil gegen gemauerte 

Wohnungen; doch hat nun eine mehrjährige Erfah⸗ 
rung He damit ausgeſöhnt. Man heist es duch 

einen Ofen, und ein doppeltes Kamin, die chen. 
falls zur Bereitung der Speifen dienen. Auch if 
das. Gebäude wohl erleuchtet, welches immer mehr 

als man fich vorftelft, zur Reinlichfeit, zum phufifchen 
und moralifchen Wohlfenn beyträgt. Die Arbeiter 
beobachten hier unter ſich ſelbſt eine Art Polizey, 
und firafen geringe Hebertretungen der eingeführten _ 

Negeln, kleine Dietäble u. ſ. w. weiteres 
ſelbſt ab.- 

2. Kongensgrübe,1), Meile von Röraa s, 
wurde 1736 entdeckt. Sie liegt auf dem Gebirge, 
das die weſtliche Thalwand des ausdem Derefurd 
hervorffrömenden Glommen bildet, und am Gipfel 
einer fanften ‚Erhebung, deren ——— Fuß vom 
Arvſiö beſpült wird, 

hr Erzlager hat eine veränderliche ſüdliche Nei⸗ 
gung. Die Baue ſind beſonders in der entgegen— 
geſetzten Streichungslinie fortgebracht, da das Er; 
im Fallen ſich serttümmert, oder rein abgefchnitten 
if. Die größte Erlängung des Feldes iſt von - 
420 Lachtern, das Lager iſt zwifchen 54 und 1%," 
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Lachter mächtig. Das Lebererz zeigt ſich in der 
Erzmaſſe mit beſondern wellenförmigen und zirkel⸗ 
artig gebogenen Kreiſen. 

Der Glimmer-Thonſchiefer, beynahe reiner 
Thonſchiefer, macht die herrſchende Gebirgsart aus; 
aber es liegt dem Erzlager ein Dach von Quarzge⸗ 
ſtein auf, mit kleinen Glimmerpunkten durchdrun⸗ 
gen, welche Decke von dem Erzlager durch eine Art 
glimmerreichen Saalbandes abgeſondert iſt. Dies 
Geſtein bildet ebenfalls auf die nämliche Art um⸗ 
widelte und eingehüllte Nieren, welche in das Metall⸗ 
lager eindringen, fich darin zu einem Umfange von 
2 big 3, ja bis zu 20 oder 30 Lachtern Durchmeſſer 
und zu einer regelmäßig enförmigen Geflalt aus- 
dehnen. Außerdem hat diefe Grube eine von Oſt⸗ 
nordoſt nach Weſtſüdweſt auffebende Lettenkluft, 
welche das ganze Metalllager durchſtreicht und ihr 
die Tageswaſſer zuführt. Sie hatte das Erzlager 
völlig abgeſchnitten, man richtete dies 1791 mit 
Durchfchlägen wieder aus, aber jenfeits dieſes ver— 
ſchiebenden Kammes bedeutend geſenkt. Hier zeigen 
fich übrigens die edelſten Erzpunkte. 

In diefer, wie in Storvartsgrube, iſt die 
Handfcheidung im Innern der Grube befonders an⸗ 
gurathen , da dafelbit fo große Räume das taube, 
nun mit dem Erz zugleich geförderte Geſtein, ſelbſt 
zum Bergfeſtenbau anwendbar, aufnehmen konnen. 
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Die Gewältigung der Gewäſſer iſt ſehr unvollkom⸗ 
men und zuſammengeſetzt, geſchieht in den entfern⸗ 
ten Oertern durch Handpumpen, alsdann durch eine 
innere Noßkunſt, und ſie werden endlich unter einem 
30 Lachter tiefen Schacht von einem Kehrrade von 
34 Fuß Durchmeſſer (mit einem Feldgeftänge von 
2000 Fuß Länge), welches ebenfals zur Erg und 
Bergfördeiung dient, zu. Sumpfe gehalten. Die 
Auffchlagewaffer fommen dem Zeuge vom Storfid . 
zu. Für den Fall, daß es nicht zur Förderniß hin- 
reiche , iſt über bem Schachte noch ein Biene 
erbauet. | 
Eine fehr gute Wohnung für * Steiger iſt 

hier neuerdings eingerichtet. Doch, muß auch an 
eine für die Grubenarbeiter gedacht. werden, da.die 
‚jebige nun bald zuſammenſtürzen wird. 

Auf den umliegenden Anhöhen ſteht der Glim- 
merfchiefer mit viel Quarz. und Glimmer, in wage 
rechten Schichten an. Gneiß findet man bier blos 
in Iofen Blöcken, ob er gleich nördlicher im Thale . 
nach) Dragaashytte hinauf mit dem Glimmer- 
Schiefer wechfelt, oder vielmehr Glimmerſchiefer⸗ 
lager enthält. 

3. Mugſkurfet. Nordweßlich von Kon— 
gensgrube, 2 Meile entfernt, und im näm⸗ 
lichen Gebirgszuge, auf einem ähnlichen Erzlager 
getrieben, deſſen Schwefelkies doch reicher an Kupfer, 

I. 35 
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gruppen» und trümmerweife im Glimmerthonidhic- 
fer vorkommt. Man kennt hier nur eine einzige 
Lettenfluft, in Nord und Süd freichend. Das Erz 
Inger fänt nach Weſtnordweſt, zuerſt 5 bis 6°, dann 
ſtürzt es ſich bis zu 25 und 30° von einer Mächtig- 
feit zwifchen %% und %4 Lachtern, doch mehrentheils 
von Y,, oft voh großen Quarznieren beengt, platt- 
gedrüdt, oder beynahe ganz abgefchnitten. Es iſt 
in feinem Streichen in Süd und Nord 60 Lachter 
lang abgebauet, im Süden verfchwindet das Kupfer« 
erz, iſt doch mehr anhaltend in Norden, im Fallen 
bat man 200 Xachter lang Erzpunkte darauf aus- 
gerichtet. | 
| Ebenfalls bier, wie in Komgensgrube, wirb 
das Erz nicht Fupferreich, big man zu einer gewiſſen 
Zeufe gelangt iſt, wo fich eine Fupferhaltige Zone 
von 30 His 40 Lachter Breite im Streihen auszu« 
dehnen fcheint. Gegen Norden gibt es einzelne fehr 
zeiche Anbrüche, man hat aber nicht gewagt, fie 
weiter zu verfolgen, da heftig hervorfpringende Waſ⸗ 
ferfirahlen die Nähe eines anfchnlichen inneren Br 
ferbehälters fürchten laſſen. 

Die innere Gewältigung der Grubenmwaffer iſt 
nicht minder tünnlich als in Kongensorube, 
man fchöpft fie zuerſt und fördert jie in getragenen 
oder gefahrenen Tonnen, erhebt fie alsdann durch 

KHandpumpen und einen Pferdegöpel ‚ worauf ſie 
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fich in einen Stollen ergießen. Dan hatte zur Er⸗ 
leichterung der Arbeit und Verminderung der Koſten 
vorgeſchlagen, einen zweyten Stollen anzuſetzen, der 
die tiefſten Grubengebäude löſen könnte. Aber Bes 
rechnungen haben erwiefen, es fey ungleich vortheil- 
hafter, einen Schacht am einer paſſenden Stelle 
Cungefähr 12 bis 1600 Fuß vom Mundloch der 
Grube) abzufinfen, wo ein Kehread durch Gewäſſer 
getrieben werden Fönnte," die auf einer nahe gele⸗ 
genen Anhöhe, Skalet genannt, zu fammeln 
wären. 

Da das Erz dieſer Grube mehr als jedes andere 
im Ganggeſtein eingeſprengt liegt, ſo verſpricht die 
Anlegung eines Waſchwerks in der Nähe der Grube 
bedeutende Vortheile. 

4. Grönſkalet, 5 Meilen von Röraas und 
eben fo weit von Dragaashytte, in Tydal 
gelegen unter dem Kiölengebirge und nahe an 
Norwegens Gentral Plattform: Das Erzlager 
wurde fchon im Yahre-1745 entdeckt, aber nicht 
eher als 1801 für Rötans- Werk in Betrieb geſetzt. 
Es flimmt in feinem ganzen Vorkommen mit allen 
eben befchrichenen überein. Das Erz iſt dem vor 
Mugſkurfet am ähnlichſten. Doch feheint die 
Metallſchicht vermittelit einer Tofalen Umwälzung 
in mehrere miteinander parallellaufende Bande; wo⸗ 
von man bis jebt 5 entdeeft hat, zerbrochen zu ſeyn. 
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Keine liegt: über der andern, noch gibt es überhaupt 
irgend eine andere ihnen aufgefehte Materie, eine 
Magneteifenftein» Niederlage *) ausgenommen. 

Das Hauptlager neigt fich ungeführ 30° weſt⸗ 
lich, alfo dem Gebirgsrüden zu. Seine Mächtig- 
keit hält fich zwifchen Is und. *8 Lachter, oft von. 
großen Quarz» und Thonnieren unterbrochen. Man. 
hat darin mehrere unregelmäßig getriebene Feldörter 
bis 50 Lachter Teufe fortgebracht. Es waren 9 Ar- 
beiter angelegt. Die Erz⸗ und Bergförderung ge- 
ſchah vermittelft eines Pferdegöpels durch Hunde. 
Dies Mittel wird immer fchwerfofliger., ja endlich 
bey zunehmender Teufe der Grubengebäude unmög⸗ 
lich werden. Die Abfinfung eines Schachts ſcheint 
eben fo ſchwierig, da das Lager dein Gebirgsabbange 
entgegenfällt. Bis jet ift die Grube nicht wafler- 
nöthig gewefen, aber im Fortgange der Arbeit wer- 
den die Gewäſſer vermuthlich aufgehen, da das ums 
liegende Terrain von Feuchtigkeit nuf das ſtärkſte 
durchdrungen iſt. | 

Eine Viertelmeile davon hatte man eine andere 
veichere Anmweifung, doch von geringerer Mächtig- 
feit, erfchütft, neuerdings aber % Meile weiter 
fehr veiche Anbrüche entdeckt. 


*) Diefer natürliche Magnet iſt von einer gan; ungewöhns 
lichen Stärke. 
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Einige andere kleine Abſinkungen, die man in 
der Nähe von Storwartsgrube betrieben hat, 
wie Kroghsminde und Skaksaaſenſkurf, 
bieten nichts dar, was über das Verhalten dieſer 
großen Netallniederlage weitere Aufſchlüſſe gäbe. 
Kroghsminde hat eine in dieſen Gruben ziemlich 
feltene, überſetzende Kalkſpathkluft, von 3 Zoll 
-Mächtigkeit aufzumeifen. Doch noch merfwürdiger 
iſt bier die Widerlegung eines mechanifchen Begriffs . 
des Bar. Harmelin, welcher behauptete, daß der 
unter den höchſten Gebirgspunkten gelegene Theil, 
der Erzlager immer am meiſten verdrüdt fey. Gerade 
unter der flärkfien ihm aufliegenden Gebirgslaft has 
diefes Lager die bedeutendiie Mächtigkeit. 


Die Ausbeute der Gruben in 1812 war von 
Tonnen Erz Rd. 


Sturwartsgrube 4324, welche 55158 Fofteten, 
Kongeensgrube 1524, » 19051 — 
Mugffurfet . . "614, = 16316 >» 
Grönffalet . x 116, =» 54121 —- 
6578 95946 
SJw Jahre 1807 war ſie geweſen von 
Tonnen Erz. Rd. 


Storwartsgrubes936 Y,melihe37557 gefofet, 
Kongensgrube 2484%, » 12226. = 
Mugffurfet. . 951, «9372 » 
Grönſkalet . . 153, :s 2290. a 
En eAso— . Sıdds 
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fo, daß Ausbeute und Unfoften während diefer Zeit 
in einem umgefehrten Berbältniß fortgegangen find. 
Man findet fich bier zu einer allgemeinen Bes 
merfung über diefen Grubenbau veranlaft. Da 
das Metalllager eigentlih nur in einer nicht fehr 
tief gehenden Schwefelkiesniederlage befieht, worin 
die fupferreichen Flecken zufällig und ohne irgend 
einen begreiflichen Zuſammenhang zerjireuet liegen, 
. fo könnte man glauben, es fen eben fo nöthig, 
diefen Erzpunften auf den ununterfuchten Theilen 
des Lagers, durch fleißige Bohrverſuche nachzufor- 
fhen, als mit fchwerföftigen Dertern auf uner- 
giebig gebliebene Schwefelkiesfelder fortzurüden. Die 
Erfahrung Bat hinreichend erwieſen, daß die wirk⸗ 
lid) baumürdigen Kupferfleden immer auf- viele 
Lachter große Weiten gefammelt, aber eben ſo durch 
lange ynfruchtbare Entfernungen getrennt liegen. 
Die durch die Methode des Grubenbaues nothe. 
wendig gemachte Vorficht, überall Bergfeſten aus 
der Erzmaife felbit ſtehen zu laſſen, wird in alen 
zu Röraas gehörenden Gruben gleichförmig befolgt, 
aber. nicht allein im Anfange des Baues, fondern 
fortdauernd. Nirgends find die ungeheueren augs- 
gehauenen Weitungen zur Aufnahme der unnüben 
Berge beflimmt. Dadurch aber würde man fich zu» 
8 gleich die Möglichkeit vorbereitet haben, die kupfer— 
reisyen Pfeiler in Zeiten der Noth wegzunehmen, 
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und fo. die Erifteng. der Hütte ſelbſt auf lange Zeit 

zu retten. Die innere und äußere Bergförderung 
würde dadurch unglaublich erleichtert werden. Nech- 
net man blos für Storwartsgrube die Maffe, 
welche jährlich Tosgehauen wird, auf 10000 Eubik- 
fuß, fo erfparte man, nach einem Mittelanfchlage, 
die Förderniß eines Drittels davon, alfo rn 
Eubiffuß. 

Aus einer gleichen —— ergibt ſi ch die 
Wichtigkeit der zurückgebliebenen Erzpfeiler. Ohne 
Uebertreibung kann man den vierten Theil von 
Storwartsgrube als noch unangetaſtet betrach— 
ten. Nimmt man nun als Mittellänge derſelben 
allein 200 Lachter und als Mittelbreite 100 an, 
alſo eine Ausdehnung von 20000 Quadratlachter, 
fo find 5000 davon unabgebauet, welche dem Lager 
eine Mittelmächtigfeit von Lachter gegeben, cine 
folide Maffe von 2500 BIN RONE ——— 
Erz ausmachen. 

In allen biefigen Gruben gab es big jetzt nur 
wenig Gedingarbeiten. Fedes Paar Hauer war ver⸗ 
‚pflichtet, täglich 2 Löcher von 24 Zoll Tiefe (des 
Freytags blos 1) zu bohren. Diefe Arbeit ließ ſich 
bequem von A Uhr bis 8 Uhr Morgens vollenden. 
Die zweyte Claſſe der Bergleute, um fich durch eine 
außerordentliche Anitrengung einer weitern Beför⸗ 
derung würdig zu machen, fuhren um 10 Uhr wieder 
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an, um zu laden und zu fchießen. Die der erfien 
Claſſe pflegten indeß der Ruhe bis zu Abend, wo 
einer oder der andere wieder mit dem Steiger an- 


fuhr, um fich die Arbeit auf Morgen anweifen zu 


laſſen. Der größte Theil des Freytags, der Sonn- 
abend mit dem Sonntage, waren ihrer eigenen Yn- 
wendung überlaffen. Es iſt nicht zu ldugnen, dag 
die Gruben fehr reich gemefen feyn müffen, um einem 
ſolchen Syſtem von Trägheit fo lange widerfianden 
zu bhben. 

Die Anzahl der Bergleute ( Steiger, Schmiche, 
Machiniſten u. f. w. nicht mitberechnet) war im 
Dctobermonat 1814: 

an Storwartsguube 227 
 Kongensgrube . 62 
Mugffurfet . . 60 
Grönffalette . . 17 





zuſammen alſo 366, 


Da die Beſchaffenheit des Landes den Arbeitern | 


nicht verflattet, fich felbit mit den nöthigen Lebens- 
mitteln zu verfehen, fo müffen für fie Magazine 
angelegt werden, Die fehlerhafte Einrichtung der- 
felben und Vertheilung der Proviſtonen hat wefent- 
lich dem Werke ſelbſt Eintrag getban. Man war 
deshalb nun Willens, eine in Fahlun befolgte 
Methode einzuführen, nach welger 


\ 
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ein verheiratheter Mann monatlich . 4 Tonne”) 
ein Frauenzimmer . . : 0... WR 
jedes Kind von 5—15 Sahın . . % » 

2 Rinder unter 5 Sahrn. » 6 
jeder ledige Arbeite....  % >» 
halb Gerſte, halb Roggen erhält. 

Dieſer nämlichen Einrichtung zufolge kann jeder 
"Steiger jährlich aus den Magazinen 6 Tonnen Gerſte 
und 6 Noggen nehmen, welches Necht zu feinem 
Amte gehört, ohne Nückſicht, ob er verheirathet 
. oder ledig fey. Kinder, über das 15te Fahr hin⸗ 
aus, find in der Vertheilung nicht mehr mit eine 
begriffen, da man vorausſetzt, daß fie fich in dieſem 
Alter ſelbſt unterhalten fönnen. Wer von ihnen mit 
unheilbaren Krankheiten behaftet iſt, wird den öffent⸗ 
lichen Armenanftalten übergeben. Dem nämlichen: 
Billigfeitsgefühle nach rechnet man 2 Kinder unter 
5 Bahren, für 1 darüber, und beffimmt den ledigen 
Männern einen größeren Antheil, weil man vor. 
ausfeht, daß die Sorge für ihr Hausweſen fremden 
Händen überlaſſen ſeyn müffe: 

Dieſe Brovifionen werden immer am Ende jedes 
Monats, und nur gegen einen. Schein der Kaſſe 
über die Ben Berablung des —— 





*) Die Schwediſche — Getraide — A Scheffel — 9 | 
Schwed. Cubitfuß. 2197 Tonnen — 1 Hamburger Laſt. 
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Preißes, ausgeliefert. Und damit Fein Mißbrauch 
- dadurch entfiehen möge, daß der Bergmann nicht 
mehr zu verdienen fuche, als was gerade zu diefer 
Bezahlung binreihe, fo wird nichts ausgeliefert, 
als wenn der monatliche Lohn diefe Summe über- 
fleigt. Das Magazin enthält übrigens nur die beyden 
angeführten Getratdearten als unumgängliche Bes 
dingungen der Exiſtenz, wer etwas mehreres ber 
langt, muß felbft dafür forgen. 

Das auf Stormartsgrube geförderte Erz 
wird auf den Berghalden in 3 Klaſſen fortirt: 
1.) dasjenige, welches ohne weitere Aufbereitung 
in die Hütte geliefert wird ;. 2.) dasienige, worin 
der Kupferfies feltener in einer Maſſe von Leber 
Schwefelkies eiqgefprengt liegt, und welches bier 
Zweifelserz (Tvivelsmalm) genannt wird, 
ein- Name, der aus einer wohleingerichteten Hütte 
verwiefen werden follte, und 3.) den unbrauchbaren 
Schwefelfies und die Berge, Auf 30 Tonnen rech⸗ 
net man 30 der erfien, 2 bis 3 der zweyten, und 
67 der lebten Art, wovon 2 bis 3 in den neuern 
Zeiten zum Pochwerk gehen. Vom Zweifelserz liegen 
in der Nähe der Grube 5 bis 6000 Tonten, ohne 
daß man fich bis jetzt darum befümmert hätte. Bon 
dieſer Scheidung iſt überdies noch ein Grubenklein 
zurüdgeblicben, ber zu einem Haufen bon 3 bis 
4000 Tonnen angewachfen iſt, jährlich mit beynahe 
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500 vermehrt wird, und das allerreichfie Kupfererz 
enthält. Blos auf den erfien Anblick kann man 
ohne Uebertreibung annehmen, daß daraus 12 big 
13 p. Ct. Schwarzfupfer gu ziehen fey. 

Die nämliche Sortirung ‚geht bey Kongens- 
grube vor, und man hat gefunden, daß das Mit⸗ 
telverhältniß im Jahre 1812 von 266 geförderten 
Tonnen Erz, 130 der erſten Gattung, 182 der 
andern, und 3 der letztern waren. Das Zweifel⸗ 
erz enthält bier gar nichts von Kupfererz, ſondern 
iſt ganz reiner Schwefelkies, noch überwiegender 
herrſchend, als in den andern Gruben. Aber bey 
Mugfkurfet iſt das Verhältniß noch erſchrecken⸗ 
der, denn von 100 Tonnen geförderter Materie 
ſchied man nur 22 ſchmelzwürdigen und Zweifelerzes 
aus, und der Ueberreſt war bloßer Kies und Berge. 
Dieſe Reſultate mögen einen Bergmann ih Erſtau- 
nen fehen, wenn er die ungeheueren Koiten der För⸗ 
berniß bedenkt, denn aus der billigften Sufammen- - 
rechnung ergibt fih, daß man auf diefem Werke 
sufammengenommen jedes Vahr 8702 Tonnen un« 
brauchbares Zeug zu Tage fördert, | Ä 

Hierzu füge man die nachläffige Aufbereitung 
außerhalb der Grube. Erſt in den neuern Zeiten 
it es dem Hrn. Bergrath Knopf gelungen, in der 
Nähe von Storwartsgrube ein Waſſerpochwerk 
und Herdwäfche vorrichten zu laſſen. Nach Berech⸗ 
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nung der Iehten 4 Donate 1811 hatte man darin 
330% Zonnen Erz verpocht, mit einem Koflenauf- 
wande von 329 Rd., und dem Ausbringen von 
30 Tonnen Ehlih. Während 5 Monaten 1812 
koſteten 448 Tonnen 429 Rd. und gaben 57 Tonnen 
Schlich. Man gewann alfo darin 12% p. Et. 
Wenn man fih Erz in hinreichender Menge ver⸗ 
ſchaffen kann, ſo ſucht man in Röraas immer 
800 bis 1300 Tonnen auf einmal der 'erften Röſtung 
zu unterwerfen. Auf den andern Hütten Fann man 
kaum 500 davon zufammenbringen. Nachdem der 
Platz geebnet und mit Grubenklein und Kohlenlöfche 
bedeckt, das Erz in faufigroße Stüde zerfchlagen 
if, fo ſtürzt man es auf ein Bett von Scheithol; 
zu einer VPyramide auf, die größten Stücke in der 
Mitte, die kleinſten auf den Seiten liegend. Wenn 
man hierbey anders verführe, ſo würden die kleinen 
zu feſten, in der Robarbeit beynahe unauflöslichen 
Maffen verfchmolzen ſeyn, Tängft bevor'die andern 
zu einer vollſtändigen Gahre gelangten. Man röſtet 
möglichſt ſchwach und meiſtens zur Winterszeit; 
nur wenn’ ſich aus dem gefrorenen Boden in.ber 
Näne Kalte Dünfte entwiceln, muß man die Dpera- 
tion durch Suftgeben zuweilen befchleunigen. Man 
zündet an einer Seite an, benutzt befonders ſtilles 
Wetter, und fett fich nach Möglichkeit für einen 
ftarken Luftzugang in Sicherheit. Die Pyramide 
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wird mit Grubenfchmand bedeckt. Wenn man eine 
‚große Menge auf einmal röften kann, fo verbraucht 
man 114 Klafter Holz auf 100 Tonnen Erz, 194 bey 
minderen Nöflungen. Die großen Pyramiden von 
20 bis 25 Fuß Länge bedürfen 7 bis 8 Mochen,- 
ehe das Feuer darin. erlöfcht; die von 500 Trauen 
Gehalt, blos 30 Tage. 

Die Erze von Kongen sgrube werden mit 
weniger Holz geröftet, da fie eine fo große Menge 
Schwefel enthalten. . Doch eben deshalb iſt es vor⸗ 
theilhaft, fie mit den Erzen der anderen Gruben 

sufammenzuhalten, nicht allein der Holzerfparung 

wegen, fondern um die anderen auch vom Schwefel 
durchdringen zu laſſen, und ſo leichtflüſſiger zu 
machen. | 

"Das Erz verliert in diefer Röſtung 0 bis % 
von feinem Gewicht, und:gewinnt ungefähr eben 
f9 viel an Umfang. ' 

Wenn man den bey Foldals Hüttenbetriche 
erwähnten Kernſte in hervorbringen wollte, ſo 
müßte man fich nur auf die größten Stüde be« 
fchränfen. Doc kann diefe Röſtungsart überhaupt 
nur vortheilhaft feyn, wenn ın der Nähe der Grube 
felbft Holz genug anfleht, wo alsdann an den Trans⸗ | 
portkoſten gefpart wird. 

Es iſt mir vorgefommen, als mäche die große 
Verſchiedenheit ziwifchen den in Röraas zu ver⸗ 
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fchmelgenden Erzen eine firengere Auswahl unter 
ihnen in Rüdficht der Röſtung nöthig. Die reichfte 
Art. wäre vielleicht am vortheilhafteiten, ohne weitere 
Aufbereitung zur Schwarzfupferfchmeljung zu be 
ſchicken, die zweyte mit vielem Schmwefelfies ge 
mifcht, ohne Röftung im Hohofen zu Stein durch⸗ 
zuſetzen, fo ebenfalls das Zweifelerz zufammen mit 
Schwefelfies und Schlih, und nur das geringfie, 
fehr mit Quarz und Leberkies überladene, der erſten 
Köflung zu übergeben. | | 
Die Kupferhütte in Röraas enthält 8 Ktumm⸗ 
Öfen und 2 Saigerherde. Das Auffchlagewafier 
fommt ihr vom Hittermelv, nachdem er die Ge 
wäfler des HSartfid, Langen, Storbitterfiö, 
Grundfiö, Dybfis u. m. aufgefammelt bat: 
Zur Hütte gehört noch ein fchlecht eingerichteter 
Kupferhammer , der jährlich 33 Schiffpf. 5 Lispf. 
8 %. Kupfer mit einem Abgange von 14 bis 15 Lispf. 
und einem Kohlenverbrand von 100 Tonnen aus 
fchmiedete; und fehr. vortheilhaft von einem Walze 
werfe erfeht wurde, | 

Zu dieſer Haupthütte gehteen: 1.) die ſchon 
erwähnte von Tolgen, 4 Fleine Meilen von Rö⸗— 
raas, mit 3 Krummöfen. Dan verfchmelzt hier 
hauptfächlich von Stormwartsgrüube fommendes 
Erz, 2000 Tonnen jährlich, wovon man 25 Schiffpf: 
auf 100 Tonnen ausbringt. Man kann 6 Monate 
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auf Röſtung und Noharbeit, und 1 auf Schwarz⸗ 
Kupferfchmelzung und Garen rechnen; hierzu bat 
man bis jet immer 3000 Laſt Kohlen verbfaucht. 
Die Anzahl der Arbeiter aller Art belief fich"auf 43; 
Die Aufſchlagewaſſer kommen vom Talfid, der 
zu diefem Behufe auf der Anhöhe gedämmt if, und 
durch den Talelv ausſtrömt. 

2.) Die Hütte von Dragans, 4 Meilen von 
Röraas, am Gulelv, mit 4 Krummöfen und 
4 Garherde, Nach den Schladen zu urtheilen, wer⸗ 
den die Schmelzungen hier nicht immer mit der 
gehörigen Aufmerkfamfeit behandelt. Hebrigens iff 
die Lage fehr vortheilhaft, an einem beträchtlichen. 
Fluſſe, der felbfi im Winter Waller genug zum 
Betriche führt, an der Hauptſtraße nach Trond« 
biem, in der Nähe hinreichender Holgungen und, 
meiner Anficht nach, bey den. neuen DVerfuchen zur 
allgemeinen Verbeſſerung des Schmelzwefens in Rö⸗ 
raas, im Geifte feiner Beamten minderen Schwies 
rigfeiten von Seiten alter Gewohnheiten und Vor⸗ 
urtheile unterworfen, als alle die anderen. 

3,) Die Hütte von Fämund am Fimund- 
fde, 4 Meilen von Röraas, mit 4 Krummöfen, 
worin man Faum 1200 Tonnen Erz. jährlich ver⸗ 
ſchmelzt, mit einem Aufwand von 21 bis 2200 Laſt 
Kohlen, welche vom mittäglichen Ende des See's 
Tommend, mit eifernen Rechen auf Flößen zuſam⸗ 
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mengefragt, 4 Meilen weit darauf geführt, ohne 
Sorgfalt ausneladen, endlich wieder ein Stück Lan⸗ 
des heraufgefchleppt, der freyen Luft überlaffen, zu 
bloßem Geflübe werden, und unmöglich den dritten 
Theil ihrer natürlichen Wirkung bervorbringen kön⸗ 
nen. Aus den 1200 Tonnen gewann man 300 Schiffpf. 
Schwarzfupfer. Außerdem werden noch 158 Klafter 
Scheitholz zum Nöften verbrauht. 

Schon hieraus ift die unvortheilhafte Lage der 
Hütte zu erkennen, wozu noch der Mangel an Auf⸗ 
ſchlagewaſſer und die Unfruchtbarkeit der Ufer des 
See's in Anfchlag zu bringen ift, welche den Hüt⸗ 
tenarbeitern auch nicht- die mindefte Hülfe zum Un- 
terhalt ihres unumgänglich nothwendigen Viehſtan⸗ 
des darbietet. 

Schon vor geraumer Zeit hatte man — einen 
Plan zur Verſetzung der Hütte nach dem. mittäg⸗ 
‚lichen Ende des See's entworfen, am Ausfluſſe des 
Claraelvs, wo man auch noch Trümmer eines 
. angefangenen Hüttenbaues entrifft, in der Nähe der 
noch unberührten Schwedifchen Waldſtrecken. Ein 
noch bequemeres Lokal wurde nachher am Driv- 
fiöaaen, zwifchen dem Drive und Buru En 
aufgefunden. 

Das Verhältniß zwiſchen der Schwere der ver 
fchiedenen Erzarten kann ungefähr folgendermaßen 
beflimmt werden. _ | Ä 
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Sie Tonne von Storwartsärube wiegt 1044%,. 
Röngensgrube . . 1080 
Mugtkfurfet :.. . A72e 
Das allerreichiie Erz von. Stormartsgrube 
mit dem von Fahlun übereinfommend gibt 9 p. Ct. 
Bon dem gemeinen behauptet man, iſt das Ausbrin⸗ 
‚gen von 100 Tonnen 68%, Schiffpf. an Kupferſtein, 
27 bis 30 an Schwarzfupfer; von Rongensgrube 
31% an Kupferſtein, 13 an Schmarzfupfer ; vor. 
Mugffurfet 37% an Kupferfiein und 16 an 
‚Schwarzfupfer. Der gewöhnliche Abgang beym Gahr⸗ 
‚machen iſt auf 100 Schiffpf., 19 Schiffpf. 12 Lispf. 
7%. Das Smeifelerz enthält nach den angeffellten 
Berfuchen 3746 p. Et. Es iff mit Lebererz über- 
Inden, wo man aber Schwefelfies zusufchlagen bat, 
Fann feine Reduction weiter nicht fehwierig feyn. 
Eine der Hauturfachen von Röraas Verfall 
liegt im Mangel an Breninmaterialien. Was zuerft 
das Bau« und Röſtholz betrifft, fo muß alles aus 
den Genteinwäldern von Nendalen und den Im: 
gebungen des Fämundf DES gezogen werden. Es 
ift unglaublich, durch welche Umfchweife der Trans- 
port des letztern vor fich geht. Man. fället die Bäume 
- im Herbfle, und im’ Winter befördert man fie bis 
ans Ufer des See's, wo man fie in Flöße zuſam— 
menbindet. Eobald der See völlig aufgegangen und 
von Eis frey if / fo führt man diefe Flöße, die mit 
I. Tr 36 
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Maften und Segeln verfeben werden, bis nach 
Nordervig, am nördlichen Ende des Baffins. 
Hier werden fie auseinandergenommen, und alle 
Stämme einzeln durch einen Fünftlichen, Ys Meile 
langen Kanal zu einem Waſſerbehälter, LZang- 
fjernet, gebracht, wo man fie wieder vereinigt, 
um fie durch Feraghaven, Lennesfet, den 
Heinen und großen Haaſöe bis zum Dföcelo 
zu flößen, wo man fie von Neuem auseinander- 
nimmt. Sie geben fo einzeln diefen Strom nieder 
bis zum Ramborgſöe, werden von da bis zum 
Dalselv sufammengebalten, dann zum letztenmale 
getrennt, und vollenden ihre Reife durch den Ris— 
manefde bis zu ihrem Randungsplaße, Giösv ig 
unter Röraas. 

In Hinſicht auf die Kohlen liegt die 
ſchwierigkeit in der Erſchöpfung der Wälder, welche 
das Arbeiten für den gegenwärtigen Augenblick, und 
das Beſtreben, die Habſucht der Gewerkſchaft immer 
durch möglichſt große Gewinnſte zu befriedigen, für 
ewige Zeiten vernichten mußte. Denn das Klima 
ſcheint, wie ich ſchon mehrmals bemerkt habe, zum 
Wiederhervorbringen träger geworden zu ſeyn. Die 
neuerdings in Hinficht der Waldungen angeftellten . 
Unterſuchungen haben dargethan, daB die zu Rö— 
raas Diſtriet gehörigen, ohne ihre gänzliche Zer- 
flörung, jährlich nicht mehr als 10° bis bis 11000 Kafl 
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Kohlen zu Kiefern vermögen, worauf hun zukünftig 
Bergwerks⸗ und Hütten - Betrieb’ berechnet werden 
müfen. En 

- Bir Kohlenerſparniß wird ohne Zweifel auch 
die Einführung der Hohöfen anfehnlich beytragen, 
und man hat dumit auch fchom den Anfang gemacht, 
Außerdem hat noch der Krummofen den Hachtheil, 
dag darin der Eifengehalt des Kupfererzes niemals 
fo volfommen als im Hohofen verfalft wird. Er 
veriiattet auch mehr Fahrläffigfeit in der Arbeit, 
als der Hohofen, wo die begangenen Fehler fich nicht 
fo fchnell verbeffern laſſen, weil die Gichten mehr 
Zeit zum Nicdergeben bedürfen; eine von den Ur⸗ 
fachen, warum feine Einführung in Norwegen fo 
vielen Widerfland von Seiten der Hüttenarbeiter 
‚gefunden bat. | 

Die Schmelzung in Röraas Krummöfen, iſt 
ungefähr die in Deutfchland gebräuchliche, woher 
fie auch ſtammt. 
Bey der Schmelzung zu Stein fit man alle 

5 bis 6 Etunden ab, wenn der Herd fehr vol ik, 
Da nad) dem alten Syſteme die Schmelzer immer 
eine beflimmte Erzmenge (die Schmelzung mochte 
gehen wie fie wollte), als Wochenwa durchzuſetzen 
hatten, ſo ereignete es ſich zuweilen, daß ſie 6 bis 
8 Stunden früher damit fertig wurden, als das 
Ende der Schicht eintraf; dann brachten ſie die Zeit 
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mit Koblenauffehen bin, um das Metall bis zum 
Augenblicke des Abſtiches flüffig zu erhalten. Sie 
festen auch bey herannahenden Feſten, Dftern, 
Weihnachten u.. f. m. eine Nenne (5 Tonnen) in 
der ihnen vorhergehenden Woche mehr durch. Solche 
Unregelmäßigkeiten mußten einen fehr ernfthaften 
Einfluß auf die Broducte der Schmelzung haben, 
und man kann nicht, mehr erfiaunen, wenn man 
unter den Schladen folche findet, die 1% p. Er. 
Kupfer enthalten. 

Man legt jet nicht mehr mie ſonſt Stichherde 
an, um den Kupferſtein in Scheiben abzuheben, 
ſondern läßt ihn auf der mit Thon und Sand ge⸗ 
ſchlagenen Böhne frey ablaufen. Man behauptet, 
dadurch würde die Maſſe porös und tauglicher zum 
Gutröſten. | 

Es gehören bey der Noharbeit ungefähr 100 art 
Kohlen dazu um 100 Tonnen Erz durchzufeben, 
29 Tonnen werden davon verfihladt. 

Gede Röſtſtätte zum Outröflen enthält 1212 Ton- 
nen Kupferflein, welche beym Röſten zu 15 am 
wachen. Man rechnet 12% Klafter Scheithols für 
die 8 Feuer, die er bekommt. 

‚Herr Cofprenzrath Helzen in Trondhiem, 
ehemals Berghauptmann in Nordenfi elds, lich 
einige Verſuche anftellen (welche vielleicht auch der 
unbequem gewählten feuchten Sahrszeit wegen nicht 
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vollkommen gelangen), die beſten Stüde aus der 
erffen Röſtung fogleich der Kupferſteinröſtung ohne 
vorläufige Schmelzung zu unterwerfen. Diefe Pro— 
ben, deren glüclicher Erfolg eine beträchtliche Holy 
erfparniß herbeyführen würde, müßten mit Aufe 
merffamfeit und ohne Vorurtheil wiederholt werden. 

Beym Röſtſchmelzen ficht man am Ende einer 
ieden Schicht ab, um die Arbeit beſſer controlliven 
zu können. Die erfienmale bringt man nicht mehr 
als %4. bis 1 Schiffpf. Schwarzfupfer aus, bey der 
letzteren kann es zu 3 anmwachfen. In einer Woche 
werden 50 bis 55 Tonnen geröſteten Steines durchr 
geſetzt, aus dem fih 18 Schiffpf. Schwarzfupfer, 
1 Schiffpf, Dünnfein, und 13 bis 20 Tonnen 
- Schladen ergeben. Hierzu verbraucht man 30 bis 
35 Laſt Kohlen. | 

‚ Main erhält bey jedem Abſtich ungefähr 3 Schei⸗ 
ben Dünnflein, alfo wöchentlich 27, welches 5 
bis Us zum Schwarzkupfer ausmacht; vorausge⸗ 
ſetzt, daß der Kupferflein gut geröftet war, denn 
ſonſt gibt er mehr Dünnftein. Doch muf immer 
davon eine gewiffe Menge fallen ; bleibt ee im Kupfer, 
fo if ein Fehler beym Durchſtechen vorgegangen 
Man fchlägt ihn zum Theil wieder beym nämlichen 
Schwarzfupferfchnelzen zu, doch nachdem er eben 
fo oft, ja noch ſtärker als der Kupferitein geröftet 
iſt. Ohne diefe Vorficht hat man gefeben, daß die 
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ganze Schmelzung in. Dünnfteln verwandelt wurde, 
ohne Schwarzfupfer anszubringen. 

Beym Gahrmachen rechnet man auf einen Ab⸗ 
gang von s Lispf. für jedes Schiffpf. Doch iſt er 
nicht ganz fo ſtark, da man die Hälfte davon bey 
der Schmelzung des Gahrgekrätzes wieder gewinnt, 
Man verbraucht nur 1 Laft Kohlen, das Geſtübe 
zum Herde unberechnet. Wenn das Schwatzfupfer 
möglichſt rein ift, ſo wird es in 3 Stunden g@ 
gahrt, fonft Fann es bis 4 dauern. Um den Herd 
von neuem zuzumachen, bedarf es 2 bis 3 Stun⸗ 
den. Da fih in Röraas zwey ſolche vorfinden, 
fo bat man die Bequemlichkeit, * a 
‚arbeiten zu können. 

Um allen möglichen Vortheil von der Natur 
der Erze ziehen zu fünnen, machte der geſchickte 
Herr Marftfcheider Aaas einen DBerfuch mit der 
Entfchwefelung des Zweifelerzes bed Kongens— 
grube, vermöge offener Noftflätten, einem Ka- 
nale zum Auffaffen der Dämpfe, und einem ee 
Eondenfator. 

Die Anzahl der Süttenarbeiter in Röraas 
- belief fih auf 158, und 30 andere machten dei 
Bauetat aus. Die Ausbeute der Hütte hatte in 
den Iebten Sahren (1810 und 1811) anfehnlich 
abgenommen, wie die Weberficht der Schmelzungen 
erwies, Es waren 2499 Schiffpf. Schwarzkupfer 
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———— welche 1970 Schiffyf. 17 Lispf. und 
6% 8. Gahrkupfer gaben. Die Hüttenunkoſten 
hatten ſich auf 440751 Rd. 46 Sk. belaufen, alſo 
71% Rd. auf jedes Schiffpf. Da 2499 Schiffpf. 
Schwarzkupfer ungefähr 10500 Tonnen Erz vor 
ausſetzen, deren Koften auf 14700 Rd. angefchla- 
gen werden Fonnen, und alfo Bergwerks⸗ und * | 
tenbetrich zufammen eine Totalfumme von 287751 
Nd. bilden, fo ergibt fich, daß jedes Schifpf. a 
Eupfer (die Adminiſtrationskoſten doch nicht mit an 
gefchlagen) dem Werk 146 Nd. gefoftet habe. 

Was die zukünftigen Ausfichten für Röraas 
betrifft, fo kann man annehmen, daß bey einer. 
Kohlenkieferung von 10 bis 11000 Laſt, einer anhal- 
tenden Grubenausbente von 6 bis 7000 Tonnen Erz 
und einer Veränderung der berrfchenden Schmelz 
methode, wodurch der Kohlenverbrand für jede Tonne 
Erz zum wenigſten von 11% bis zu 1 Laſt herabge⸗ 
geſetzt würde, man mit der nöthigen Sorgfalt jähr⸗ 
lich 22 bis 2800 Schiffpf. Schwarzkupfer, und 
1800 Gahrkupfer werde erzeugen können. 
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| Norwegens Gentrats plattform. 


Die Gebirge, welhe Norwegens Central— 
Plattform bilden, befichen aus Thon -Glimmer« 
ſchiefer. Die Lager ſenken ſich mehrentheils nach 
Weſtſüdweſt, doch gibt es längs dem Thale, wo⸗ 
durch es vom Hauptgebirgsrücken des Seve getrennt 
wird, viele örtliche Umſtürzungen mit Schichten, 
die ins Thal ſanken, als es durch den tiefgehenden 
Gebirgsbruch am weſtlichen Rande des Bergrückens 
mitgebildet wurde. Dadurch ward vielleicht auch 
der Kern oder die Unterlage des Gebirges entblöst, 
denn im Grunde des Thales ficht der granitartige 
Gneiß an; von Stuedal bis nach der Plattform 
herauf findet man ihn mehrmals wieder, und auf 
der Höhe von Lövungen liegt er feinfchieferig, 
mit grauem Quarz und grauem und röthlichem Feld 

fpath in faſt wagerechten Schichten. Ihm fcheint 
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an einigen Stellen ein Geflein aufzuliegen, worin 
gemeine Hornblende in Körnern und Gruppen mit 
weißem Felöfpath gemifcht ift, vieleicht eine Ano⸗ 
malte des Gneißes, der in der Nähe von Horn⸗ 
blendelagern zuweilen Hornblendekörner aufnimmt. 
Daß Hornblende ebenfalls hier vorkomme, erweifen 
die großen wenig abgerundeten Gefchiebe diefes Ge⸗ 
ſteines im Bette des Aaſ enelvs am. — 
Abhange. 

Nicht weit von Groönfkalet trifft man im 
Thon-⸗Glimmerſchiefer mächtige Lager von Topf—⸗ 
fein. Sie liegen zum Theil in-ihrer ganzen Ere 
firefung zu Tage, da die obere Schieferdede von 
den atmofphärifchen Gewäſſern weggemafchen wurde. 
Einige Spuren find doch noch von der letztern zurück, 
Stücke deren. Grundlage angegriffen iſt und die wie 
Champignons auf einem dünnen Stiele fliehen. Man 
bat dieſen Topfſtein abzubauen u und Baadı 
Töpfe daraus. 

Selbſt auf diefer höchſten Gebirgsebene liegen 
ganze Bänke und Dämme von Gerölle, 10 bis 12 
Fuß fiber die Sandnicderlagen erhoben, wovon die 
feinen Seen eingefaßt werden. Ueberall fieht man 
Granitblöcke groß» und kleinkörnig mit rothem Feld⸗ 
fpathe. 

Auf der meftlichen Seite der Plattform, nach 
Aalen herunter, ſetzt der feinfchieferige Gneiß 
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feldſpatharm fort, wahrfcheinlich unter dem Glim⸗ 
mer- Thonfchiefer bis Dragaashbytte, wo ein 
Niegel von glimmerhaltigem Duarzgeflein das Thal 
zuſchließt. Dann erfcheint Thonfchiefer mit Quarz⸗ 
lagern und Nieren, mit Graphit und fchönen Eyanit- 
knollen. . 








